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ei der Sammlung des Stoffes zu diefem Werke hat 

der Berfaffer eine Kürze in der Schreibart beobady 

tet, welche in dem reich angefüllten Inhaltsverzeichniß zu 

erfennen it. Er hielt diefe Kürze für nothwendig wegen 

der Menge von Gegenftänden, die im Buche enthalten find. 

Eine andere wichtige Abficht des Verfaſſers war, in einem 

hellen Lichtpunkte jene Grundſätze politifcher und relgiöfer 

Freiheit zu zeigen, für deren fichere Feftftellung viele unferer 

Vorfahren Heimath, Vermögen, ja felbft Leben aufgeopfert 
haben. 

Den Muth, die Ausdauer und die Tugenden unſerer Bis 
ter Fönnen wir nur bewundern, wenn wir betrachten, welche 
Sinderniffe fie zu überwinden, welche Mühfeligfeiten fie zu 
erdulden hatten; mit welcher unverzagten Standhaftigfeit 
fie eine Wildniß in fruchtbare Felder verwandelten, eine 
Regierung von gleichen Gefegen einführten und einen Zu: 
fluchtsort für die Unterdrücten aller Bölfer gründeten. 

Der DVerfaffer, welcher gelernt hat —wenigſtens bis zu 
einem gewiffen Grade —den Perth des Segeng zu fihägen, 
welcher den Nachfommen der Pilgrimme zu Theil geworden 
it, möchte nun auch fein Scherflein beitragen zum Wohl der 
gegenwärtigen und zufünftigen Gefchlechter. 

Diefes Werk foll ein Buch für Familien und für Schulen 
fein und jene größeren Werke erfeen, die fich nur wenige 
vermögende Lente anfchaffen können. Die Größe der Echrift, 
mit welcher es gedruct ift, fett den Herausgebre in den 


4 Borrede,. 


Stand, feinen Leſern mehr Stoff zu liefern ale anfangich 
für das Werk beſtimmt war; und ſo gibt er in einer Du⸗ 
dezform ſo viel Leſeſtoff, als gewöhnlich in einer Oktavform 
gefunden wird. Trotz dieſer Gedrängtheit wird man finden, 
daß dieſes Werk die wichtigſten Begebenheiten der allge— 
meinen Geſchichte dieſes Landes enthält. 

Bevölkerung, Wohlſtand, Hülfsquellen und zunehmende 
Verbeſſerungen in den Staaten und Territorien, im Ver⸗ 
gleich gegen einander, ſind beſonders angeführt worden; 
demnach iſt das Buch eine Quelle nützlicher Belehrung für 
diejenigen, welche ihren Aufenthaltsort verändern wollen. 

Ein ganzes Capitel dieſes Werks iſt einer Ueberſicht der 
weſtlichen Staaten und Territorien gewidmet worden. Es 
liefert eine Beſchreibung der Geſtalt des Landes, ſeines Bo⸗ 
dens, ſeiner Produkte, Lage und Ausdehnung, ſeiner Flüſſe, 
der Zunahme ſeiner Bevölkerung, ſeiner Anſiedelungen, 
u. ſ. w. Der Verfaſſer beabſichtigt dabei, allen Leſern eine 
nützliche Belehrungstabelle zu liefern; beſonders aber ſoll ſie 
zum Vortheil der Emigranten dienen. 

C. B. T. 


Cinleitung 





,„ Geburt, Erziehung und Jugend des Eolumhus. Seine Entdedung 
* zn Die Entdedungen Gabeio’s, Hudfon’s, und Ans 
Chriſtoph Columbus —Italieniſch Colombo —wurde um 
das Jahr 1435 in der Stadt Genua geboren, in einer 
armen aber angefehenen und verbienftlichen Familie. Seine 
Eltern waren Dominico Colombo und Sufanna Fontanas 
rofa, feine Gattinn. Sein Vater trieb das Gewerbe eines 
Wollkämmers, welches auch feine Vorfahren, in mehreren 
Gliedern, getrieben zu haben fiheinen. Man bat verfucht 
zu beweifen, daß er von berühmter Abfunft fei; mehrere 
abelige Häufer haben Anfprüche auf ihn gemacht, feitdem 
fein Name fo berühmt geworden, daß er eher Auszeichnung 
verleiht als empfüngt. Vielleicht find einige davon ges 
gründet; denn zu jener Zeit haben die Fehden in Italien 
viele der edelſten Familien geftürzt und zerftreut. Während 
ein Familienzweig in den herrlichen Erbbefigungen ber 
Schloͤſſer und Ländereien blieb, vermifchte fich oft ein anderer 
mit den geringiten Bewohnern der Städte. Jedoch iſt die 
Thatfache, von wo Golumbus abitamme, von Feiner wefent- 
lichen Bedeutung für feinen Ruhm; daß er der Gegenftand 
des Wettitreites zwifchen verfchiedenen adeligen Familien 
it, beweiſt mehr fein Verdienſt, als die beruͤhmteſte Her; 
funft. Hierüber urtbeilte fein Sohn Fernando fehr richtig : 
“Meine Meinung it,” fügte er, “dag mir weniger Ehre 
von irgend einer Ahnenfihaft zu Theil würde, als davoıt, 
daß ich der Sohn eines folchen Vaters bin.” 

Columbus war von vier Kindern das älteſte; er hatte 
zwei Brüder, Bartholomäus und Joachim —ins Spanifche 
Diego überfest—und eine Schmweiter, von der man weiter 
nichts weiß, als daß fie fich an einen Mann geringen Stans 
des verheirathet hat, Namens Soachim Bavarello. 

Columhus lernte, noch fehr jung, Lefen, Schreiben, Nedıs 
nen und Sprachlehre ; auch machte er einige Fortfihritte im 
Zeichnen. Er zeigte frühzeitig eine große Wißbegierde nad; 
geographifchen Studien und einen unmiderfteblichen Hang 
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zum Seeleben. Sn fpätern Lebensjahren, wenn er mit einem 
feierlichsabergläubigen Gefühl zurücblictte auf die durch— 
laufene Bahn, betrachtete er jene frühzeitige Gemüthsſtim— 
mung al3 einen von der Gottheit angeregten Trieb, der ihn 
veranlaßte zu ftudiren und ihm die Neigungen einflößte, 
welche ihn fähig machten zu der großen Rolle, die er einft 
ſpielen follte. Als fein Vater diefe Gemüthgrichtung bes 
merfte, fuchte er ihm eine für das Geeleben geeignete Er⸗ 
ziehung zu geben. Er fchickte ihn deshalb nad, Pavia auf 
die Univerfität, wo er Geometrie, Geographie, Aftronomie 
und Schifffahrtsfunde ſtudirte; auch machte er fich vertraut 
mit der lateinifchen Sprache, welche damals das Mittel des 
Unterrichts und die Sprache der Schulen war. In Pavia 
blieb er nur furze Zeit, die bloß hinreichend war, die Anz 
fangsgründe der nöthigiten Wiffenfchaften zu erlernen. 
Seine fpäter bewährte durchgängige Befanntfchaft mit den: 
felben war gewiß das Nefultat fleifigen Selbftunterrichts in 
zufälligen Stunden der Muße, während eines forgenvollen, 
rauhen und veränderlichen Wanderlebens. Cr war eines 
jener großen Naturgenien, die ſich felbft zu bilden fcheinen; 
die, weil fie von Anfang an mit Entbehrungen und Hinder> 
niffen zu kämpfen haben, ſich eine Unerfchrocenheit im Trotz 
und eine Zeichtigfeit in der Heberwindung von Schwierigfeiten 
erwerben. Solche Männer lernen, mit geringen Mitteln 
große Vorhaben ausführen und felbft durch eigene Kraft 
und Erfindungsgeift das Fehlende erſetzen. Dieſes ift einer 
der merfwürdigften Züge in der Gefchichte Columbus’. Su 
jeder Unternehmung wird die Größe feiner Thaten erhöhet 
durch den Mangel oder Unzulänglichkeit feiner Hülfsmittel. 

Bald, nachdem er die Univerfität verlaffen, begann er das 
Seeleben in einem Alter von vierzehn Jahren, wie er felbft 
berichtet. Weber diefen Theil feines Lebens herrfcht völlige 

»Dunkelheit. Man vermuthet, daß er feine erften Seereifen 
mit einem kühnen Seecapitän gemacht habe, Namens Gos 
lombo, welcher durch feine Tapferkeit fich ausgezeichnet und 
mit ihm weitläuftig verwandt war. 

Das Leben der Seeleute war in diefen Zeiten befonders 
mit Gefahren verbunden. Selbſt eine Handelsflotte war 
einer Kriegsflotte ähnlich; und ein Kauffahrer mußte fich 
oft. von einem Hafen zum andern durchfämpfen. Seeräu« 
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berei war beinahe gefegmäßig. Die Fehden zwifchen den 
Italienischen Staaten; die Kreuzer der Gatalonier; die 
Kriegsfahrzeuge der Adeligen, welche in ihren Gebieten wie 
fleine Monarchen herrfchten; die Raubfchiffe und Gaper in 
ben Kriegen mit den Mauren— machten das enge Seegebiet, 
in welchem die Seefahrt befchränft war, zum Echauplaß der 
fühnjten Gefechte und der entfcheidenditen Schlachten. In 
einer jo rauhen Schule und von fo rauhen Lehrern mußte in 
Columbus der Grund zu einem tüchtigen Seemann gelegt 
werden. 

Während eines Zwifchenraums von mehreren Sahren 
haben wir von Columbus nur wenige Nachricht ; bald war 
er auf dem Mittelländifchen Meere, bald in der Levante ; 
bisweilen war er in Handelsunternehmungen, bisweilen in 
Kriegsabenteuern zwifchen den Sstalienifchen Staaten be- 
ſchäftigt; zu Zeiten auch in den heiligen Kriegszügen wider 
die Ungläubigen, unter dem gefahroollen Commando feines 
friegerifchen alten Vetter Colombo. 

Ungefähr um das Sahr 1470 fam Solumbug nad Kiffaben. 
Zu diefer Zeit war er in feinem Fräftigften Mannesalter, 
und von einnehmender Gejtalt. Hier ift der Pla, eine 
Beichreibing feiner Perfon zu geben, fo genau wie fie ung 
von feinen Zeitgenoffen überliefert worden it. Er war 
groß, ftarf und wohl geftaltet; fein Geficht war länglich, 
weder voll ncch mager; feine Gefichtsfarbe fihön, etwas 
fommerflecig und röthlich 5; die Backenknochen waren etwas 
hoch; er hatte eine Adlersnafe und lichtgraue Augen, die 
leicht funfelten. Sein Haar war in feiner Jugend blond, 
aber durch Sorgen und Unruhen wurde es bald grau und 
fchon in feinem dreißigiten Sahre war es ganz weiß. Gr 
war mäßig im Effen und Trinfen, einfach in feiner Kleidung, 
beredfam in der Unterhaltung, einnehmend und leutfelig 
gegen Fremde. Seine Liebenswürdigkeit im häuslichen 
Leben machte, daß alle die Seinigen ihm feft anbingen. Cein 
Blif hatte etwas herrfchendes und fein Betragen war 
würdig und erhaben. Er war von Natur zum Zorn geneigt, 
beherrfchte ihm aber durch feine Geiftesgröße; er befaß 
Höflichfeit und fanften Ernſt; Eittlichfeit herrſchte in ſeinen 
Reden. Während feines ganzen Lebens beobachtete er 
genau die Gebräuche feiner Religion. Der Eonntag war 
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für ihn em heiliger Ruhetag, an welchem er nie aus einem 
Hafen abfuhr, aufer im Fall dringender Nothwendigfeit. 
Waͤhrend feines Aufenthalts in Liſſabon machte er die 
Bekanntfchaft einer Dame von Etande, Donna Felipa, die 
in einem, Kloftier wohnte. Die Befanntfchaft wurde zur 
Anhänglichkeit und endlich zur ehelichen Verbindung. 

Als Columbus eimmal feine Theorie entworfen hatte, 
bemächtigte fie fich feiner mit befonderer Gewalt: Er nahm 
als Grundfat an, daß die Erde eine runde Kugel fei, die 
man von Oſten nach Weſten umfchiffen könne; und daß die 
Menfchen auf zwei entgegengefegten Punkten Fuß gegen 
Fuß ftehen, d. b. Gegenfußler fein müffen. 

Diefer große Mann entwarf, in einem Alter von ungefähr 
vierzig Jahren, den Plan, auf einer Fahrt nach Welten 
Dftindien zu erreichen. Da er felbft nur wenig Vermögen 
befaß und dies Unternehmen bedeutende Unterftugung erfors 
derte, jo legte er feinen Plan dem Eenat von Genua vor; 
fein Munfch war, daß eg feinem Vaterlande Vortheil bringen 
möchte, wenn der Erfolg günftig ausfiel. Cein Plan wurde 
aber, als mährchenhaft, verworfen. Er ging nım an den 
Hof von Portugal, wo Johann II. berrfchte, ein einfichts- 
voller und unternehnender König. Aber, obgleich die Porz 
tugiefen fich Damals durdy ihren Handelsgeiſt augzeichneten, 
fo feheiterte doch, Columbus? Hoffnung an den Vorurtheilen 
der Großen am Portugiefifchen Hofe, denen die Entfcheidung 
der Sache übertragen war. Dann wendete er fich an Iſa— 
bella und Ferdinand, die auf den Thronen von Gaftilien und 
Arragonien faßen. Zu gleicher Zeit fendete er feinen Bruder 
Bartholomäus —der wie er ein Eeemann und feiner würdig 
war —nach England, mit Borfchlägen an den König Heinz 
rich VII., welche aber— zu England’s Fünftigem Glück— 
ebenfalls nicht angenommen wurden. Viele Sahre wartete 
Columbus vergebens am Gaflilifchen Hofe: der zerrüttete 
Zuftand der Finanzen des vereinigten Königreichs, verur: 
facht durch den Krieg mit Granada, verbot jede große 
Unternehmung. Als aber endlich diefer Krieg beendigt 
war, überwand Iſabella's gewaltiger Geift alle Hinderniffe : 
fie erklärte fich zu Gunften Golumbug’, während Ferdinand, 
ihr Gemahl, alle thätige Theilnahme an der vermeintlich 
abenteuerlichen Unternehmung ablehnend, bloß feinen Nomen 
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dazu bergab. Alſo bewerkitelligte ein hohes weibliches Genie 
die Entdefung der einen Hälfte der Erdfugel ! 

Für diefe wichtige Entdeckungsreiſe wurden nur drei 
Schiffe ausgerüſtet, —zwei davon waren ſehr Flein—mit 
neunzig Mann, für ein Jahr mit Lebensmitteln verfehen. 
Dbgleich die Unfoften der Ausrujtung lange dag einzige 
Hinderniß bei diefer Unternehmung gewefen waren, fo bes 
trugen fie am Ende doch nicht mehr als etwa fechzehn tau= 
fend fünf hundert Thaler. . Um diefe Summe aufzubringen, 
veräußerte die Königinn ihre Juwelen. 

Columbus jegelte am 3. Augujt 1492 aus dem Hafen von 
Palos, in der Provinz Andalufien, Zuerft fuhr er nad) den 
Sanarifchen Inſeln; dann nahm er feine Richtung nad) 
Weiten, etwa 23° nördlicher Breite. In diefer Richtung 
fegelte er zwei Monate lang fort, ohne Yand zu entdecken; 
deshalb entitand unter feiner Mannfchaft allgemeines Mif- 
vergnügen und endlich eine wirfliche Empörung wider ihn. 
Troß feines Einfluffes und feiner ausgezeichneten Eigen⸗ 
fchaften als Befehlshaber, konnte er diefe Empörung nicht 
unterdrüden. Er mußte feierlich verfprechen: das Unter: 
nehmen aufzugeben und zurüczufegeln, wenn binnen drei 
Tagen fein Land entdeckt würde. Wahrjcheinlich ‚hätte er 
feine Leute nicht fo lange von Gemwaltthätigfeiten abhalten 
fönnen, während diefer noch nie verfuchten und fchauers 
vollen Reife, wenn fie nicht überzeugt gewefen wären, daß 
ihre Rettung größtentheils von feiner Geſchicklichkeit als 
Seemann und als Befehlshaber der Schiffe abhing. 

Ungefähr um Mitternacht, am 11. Detober 1492 ertönte 
das Gefchrei: Land! Land !—E8 war eine der Bahama 
Sinfeln, die Columbus San Salvador nannte; fie lag nur 
3° 30’ mehr füdlich als Gomora, eine der Sanartfchen Aus 
feln, von welcher er abgefahren war. Da er noch immer 
die feite Meinung hegte, die er vor feiner Abreife hatte, fo 
glaubte er jeßt vor einer Inſel in der Nachbarichaft von 
Indien zu fein, Weiter gen Süden fegelnd, entdeckte er 
drei andere Anfeln, die er Santa Maria, Ferdinand und 
fabella nannte. Endlich gelangte er zu einerrfehr großen 
Inſel; und von einigen mitgebrachten Eingebornen der Inſel 
San Salvador erfuhr er, daß die große Inſel Cuba genannt 
werde. Er gab ihr aber den Namen Suanna, Dann 


10 Einleitung. 


fegelte er weiter und fand eine andere große Inſel, die er 
Espanola nannte, zu Ehren des Königreichs, in deſſem 
Dienfte er ftand. Sie erhielt fpäter den Namen Hispantola, 

Hier erbaute er ein Fort und legte eine Feine Kolonie an. 
Dann rüftete er ſich zur Rückreiſe, nachdem er mehrere Eins 
geborne, von den verfchiedenen Spnfeln, an Bord genommen 
hatte. Unterwegs überftel ihn ein Sturm, der ihnen beinahe 
den Untergang gebracht hätte. Während des Sturms eilte 
Columbus, einen furzen Bericht feiner Reife und feiner Ent: 
decfungen in einem Wachskuchen zu verwahren. Er hoffte, 
daß diefer wohl—wenn Schiff und Mannfchaft zu Grunde 
gingen—irgendwo ans Land geſchwemmt oder andern See: 
fahrern in die Hände fallen würde, wodurch die Kenntniß 
feiner Entdeckungen der Welt doch zu Theil geworden wäre. 
Allein der Sturm ließ nach; und am 15. Mürz 1493 fam Cos 
lumbus glücklich in Spanien an, nachdem er auf diefer höchft 
wichtigen Reife fieben Monate und eilf Tage zugebracht hatte. 

Bei feiner Ankunft wurden von dem König und der Köni— 
ginn Patentbriefe für Columbus, feine Nachkommen und Er- 
ben ausgefertigt, zur Beftätigung aller Borrechte, die in einem 
- vor der Abreife gemachten Sontract beftimmt worden waren, 
- Nicht nur die Spanier, fondern auch Die andern Nationen 
von Europa, fcheinen damals mit Columbus die Meinung 
angenommen zu haben, daß die neu entdeckten Länder einen 
Theil von Indien ausmachten; daher erhielten fie von Fer— 
dinand und Ssfabella den Namen Indien,” in der Beftätt- 
gung ihres früheren Contracts mit Columbus. Diefer Name 
blieb auch noch, al8 man fpäter den Irrthum erfannte; nur 
fagte man dann “ Weſt⸗Indien.“ 

Nichts konnte wohl mehr den Geift der. menfchlichen Natur 
zur Thätigfeit Fräftig aufmuntern, ald die Entdeckungen, 
welche Columbus gemacht hatte. Man verlor nun Feine 
Zeit, man fparte feine Unfoften, eine Flotte auszurüften, mit 
welcher diefer große Mann die entdeckten Länder wieder auf: 
ſuchen follte. Binnen fechs Monaten waren fiebzehn Schiffe 
mit funfzehn hundert Perfonen reifefertig, unter welchen 
viele adelige Familien fich befanden, die ehrenvolle Aemter 
befleidet hatten. Ferdinand, der nun auch die Vortheile 

tefer Entdeckungen verfichern wollte, wandte fich an den 
Pabit, um von ihm belehnt zu werden mit dem Herrfcher: 
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rechte über die neu entdeckten Länder, ſewie über alle, die 
zufünftig noch in diefer Gegend entdeckt würden. Da es 
aber nöthig war, irgend einen refigiöfen Vorwand dabei zu 
gebrauchen, jo grümdete Kertinand fein Begehren auf Dem 
Wunſch: “ Er wollte Die eingebernen Wilden zum Römiſch— 
Katholiſchen Glauben bekehren.“ Dieſer Plan hatte den 
erwarteten Erfolg. 

Columbus ſegelte aus dem Hafen von Gatir am 25. Sep⸗ 
tember 1493. Bet feiner Anfunft auf Hispaniola hatte er 
den Kummer, zu erfahren, daß alle dort zurücfgelaffenen 
Epanier, ſechs und dreißig an der Zahl, von ten Eingebornen 
getödtet worden waren, aus Nache für die Beleidigungen 
und Gewaltthätigfeiten, welche fie verübt. Columbus legte 
den Plan einer Stadt aus, ın einer weiten Ebene nabe an 
einer geräumigen Bai; diefe Stadt nannte er Sfabella, zu 
Ehren der Königinn von Gaftilien, feiner Gönnerinn. Nach⸗ 
den er feinen Bruder zum Vice-Stattbalter während feiner 
Abwefenheit ernannt, fegelte er weiter, am 24. April 1494, 
mit einem Schiffe und zwei Fleinen Barfen, um noch mehr 
Entdefungen zu machen. Auf diefer Neife brachte er funf 
Monate zu und fand viele kleine Inſeln an der Küſte von 
Cuba; jedoch Feine von Bedeutung, als Die Inſel Jamaica. 

Kurz nach feiner Wiederankunft auf Hispaniela befchloß er 
einen Krieg wider Die Indianer, deren Anzahl ſich auf 
100,000 belief. ie hatten alle mögliche Art von gefeglefer 
Gemaltthätigfeit erfahren von Zeiten ter eingefallenen 
Fremdlinge; daher waren fte äußerft hartnäckig und raches 
durftig geworden : Leidenfchaften, die fie von Natur nicht 
gekannt batten. Nachdem Columbus feine ganze Macht 
vereinigt, griff er die Indianer zur Nachtzeit an, als fie ſich 
in einer weiten Ebene verfammelt hatten; und obne einen 
einzigen Mann zu verlieren, erfccht er einen vollſtändigen 
Sieg. Im höchſten Grade zerſtörend war dabei die Wirkung 
der Kanonen und Feuergewehre, die mit fürchterlichem 
Krachen unter die dichten Haufen der Indianer Tod und 
Verderben ſchleuderten. Auch batte Columbus eine kleine 
Anzahl Neiter bei ſich. Die Indianer, welche ſolche Ges 
fchöpfe nie gefehen hatten, glaubten, Roß und Mann feien 
eins; fie erftaunten über die Schnelligkeit ihrer Bewer 
gungen, und hielten ihren Ungeftüm und ihre Stärfe für 
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unmiderftehlich. Diele Indianer wurden getübtet, viele zu 
Gefangenen gemadjt und zur Sklaverei verurtheilt. 

Golumbus war, bei feiner Abreife von Spanien, zum 
Statthalter der Nenen Welt ernannt worden; aber die 
falfchen Vorftellungen feiner Feinde bewogen den König, 
einen Andern an feiner Stelle zu ernennen. Er gab fogar 
- Befehl, Columbus zu verhaften und ihn nach Spanien zu 
bringen; und fo fehrte der heidenmüthige große Mann im 
Ketten nach Spanien zurück! Zwar gab ihm der König 
die Freiheit, aber nie feine vorige Amtsgewalt wieder. Ends 
lich, nachdem er von einer vierten Neife zurücgefehrt und 
Sfabella, feine Gönnerinn, gejtorben war, erlag er feinem 
unglücklichen Schickſale. Er ftarb den W. Mai 1506 in 
feinem ftebztgften Lebensjahre. 

Johann Caboto, ein Venetianer, und fein Sohn unter; 
nahmen 1497 eine Entdedfungsreife, und fanden den 24. 
uni eine Inſel, die fie Prima Bella nannten. (Später 
erhielt fie den Namen NeusFoundland.) Ferner entdeckten 
fie eine andere kleine Inſel und nannten fie St. Sohn. 

Im Jahre 1584 kam Sir Walter Raleigh, im Dienfte der 
Königinn Elifabeth von England, nach Amerika. Er fuhr in 
den Pamlico⸗Sund (Nord-Carolina) nach Noanofe, nahm 
von dem Lande Beſitz und machte davon, bei feiner Zurück 
kunft in England, eine fo glänzende Schilderung, daß es von 
Elifabeth den Namen  Birginia” erhielt, in Anfpielung auf 
ihren unverehelichten Zuftand. 

Bartholomäus Gosnold entdeckte 1602 einen Theil von 
NeusEngland. Er kam zuerſt an die Oftfülte—ungefähr 
43° nördlicher Breite—, entdeckte einige benachbarte Häfen 
und nannte fie Cap Cod und Martha’s Vineyard (Weinberg.) 

Die Franzofen, weldye bis 1524 Feine Entdeckungen ver: 
ſucht hatten, machten erft im Jahre 16083 einige Fleine, und 
fingen an, ſich in Port-Royal Can der Foundy-Bai, Neus 
Schottland) anzuftedeln. 

Heinrich Hudfon entdeckte 1608 die Inſel Long⸗-⸗Island 
und den nach ihm benannten Hudfon=-Fluß, der feinen Namen 
bis jetzt behalten hat. 

Anmerkfung.—Die biographifche Skizze von Columbus’ Geburt, 
Erziehung und Jugendzeit tft aus dem vortrefflichen, vor einigen 
Sahren erfchienenen Werke Wafhington Irving's. j 
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Bon der Anſiedelung Samestewn bis zur Einſchiffung der Plymouth⸗ 
Geſellſchaft. 
Die Entdeckung von Amerika durch Columbus gab dem 
Geiſt für Abenteuer, welcher jenes Zeitalter charakte— 
riftirt, einen neuen Auffehwung. Obgleich verfchiedene Män⸗ 
ner von Rang und Vermögen bei den Gefellfchaften waren, 
welche fich in England zur Anftedelung von Amerifa gebildet 
hatten, fo feheinen doch ihre Mittel befchränft und ihre erften 
Verſuche äußerft ſchwach gewefen zu fein. Die erfte Unterneb> 
mung, eine füdliche Kolonie anzulegen, beftand aus einem Schiff 
von hundert Tonnen Laſt und zwei Barfen, mit hundert und 
fünf Mann, die beftimmt waren, im Rande zu bleiben. Den 
Befehl über diefe Fleine Flotte erbielt Capitän Newport, der 
am 19, Deeember 1606 aus der Themfe abfuhr. Beider Er: 
theilung feiner Berhaltungsbefehle, überlieferte man ihm drei 
mit dem Rathsſiegel verfehene Pacete, eins an Capitän New⸗ 
port, eins an Capitän Gosnold, und eins an Capitän Ratcliffe; 
fie enthielten die Namen der Ratsmitglieder für die Kolonie, 
Es war ihnen befohlen, diefe Packete nicht eber zu öffnen, alg 
24 Stunden nad ihrer Anfunft an der Küfte von Virginien ; 
alsdann follten die Namen der Föniglichen Räthe befannt ges 
macht werden. Hierauf follte der Rath fich einen Präſidenten 
wählen, der zwei Stimmen haben follte. Diefer fonderbaren 
und unerflärlichen Verheimlichung find größtentbeils die Miß— 
helligkeiten zugefchrieben worden, welche die Koloniſten bei 
ihrer Ueberfahrt veruncinigt und fpäter bedeutend die For 
fchritte der erften Anfledelung gehemmt haben. Newport, deſſe 
Beitimmungsort Noanofe war, nahm den Umweg über da 
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weftindifchen Inſeln, und hatte eine vier Monate lange Leber: 
fahrt. Drei Tage fpähete man, vom Maftforbe aus, nach 
Land, ohne weldyes zu entdeden; ſchon rüſtete man fich 
ernftlich zur Nückfehr nach England: da entjtand plöglidy ein 
Sturm und trieb glüdlicher Weiſe das Schiff an den Eingang 
der Cheſapeake⸗Bai. 

Am 26. April 1607 erblickte man Gap Henry und gleich, dars 
auf Sap Charles. Eine Anzahl von ungefähr ſechs und dreißig 
Mann, voll Ungeduld zu landen, fuhren bei Gap Henry an's 
Ufer, wurden aber fogleich von den Eingebornen angegriffen, 
welche fie ald Feinde betrachteten; und in dem erfolgenden 
Gefechte wurden beiderfeitS mehrere verwundet. Das erfte 
Geſchäft der Koloniſten war nun, das nächite Land, defien 
Anfeben fie entzückte, auszufundfchaften und ſich einen Platz 
für ihre erfte Anfiedelung auszuſuchen. Cie fuhren einen 
großen fchönen Fluß hinauf, den die Eingebornen Powhatan 
nannten, der aber nun den Namen Sacobsfluß (James-Ri⸗ 
ver) erhielt. Man befchloß, die erjte Anftedelung der Kolonie 
unmittelbar anzulegen, an der Nordſeite einer Halbinſel. 
Diefen Pla benannten fie, fowie den Fluß, nad) ihrem König 
Jacobsſtadt (Jamestown.) 

Hier ſtiegen ſie am 13. Mai, an's Land. Nachdem man 
bie Packete geöffnet, wurde Wingfield vom Rath zum Präſi⸗ 
denten erwählt. Aber unter nichtewürdigem, unverantworts 
lichem Borwand wurde Smith vom Rath ausgefchloffen, — 
Johann Smith, deffen Muth und Talente ihren Neid erregt 
zu haben fcheinen, und der bei der Ueberfahrt eingeferfert 
worden war, auf die unmahrfcheinliche, nicht zu behauptende 
Befchuldigung: ver hätte die Abficht gehabt, den Rath zu 
ermorden, ſich widerrechtlich die Regierung anzumaßen und 
fichh zum König von Birginien zu machen. 

Die Koloniften famen bald in's Handgemenge mit den In: 
dianern, von welchen fie plößlich angegriffen wurden, während 
fie mit Arbeiten befchäftigt waren. Die Indianer wurden 
jedoch von dem Feuern des Schiffes erfchredt; und bald kam 
ein einſtweiliger Vergleich mit ihnen zu Stande. Obgleich 
Newport mit zum Rath ernannt worden war, erhielt er Befehl, 
mit dem Echiffe nad England zurüchufehren. Die Zeit feiner 
Abreife nahete heran. Smith's Ankläger, fcheinbar einen Grad 
von Menfchlichfeit zeigend, die fie doch nicht fühlten, ſchlugen 
vor, daß er mit Newport zurüdfehren follte, anftatt fich in 
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Virginien verfolgen zu laffen. Aber mit Eto‘z ſich feiner Uns 
schuld bewußt, verlangte er eine gerichtliche Unterfuchung ; und 
mit Ehren freigefprochen nahm er feinen Ei im Mathe, 
Newport fegelte, ungefähr den 15. Sunt, nach England ab mit 
Zurüudlaffung einer Barfe und etwa hundert Perfonen, da> 
mals die einzigen Engländer auf dem Feitlande von Amerika. 

Alfo befchränften fich, hundert und zehn Sabre nachdem 
Caboto das Feitland entdeckt, und zwei und zwanzig Jahre 
nachdem Sir Richard Grenville eine Gefellfchaft von Anfieds 
lern nach Roanofe gebracht hatte, Die englifchen Befizungen in 
Amerifa auf eine Halbinfel von wenigen taujend Adern and, 
bewohnt von einer Fleinen Anzahl Menfchen, welche mit Mühe 
fi; gegen die fie umringenden armfeligen Indianer halten 
fonnten, und größtentheil3 von Europa aus das Brod erhiel⸗ 
ten, von dem fie lebten. Der Borrath von Febensmitteln für 
die Golonie war mit fehr geringer Vorfidyt beforgt worden, 
und feineswegs hinreichend für ihre Bedürfniffe ; dazu Fam 
noch daß die Lebensmittel im Schiffsraume bei der langen 
Ueberfahrt verdorben waren. 

Während Newport’s Hierfein hatte man Theil an dem Les 
berfluffe der Matroſen genommen; bei feiner Abfahrt war 
man auf die Lebensmittel aus der allgemeinen Vorrathsfam- 
mer bejchränft. Diefe waren zugleid) knapp und ungefund ; 
denn fie beftanden täglich für die Perfon nur aus einer Pinte 
wurmijtichigen Wagen und Game, gefocht in einem gemeins 
ſchaftlichen Keſſel. Diefe elende Nahrung vermehrte die bö— 
fen Krankheiten, welche von der großen Hitze und dem feuchten 
Klima (da das Land noch unbebauet und fumpftg war) unter 
Menfchen entitehen mußten, die durch ihre Lage allem Unges 
mach ausgeſetzt waren. Funfzig von der Gefellfchaft ftarben 
vor dem Monat September ; unter ihnen Bartholomäus 
Gosnold, von dem die Unternehmung ausgegangen war, und 
der fo viel zu ihrer Ausführung beigetragen. 

Diefe traurige Lage wurde noch durdy innere Mißverftänd- 
niffe verſchlimmert. Man befchuldigte den Präfidenten der 
Veruntreuung der Vorräthe, und der Schwelgerei an der Tafel 
mit Rindfleifch und Brod,—jetst die größte Berjchwendung !— 
während Hungersnoth und Tod unter feinen Abenteuerges 
offen wütheten. Kein Verbrechen Eonnte, in der öffentlichen 
Meinung, abfeheuliher fein. Dazu fam, daß er ertappt 
worden war in einem Verfuche, fich von feinen Gefährten und 
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ihrem Mißgeſchicke zu trennen und in der Barke abzufahren, 
die Newport zurückgelaſſen hatte. Der allgemeine Unwille 
konnte nicht länger zurückgehalten werden: Wingfield wurde 
abgeſetzt und Ratcliffe zu ſeinem Nachfolger erwählt. 

Mäßigung und Ueberlegung find oft Die Töchter des Un— 
glücks. Diefer elende Zuftand bewog die Kolonüten zu einem 
Betragen gegen die benachbarten Indianer, welches, für den 
Augenblick, den Zurn der Kebteren entwaffnete und fie veranz 
lafte, folche Lebensmittel herbeizubringen, welche die Jahres⸗ 
zeit ihnen gab; und dadurch retteten fie Die Uebriggebliebenen. 
Eine andere nicht minder wichtige Folge des Mißgeſchicks der 
Koloniften war das Gefühl ihrer drohenden gemeinfchaftlichen 
Gefahr, welches fie bewog, fich dem unterzuordnen, deffen 
Talente am Beften den Forderungen der Nothwentigfeit ents 
fprachen und geeignet waren, fie aus den fie umringenden 
Schwierigfeiten zu reißen. 

Sapitän Smith, einft eingeferfert und vom Rath ausge— 
fchloffen durch den Neid derer, welche feine Ueberlegenheit 
fühlten und haften, war, nad) bewiefener Schuldlofigfeit, mit 
Mühe zu dem ihm beftimmten Amte gelangt; feine Geſund— 
heit war unverletst, fein Geiſt ungebeugt, feine Urtheilungs- 
Fraft ungeſchwächt erhalten worden, in der allgemeinen Trüb— 
ſal ımd Noth. Ihm wurde, durch einftimmige Bewilligung, 
alle gefesliche Gewalt übertragen; und bald gab er, durch 
fein eignes Beifpiel, den Andern Kraft und Energie in der 
Ausübung feiner Befehle. 

In Jamestown wurden fogleich Befeftigungen angelegt, die 
nöthig waren, um den plößlichen Angriffen der Wilden zu 
widerjtehen. Mit vieler Mühe, wobei Smith immer der Erite 
war, baute man folche Wohnbäufer, die binreichendes Obdach 
in rauher Witterung gewährten; dadurch wurde die Geſund— 
beit Aller wiederhergejtellt und erhalten. Seine eigne Be: 
quemlichfeit fetste er der von Andern nach. Zur Zeit der Korns 
erndte, welche bei den Indianern die Zeit des Weberfluffes ift, 
drang er an der Spitze eines kleinen Haufens in dag Innere 
des Landes, und verfchaffte feinen Gefährten die reichlichiten 
Vorräthe, Die er von den freundlich gefinnten Indianern durch 
Geſchenke und Bitten erhielt, von den feindlichen durch offene 
Gewalt mıd Plünderung, wobei er ihnen noc großen Schoden 
zufügte. Während er auf diefe Art außerhalb befeüftigt 
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war, richtete er ftet3 feine Aufmerffantfeit auch auf die innern 
Angelegenheiten der Kolonie. 

Es giebt wenige Beifpiele, daß Menſchen, fo unfähig fie auch 
fein mögen zu befehlen, freiwillig von hohen Aemtern fich zus 
rücziehen, wenn fie folcye einmal verwaltet haben. Daber 
uf es nicht zu verwundern, daß der vorige Präfident mit Miß⸗ 
vergnügen einen Andern über ſich gejeßt fah. Unwürdige 
Menfihen greifen leicht zu unmwürdigen Mitteln; alfo fuchte 
jener durch allerlei Ränfe mit den Unrubigen und Mißverz 
gnügten der Kolonie feine verlorene Amtsgewalt wieder zu 
gewinnen. Als diefe Berfuche fehlfchlugen, wurden, erft von 
Wingfteld und Kendal und dann vom Präfidenten Ratcliffe 
jelbit, in Verbindung mit Martin dem einzigen noch übrigen 
Nathsmitgliede außer Smith, Pläne gemacht, in der Barfe 
davon zu fahren und das Land zu verlaffen. Alle diefe An— 
Ihläge wurden durch Smith's Wachfamfeit und Energie ent 
deckt und vereitelt. 

Sest fihmeichelte man fich mit der Hoffnung, die Kolonie 
in Ruhe zu erhalten und fo viel Borrath an Lebensmitteln zu 
baben, bis die Schiffe, welche man im Frühjahr von England 
erwartete, frifche Lebensmittel mitbringen würden. Diefe 
Hoffnung wurde größentheils durch eine Begebenheit vereitelt, 
die Anfangs mit den unglücklichiten Folgen drohte. 

Smith war bei einem DVerfuche, die Quelle des Chickaho— 
miny⸗Fluſſes zu erforfchen, entdeckt und von einem zahlreichen 
Haufen Indianer angegriffen worden. Nach einer jehr taps 
fern Gegenwehr wollte er jich, fechtend, zurückziehen; und 
indem er feine Aufmerkfamfeit dem Feinde zuwandte, fanf er 
bis an den Hals in einen Sumpf und war nun genötbigt fich 
ju ergeben. Die Indianer wollten ihn auf der Stelle tödten : 
da rettete ihn feine Geiſtesgegenwart. Er hatte einen Sees 
kompaß bei fich, den er ihnen zeigte und deffen Eigenfchaften 
ſie mit Erjtaunen und Ehrfucht gegen ihn erfüllten. Er ers 
zählte ihnen davon mehrere Geſchichtchen; ihre befondere Ders 
wunderung erregte das Spiel der Nadel, die fie fehen und 
doch nicht berühren Fonnten. Sie führten ihn im Triumph 
durch mehrere Dörfer nach dem Palaſt Powhatan's, des 
mächtigiten Königs im Lande. 

Hier wurde Smith zum Tode verurtheiltz mit dem Kopf 
auf einen Klotz gelegt, follte ihm der Hirnſchädel mit Kenlen 
jerfchmettert werden. Schon führte man ihn zum Richtplatz; 
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fchon bückte er fid) herab auf den Tobesflog : da kam Pocas 
hontas, des Königs dreizehnjährige Tochter, herbeigeftürzt ; 
feinen Kopf in ihre Arme nehmend, legte fie den ihrigen auf 
den Block und hielt fo den Todesſtreich auf. Ihr Vater, bei 
dem ihre bisherigen Bitten um Smith's Leben vergeblid) ges 
wefen waren, fand fich nun bemogen, e8 zu verfchonen und 
nach vielen wilden Geremonien ſchickte er ihn zurück nad) 
Jamestown. 

Bei ſeiner Zurückkunft daſelbſt, fand er, nach einer Abweſen⸗ 
heit von ſieben Wochen, die Kolonie auf acht und dreißig Per- 
fonen zufammengefchmolzen, von denen die meijten entjchloffen 
waren, das Land zu verlaffen, welches für Menfchenleben fo 
ungünftig zu fein fehten. Smith fam gerade zu rechter Zeit, 
um die Ausführung diefes Vorhabens zu verhindern. Durch 
Ueberredung, Drohung, ja durch Gewalt, wobei er felbit in 
Gefahr kam, brachte er die Mehrheit endlich dahin, ihr Bors 
haben aufzugeben. Die Entfihloffenften waren ſchon in der 
Barfe, um abzufahren ; da ließ Smith die Kanonen des 
Forts auf fie richten, mit der Drohung, fie in den Grund zu 
fchießen, wenn fte nicht blieben. 

Durch ein verftändiges Betragen ın ihrem Umgange mit 
ben Indianern, unter welchen Smith nun in hohem Rufe 
ftand, war es den Koloniften gelungen, ſich mit dem Nöthig- 
ften zu verjehen, bis zur Ankunft zweier Schiffe, welche von 
England unter Capitän Newport’ Befehl anfamen, beladen 
‚mit einem Borrath von Lebensmitteln, mit landwirthfchaftlis 
chen Geräthen und einer Berftärfung von hundert und zwanzig 
Perfonen. Unter diefen waren viele vornehme Herren, einige 
wenige Adersleute und verjchtedene Juweliere, Goldarbeiter, 
u. ſ. w. Mit der äußerften Freude empfingen die Koloniften 
diefen Zuwachs von Macht und Lebensmitteln; aber Smith’s 
Einfluß verlor fich mit der Gefahr, die ihn verurfacht hatte, 
und es trat daher eine VBernachläßigung der Manngzucht ein, 
welche die verderblichiten Folgen hatte. Zu den unflugen 
Gewohnheiten, die geduldet wurden, gehörte ein zu freier 
Handel mit den Eingebornen, bei welchem einige beffere Ges 
fchäfte machten als andere, die dann, fich betrogen glaubend, 
mit Feindfeligfeit und Nachfucht gegen die Engländer im All 
gemeinen erfüllt wurden. 

Ungefähr um diefe Zeit fand man eine glänzende Erbart, 
die ein Fleines Gewäſſer hinetr Jamestown mit fich geführt 
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uni md die man fälfchlich für Goldftaub hielt. Diefer Zus 
fan yayen bei den Koloniften den rafenditen Golddurft zu 
erregen ; eine Leidenfchaft der eriten Europäer, welche dag 
Feitland von Amerifa befucht haben. Gtith fagt, in feiner 
Gefchichte : “ Man dachte an nichts mehr als an Goldgraben, 
. Goldwafchen, Goldläutern, und Goldeinladen.” Vergebens 
waren Smith’8 warme und vernünftige Vorftellungen : wie 
albern es fei, alle andern, unmittelbar nüglichen und noths 
wendigen Gefchäfte zu verfäumen, um ein unficheres und 
ſchwaches Fahrzeug mit goldähnlichem Staub zu beladen— ; 
man überftummte ihn und belud die Barfe zur Rückfahrt mit 
einem Saufen glänzendem Koth, n einigen Stellen im 
Lande gefunden wurde und den man mit habfüchtiger Ueber: 
ſpannung für Gold hielt. 

Ein Schiff fegelte im Frühjahr 1606 zurück, beladen mit 
folhem vermeintlichem Goldftaub, und ein anderes am 2. 
Juni mit Gedernholz. Diefes waren die eriten Lieferungen, 
die je von einer englinhen Kolonie von Amerika gefendet 
wurden, Die Folgen diefer unglücklichen Thorheit wurden, 
wie vorauszufehen war, bald gefühlt: die Kolonie fing an, 
diefelbe Roth zu leiden vom Mangel an Lebensmitteln, welcher 
ſchon früher fie an den Rand des Verderbeng gebracht hatte. 
Noch waren die englifchen Anſiedler nicht weiter in's Land 
gedrungen, als in die nächite Umgebung des Jamesfluſſes. 
Smith hatte den ftolzen Plan entworfen : die große Chefas 
- peafe-Bai und die in diefelbe fich ergießenden mächtigen 
Ströme zu erforfchen, fich mit den anwohnenden Nationen 
befannt zu machen, ihre Bildung und Bevölferung Fennen zu 
lernen, u. ſ. w. 

Diefe fühne Unternehmung begann er in Begleitung des 
Doctor Ruffel, in einem offnen Boote von etwa drei Tonnen 
Faft, mit dreizehn Mann. Am 2. Suni fuhr er den Fluß 
hinab, in Gefellfchaft des letten von Newport's beiden Schifr 
fen, von welchem er ſich am Gap Charles trennte. Bon bier 
aus unterfuchte er, mit unendlicher Mühe und Gefahr, jeden 
Fluß, jede Einfahrt und Bat an beiden Seiten der Cheafas 
peake, bis zur Mündung des Nappahannoc, wo die Lebens⸗ 
mittel zu Ende gingen und er nach Samestown zurückkehrte. 
Am 21. Suli fam er dort an und fand die Kolonie in der 
größten Verwirrung und Unordnung. Alle, welche zulett, 
rt Capitän Newport, angefommen, waren franf. Es herrſch⸗ 
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ten Mangel und allgemeine Unzufriedenheit mit dem legten 
Präfidenten, der befchultigt wurde, daß er unreditmäßiger 
Meife Die Vorräthe vergeudete und die Leute ohne Noth 
ylagte, indem er für ſich allein ein Luſthaus im Walde bauen 
ließ. 

Die zeitige Dazmifchenfunft Smith's verhinderte, daß 
die Wuth im perfünliche Gewaltthätigkeiten ausbrach. Die 
Geifter lebten wieder auf, die Anfichten erweiterten fich Durch 
die Nachricht der neuen Entdedungen. Man begnügte fich, 
den Präfitenten abzuſetzen; Smith, dringend aufgefordert, 
feine Stelle anzunehmen, lehnte fie ab. 

In drei Tagen w Anftalten getroffen, regelmäßig 
Lebensmittel zu erhalten; zur Regierung der Kolonie wurde 
Ecrivener, Emith’s treuer Freund, als VicePräfitent- erz 
nannt; und am 14. Juli ging Emith wieder mit zwölf Mann 
ab, um feine Entdeckungen fortzufeken. 

Don diefer Neife kehrte Smith am 7. Eeptember zurück. 
Er hatte fich bis zum Eusquebannafluffe gewagt und alle 
Linder an beiden Eeiten des Fluſſes befucht; er war bie 
meiſten Feineren und viele der großen Flüſſe hinaufgefegelt, 
bis zu ihren Rällen. 

Wenn man bedenkt, Daß er, in einem offnen Boote, über 
drei hundert Cenglifche) Meilen wett fuhr; welche Mühſelig— 
feiten und Gefahren er zu beftehen batte und mit welcher 
muthigen Geduld und Getftesftärfe er ihnen begegnete ; 
wenn man ermägt, wie nüßlich und bedeutend er die Kennt— 
niffe über Amerika bei feinen Landsleuten vermehrte—fo wird 
man nicht Anftand nehmen zu behaupten, daß wenige jemals 
unternommene Entdeckungsreiſen den Unternehmern mehr 
Ehre gemacht haben, als diefe Reiſe dem Capitän Emith. 
Es tft bemerfungswertb, daß Smith, unter den Indianern 
an der Susquehanna, Beile, von den Franzofen in Ganada 
fand; und daß er im ımtern Theile der Chefapeafe-Bai auf 
eine Partie Indianer ſtieß, Die vom Et. Forenzfluffe gekommen 
und mit den bier wohnenden Sndianern im Striege begriffen 
waren. 

Am 10. September, unmittelbar nach ſeiner Rückkehr zur 
Kolonie, wurde Smith zum Präſidenten erwählt und über— 
nahm dieſes Amt. Bald darauf kam Newport mit einer 
neuen Verſtärkung von Einwohnern an; unter ihnen waren 
wer Frauenzimmer, bie erſten, welche ſich in's Land wagten. 
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Newport brachte feine Lebensmittel; doch die ausgezeichnet 
fräftige und verftändige Regierung des neuen Präfidenten 
Smith wußte Rath für Alles. Er hielt die Unruhigen in 
Ordnung, und feine amtliche Gewalt, verbunden mit feinem 
guten Beifpiel, brachte in der Kolonie einen ſolchen Geiſt von 
Fleiß und Mannszucht hervor, daß Ueberfluß und Friede 
darin herrfchten. 

Indeſſen war die Gefellfchaft in England, welche die An- 
fiedelung unternommen, fehr . unzufrieden geworden. Man 
hatte erwartet, eine Durchfahrt in die Südfee und Minen 
von foftbaren Metallen zu entdeden, durch welche die Mit 
glieder eben fo ſchnell Reichthümer anhäufen würden, wie die 
Spanier im Süden. Sin allen diefen Hoffnungen waren fie 
ernftlich getäufcht worden und hatten bis jett kaum einigen 
Bortheil für die gezahlten ſchweren Unfoften gehabt ; jedoch 
gaben fie die. Hoffnungen noch nicht auf und wiegten fich in 
goldene Träume künftigen Wohlftandes. 

Am 3. Mai 1609 erlangte die Gefellichaft einen neuen 
Freibrief, und einen frifchen Zuwachs von Abenteurern : 
einige von den eriten Adeligen und VBornehmen des Landeg, 
von den meiften Gefellfchaften London's, viele Handelsleute 
und Handwerfer 5; alle gefegmäßig aufgenommen und bejtätigt 
von dem Schaßmeijter und der Gefellfchaft der Stadt London 
für die erjte Kolonie von Birginten. Sie erhielt, als ihr Eis 
genthum bewilligt, alle Yänder, gelegen an der Seefüjte vom 
Cap oder Point Comfort zwei hundert Meilen nordwärts und 
eben fo weit ſüdwärts; ferner das Necht, unter eigenem 
‚gemeinfchaftlichem Siegel befondere Theile diefer Länder an 
Unterthanen oder Bürger abzutreten, mit folchen Bedingungen, 
welche den Zweck der Bewilligung befördern Fonnten. Die 
Gewalt des Präftdenten und des Raths von Virginien wurde 
aufgehoben, in England ein.neuer Rath gebildet und im 
Freibrief verordnet, daß die Gefellfchaft die Macht haben follte, 
alle erledigten Stellen im Rath durd) Wahlen zu befegen. 
Diefer Rath wurde erntächtigt, alle Beamten für die Kolonie 
ju ernennen und zu erneuern, und alle Verordnungen für Die 
Regierung derfelben zu ertheilen, mit dem Vorbehalt, daß fie 
nicht wider die Gefege von England fein dürften. Grlaub: 
nißſcheine auf fieben Sabre wurden ausgefertigt: alle freiwil- 
ligen Perfonen nad) Birginien überzufchiffen und Waaren 
jollfrei dorthin zu verſchicken. Eben fo wurde, auf ein und 
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zwanzig Sahre, bewilligt: Freiheit von allen Hülfsſteuern in 
Virginien und von allen Auflagen der Güter: Eins und Aug: 
fuhr von oder nach den Gebieten des Königs, einzig ausges 
nommen die fünf Pfund vom Hundert als Zollhausgebuhren. 
Die Gefellfchaft, alfo vergrößert, wurde num in den Stand ges 
" fett, Eräftigere Maßregeln als bisher für die Anfledelung des 
Landes zu nehmen. Alsbald wurden neue Schiffe ausgerüftet 
mit fünf hundert Auswanderern und den nöthigen Lebensmit⸗ 
teln. Lord Delawar wurde, auf Xebengzeit, zum Statthalter 
und Generalcapitän ernannt; mehrere andere hochflingende 
und unnüße Aemter wurden errichtet. Die Leitung des 
Unternehmens erhielt wieder Gapitän Newport, Georg Soms 
mers und Thomas Gates. Berfchiedene Bollmachten wurden 
ertheilt zur Regierung der Kolonie bis zur Anfunft des Lord 
Delawar. | : 

Aus fonderbarer Unvorfichtigfeit vergaß der Rath, unter 
diefem Herren eine gewiffe Rangordnung zu beitimmen ; und 
da fie in diefem Punkt nicht unter fich in’ Reine fommen 
Fonnten, befchloffen fie, auf demfelben Schiffe die Reife mit- 
einander zu machen. Gie wurden von den andern Schiffen 
in einem Sturm getrennt, und nad) den Bermudas⸗Inſeln 
verfchlagen. Am Bord befanden ſich hundert und funfzig 
Mann, ein beträchtlicher Vorrath von Lebensmitteln, die neue 
Vollmacht und die Vorfchriften des Raths. Die übrigen 
Schiffe langten glücklich in Virginien an. 

Die neue Gefellfchaft beitand größtentheils aus widerſpän⸗ 
ſtigen Taugenichtfen, von ihren Angehörigen weggefchickt, um 
fehlimmeren Schiefalen in der Heimath zu entgehen; die . 
Uebrigen waren meiftens arme vornehme Herren, gebrochene 
Krämer, Dienftboten, Wüftlinge und zügelloſes Volk, die für 
das Land eher verderblich als geeignet waren fein Wohl zu 
befördern oder zu behaupten. Zumeilen maßten fich diefe 
Menfıhen die Gewalt an, über die Regierung zu verfügen, 
und fie nach Gefallen bald diefem bald jenem zu übertragen. 
Heut herrfchte der alte Statthalter, morgen ein neuer, übers 
morgen feiner von beiden: Alles war Gefeßslofigkeit und Vers 
wirrung. 

Smith's Regierung wurde indeß nicht lange unterbrochen. 
Er erfannte bald, daß feine eigne Obergewalt gültig war bis 
zur Anfunft der neuen Negierungsbeamten ; alfo entfchloß er 
fich, fte auszuüben. Ohne Weiteres ließ er den Rädelsführer 
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der Empörer in's Gefängniß werfen; wodurch er auf eine 
Zeit lang Ordnung und Gehorfam wiederberftellte. Dann 
Ichiekte er hundert Perfonen nach den Fällen des Samesfluffes, 
unter Weſt's Befehle, und eben fo viel nach Nanfemond, unter 
Martin’ Befehle” Diefe Anfiedelungen wurden mit fo weni⸗ 
ger Klugheit geleitet, daß bald alle benachbarten Indianer fich 
in Feinde verwandelten. Berfchiedene Abtheilungen wurden 
abgefchnitten und fielen Smith's Leitung und Unterftütung 
anheim, die auch ftets erfolgte. Da wurde die Kolonie durch 
einen traurigen Zufall der Hülfe eines Mannes beraubt, des 
fen Geift und Energie fie mehr als einmal gerettet hatten aus 
verzweifelten Lagen, in welche fie durch Thorheit und Yafter 
geftürzt worden war, 

Bei feiner Rückfehr von der Gefellfchaft an den Fällen des 
Samesfluffes, während er im Boote fihlief, fing fein Pulver: 
fa Feuer; wobei er fo verwundet wurde, daß er das Bett 
hüten mußte. Da fein Wundarzt in der Kolonie war, von 
dem er hätte Hülfe erlangen Fünnen, entſchloß er fidy zur 
Rüdfehr noch England und fehiffte ſich Anfangs Detober 
dorthin ein. Bei feiner Abreife beftand die Kolonie aus uns 
gefähr fünf hundert Einwohnern. Diefe hatten jeßt drei 
Schiffe, fieben Boote; in der allgemeinen Vorrathskammer 
Lebensmittel auf zehn Wochen; ſechs Stuten und einen Hengft, 
eine Menge Schweine und Geflügel, einige Echaafe und Zie: 
gen; ferner Adergeräthfchaft und Neße zur Fifcherei 5 hundert 
geübte und erfahrne Eoldaten, die mit den Indianern, ihrer 
Sprache und ihren Gebräuchen gut befannt waren ; vier und 
zwanzig Stück ſchweres Gefchüß und drei hundert Musfeten ; 
nebit einem hinlänglichen Borrath von Pulver, Kugeln und 
andern Waffen. 

Diefer fchöne Zuftand wurde bald geftört. Die Indianer 
erfuhren, daß der Mann, deffen Betragen und Gewalt fie fo 
oft gefühlt und gefürchtet, nun nicht länger im Lande war: 
und ſogleich fielen fie über die Koloniften ber. Da Meft und 
Martin ihre Boote. und faft die Hälfte ihrer Leute verloren, 
wurden fie nach Jamestown zurücgetrieben ; alle Lebensmit⸗ 
tel wurden verſchwenderiſch verzehrt und Die Hungersnoth 
wüthete bald ärger als jemals. Die unglüdlichen Menfchen 
verzehrten ihre Pferde und die Körper der getödteten India— 
ner; ja die Weberlebenden verzehrten die Leichname ihrer 
Gefährten, die unter der Laft ihrer Leiten erlagen. Dieſe 
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Unglücksperiode blieb lange in Erinnerung unter dem Namen 
“+ Syungarzeit,” (Starving-Time.) 

In ſechs Monaten war die Kolonie auf fechgzig Perſonen 
zuſammengeſchmolzen, die fo entfräftet waren, daß ſie nicht 
zehn Tage länger hätten leben fünnen. Aus diefem unglück 
lichen Zujtand wurden fie erlöft durdy Thomas Gates, Georg 
Sommers und Gapitin Newport, welcye am 24. Mai 1610 
von den Bermudassänfeln ankamen. Man befchloß, fo= 
gleich das Land zu verlaffenz und zu dieſem Zweck wurden die 
eleuden Webriggebliebenen der Kolonie an Bord des eben anz 
gekommenen Schiffes gebracht, das nad, England abfegelte. 
Keine Thräne wurde geweint, denn fein Einziger hatte auch 
nur einen Tag des Glücks bier gehabt. Aber fie begegneten 
im Fluffe dem Yord Delawar, der mit drei Schiffen und einer 
Beritärfung von neuen Anfiedlern und Perfonen von Eng—⸗ 
land angefommen war. Durch ihn wurden fie bewogen zus 
rüc;ufehren; und am 10. Juni fiedelten fie fic) von Neuem 
in Jamestown at. 

Am 10. Mai 1611 langte Sir Thomas Dale an, der zum 
Statthalter ernannt worden war, Gr brachte friiche Mann: 
fchaft und Lebensmittel, und fand die Kolonie fichh erholend 
von ihrem vorigen trägen und dürftigen Zuftande. Die 
ganze Authorität Des neuen Statthalters war erforderlich, um 
die öffentliche Drdnung aufrecht zu erhalten und die Trägen 
nnd Liederlichen zur Arbeit zu bringen. Da man einige 
Berfihwörungen entdeckt hatte, fo wurde Kriegsgericht gehalten 
und die Strafe an den Schuldigften augenblicklich vollzogen. 
Diefe Strenge, die im gewöhnlichen Zuftand der Gefellfchaft 
nicht hätte jtattfinden können und dürfen, wurde jett als 
nothwendig erachtet und befprochen ; denn nur dadurch wurde 
wahrfiheinlich die Anftedelung gerettet. 

Anfangs Auguft langte Sir Thomas Gates mit fechg, 
Schiffen und einer bedeutenden Berftärfung von Mannfchaft 
und Pebensmitteln an. Er war zu Dale's Nachfolger ernannt 
worden. Die Kolonie, welche fehr an Stärfe zugenommen, 
verbreitete jich num den Samesfluß hinauf und verfihiedene 
neue Anftedelungen wurden angelegt. Sm März 1612 wurde 
ein neuer Freibrief gegeben, der dem Schatmeifter und der 
Sefellfchaft alle umerbalb von dreihundert Stunden von der 
virginiſchen Küfte gelegenen Inſeln im Ocean zuficherte. 

E3 wurde verordnet, daß jährlich vier große Gerichtstage 
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von ben Abenteurern gehalten werben follten, um Angelegens 
heiten von Bedeutung zu verhandeln; für die gewöhnlichen 
Geſchäfte wurden wöchentliche Zufammenkfinfte He 

Zur Beförderung der Anftedelung, die ſchon fo bedeutende 
Summen gefoftet hatte, wurde Erlaubniß ertheilt, in Eng: 
land Lotterien zu errichten ; die erften, welche jemalg waren. 
Sie trugen dem Schaße der Gefellfchaft 29,000 Pfund ein, 

Capitän Argal, von England mit zwei Schiffen angefoms 
men, wurde in den Potomac nach einer Ladung Korn herum 
geihickt. Er erfuhr, daß Pocahontas, die Smith's Leben 
gerettet, und Die beftändig den Engländern angehangen, das 
Haus ihres Vaters verlaffen und in diefer Gegend fich ver— 
ſteckt habe. 

Durch Beftechungen derjenigen, denen fie ſich vertraut, 
ließ Capitän Argal fie bereden, auf fein Schiff zu Fommen, 
wo fie mit Achtung behandelt aber zurückgehalten wurde. Er 
nahm fie mit nach Jamestown. Sein Beweggrund dazu war 
die Hoffnung, daß durch den Beſitz der Pocahentag die Eng 
länder Einfluß auf ihren Vater Powhatan gewinnen würden. 
Hierin täufchte er fich aber. Powhatan bot ihnen Korn und 
Freundſchaft für die Zurückgabe feiner Tochter; er wollte 
aber fich zu nichts verftehen, bis das vergolten wäre, wag er 
eine häßliche Berrätberei nannte, 

Während ihrer Gefangenfchaft in Jamestown machte fie 
Eindruck auf das Herz eines jungen in der Kolonie geachteten 
Mannes, Namens Rolfe, dem es auch gelang ihre Zuneigung 
zu gewinnen. Sie wurden mit Porwbatan’s Einwilligung 
verheirathet, der nachher beftändig ein aufrichtiger Freund der 
Engländer blieb. Diefes veranlaßte einen T’ractat mit den 
Chiccahominy, einem tapfern und mächtigen Stamme, der 
den Engländern fich unterwarf und zinsbar wurde. 

Im Jahre 1613 theilte Sir Thomas Dale eine beträchtliche 
Strecke Landes in Stücke von drei Adern jedes, und gab diefe 
Stücke an Einzelne als volles Eigenthum. Obgleich die 
Koloniſten einen großen Theil ihrer Arbeit der allgemeinen 
Sache widmen mußten, fo nahmen doch ihre äußern Verhält— 
mie und Gewohnheiten jeit ylößlich andere Seftalten an. 
Betriebſamkeit machte ſchnelle Fortfchritte und die Koloniſten 
fürchteten keinen Brodmangel mehr, weder für ſich noch für 
die neuen Emigranten, die jährlich von England ankamen. 
Im Fruhjahr 1614 kehrte Sir Thomas Gates nach England 
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zurück und übergab die Regierung wieder an Themas Dale. 
Im nächſten Sabre wurden funfzig Ader Land ın lauter 
Stücke abgefteckt und vertheilt an Einzelne, mit der Erlaubs 
niß, darüber mit vwölligem Cigenthumsrechte zu verfüge. 
Ungefähr in demfelben Sahre—1615—wurde in Birginien 
zuerit Tabacf gebaut. Diefes Kraut wurde vom Könige vers 
abfcheuet, der all feinen Einfluß aufbot, deffen Gebrauch zu 
verhindern. Er fehrieb fogar Dagegen eine lugfchrift, die er 
Gegenftoß (Counterblast} nannte. Auch die Hanptmitglies 
der des Parlaments und die Anfiedelunssgefellfchaft waren 
dawider und erließen Edicte gegen den Tabadfsbau. Dennoch 
überwand diefes Kraut alle Echwierigfeiten, obgleid) eg beim 
eriten Verſuche einen widerlichen Gefchmac und unangenehme 
Wirfung hatte. Durch eine unbegreifliche eigenftnnige Grille 
ift es in allgemeinen Gebrauch gefommen und einer der wiche 
tigiten Handelsartifel von Amerifa geworden. 

Sm Frübjabr fegelte Sir Thomas Dale nad) England, 
nachdem er die Regierung an feinen Stellvertreter Georg 
Neardly übergeben, der nad einer ziemlich, unbeftimmten Vers 
waltung ein Jahr darauf, im Mat 1617, Capitän Orgal zum 
Nachfolger erhielt, der von der Gefellfchaft zum Vice-Statt- 
halter ernannt worden war. 

Capitän Drgal war ein Mann von "großen Talenten und 
energifchem Gemüth, aber felbftfüchtig, ftolz und tyrannifch. 
Er forgte mit Umficht für die nothwendigen Bedürfniffe der 
Kolonie. Das Kriegsgericht dauerte fort während des Fries 
dens; Brewster, dem von diefem willführlichen Gerichte der 
Prozeß gemacht wurde, wegen verächtlicher Worte gegen den 
Statthalter, verurtheilte das Gericht zum Tode. Mit Mühe 
erhielt man einen Auffchub der Vollziehung dieſes Urtheils, 
und auf Appellation an den Rath in England wurde es ums 
geftogen. Während das Kriegsgericht, fo berichtet Stith, als 
allgemeines Landesgeſetz galt, war oder fchien der Vice-Ctatt- 
halter der alleinige Gefetgeber. Seine Gdicte tragen den 
Stempel der Strenge feiner Vorſchriften; aber einige zeigen 
on feiner Aufmerkſamkeit für die öffentliche Sicherheit. 

Er befahl: daß Waaren verfauft werden follten mit 25 
Procent Vorſchuß des Preiſes; daß Tabak an Zahlungs 
Statt angenemmen werden follte zu drei Schillingen das Pf., 
bei Strafe von dreijährigem Dienft der Gefellfihaft ; daß Nie— 
mand mit den Indianern handeln oder fie den Gebrauch der 


der Vereinigten Staaten. 77 


Feuergewehre lehren follte, bei Todesſtrafe; daß Niemand, 
ohne Erlaubniß des Statthalters Hirfche oder Schweine jagen 
follte ; daß Niemand ſchießen follte, außer zur Selbſtverthei— 
digung, bis ein neuer Vorrath von Schießbedarf angekommen 
jet, bei Strafe einjährigen perfönlichen Dienſtes; daß Nie- 
mand, olme des Statthalters Erlaubniß, an Bord eines 
Schiffes gehen follte ; daß alle Keute Sonntags in die Kirche 
gehen follten, bei Strafe, im erften Unterlaffungsfall, von 
einwöchentlicher Knechtſchaft, im zweiten von einnonatlicher, 
im dritten von einjähriger. 

Die Härte diefer Regierung erzeugte nothwendiger Weiſe 
viel Unzufriedenheit und die Klagen der Birginier kamen end» 
lich auch vor die Gefellfchaft. Da Lord Delawar gejtorben 
war, fo wurde Yeardly zum Generalcapitän ernannt, mit dem 
Befehle, die Klagen des Volfs gehörig zu unterfuchen und 
ihm Genugthuung zu verfchaffen. 

Der neue Statthalter fam im April 1619 an und erffärte, 
jur unausfprechlichen Freude der Koloniſten, feine Abſicht, 
eine Kolonial-Verſammlung zu berufen. Dies ift eine Haupts 
epoche in der Gefchichte von Virginien. Bisher war alle ges 
feßgebende Gewalt entweder von der Gefellfchaft in England 
oder von ihren Beamten hier ausgeübt worden ; bisher hatte 
das Dolf feine Stimme in feiner Negierung gehabt, weder 
perfönlich noch Durch Vertretung; immer waren feine wich- 
tigſten Angelegenheiten durch Perſonen entſchieden worden, Die 
unbefannt mit feiner Rage, allezeit anderes Intereſſe hatten, 
als das Volk. 

Diefe erfte Berfammlung fandftatt in Jamestown den 19, 
Juni 1619. Damals war die Kolonie noch nicht in Graf: 
fhaften Ccounties) eingetheilt und die Abgeordneten wurden 
von den verfchiedenen Marftfleden erwählt, jleben an der 
Zahl, Die Berfammlung, beftehend aus dem Statthalter, 
dem Nathe und den MWahlbürgern, hatten Plag in einem 
Zimmer, wo man über alle öffentlichen Angelegenheiten 
berathfchlagte. Die dabei verordneten Geſetze, die jetzt nicht 
mehr vorhanden find, fandte man nach England zur Geneh- 
migung des Schatmeifters und der Geſellſchaft. Man fagt, 
daß fie verftändig abgefaßt waren. 

Die Einwanderungen von England her blieben bedeutend 
ud gefchahen auf große Unkoſten der Gefellfchaft. Bisher 
waren wenig Srauenzimmer über das Atlantifche Meer herz 
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gefommen, Männer ohne Weiber konnten PVirginien nicht 
als ein Land bejtändigen Aufenthalts betrachten und fehrten 
immer, fobald fie bier etwas Vermögen erworben, in ihr Das 
terland zurück. Um diefer Gewohnheit, die fo verderblich für 
die Kolonie war, ein Ende zu machen, befchloß man, hundert 
Mädchen in die Kolonie zu fchicken. Anfangs des Jahrs 1620 
wurden neunzig, und im nächftfolgenden Jahre fechszig junge 
Mädchen berübergebracht, über. welche die jungen Pflanzer 
ſogleich verfügten. 

Der Preis einer Ehefrau wurde fejtgefeßt, erſt auf hundert 
und dann auf hundert und funfzig Pfund Taback, den man 
damals zu drei Schilling das Pfund verfaufte. Eine fo über: 
nommene Schuld ward höher gehalten als irgend eine andere. 
Auch für die Erziehung der Kinder wurde geforgt und zur 
Gründung eines Gymnaſiums gefchritten, welches Wilhelm 
und Maria fpäter vollftändig errichteten. Ungefähr zu ders 
felben Zeit erhielt die Gefellfchaft vom König Befehl, bundert 
träge und liederliche Menfchen nach Birginien überzufchiffen, 
die im Gefängniß des Hofmarfchale verhaftet faßen. Sie 
waren die erjten nad) Amerifa gebradjten Webelthäter und 
wurden, durch die Kolonie zerjtreut, ein nüglicher und ans 
nehmbarer Zuwachs von Arbeitern. 


Drittes Gapitel 
Bon der Einfchiffung der Plymouth-Geſellſchaft bis zum Schluß des 


Pequoten-Kriegs. | 


Wir haben gefeben wie langſam und ſchwer die Kortfchritte 
der Kolonie zu einem fichern und feften Standpunfte geweſen 
find, obgleich Männer von großem Bermögen und Einfluffe 
beim Bolfe fie unterftüßt haben. Nun richten wir unſere 
Aufmerffamfeit auf die Anfiedelung der Plymouth-Gefellfchaft. 
Ste erhielt zuerft 1606 vom König Sabob I, Freibriefe zum 
Befi aller Kinder in Amerika, die zwifchen 34° und 45° noörd⸗ 
licher Breite gelegen find. Die Gefellfchaft.bielt um Fönigliche 
Beſtätigung an, welche aber verweigert wurde, 

Endlich erhielt fie Erlaubniß von der Virginifchen Geſell⸗ 
fchaft, fihh an der Mündung des Hudfonfluffes- anzuſiedeln. 
Es wurde befchloffen, daß erft ein Theil der Gefellfchaft 
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ande waren. Ihr Kornvorrath war kaum für zwei Wochen 
ausreichend und die andern Lebensmittel gingen zu Ende, 
Der Freitag, 6. Februar, war fejtgefest worden als Faſt— 
und Bettagz aber ſchon am 5. Februar fam ein Echiff mit 
Lebensmitteln an, weshalb der Statthalter ein Danffeft 
anordnete, 

Der folgende Winter fing im December mit großer Strenge 
anz und wenige der neu gebauten Häuſer waren behaglich 
und bequem eingerichtet. Des rauhen Klimas ungewohnt, 
fitten die Leute fehr durch die große Kälte; viele ftarben 
davon. Beim Anfang des Frühlings 1631 war in den Anz 
fiedelungen die Gefundheit allgemein bergeftellt; aber die 
Kolonie war fehr verarmt und alle von England gefommenen 
Lebensmittel ftanden hoch im Preife. Das meiſte mitges 
nommene Vieh war auf der langen Geereife und in der 
großen Kälte umgefommen; Baumaterialien, Werkzenge und 
dergleichen waren felten und nur gegen theure Bezahlung zu 
haben, Diefes Sahr hatte man fich mit dem Bau des india- 
nischen Korns große Mühe gegeben, da es faſt das einzige 
Nahrungsmittel war; und es gefiel Gott, eine reichlid;e 
Erndte zu gewähren. 

Beim Beginn einer jeden einzelnen Anftedelung gedachten 
die langer an ihre große Sendung in die Wildniß, und 
richteten ihr erftes Augenmerf auf die Begründung der Kirche 
Shrijti und die Einführung des Evangeliums. Die erite 
Kirche nach der tr Salem wurde gegründet zu Charlestown 
den 27. Auguft, 16305 kurz darauf auch eine zu Dorchefter, 
Bolton, Rorburg, Lynn, und Watertown. In weniger als 
einem Sahre, nach Begründung der erjten Kirche zu Salem, 
ftanden in der Kolonie fieben Kirchen da, wie goldene Leuchter. 
Sm Sabre 1633 kamen zur Kolonie Die Herren Haynes — 
ſpäter Statthalter von Gonnectieut—, Stone, Hooker und 
Sotton, drei der vorzüglichften Kichter der Kirche von Neus 
England. 

Am 21. Februar gab der König im Rath die Verordnung, 
die zur Abfahrt fertigen Schiffe, welche mit Paffagteren und 
Lebensmitteln nach NeusEngland beftimmt waren, aufzuhals 
ten. Aber diefe Berordnung feheint nie pünktlich vollzogen 
worden zu fein, da die Auswanderungen beftändig, ohne 
merfliche Verminderung, fortdauerten. 

Wir wenden num unfere Aufmerkfanfeit auf die Anſiede—⸗ 

4* 
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[ung von Gennecticnt. Die Eutdeckung des Gonnecticuts 
fluſſes machten 1633 tie unternehmenten Leute von Plymouth, 
auf ihr eigenes Riſiko. Man fehickte ſich an, am Fluſſe ein 
Handelshaus und eine Feine Gefellfchaft zu gründen. In— 
zwifchen wurde tem holländischen Etatthalter, von dem Meifter 
eines Schiffs von Maſſachuſetts, der nad) Neu⸗Niederland⸗ 
handelte, ein Erlaubnißſchein vorgezeigt, nach welchem die 
Engländer in Neu-⸗England handeln und ſich anſiedeln konn⸗ 
ten. Auch hatte der König dieſen Theil des Landes ſeinen 
eignen Unterthanen bewilligt und gewünſcht, daß die Hollän— 
der ſich nicht in Connecticut niederlaſſen möchten. Der 
holländiſche Statthalter erſuchte die Engländer, ſich in Con⸗ 
necticut nicht eher niederzulaſſen, als bis die Sache zwiſchen 
ihnen ausgemacht wäre. Dies ſcheint eine Liſt des holländi— 
ſchen Statthalters geweſen zu ſein, um die Engländer zurück⸗ 
zu halten, bis die Holländer ſich am Fluſſe feſtgeſetzt hätten. 

Im September fuhren verſchiedene Schiffe den Connecticut⸗ 
Fluß hinanf, um Handel zu treiben. Johann Oldham, von 
Dorcheſter, durchreiſte Connecticut mit wenigen Leuten, um 
das Land zu beſehen und * den Indianern zu handeln. Er 
ſah, daß der indianiſche Hanf auf den Wieſen im Ueberfluß 
wuchs, kaufte davon eine Quantität und fand ihn beſſer als 
den in England. Wilhelm Holmes, von Plymouth, und ſeine 
Geſellſchaft verfertigten ſogleich das Geſtell eines Hauſes, 
mit den Dazu gehörigen Brettern und andern Materialien, 
hiden das Ganze aufein Echiff und fegelten nad) Gonnec- 
ticut. 

Im Fluſſe angelangt, fand Holmes, daß die Holländer ihm 
zuvorgekommen waren; ſie hatten an ber Mündung des Fluſ⸗ 
fes zwer Kanonen — und ein leichtes Fort errichtet, 
(ſpäter Hartford genannt.) Die Holländer verboten ihm den 
Fluß hinauf zu fahren, ſtellten ſich zu ihren Kanonen, befahlen 
ihm die Segel zu ſtreichen, und drohten zu feuern, wenn er 
nicht gehorchte. Er aber, ein Mann von Kopf, verſicherte 
ſie, daß er vom Statthalter in Plymouth einen Auftrag habe, 
den Fluß hinauf zu fahren, und das wollte er. Sie fuhren 
fort zu drohen und er fuhr fort den Fluß hinauf, landete am 
weſtlichen Ufer, in Windſor, etwas oberhalb eines kleinen 
Fluſſes, wo er in aller Eile ſein Haus aufſchlug, und es gut 
befeftigte, Dieſes iſt das erfte Hang, welches in Connectieu 
aut wurde. | 
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Einige Sacheme, die urfprünglichen Befitzer dieſes Landes, 
maren von bier vertrieben worden durch Die Pequoten; 
Holmes bradyte nun jene, am Bord feines Schiffs, in ihre 
Heimath zurück. Zu derjelben Zeit errichteten die Holländer 
ein Handelshaus in Hartford. Nur mit großer Schwierig: 
feit fonnte Holmes mit feiner Gefellfchaft das Haus auffchla> 
gen, befeftigen und fpäter behaupten. Che die Plymouth⸗ 
Sefellfchaft den Fluß in Beſitz genommen, hatte fie die 
Holländer eingeladen mit ihr zu handeln ; aber fobald man 
fand, daß fie fich am Fluffe feftfeßen wollten, bereute man die 
Einladung, und that alles Mögliche, ihre Anfiedelung zu 
verhindern. 

Am 8. Juni fauften die Holländer von einem Pequotens 
Häuptling ungefähr zwanzig Acer Land bei Hartford, nahmen 
es in Beſitz und proteftirten gegen Holmes, al3 den Erbauer 
des Handelshaufes. Einige Zeit nachher fandte der holländifche 
Statthalter eine Verjtärfung aus dem Fort Amfterdam nad) 
Gonnecticut, in der Abficht, Holmes und feine Gefellichaft vom 
Fluſſe wegzutreiben. Ein Haufen von ftebzig Mann ftürmten 
gegen das Plymonth-Hans, fanden es aber zu ftarf befejtigt 
und gaben ihr Vorhaben auf. 

Sm November und December mwiitheten die Blattern unter 
den Indianern; zwei Sacheme-nebjt einem großen Theil ihres 
Volks, ftarben daran. Biele wurden von ihren eignen Leuten 
verlaffen, aber von den nächſtwohnenden Engländern in ihren 
Wigwamen befucht, gewartet und gepflegt. Einige englifche 
Familien brachten fait ihre ganze Zeit bei ihnen zu; ein einzi- 
ger | Engländer begrub in einem Tage dreißig von ihren Todten. 

Im September 1634, bei einer allgemeinen Gericht3-Berz 
fammlung, hielten die Bewohner von Newtown um Erlaubniß 
an, nach dem Connecticut-Fluſſe zu ziehen. Herr Hoofer 
war ihr vorzüglichiter Sachwalter; aber der Gerichtshof 
verweigerte feine Zuftimmung und das Vorhaben wurde 
aufgegeben. Sedoch wurde 1635 die Erlaubniß bewilligt, 
mit der Bedingung: daß die neue Anftedelung unter der Ge: 
richtsbarfeit von Maffachufetts ftehen follte. Nun bereiteten 
fichh viele Leute von Newtown, Dorchefter, und Watertown 
zur Reiſe in ihre neue Heimath am Gonnectieut-sluffe ; 
Einige machten die Reife zu Waffer, Andere durch bie Wild: 
niß. Die von Dorchefter ließen fi ich) in Windfor nieder, nahe 
beim Plymouth-Handelshauſe; die von Nemton—welche erft 
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im nächſten Jahre anfamen—ftedelten ſich in Hartford an; 
die von Watertown gründeten die Stadt Wethersfield. Im 
Jahre 1636 zog eine Geſellſchaft, an ihrer Spitze die Ehrw. 
Herren Hooker und Stone, durch die Wildniß nach dem 
Connecticut⸗Fluſſe. Die Geſellſchaft beſtand aus ungefähr 
hundert Männern, Weibern und Kindern; ſie führten ihr 
Vieh mit ſich und machten die Reiſe in zwei Wochen zu Fuß, 
und von der Milch ihrer Kühe lebend. 

Um den 25. November war der Connecticut⸗Fluß zugefro⸗ 
ren, viel Schnee gefallen und fehr rauhes Wetter. Derfchies 
dene Fleine Schiffe von Bofton, mit Hausgeräthen und 
Lebensmitteln beladen, litten an der Küfte Schiffbruch. Ende 
November begannen in den Anftedelungen am Fluffe die Le: 
bengmittel zu fehlen und der furchtbare Hungertod bedrohte 
fie. Eine Gefellfchaft von vierzehn Perfonen, vom Hunger 
getrieben, wagte es in diefer rauhen Jahrszeit, ſich auf den 
Weg nach Maffachufetts zu machen, wo fie in zehn Tagen 
anfam. Einer davon war fo unglüclich, durch's Eis zu 
brechen und zu ertrinfenz; die andern dreizehn wurden Durch 
die Indianer vom Untergang gerettet. 

Die Noth der Anfiedler war fo groß, daß Anfangs Des 
cember viele von ihnen gezwungen waren, ihre Wohnungen zu 
verlaffen. Dem Hungertode zu entrinnen, liefen ungefähr 
fiebzig Männer, Weiber und Kinder am Fluß hinunter, in 
der vergeblichen Hoffnung, Lebensmittel zu finden. An ber 
Mindung des Fluſſes lag das Schiff Rebecca, welches erit 
noch zwei Tage vorher, zwanzig Meilen weiter oben im Fluß, 
eingefroren und nur durch einen Fleinen Negen wieder flott 
Ben war. Das Schiff nahın die Unglücklichen auf und 

rachte fie in fünf Tagen nad) Boften. Ohne diefe fehnelle 
Fahrt wären fie wahrfcheinlich umgefommen. 

Die am Fluffe zurückgebliebenen Anftedler hatten das Aeu⸗ 
Berite zu leiden: bei aller Hilfe von der Jagd und von den 
Indianern, mußten fie ihr Leben friften mit Korn, Malz und 
Eicheln. Das Vieh, welches nicht vor dem Winter über den 
Fluß hatte gebracht werden fünnen, nährte fich von dem, was 
in den Wäldern und Wiefen zu finden war, und übermwinterte 
beffer als das, welches man hinüber gebracht hatte; jedoch 
Fam vieles davon um. Zeitig im Frühjahr fehrten diejenigen, 
welche den Winter bei ihren Freunden zugebracht hatten, in 
ihre neue Heimath zurück. 
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Segen das Ende des Jahrs 1635 fam Herr Winthrop, 
der Sohn des Statthalters von Maffachufetts, iu Bofton an, 
mit Aufträgen von den Lords Eay, Brook, Seal und ans 
dern, um vom GonnecticutzFluffe Befit zu nehmen und ein 
Fort zu erbauen, das Saybroof genannt wurde. Ginige Tage 
darauf erfchien ebenfalls ein holländifches Schiff, um an der 
Einfahrt des Fluffes mehrere feſte Plätze anzulegen ; aber die 
Engländer pflanzten zwei Kanonen auf und verhinderten die 
Holländer zu landen. Alfo wurde durch die Vorfehung diefer 
ſchöne Landftrich unfern ehrwürdigen Boreltern und ihren 
Nachkommen erhalten. 

Am 26. April 1636 wurde in Gonnecticut der erſte Gerichts⸗ 
tag gehalten ; nämlich, in Newtown. Im September begann 
Herr Pynchion mit einigen Leuten von Rorbury die erfte Anz 
fiedelung von Springfield. 

Aber faum hatten die Engländer angefangen, ſich in Con— 
necticut anzufiedeln und zu handeln, fo begannen auch die 
Pequoten, fie zu morden und ihr Vieh zu tödten. Im Sabre 
1634 ermordeten fie die Sapitäne Stone und Norton mit ihren 
acht Schiffsleuten, plünderten das Schiff und verfenften es. 
Im nächiten November fandten die Pequoten einen Boten 
nach Bojton, um mit den Engländern Friede zu machen. Er 
bot eine große Menge Biberfelle, um den Statthalter zu 
bewegen, einen Bund mit ihnen zu fchließen. Der Statthal- 
ter verficherte ihn, daß die Engländer geneigt wären, Friede 
zu machen; unter der Bedingung, daß die Mörder der Gapitäne 
Stone und Norton und ihrer Leute ausgeliefert würden. 
Der Indianer betbenerte, daß die Mörder alle todt wären, bis 
auf zwei, welche fie der Gerechtigkeit überliefern wollten. 
Die Indianer erboten fich, ihre Nechte am GonnecticutsFluffe 
aufzugeben, wenn die Engländer ſich dort anfiedeln wollten, 
wobei fte ihnen felbft thätigen Beiftand zu leiften verfprachen ; 
außerdem wollten fie ihnen noch vierzig Biber: und dreißig 
Dtterhänte geben. Diefe Vorfchläge wurden vom Statthalter 
und vom Rath angenommen. Was auch die Indianer zur 
Zeit beabftchtigt haben mögen: bald darauf wurden fie mehr 
und mehr boshaft, feindfelig und biutdürftig. 

Sm Sabr 1636 wurde Johann Oldham in ſeinem Echiffe 
bei Block-Jsland überfallen und ermordet. Die Näuber 
nahmen zwei Sinaben und zwei Narraganfet-ndianer, die 
bei ihm waren, mit fich fort. Johann Gallup, ven Gonnecs 
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ticut nach Boten fahrend, entdeckte Oldham's Schiff, mit 
Indianern angefuflt, und fah einen mit Gütern beladenen 
Kahn davon abfahren, Den Berdacht begend, daß fie Old— 
bam ermordet, rief er fie durc; das Sprachrohr an, erhielt 
aber feine Anhvort. Gallup, ein fühner Mann—okgleich er 
nur noch einen Mann und zwei Knaben bei ſich hatte—fegelte 
fogleich auy die Indianer los, feuerte einen Schrotregen unter 
fie, daß fie fchnell das Verded verließen und fich in die Luken 
zurüczogen. Er fuhr mit folcher Gewalt gegen das Schiff, 
das er es beinahe ummwarf und die Indianer fo erfchrecte, 
Daß mehrere von ihnen über Bord fprangen und ertranfen. 
Noch zweimal fuhr er fo gegen das Schiff und bejchoß eg mit 
Schrot, worauf noch fünf Indianer in's Waſſer fprangen und 
ertranfen. Dann ſtieg er auf's Schiff, fand noch zwei India— 
ner und band fie feſt. Zwei oder drei andere, mit Säbeln 
bewaffnet, hatten fich unten im Schiffe verſteckt und konnten 
nicht berausgetrieben werden. Oldham's Leichnam war auf 
dem Schiffe; ſein Kopf gejpalten und fein Körper auf eme 
barbarifche Weiſe verftümmelt. 

Gallup und feine Leute verfenften den Leichnam, fo anftäns 
dig als möglich, in's Meer. Nachdem fie das Taumwerf und 
die Güter, welche noch vorhanden waren, vom Schiffe genom— 
men, verließen fie es. Die Sndianer, welche den Raubmord 
begangen hatten, waren meiſtens von Blocd-Island und Nars 
raganfet. 

Der Statthalter und Rath von Maffachufetts fandten den 
Capitän Endicott mit neunzig Freiwilligen ab, um den Mord 
zu rächen, Die Sacheme der Narraganfeten ſchickten Oldham's 
zwei Knaben zurück und machten Friede; aber die andern 
Indianer thaten nichts. Kapitän Endicott erhielt Befehl, ſich 
nach Block-Island zu verfügen, die Inſel in Befig zu nehmen 
und alle Männer zu tödtenz jedoch die Weiber und Kinder 
zit verjchonen. Er fegelte den 35. Auguft von Boften ab. - 
Als er vor Bloc-Island anfam, erfchienen am Ufer vierzig 


bis fünfzig Indianer, um die Landung zu verhindern. Nach 


einem kurzen Gefecht flohen die Indianer in die Wälder. 
Nachdem die Engländer zwei Tage auf der Jnſel zuge: 
bracht, die Wigwame (Indianer-Huͤtten) verbrannt, dag 
Korn zerjtört und die Canoen (Kähne) zerfchlagen hatten, 
fegelten fie weiter nad) dem Lande der Pequot-Indianer, Dort 


angekommen, machte Capitän GEndicott die Pequoten mit 
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einem Vorhaben bekannt. In wenigen Stunden erfchtenen 
etwa drei hundert Indianer am Ufer; fobald fie aber mit 
Endicott's Vorhaben recht befannt wurden, zugen fie fich in 
bie Wälder zurüd. Er ließ landen, die Wigwame verbrens 
nen, die Ganven zerjtören, und einen oder zwei Indianer 
‚tödten ; dann fehrte er nach Bofton zurück, 

Diefes Berfahren vermehrte die Feindſeligkeit der Indianer , 
anjtatt fie zu vermindern: verfchiedeue Perſonen wurden, in 
der Nähe von — gefangen und mit wilder Grauſam⸗ 
feit gequält. Anfangs Detober wurden fünf Männer, von 
Saybroof, als fie Heu nach Haufe fuhren, ımerwartet über 
fallen von einigen Indianern, die fich im Wieſengraſe verſteckt 
hatten. Butterfield, einer der Engländer, wurde von Ihnen 
zu Tode gemartert; aber die Uebrigen entfloben. Acht oder 
zehn Tage fpäter fuhr ein Schiffer, Joſeph Fillen, den Gonz 
necticutfluß burab. Etwa acht Meilen oberhalb des Forte 
landete er, in Begleitung eines Mannes, um Vögel zu ſchießen. 
Kaum hatte er ein Mal gefchoffen, jo ftürzte ein Haufen Indis 
aner aus einem Verſtecke hervor; fein Begleiter wurde ſogleich 
getödtet und er felbft auf eine höchſt barbarifche Weiſe zu 
Zode gequält, indem fie ihm erft die Hände und dann die 
Füße abfchnitten. Da er nicht einen Seufzer ausftieß, ers 
Härten fie ihn für einen ftandhaften Mann, 

Sm März 1637 wurde Lieutenant Gardiner, der Comman⸗ 
dant vom Fort Saybroof, mit zwölf von feinen Leuten unweit 
des Forts von einem Haufen Indianer angegriffen, die fich in 
einem Hinterhalte auf die Lauer gelegt hatten. Drei Eng- 
länder wurden getödtet und mehrere verwundet; Die Uebrigen 
flohen und wurden bis an das Fort verfolgt, welches Die 
Indianer von allen Seiten umringten. Cie forderten bie 
En;länder heraus, zu fommen und zu Fechten; fie fpotteten Die 
Seufzer der Verwundeten nach; fie rühmten fich, daß jie 
die Engländer todtfchlagen fünnten wie die Fliegen, u. |. w. 
Aber ein tüchtiger Zraubenfchuß, der aus den Fort inter fie 
gefeuert wurde, machte daß fie in allem Ernit feufzen und 
jich zurückziehen mußten. 

Einige Tage darauf wurden drei Engländer, die in einer 
Schaluppe den Fluß hinunter fuhren, von einer Menge Indi⸗ 
aner in Canoen angefallen und, troß einer tapfern Gegenz 
mehr, von ihnen überwältigt. Die Indianer fchritten ihren 
Gefangenen die Leiber vorn und hinten auf, und hingen fie au 
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die Bäume des Ufers, wo die Engländer vorbeifahren muß» 
ten. 

Sm April überftelen die Intianer eine Gefellfchaft von 
Ackersleuten, aus Watertoron, die aufs Feld gehen wollten ; 
tödteten fechs Männer und drei Weiber, und führten zwei 
Mädchen gefangen fort; ferner tödteten fie zwanzig Kühe und 
thaten noch vielen andern Echaten. 

An einem den 1. Mat 1637 in Hartferd gehaltenen Ge— 
richtstag wurde beſtimmt, daß von nun an die Pflanzungen 
Newtown, Watertown und Dorchefter die Namen Hartford, 
Wethersfield und Windſor haben follten. Zugleich wurde 
befechloffen, ven Krieg wider die Pequoten fortzufegen, und dazu 
nennzig Mann auszurüften: zwei und vierzig aus Hartford, 
dreißig aus Windfor, und achtzehn aus Wetbersfield. Mafr 
fachufetts befchloß, zwei hundert Mann, und Plymouth, vierzig 
Mann zu ftellen, um Connecticut in diefem Kriege zu unters 
ſtützen. 

Am Mittwoch den 10. Mai fuhren die Truppen den Fluß 
hinab, nach dem Fort Saybroek. Es waren neunzig Eng 
länder und ungefähr ſiebzig Moheganer und River-Indianer. 
Sie fuhren in einer Pinfe, einer Pinaffe und einer Scha— 
luppe. Die Ipndianer waren unter der Anführung des 
Moheganer-Sadjems Uncas. Das Ganze war unter dem 
Defehle des Capitäns Johann Mafon, der fchen im Old 
Country* ein tüchtiger Soldat gewefen. Der Ehrw. Herr 
Stone, von Hartford, ging als Feldprediger mit. Am Mon 
tag den 15. famen die Truppen in Saybroof an. Die Echiffe 
ftiepen mehrere Male auf den Grund, da das Waſſer fehr 
niedrig ftand. Die Indianer, zu ungeduldig um Zeit zu ver: 
lteren, wünfchten an's Land gefett zu werden, und verfprachen, 
fich in Saybroof wieder mit den Engländern zu vereinigen. 
Der Gapttän gewährte ihnen diefen Wunſch. Cie ftießen, 
unweit des Forts, auf vierzig feindliche Indianer, von welchen 
fie fieben tödteten und einen zum Gefangenen machten. Lets 
terer war ein treulofer Schurke. Er hatte fich einige Zeit im 
Fort aufgehalten und fprach gut engliſch. Sobald aber vie 
Pequoten Feindfeligfeiten wider die Engländer angefangen 
hatten, machte er den Spion unter der Beſatzung und benadj- 
richtigte Saffacus, den Pequoten-Häuptling, von Allem, was 

» Old Country— Altes Baterland— nennt der patrietifche Britte mit 
Herzlichkeit fein gelichtes England. — (Ann. d. Ueberſ.) 
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er fah und hörte. Er war bei allen Ermordungen der Engs 
länder in und bet Saybrook gemwefen. 

Uncas und feine Indianer beftanden darauf, den Gefanges 
nen nach der Weiſe ihrer Vorväter abzufchlachten, und die 
Engländer hielten, wegen der gegenwärtigen Umſtände, für 
ratbfam, e8 gefchehen zu laffen. Die Indianer zündeten ein 
großes Fener an, riffen ihm gewaltfam ein Glied nach dem 
andern ab, fehnitten fein Fleiſch in Stücke, reichten fie im 
Kreife herum und aßen davon. Dabet tanzten fie fingend 
und fürchterlich lärmend um das Feuer herum. Das von 
diefer gräßlichen Mahlzeit übriggebliebene Fleifch und die 
Knochen ihres Gefangenen warfen fie in die Flammen, um eg 
zu Afche zu verbrennen. 

Diefer Erfolg war erfreulich, nicht nur als ein Schlag für 
den Feind, fondern auch als ein Beweis der Treue Uncag’ 
und feiner Indianer, an welcher man bisher gezweifelt hatte. 
Indeſſen waren andere Umftände vorhanden, welche diefer 
rende nur zu fehr dag Gewicht hielten. Das Schiff mit ven 
Truppen lag windftill bis Freitag, und Capitän Mafon war 
mit feinen Offtzieren verjchtedener Meinung, über den einzus 
fchlagenden Weg zur Fortfeßung der Unternehmung. Der 
Gerichtshof hatte in den gegebenen Vorfchriften beſtimmt, Daß 
man im Hafen Der Pequoten landen und von da gerade auf 
den Feind los marfchiren follte. Der Capitän war der 
Meinung, man follte die Pequoten umgeben und nach dem 
Lande der Narraganfeten fahren, weil Erftere die Engländer 
in ihrem Hafen erwarteten und deshalb Tag nnd Nacht den 
Fluß bewachten. Die Anzahl der Indianer überfiteg bei 
Weitem die der Engländer, und in Saybrook war die Nach— 
richt angefommen, daß die Indianer fechszehn Feuergewehre 
nebft Pulver und Kugeln hätten. Der Hafen der Peguoten 
war von Felfen und diem Walde eingeſchloſſen: ein großer 
Bortheil für die Feinde; dabei waren fie außerordentlich 
feichtfüßig und mußten auf dem Lande angegriffen werden. 
Capitän Mafon war alfo der Meinung, daß eine Landung 
fehr ſchwierig und gefahrvoll fein möchte, auch für ihn und feine 
Leute einen Verluſt nach fich ziehen könnte, der fte entmuthts 
gen und den Endzwed der Unternehmung vereitelt wurde. 

Er’ war überzeugt, Daß, wenn auch die Kandung gelänge, 
während fie in's Innere des Landes marſchirten zu ben 
Wohnungen der Feinde, dieſe ſich unterwegs anf die Lauer 
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legen würden, um fie bei jedem fchmwierigen Paß mit ihrer 
ganzen Macht anzugreifen. Er wußte, daß die Indianer, 
nach einem fruchtlofen Verfuche, die Engländer zu fchlagen, 
fich in ihre Sümpfe und unzugängliche Schlupfwinfel zurück 
ziehen würden, wo man ihnen gar nicht beifommen fonnte. 
Er hoffte aber, wenn er wider die Narraganfeten marfchirte, 
diefe zu überrafchen. Auch war einige Ausficht vorhanden, 
daß diefe fich den Engländern wohl gar anfchließen möchten, 
und daß man unterwegs vielleicht auf Truppen von Maffas 
chufetts jtoßen könnte. 

Mafon’s Untergebene waren tüchtige und dienftergebene 
Leute; indeß wünfchten fie, baldigft diefen Feldzug beendigt 
zu fehen, da beftändige Gefahr ‚vorhanden war, daß ihre 
Wohnungen in der Heimath während ihrer Abwefenheit von 
den Indianern angegriffen würden. Ein Marfch durch die 
Wildniß war feineswegs wünfchenswerth, und die Meinungen, 
über das, was am Thunlichiten wäre, zeigten fich fehr ver: 
fehieden. In diefer Lnentfchiedenheit baten die Offiziere den 
Ehrw. Herrn Stone inftändigft, für fie zu beten, daß fie Wege 
finden möchten aus der gegenwärtigen bedrängten Lage und 
daß ihre Unternehmung noch mit einem glücklichen Erfolg 
gefrönt würde. 

Herr Stone bradıte faft die ganze Nacht nad) dem Don⸗ 
nerstage mit Beten zu. Den nächiten Morgen befuchte er 
Capitän Mafon und fagte ihm, daß er nady ihrem Wunſche 
gehandelt hätte. Es wurde nochmals Rath gehalten und 
nach alffeitiger Ueberlegung einftimmig befchloffen, wider Nar⸗ 
raganfet zu marfchiren. Auch wurde beftimmt, daß zwanzig 
Mann nac Connecticut zurücgefandt werden follten, um die 
jungen Anftedelungen zu verftärfen, während die übrigen 
Truppen wider den Feind zogen. Für diefe zwanzig follten 
neunzehn Mann von der Befakung des Forts Saybroof 
anfommen. | 

Am Freitag den 19. Mai, fegelten fie ab nach der Narras 
ganfet-Bat, wo fie am Sonnabend anfamen. Am Montag 
marfchirten die Capitäne Mafon und Underhill mit einer 
Wache nach der Pflanzung des Ganonicus, eines Hauptfa- 
chems der Narraganfeten, um ihn mit dem Zweck ihres Rom: 
mens befannt zu machen, Sogleich wurde ein Bote abgefchickt 
an Miantonimoh, den andern Hauptfachem der Narragans 
feten, um ihn von der Ankunft der Engländer zu benachrichtigen. 
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Cr fam den andern Tag mit feinen Räthen und Kriegern, 
jweihundert an der Zahl. Gapitän Maſon fagte ihnen, daß 
er einen freien Durchzug wünfchte zu feinen und ihren Fein— 
den, den Pequoten, um fie zu beftrafen für die unerträgli- 
- den Beleidigungen, welche fie den Eneländern zugefügt. 
Nach einer feierlichen Berathung auf Art ter Indianer, antz 
wertete Miantonimoh: Er billige febr die Unternehmung und 
wolle Männer ſchicken; jedoch glaube er, daß die Engländer 
nicht zahlreich genug feien, um die Pequoten zu befriegen. 
Cie find, fagte er, große Krieger und verachten beinahe die 
Engländer. 

Capitän Mafon Tieß feine Leute landen und marfchirte in 
der Nacht zu Canonicus' Pflanzung, dem verabredeten Ort 
der allgemeinen Zufammenfunft. Diefelbe Nacht fam ein 
Indianerbote in's Lager, mit einem Briefe vom Gapitän 
Patrik, der mit fiiner Partie in der Planzung tes Herrn 
Williams, in Providence, angefommen war. Patrick wünfchte, 
daß Mafon warten möchte, bis er ſich mit ihm vereinigen 
Fonnte, Dbgleich eine Bereinigung zu wiünfchen war, fo 
befchloß man Doch nach Ueberfegung, nicht länger zu warten; 
weil man ohnehin fchon viel länger fich aufgehalten hatte, als 
e8 ter Wunfch der Meiften war. Als fie feft befchloffen 
hatten, den nächften Morgen zu marfchiren, fo meinten ded) 
die Indianer, e8 wäre nur Scherz, und fagten: die Engländer 
plauderten viel, wollten aber nicht fechten. Es jtand dem— 
nad) zu befürchten, daß ein längerer Auffchub einen nachtheilt- 
gen Eindruck auf fie machen würde. Auch konnten Die Feinde, 
wenn man nicht fogleich abmarfchirte, Nachricht erhalten durd) 
die in großer Menge anmwefenden Sndianerweiber (Squaws), 
welche eine ftete Verbindung zwifchen ven Pequoten und Narz 
raganfeten unterhielten. 

Alfo beftand die ganze vereinigte Macht aus fieben und 
fiebzig Engländern, fechgzig Moheganern und Riverzjudianern 
und ungefähr einhundert Narraganfeten, Cie marfchirten 
am Mittwoch Morgen ab und erreichten denfelben Tag den 
öſtlichen Nihantick, Cetwa 18—X0 Meilen entfernt vom Punfte 
des Abmarfches) wo das Gebiet der Pequoten anfing und 
der Eitz eines der Narraganfeten-Sacheme war. 

Hier wurde mit Tagesanbruch Halt gemacht. Aber der 
Sachem und feine Indianer betrugen ſich gegen Die Engländer 
fehr ſtolz nnd wollten ihnen nicht den Eintritt in ihr Fort 
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erlauben. Capitän Mafon ließ daher das Fort rıngaum mit 
Wache befeen: da die Indianer ihm nicht hinein laffen 
wollten, jo befchloß er, fie auch nicht heraus zu laſſen. Er 
hielt diefes für nöthig, um fie zu verhindern, ihn feinen Fein— 
den zu verratben; denn er fannte ihre Treulofigfeit und wußte, 
daß fie oft die Anverwandten ihrer größten Feinde bei ſich 
wohnen ließen. 

Am Morgen fand ſich eine große Menge von Miantoni⸗ 
moh's Stamme ein; wodnrch viele Nihanticken ermuntert 
wurden, ein Gleiches zu thun. Sie ſchloſſen einen Kreis und 
betheuerten, wie tapfer ſie fechten und wie viele Feinde ſie 
tödten wollten. Als am nächſten Morgen ſich Alles in 
Bewegung ſetzte, zählte Capitän Maſon beinahe fünf hundert 
Indianer, die ſich den Engländern angeſchloſſen hatten. 
Nach einem Marſche von zwölf Meilen erreichten ſie die Furt 
im Pawcatuck⸗Fluſſe. 

Es war ein heißer Tag und Alles ſehr abgemattet; auch 
waren die Lebensmittel ſehr knapp. Es wurde Halt gemacht, 
um ſich zu erholen. Hier äußerten die Narraganſeten zum 
erſten Mal ihre Furcht vor den Pequoten und fragten ängſt⸗ 
lid, Sapitän Maſon: was er eigentlich beabſichtigte? Als er 
ihnen fagte, daß er die Pequoten in ihren Forten angreifen 
wollte, überfiel fie eine pantfche Beſtürzung; viele von ihnen 
fehlichen fich davon und fehrten nach Narraganfet zurüd. 

Nach einem Marfche von drei Meilen machte unfere anglo- 
indianifche Armee bei einem Kornfelde Halt. Gapıtän 
Mafon, den Feind in der Nähe vermuthend, berief feinen 
Kriegsrath und die Führer zufammen, und fragte die India— 
ner: wie weit es noch zu den feindlichen Forten wäre? Sie 
antworteten, daß Saffacus’ Fort etwa zwölf Meilen entfernt 
und unüberwindlic wäre. Wequoſh, ein Unter-Sachem der - 
Pequoten, welcher fich wider Saffacus empört und zu den 
Narraganfeten gefchlagen hatte, war der Hauptführer und 
zeigte fid) treu gegen die Engländer. Er gab genauen Bes 
richt, wie weit die Forte von einander und wie weit fie felbft 
von des Hauptfachemg Sit entfernt waren; wodurch Gapitän 
Maſon bewogen wurde zur Nenderung feines früheren Ent» 
ſchluſſes: beide Korte auf ein Mal anzugreifen. Dagegen 
befchloß er einen vereinten Angriff auf Miſtick. Er fand, daß 
feine Leute fehr ermitdet waren auf dem Marfche durch die 
Wildniß in der Hitze des Tages, wobei fie ihre Lebensmittel, 
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Waffen und Kriegsbedürfniffe felbit tragen mußten; daher 
bielt er den letzten Entjchluß durchaus für nötbig. Einer von 
Capitän Underhill's Leuten wurde lahm und zum Dienft 
unfihig. 

Alfo marfchirten fie gerade auf Miſtick Tog, und famen bei’ 
anbrechender Nacht zu einem Sumpf zwifchen zwei Hügeln. 
Sic; in der Nähe des Forts glaubend, fchlugen fie ihr kleines 
Lager auf, zwifchen zwei großen Selfen in Groton, feitdem Porz 
ter’3 Felfen genannt. Ber ihrer großen Mudigfeit rubeten 
fie fanft. Die VBorpoften und Schulöwachen waren fehr weit 
vorgerückt und hörten den Geſang der Feinde im ort, Die 
ihre Beluftigungen bis Mitternacht fortietsten. Die Indianer 
hatten, einige Tage vorher, die Schiffe am Hafen vorbeifahren 
fehen und fchloffen daraus, daß die Engländer fich fürchteten 
und feinen Muth hätten, fie anzugreifen; daher fangen und 
tanzten fie, machten ſich luſtig und —müde: Alles, um die 
Engländer zu befchimpfen. 

= Nacht war heiter und gegen Morgen fchten der Mond 


Jetzt war die wichtige Stunde gekommen, wo die Vorſehung 
entjchted über das Schickſal von Gonnecttcut, Durch das 
Schwerdt, durch die Tapferkeit von weniger denn achtzig 
Mann, in einem Gefecht. Die noch gebliebenen Judtaner, 
welche erſt den Vortrab gehabt und mit großen Thaten 
geprahlt hatten, waren num äußerft verzagt und ftellten ſich 
hinter die Engländer. 

Etwa zwei Stunden vor Tagesanbruch ftanden Letztere 
rafch auf, befahlen Gott in einem Eurzen Gebet fich und ihre 
Sache, und drangen fogleich vorwärts gegen das Fort. 
. Nach einem Marſche von zwei Meilen kamen fie an den Fuß 
Berges, wo die Ausficht in ein fehönes Land fich ihnen 
öffnete, 

Der Sapitän, vermmitbend, daß das Fort Miftick nicht mehr 
fern fein Eonnte, fragte deshalb Uncas und Wequoſh, Die ihm 
fagten: Oben auf dem Gipfel des Berges! Auf die Frage: 
wo denn die andern Indianer wären? gaben fie zur Antwort: 
Sie fürchten fich —Mafon forderte fie auf, wicht zu flieben, 
fondern fich in beliebiger Entfernung um das Fort zu jtellen, 
damit fie fahen, ob die Engländer fechten kön ten. 

Keine Zeit war zu verlieren, denn faſt beganı es zu tagen 
Da marfchirten die Engländer in aller Stile vorwärts 
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Mafon mit der erſten Abtheilung gegen den nördlichen, Unders 
hilf mit der zweiten gejen den weitlichen Eingang des Forte. 
Als fie endlich das Fort, den Gegenftand ihres langen Su⸗ 
chens und ihrer Rache, erblicten, ergriff fie eine hohe Eriegert- 
fche Begeifterung bei dem Gedanken: Wir kämpfen nicht für 
ung allein, fondern für unfere Eltern, Weiber, Kinder! für 
unfere Kelonie und unfer Vaterland ! 

Als Capitän Maſon fich dem Fort bis auf Nuthenweite 
(10 Fuß) genäbert batte, bellte ein Hund und ein Indianer 
fhrie: Owanux! Owanır! (Engländer! Engländer !) 
Raſch drang Mafen vor mit feinen Leuten, und diefe gaben 
ein allgemeines Musfetenfeuer, durch das Pfahlwerk des 
Forts, auf die fi verfammelnden Indianer ; dann ftürmten 
fie durch den Haupteingang in das Fort, mit dem Schwerdt 
in der Hand, 

Ungeachtet des plögfichen ungeftümen Angriffs der Eng— 
länder, des Vlies und Donners der englifchen Musfeten, 
feifteten die Indianer einen männlichen verzweifelten Wider⸗ 
ftand, Maſon trieb fie mit feinen Leuten durch die Haupt 
ſtraße nach dem weftlichen Theile des Forts, wo ihnen einige 
kühne Engländer entgegen kamen, die von dort her fich einen 
Peg erzwungen hatten. Cie machten ein folches Gemetel 
unter den Indianern, daß bald die Straße von ihnen gefäus 
bert war. Letztere zogen fich fechtend zurück in und hinter ihre 
Wigwame, jeden Vortheil, jeden Punkt benugend, um Poften 
zu faffen und fich aufs Hartnädigfte zu vertheidigen. 

Die Engländer verfolgten die Feinde bis in ihre Wig— 
wame, wo aber die Indianer ihren Verfolgern viel zu fchaffen 
machten und diefe fich kaum mit ihren Säbeln verthetdigen 
fonnten. Der Kampf blieb lange unentjchteden ; viele In— 
Dianer wurden getödtet und mehrere Gngländer ſchwer 
verwundet. Gapıtän Mafon felbft, obgleich noch unverwuns 
det, war ſchon äußerſt erfchöpft durch die ungeheure Anftren- 
gung ;—da ftel ihm, in diefer critifchen Lage, ein Mittel ein, 
deffen erfolgreiche Anwendung den Cieg zum Bortheil der 
Engländer entfchied. Er rief fo laut er Fonnte: Wir 
müffen fie verbrennen!” | 

Zugleich trat er in einen Wigwam und zündete das aus 
Matten beftehende Dach an. In kurzer Zeit ftanden alle 
Wigwame in Flammen. Die Engländer verließen fchnell 
das Fort und umzingelten eg von allen Ceiten. Uncas und 
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feine Indianer, mit den Narraganfeten die noch da waren, 
folgten dem Beifpiele der Engländer und bildeten außerhalb 
einen andern größern Zirkel, 

Die armen Pequoten mußten num berausfommen und, um 
den Flammen zu entrinnen, den mörderifchen Feuerröhren 
und Säbeln ihrer Feinde entgegen laufen. Um dtefen zu ents 
gehen, rannten Viele in Beſtürzung und Verzweiflung zurück in 
die Flammen. Biele wurden von den Pfählen berabgefchoffen, 
auf die fie Fletterten, um fich zu retten. Es war ein entfeß- 
liches Schaufpiel: der ungeheure Brand der Wi;mwame, 
welcher die fliehende Nacht noch erhellte; das Blitzen und 
Krachen der Reuergewehre; das Brüllen, Heulen und 
Schreien der Männer, Weiber und Kinder !— Sin etwas mehr 
als einer Stunde war das gräßliche Werk der Zerftörung 
vollbracht! Siebzig Wigwame wurden zerftört; und (wie 
Capitän Meafon felbit in feiner Gefchichte meldet) 6—700 
Sndianer— Männer und Weiber, Eltern und Kinder, Ma—⸗ 
tronen und Sungfrauen, reife und Säugling —fanden in 
diefer Schreckensnacht ihren Tod in den Flammen ihrer bren- 
nenden Wohnungen oder durch die Hand der Engländer! 

Saffacus, der Hauptfachen der Pequoten, war nicht felbft 
bei der Zerftörung im Fort Miftick, fondern in einem andern 
Fort. Den Abend zuvor waren einhundert und funfzig 
Pequoten den Engländern entgegen gegangen, um fie anzu— 
greifen. Don ihnen und von denen im Fort famen nur fieben 
mit dem Leben davon, außer fteben, die zu Gefangenen gemacht 
wurden, Die Engländer hatten nur zwei Todte und etwa 
zwanzig Verwundete. Obgleich diefer Verluſt fehr gering 
war im Vergleich mit dem der Feinde, jo verminderte er doch 
die Streitfräfte der Engländer um mehr al3 ein Viertel. 
Dazu fam, daß ihr Wundarzt fihh am Bord der Schiffe 
befand, mit Allem, was zur Verpflegung der Verwundeten 
nöthig war. _ 

Bon den Schiffen, die aus der Narraganfet-Bat nac dem 
Pequoten⸗Hafen fahren follten, Fonnte man ım Sund nichte 
entdecken; alfo war auch Feine Hoffnung, Lebensmittel zu 
erhalten. Ungeachtet ihres volljtändigen Siege waren nun 
die Engländer in großer Gefahr und Noth : umringt von 
_ erbitterten Feinden, die eine beftändige Wachſamkeit nöthig 
machten; erfihöpft von den ungeheuren Anftrengungen, ohne 
Lebensmittel; beſchwert mit einer Menge Verwundeten, — 
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von denen fünf getragen werden mußten —, ohne Wundarzt, 
ja ohne alles Geräth, um fie zu verbinden. 

Nur vierzig Mann waren übrig zum Dienit, und dieſe 
mußten noch die Waffen der zwanzig Verwirnteten tragen 
nebit ihren eignen; dabei hatten fie nur noch einen Fleinen 
Borrath von Pulver und Kugeln. Seden Augenblick fonnten 
fie von Feinden angegriffen werden; denn ohne Zweifel 
hatte fich Die Nachricht von der Zerjtörung des Forts Miſtick 
unter den Pequoten verbreitet und fte zur Rache entflammt. 
Don den anwefenden Narraganfeten und andern freundlichen 
Indianern waren auch viele verwundert und alle fu von 
Furcht ergriffen, daß man nichts mut ihrem Führer oder 
Dollmetfcher fprechen konnte, um etwas zu erfahren binfichte 
lich der Wege, fich zurück zu ziehen ; denn das Land ringsum 
war den Englindern gänzlich unbekannt. 

In diefer höchft mißlichen Lage bieften die Offiziere ges 
meinfchaftlihen Natb, was zu thun war, —da erfchtenen 
die Echiffe, wie durch die Hand der Vorfehung geführt, im 
Angeficht Der ermatteten Sieger, ımd fuhren mit günſtigem 
Winde und vollen Segeln auf den Pequoten-Hafen zu. Mit 
Freuden rüfteten ſich Alle fogleich zum Abmarfch nach dem 
Hafen, als fie etwa dreihundert Indianer gewahr wurden, 
die vom andern ort Famen und nad) Mijtick wollten, von 
deffen Zerftörung jie noch nichts wußten. 

Capitän Maſon ſchickte ihnen einige feiner Leute entgegen, 
um ihre Gefinnungen zu erforfchen ; und da fie feine Mine 
machten, die Engländer anzugreifen, fo festen dieſe ihren 
Marſch nach dem Hafen fort, und die Indianer fliegen den 
Derg hinauf. Aber Wuth und Verzweiflung ergriff fie beim 
Anbli der Zerftörung: fie ſtampften mir den Füßen und 
rien ſich die Haare aus ihren Köpfen. Mad) einer kurzen 
Pauſe fprangen fie wie rafend den Berg herab und ftürnten 
hinter die Engländer ber. 

Gapitän Underhill, der mit einigen auserlefenen Leuten den 
Nachtrab bildete, kühlte bald die ungeftüme Hitze der Verfol- 
ger und lehrte fie in ehrerbietiger Entfernung bleiben. Die 
noch anmefenden freundlichen Indianer hielten fich dicht zu 
den Engländern, Die nun wohl ficher waren daß jene nicht 
mehr davon laufen würden, nachdem fie von den Pequoten 
gefehen worden. Letztere fetten ih... Verfolgung etwa feche 
Meilen weit fort: bald ſchoſſen fie ...,8 der Entfernung, bald * 
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hinter Felfen und Bäumen hervor auf die Engländer 5 zus 
weılen waren fie läftiger und griffen diefelten in offener 
Ebene an. 

Um ihre Angriffe mit mehr Nachdruck zurückzuweiſen, ließ 
Sapitän Mafon die Verwundeten und ihre Maffen von den 
Indianern tragen, damit feite Leute freie Hände hatten. 
Die Engländer tödteten nun mehrere Pequoten, und jedes 
Mal, wenn einer fiel, rannte ein Indianer jauchzend hin, um 
ihm den Kopf abzubauen, den er dann mitnahm, Al die 
Tequoten fahen, daß fie den Engländern nichts anhaben 
fonnten und daß fie bei ihrer Verfolgung nur Todte und 
Verwundete verloren, gaben fie diefelbe auf. 

Mit fliegender Fahne erreichten endlich die Engländer den 
Hafen. Allgemeine Freude und gegenfeitige Glückwünſche 
ertönten am Bord der Echiffe, welche die tapfern Etreiter 
zurückbrachten in ihre Heimath, in den Schooß ihrer Familien, 
wo Alles von Freude und frommer Dankbarkeit erfüllt wurde, 
Sn jeder Familie, in jeder religiöfen Verſammlung ertünten 
Preis- und Danfgebete. 

Beinahe die Hälfte der Männer in der Kolonie hatte Theil 
genommen an diefer gefährlichen Unternehmung wider Die 
Pequoten, und natürlich hatte während ihrer Abwefenbeit die 
größte Beforgniß in der Kolonie geherricht. Um fo größer 
und allgemeiner war num die rende über die Nachricht des 
fo wichtigen Siegs und über die glückliche Rückkehr der 
Sieger. 

Einige dabei ftattgefundene Umftände waren merfwürdig, 
befonderg für die frommen Seelen in der Kolenie, die folche 
als eigens von der Vorſehung gefügt betrachteten Vierzig 
Meilen weit zogen die Engländer durch das Land und durch 
einen großen Theil des Gebiets der Pequoten, ohne von 
diefen entdeckt zu werden, bis im Augenblick des Angriffs. 
Ferner famen die Echiffe gerade in dem Augenblick im Hafen 
an, als man ihrer am Meiften bedurfte, 

Sapitän Maſon's Leben wurde auf eine merfiwürdige Art 
erhalten. Als er in einen Wigwam trat, um Feuer zum 
Anzunden zu fuchen, fpannte ein Indianer feinen Bogen, um 
ihm einen Pfeil durch den Kopf zu ſchießen, woburd er 
augenbliclich getödtet worden wäre. Aber Davıs, einer 
feiner Feldwebel, zerhieb mit feinem Säbel die Sehne bes 
Bogeng und verhinderte den verhäugnißvollen Schuß. Lieute— 
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nant Bull wurde von einem Pfeil getroffen; allein diefer 
blieb ftecfen in einem Stück Käfe, den Bull zufällig in der 
Tafche hatte. Zwei Soldaten, J. Dyer und Th. Stileg, 
beide im Dienfte eines Mannes, erhielten zwei Pfeile in die 
Knoten ihrer Halsbinden, und blieben unverleßt. 

Wenige dergleichen Unternehmungen find wohl jemals mit 
mehr Tapferkeit, Ordnung und Standhaftigfeit ausgeführt 
worden, als diefer Feldzug der englifchen Koloniften wider 
die Pequoten; und felten ift wohl die Mehrheit der ftreitbaren 
Männer einer ganzen Kolonie fo großen Gefahren ausgeſetzt 
gewefen, wie das Fleine Heer der Engländer in dieſem Kriege, 
von dem das Schickſal der Kolonie abbing und Der—verhälts 
nißmäßig betrachte —wichtiger war in feinen Folgen, als 
mancher große europäifche Feldzug Gonnectieut wurde 
gerettet und die mächtigfte Friegerifche Indianernation in 
KensEngland vernichtet, durch fieben und fiebzig tapfere 
Männer unter göttlicher Führung. 

Die Pequoten, von der Verfolgung ihres Feindes zurück 
fehrend, begaben fich zu Saffacus nach feinem Fort und 
erzählten die traurige Gefchichte ihres Unglücks. Sie ver: 
wiefen ihm feinen Stolz, fein unfluges Betragen, und droh— 
ten, ihn augenblicklich zu erworden. Geine Freunde und 
Hauptrathgeber verwendeten fich für ihn, daß fein Reben 
verfchont wurde. Aber nach gemeinfchaftlicher Berathung 
und in der Ueberzeugung, daß fie in dDiefem Lande doch nicht 
mehr mit Sicherheit bleiben Fonnten, befchloffen fie, es zu 
verlaffen. Sie verbrannten Saffacus’ Fort und ihre Wig⸗ 
wame, und zerftreuten fih. Saſſacus, Mononotto und fiebzig 
— Krieger nahmen ihren Weg nach dem Hudfons 

uffe. 

Kurz vor Capitän Maſon's Abmarfch wider die Pequoten, 
erzeigten die Holländer den Engländern in Gonneeticnt einen 
recht nachbarlichen Dienft. Die zwei Mädchen, welche bei 
Watertown (Wethersfield) von den Indianern hinweggeführt 
worden, hatte man verfchont und freundlich behandelt, auf 
Permittelung der Frau (Squaw) Mononotto’s. Al der 
bolländifche Statthafter diefe Umftände erfuhr, befihloß er, 
die beiden Mädchen um jeden Preis zu befreien; deshalb 
jandte er eine Schaluppe nad) dem Pequoten⸗Hafen. Hier 
machte man den Pequoten große Anerbietungen für die 
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Zurücgabe der Mädchen; aber fie wollten feine annehmen. 
Endlich, als die Holländer nichts Befleres zu thun mußten, 
boten fie für die zwei Mädchen fechs Pequoten, von welchen 
fie mehrere Gefangene am Bord hatten, Diefe wurden 
angenommen und die Holländer brachten die Mädchen nad) 
Saybroof, gerade ald Gapitän Mafon dort anfam. Bon 
Letzteren erhielt er Nachricht über den Feind. 

Ein Sndianerbote wurde ſogleich durch Herrn Williams 
von Providence abgeſchickt an den Statthalter von Maſſachu⸗ 
fetts, mit der Nachricht des Siege über die Pequoten. Der 
Statthalter und fein Rath, in der Meinung, daß die Pequoten 
eine Hauptniederlage erlitten hätten, ſchickten noch einhundert 
und zwanzig Mann nach Gonnecticut ab. Gapitän Stough⸗ 
ton erhielt den Befehl über fie und der Ehrw. Herr Wilfon, 
von Bofton, ging als Feldprediger mit. 

Sie famen Ende Juni im Pequotenshafen an. Mit 
Hülfe der Narraganfeten umringten fie einen großen Haufen 
Pequoten in einem Sumpf und nahmen achtzig davon gefans 
gen: dreißig waren Männer und die Webrigen Weiber und 
Kinder. Letztere wurden verfchont und die Männer getödtet, 
mit Ausnahme zweier Sacheme, die man einftweilen noch 
feben ließ, weil fie verfprachen, die Engländer zu Saſſacus 
zu führen. 

Das Gericht von Gonnecticut verordnete, daß fogleich 
vierzig Mann ausgerüftet werden follten, um unter Gapitän 
Mafon’s Befehl den Krieg wider die Pequoten fortzufegen. 
Mafon vereinigte fich bald mit Stoughton. Herr Ludlow 
ſchloß fich ebenfalls an, nebſt einigen andern angejehenen 
Männern von Gonnectieut, um rathen zu helfen bei ber 
Beftimmung der nöthigen Maßregeln im Verlauf des Kriegs. 
Nach allgemeiner Beratbfchlagung wurde befchloffen, bie 
Pequoten, welche fich nad; Weſten zu geflüchtet hatten, zu 
verfolgen. Das Heer fette fich fogleich in Marſch, und ent⸗ 
deckte bald die Plätze, wo die Feinde auf der Flucht ſich jedes 
Mal gefammelt hatten. Aus der geringen Entfernung diefer 
Plätze von einander konnte man fchließen, daß fte nur lang» 
fam ihre Flucht fortfeßten, da fie ihre Weiber und Kinder mut 
ſich führten. Auch fand man Spuren, daß fie nach Nahrung . 
im Waffer gefucht hatten und im Gebüſch umbhergeftrichen 
waren; woraus zu erfennen war, baß fie feine Lebensmitel 
bei ſich hatten. 
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Die Engländer fanden einige zerftreute Pequoten, die das 
Land durchftreiften. Sie nahmen diefelben gefangen und ers 
fuhren von ihnen Vieles, hinfichtlic) der verfolgten Flüchtlinge. 
- Als aber die Engländer fahen, daß die beiden Sacheme, deren 
Leben fie verfchont, nichts verrathen wollten, ſchlugen fie 
auf dem Marfche ihnen die Köpfe ab, an einer Stelle Namens 
Menunkatuck (ſeitdem Guilford genannt). Bon diefer trau⸗ 
rigen Begebenheit erhielt der Plaß, wo die Ermordung gefchah, 
den Namen Sachem’s Head (Sachem's Haupt), und heißt 
noch fo bis auf den heutigen Tag. 

In drei Tagen famen fie vor New-Haven an und fegelten 
am Ufer entlang, während die Truppen zu Lande marfchirten. 
Bon Weitem fahen fie bei New-Haven (damals Ouinnipiacf) 
im Gebüfch einen großen Rauch aufiteigen, nach welchen fte 
fogleich ihre Richtung nahmen, in der Meinung daß dort der 
Feind läge. Allein es fand fich, daß er nicht in jener Gegend 
war; denn das Feuer war von Gonnecticut-ndianern. Die 
Truppen wurden an Bord genommen und die Echiffe blieben 
einige Tage in New⸗-⸗Haven liegen, wo ein auf Kundfchaft 
ausgefandter Pequot die Nachricht brachte, daß tie Feinde 
nac; Weften zu, in einem großen Eumpf, gelagert wären. 
Sogleich marjchirten die Engländer ab nach einem großen 
Sumpf in Fairfteld, und fanden dert achtzig bis hundert 
Pequotenfrieger und nahe an zweihuntert andere Indianer, 

Der Sumpf, mitten in einem Dicicht, war fehr tief und 
ſchlammig; man fonnte nur mit Mühe dazu gelangen und 
bei der geringfien Bewegung fanf man ein. Lieutenant 
Davenport und einige Andere, die fehr hitzig hineinliefen, 
wurden verwundet und fanfen fo tief in den Schlamm, daß 
fie nicht ohne Hülfe wieder heraus und davon gekommen 
wären; denn fehen machten fich die Indianer daran, fie bei 
den Schöpfen zu faffen, als mehrere ihrer tapferen Gamteraten 
fie mit dem Säbel in der Hand befreiten. Mehrere Indianer 
wurden getödtet und die Verfunfenen mit Mühe herausge- 
zogen. Man umzingelte nun den Sumpf, und die Indianer 
verlangten zu unterhandeln. Dieſes Verlangen wurde be; 
willigt, denn man wollte nicht Männer, Weiber und Kinder 
ohne Unterfchied vertilgen. Auch war ein Sachem aus diefer 
Gegend mit feinen Indianern dabei, welche den Engländern 
nie etwas zu Leide gethan hatten. Thomas Stanten, der 
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ſehr wohl bekannt war mit der Sprache uud den Sitten der 
Indianer, wurde abgefchickt, um mut ihnen zu unterhandeln. 
Er wurde bevollmächtigt, zu fagen, daß allen Indianern, die 
fein englifches Blut vergoffen, dag Leben gefchenft fein follte. 
Hierauf erfchien der Sachem der Gegend, in Begleitung von 
zweihundert alten Männern, Weibern und Kintern. Er 
erklärte, daß er und feine Indianer nie das Blur der Enge 
länder vergoffen oder ihnen irgend ein Leid zugefügt hätten. 

Aber die Pequoten waren zu ſtolz, um dag Leben als 
Geſchenk anzunehmen und erklärten, es augfechten zu wol 
len. Sie griffen Stanton fo heftig mit Pfeilen an, daß die 
Soldaten ihm zu Hülfe eilen mußten. Nun ernenerte fich das 
Gefecht, und die Soldaten ſchoſſen auf jeden Pequoten, der 
ihnen zu Geſicht kam. Aber der größte Theil der Feinde 
entwifchte, während die englifchen Offiziere fich mit einander 
fritten: auf welche Art man die Pequoten fangen könnte? 
Einige wollten den Sumpf ftürmen (!), was aber für zu 
gefährlich gehalten wurde; Andere wollten das Dieicht 
umbauen; noch Andere wollten den Sumpf mit Pfühlen 
einschließen ; und dergleichen. 

Als die Nacht hereinbrach, wurde ein Theil des Dickichts 
umgehanen und dadurch der Umfang Ffleiner, fo daß der 
Sumpf eingefchloffen werden konnte; wobei die Soldaten ın 
einer Entfernung von zwölf Fuß von einander ftanden. So 
bewachten fie die Feinde bis gegen Morgen, als ein dicker 
Nebel entitand und es ganz finfter wurde. Nun brachen die 
Indianer los gegen die Engländer, und zwar zuerft gegen 
Sapitän Mafon felbit. Mit gräßlichem Geheul ftürzten fie 
auf ihre Keinde, wurden aber mehrere Male zurückgetrieben. 
Als das Kriegsgefchrei zunahm, ſchickte Capitän Mafon einen 
Theil feiner Leute dem Capitän Patrick zur Hilfe. Auch 
Capitän Trask eilte, ihn zu verftärfen. 

Da das Gefecht immer hitziger wurde, fo hob man die 
Blockade auf. Capitän Mafon half, wo er konnte. Bei einer 
Krümmung des Sumpfes drangen die Indianer gewaltig auf 
ihn ein, wurden aber fo warm von ihm empfangen, daß fie 
bald gern von ihm abliegen. Während er erwartete, daß fie 
ihn nochmals angreifen würden, wandten fie ſich nach einer 
andern Seite, warfen fich wüthend auf Capitän Patrick, 
brachen durch und entliefen. Diefe waren die Tayferiten der 
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Pequoten, fechszig bis fiebzig Famen davon, etwa zwanzig 
wurden getödtet und hundert und achtzig gefangen. Die 
Engländer erbeuteten Wampum,* Beile, Keffel, Eimer, und 
andere indianiſche Gerätbichaften. 

Die gefangenen Pequoten, Weiber und Kinder, wurden 
unter Die Truppen vertbeilt und theils nad) Gonnecticut, theilg 
nach Maffachufetts gefchleppt. Von letterer Kolonie fchickte 
man eine Anzahl indianifcher Weiber und Knaben nach Weft- 
indien und verkaufte fie ald Sclaven. In diefem Kriege 
follen über fiebenhundert Pequoten ihren Untergang gefuns 
den haben. Nach Ausfage der gefangenen Weiber wurden 
dreizehn Sacheme getödtet und eben fo viel retteten fich; unter 
ihnen die beiden Dber-Sacheme Saſſacus und Mononotto, 
die mit zwanzig ihrer beften Krieger zu den Mohamfen flüch- 
teten. Sie hatten fünf hundert Pfund Wampum bei fich, 
wurden von den Mohawken überfallen und alle getödtet, bie 
‚auf Mononotto, der fich verwundet durch die Flucht rettete. 
Die abgezogene Kopfhaut (Scalp) des Saſſacus fchicfte man 
im Herbſt nach Sonnecticut 5 einige Locken davon wurden ale 
Naritäten, als fichere Todeszeichen eines unverföhnlichen 
Feinde, im September nach Bofton gebracht, durch Herrn 
Ludlow und mehrere Andere. 

Unter den gefangenen Pequoten war Wincumbone, Mono- 
notto’8 Weib, mit ihren Kindern 5 fie, die einft durch ihre 
menfchenfreundliche Vermittelung jene beiden gefangenen Eng» 
länderinnen rettete, welche von den Pequoten verfchont uud an 
die Holländer ausgeliefert wurden. Zur Vergeltung für diefe 
edle That verfchonte man jeßt ihr und ihrer Kinder Leben; 
auch nahm der Statthalter Winthrop fich ihrer befonders an, 
und gab Befehl fie zu beſchützen und gut zu behandeln. Sie 
zeichnete fic, aus durch Befcheidenheit, Gutmüthigfeit und 
Verſtand; und fie bat bloß, man möchte ihre Kinder und ihre 
perfönliche Ehre verfchonen. 

Nach dem Gefecht am Sumpf waren die Pequoten fo 
gefchwächt und zerftreut worden, daß die Narraganfeten und 
Moheganer fie fortwährend verfolgten und tödteten. Ihre 
‚* Wampum oder Wampumpena, ein irofefifches Wort, ift der Name 
einer Art indianifcher Münze. Es waren verfchiedenfarbige Perlen: 
Ichnure, die nach Dem Laͤngenmaße berechnet wurden. Ein englifcher 
Saden (fathom) Wampum Eejtete im Jahre 1647 ungefähr 54 Schil- 
ind. (20 Sch. = 1Pf. Sterl. —(Anm. d. Ueberf) 
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Köpfe wurden von dieſen nach Windſor und Hartford gebracht. 
Die überlebenven Pequoten wurden fo gehest und gequält, 
daß ihre Hänptlinge zu den Engläntern nad) Hartford kamen 
und um Echuß flehten. Sie erboten fich, wenn man ihres 
Lebens fehonte, den Engländern als Knechte zu dienen. Diefe 
Bitte gewährte man ihnen und das Gericht vermittelte ihre 
Beſchützung. 

Auf Befehl der Obrigkeit von Connecticut erſchienen Uncas 
und Miantonimoh mit einigen Pequoten zu Hartford. Als 
man fie fragte: wie viel Pequoten noch am Leben wären ? 
gaben fie ihre Anzahl auf zweihundert an, ohne die Weiber 
und Kinder. Nun wurde mit ihnen ein Vertrag abgeſchloſſen 
und Folgendes beſtimmt: 

4 >ypifchen Uncas und Miantonimoh und ihren Indianern 
follte ein immerwährender Friede herrfchen; alle früheren 
Beleidigungen follten vergeben und vergeffen, die etwa in 
Zukunft ftattfindenden nicht ſelbſt gerächt, fondern von den 
Sngländern entfchieden werden. Ferner follten die übrigen 
zweihundert Pequoten vertheilt werden unter die Narra— 
ganfeten und Moheganer, nämlich: einhundert au Uncas, 
achtzig an Miantonimoh, und zwanzig an Ninigret,—um ſich 
ganz mit ihnen zu vermifchen. Cie follten den Namen “Per 
quoten” verlieren und nie wieder ihr Vaterland bewohnen ; 
und an Gonnecticut mußten fie einen jährlichen Tribut 
bezahlen: 1 Faden Wampumpeag für jedes Frauenzimmer, 
3 Faden für jeden jungen und 1 Epanne für jeden alten 
Mann. Meder Narraganfeten noch Moheganer durften, 
obne Bewilligung der Engländer, etwas vom ehemaligen 
Pequoten⸗Lande beſitzen; fie mußten alle folche Indianer 
tödten oder ausliefern, welche jemals Engländer gemordet 
hatten.“ 

Unter dieſen Bedingungen ſchloß die Obrigkeit von Connec⸗ 
ticut, im Namen der Kolonie, einen dauernden Frieden mit 
allen Indianern in Neu⸗England, welche die Unterjochung der 
Neguoten mit Schreden erfüllte. Cie hatten eine folche 
Furcht vor dem Unmillen und den Waffen ber Engländer, 
daß dieſe in einem Zeitraume von beinahe vierzig Jahren 
feinen offnen Krieg mit ihnen hatten. Diefe glüdliche Beenz 
digung des Pequotenfriegs erfüllte die Koloniſten mit Freude 
und Dank gegen Shn, “der die Seinen fiegreich macht, 
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daß fie ficher wohnen können;“ deshald wurden in allen 
Kirchen von NeusEngland Danffeite gefeiert. 

Der Krieg mit den Pequoten führte zur Entdefung von 
Quinnapiack Cdem jeßigen New⸗Haven). Die Herren Eaton, 
Hopkins, Davenport und andere legten dort eine Anfiedelung 
an und feierten daſelbſt am 18. Aprıl 1638, den erjten Sab> 
bath. Sie verfammelten ſich unter einer großen, fich weit 
ausbreitenden Eiche und Herr Davenport predigte über 
Matth. vi. 1. | 

Am 1. Suni, etwa drei bis vier Uhr Nachmittag, fand 
durch ganz NeusEngland ein großes Erdbeben jtatt; wobei 
eine Menge Schornjteine einſtürzten. Funfzehn Tage lang 
war die Erde in abwechjelnder Unruhe. 

In der Umgegend der Stadt New-Haven wurden nun 
mehrere andere Städte gegründet, die zu derfelben Kolonie 
gehörten; nämlich: Guilford und Milford 1639, Stamford 
1641; dann Branford und einige Anſiedelungen auf Long— 
Island. 

Neu⸗Hampſhire, — jetzt ein Staat von ausgezeichnetem 
Range in Neu-England—wurde zwar früh gegründet, aber 
erft einige Jahre nach der Gründung eine befondere Kolonie. 
Gapitän Smith, von Virginien, fegelte 1614 längs der Küſte 
von NeusEngland und machte eine Karte mit einigen Nach— 
richten von diefem Lande befannt. Er entdedte den Fluß 
Piscatayıa, fand Ihn groß genug, den Hafen geräumig und 
ficher, und gab davon eine günſtige Schilderung, als von 
einem zum Gibt einer neuen Pflanzung paffenden Platze. 
Zweit Mitglieder des Raths von Plymouth in Neu⸗England, 
Gorges und Mafon, denen vom Rath ein Stück diefes Landes 
bewilligt wurde, verfuchten am Piscataqua-Fluſſe eine Kolonie 
und Fifcheret zu gründen. Zu diefem Zweck fandten fie im 
Frühjahr 1623 einige Leute dorthin, die am fidlichen Ufer 
nahe an der Mündung des Fluſſes, ftch feftfeßten. Dieſes 
war der Anfang der vortrefflichen und blühenden Stadt 
Portsmouth, In demſelben Sahre errichteten zwei von der 
Sejellfchaft ein Fifcherhaug an der Stelle, wo jeßt die Stadt 
Dover ſteht. 

Diefe Anftedelungen waren mehrere Sabre lang nur Fein 
and kaum bleibend. Einige Anſiedler von der Maffachufettes 
Bat wünfchten 1629 fichh mit denen von Piscataqua zu verci« 
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nigen, und verfanmelten deshalb—an den Equamfcot-Fällen, 
im jegigen Ereter—einige Häuptlinge von verfchietenen Ans 
dianerſtämmen, von welchen fie, für einen bedeutenden Preis, 
eine große Strede Land kauften. Im Kaufbriefe biep es: 
“Die Eingebornen wiünfchen, daß die Engländer kommen und 
fich unter ihnen, wie unter ihren Landsleuten n Maſſachu— 
ſetts, anftedeln möchten.” Nach diefem Anfauf nahm Die 
Pflanzung allmälig zu; allem es entitanden feine neuen 
Anftedelungen bis zum Jahre 1638, wo die Stadt Ereter und 
Hampton gegründet wurden, 

Frühzeitig errichteten die Einwohner von Dover ein paſſen— 
des Bethaus, welches fpäter befeftigt wurde. Bald wurde 
eine Kirche eingerichtet, mit einer Verfaffung wie die der 
andern Kirchen in den benachbarten Kolonien. Herr Wilhelm 
Leverich, ein würdiger und fühiger puritanifcher Geiftlicher, 
fam 1633 von England an und wurde ihr Pfarrer, Die. 
Anfiedelung von Portsmouth, noch im Entiteben, errichtete 
ein Haug für ihren Gottesdienft und erfreute ſich lange Zeit 
der Verwaltung verfchtedener treuer GSeelforger. Beſonders 
erfolgreich war die des Herrn Jacob Parker jedoch hatte vie 
Anfiedelung erjt mehrere Jahre fpäter beftändig bleibende 
Geiſtliche. | R 

Die Anfiedler von Ereter famen. meiftens von Bolten 
1638. Nach einem förmlichen Abfchied von der dortigen 
Kirche vereinigten fie fich fogleich zu einer Zweigfirche, nad) 
dem Mufter der Mutterfirche. Sich außerhalb der Gerichte: 
barfeit von Maffachufetts betrachtend, bildeten fie fiir fich 
einen bürgerlichen Verein, erwählten Beamte und Gerichte- 
diener, welche fich etdlich verpflichten mußten zum Gehorſam 
und Dienft des Volks. In dieſer politischen Uebereinfunft 
fehen wir ein Beifptel bürgerlicher Regierung in ihrer einfad;- 
ſten und vielleicht in ihrer reinften Form. Die Obrigfeitss 
perfonen erhielten gejeßgebende, gerichtliche und vollziehente 
Gewalt. 

Die Anftedelungen von Portsmouth und Dover wurden, 
mehrere Sabre lang, von Agenten regiert, welche die Eigen— 
thümer aus England herüber fchickten. Nachdem die Anſied— 
ler viele Nachtheile von diefer Negierungsmethode erfahren, 
bildeten fie, nach dem Beifpiel von Ereter, ebenfalls einen 
bürgerlichen Verein und gaben ſich eigene Beamte und Ges 
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ſetze. Die Obrigkeit von Dover war der von Exeter ähnlich; 
in Portsmouth erwählte man jährlich einen Bürgermeifter, 
unter dem Namen “ Gouverneur.” 

Diefe Anfiedelungen blieben viele Jahre hindurch im Frieden 
mit den Eingebornen und waren weniger, als die Benachbar- 
ten Kolonien, der Hungersnoth ausgeſetzt; indem ſie durch die 
Fiſcherei vieler Vortheile genoſſen. In abgeſonderte bürger- 
liche Geſellſchaften eingetheilt, ſahen ſie ſich jedoch bald in 
verſchiedenen Schwierigkeiten verwickelt; beſonders fanden 
die der Bertheidigungstofi gfeit ftatt, im Falle irgend eines 
Kriegs. Ihre Bürgerfchaften waren natürlich ſchwach und 
dem Eindringen von Landläufern und Geächteten ausgeſetzt, 
welche ficy nicht der eingeführten feftbeftehenden Regierung 
unterwerfen wollten. Wären diefe politischen Verbindungen 
der Leitung der urfprünglichen Anftedler und ihrer Nachkom— 
men überlaſſen geblieben, fie würden ein Beifpiel der fchönften 
Freiſtaaten in ter Gefchichte geworden ſein. Aber dieſe 
Ho rang g.vereitelte der befiändige Zufluß von Einwanderern 
und D Demagogen; wodurch Diefe Anfiedelungen bewogen 
wurden, fi fich mit der Kolonie von Maffachufetts zu vereinigen. 
Sm Sabre 1641 gaben fich die Anſi edelungen am und beim 
Piscataquafluſſ e unter die Gerichtsbarfeit von Maſſachuſetts, 
unter der Bedingung gleicher Vorrechte mit dem Bolfe der 
Kolonie und eines eignen Gerichtshofs. Cie wurden berzlich 
empfangen und durch einen feierlichen Vertrag der Kolonie 
von Maffachufetts einverleibt. Bon diefer Zeit an, machten 
die Anfiedelungen, als ein bedeutender Theil der Kolonie, 
ſchuellere und gewiſſere Fortſchritte. Dieſe Vereinigung 
währte bis 1697, wo durch die Gewalt des Königs von Groß— 
Britanien Pen-Hampfhire von Maffachufetts getrennt und 
eine fünigliche Provinz wurde, 

Einer der ausgezeichnetſten Männer in der frühern Ges 
fehichte von Neu-England war Roger Williams. Er hatte 
viele bedeutende Fähigkeiten und Erfahrungen, war äußerft 
wirffam in feinen Unternehmungen, menfchenfreundlich und 
woehltbätig, Tiebte aber allerlei Wechſel und Kenerungen, 
Bor feiner Reiſe nach Amerika war er ein Geiſtlicher der 
Kirche von England. Er fam 1631 nad, Neu England und 
wohnte zwer Sabre in Plymouth. Hier trat er gelegentlid, 
als Geifilicher auf, und erwarb fich durch ſein unbeſcheltenes 
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Berragen jowohl, als durch feinen fanften Gharafter, die 
Achtung der Koloniften. Im Sahre 1633 zog er nach Salem, 
‚vo er, nach dem Tode des würdigen Pfarrers Herrn Sfelton, 
von deffen Gemeinde aufgefordert wurde, feine Stelle einzu> 
nehmen. 

Während feines Aufenthalts in Salem, fand ficd) die 
Regierung und die Kirche der Kolonie bewogen, viele von 
Williams angenommene Meinungen zu mißbilligen, als 
ihrem Intereſſe hinfichtlic; des Mutterlandg zumider, und 
zeritörend für die geiftliche und bürgerliche Ordnung der 
Kolonie. Nach verfchiedenen freundlichen aber fruchtlofen 
Verfuchen, ihn zum Widerruf oder zur Verleugnung feiner 
Anfichten zu bringen, erhielt er 1635 von der Regierung 
Befehl, dag Gebiet von Maſſachuſetts zu verlaffen. Meit 
wenigen Anhängern zog er nun in das Gebiet von Plymouth 
und ließ fich nieder in der jetigen Stadt Rehoboth. Sm 
folgenden Sahre ging er,—auf den Wunſch des Statthalterg 
Winslow, damit die Negierung von Maffachufetts nicht 
befeidigt würde —mit ungefähr zwanzig Anftedlern über den 
Pawtucket⸗Fluß, und gründete die jeßt fo reiche und blühende 
Stadt Providence. 

Diefe Mißhelligfeiten wurden auf eine Art geleitet, daß 
dabei zwifchen dem Statthalter IBinthrop und Herrn Williams 
feine perfönliche Feindfeligfeit ftattgefunden zu haben fcheint; 
und es herrfchte immer ein gegenfeitiges freundfchaftlicheg 
Berhältniß zwifchen den Kolonien Maffachuferts und Ply— 
mouth und der Pflanzung Providence. Auch wirften, im 
Kriege mit den Pequoten 1637, alle Prlanzungen wider den 
gemeinfchaftlichen Feind. 

Da Williams in der Nachbarfchaft verfchtedener mächtiger 
Sndianerftämme lebte, fo bewachte er fte beftändig, und gab 
den übrigen Kolonien fogleich Nachricht, wenn jene irgend 
etwas Feindfeliges wider ſie im Schilde führten. Wahrfcheins 
lich hat feiner der Koloniften eifriger und erfolgreicher, als er, 
fi, bemirht, den Frieden zwifchen den Kolonien und den Ein: 
gebornen zu erhalten. 

Mehrere Sahre lang feste Herr Williams Feine befondere 
kirchliche Ordnung feit, fondern er lud Perſonen von allen 
religiöfen Befenntniffen ein, fich feiner aufblühenden Pflan- 
zung anzufchließen. Nach einigen Jahren entfagte er, mit 
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mehreren feiner Leute, der Kindertaufe; fte ließen ſich nody 
mals taufen und vereinigten ſich zu einer Kirche, die vermutbz 
lich, die erſte Baptijtenfirche in NeusEngland war. Wegen 
nachmaliger Meinungsverjchiedenheit, Die in der Kirche ſtatt⸗ 
fand, trennte fie ſich 1653, und es entſtanden zwei Kirchen. 

Herr Williams Faufte das Land zu feiner Pflanzung von 
den indianifchen Beftgern, und befaß ihr Zutraun im höchften 
Grade. Er zeigte fich als ein Vater der Koloniften und 
ſcheint für eine Zeit lang die Hauptgewalt der Regierung 
ausgeübt zu haben. In den erſten Jahren der Pflanzung 
Providence litten die Leute großen Mangel an Yebensmitteln ; 
nur Jagd und Fijcherei retteten fie vom Hungertode, Die 
meiften der älteften Anfiedler von Neu-England mußten die 
Uebel des Kriegs und der Hungersnoth erfahren, in einem 
Grade, daß ihre Nachkommen fich davon unmöglid, einen 
vollftändigen Begriff machen können. 

Zur Zeit, als Miſtreſs Hutchinſon aus Maffachufetts vers 
bannt wurde, entfchloffen fich verfchiedene Leute, —weldye ihren 
religiöfen Meinungen anbingen und daher von den herrſchen⸗ 
den der Kirche abwichen, —die Kolonie ebenfalls zu verlaffen. _ 
Unter ihnen war Herr Wilhelm Goddington, ein Mann von 
Erziehung und Vermögen, der mehrere Jahre lang als ein 
würdiges Mitglied an der Regierung von Maſſachuſetts 
Theil genommen hatte. Im Jahr 1638 zog er mit wenigen 
Andern nach der Narraganſet⸗Bai und begann die Pflan—⸗ 
zung Rhode-Island. Die neuen Pflanzer vereinigten ſich 
durch einen Bürgerbund, den Herr Goddington und gehn 
Andere mit ihren Namen unterzeichneten. 

Die junge Pflanzung liefert ein Beiſpiel von der natürlichen 
Einfachheit einer patriarchalifchen Regierung. Ihre Obrig⸗ 
Feit, mit der nöthigen bürgerlichen Negierungsgewalt befleidet, 
war Herr Coddington, ein Mann von großer Tugend und 
einem natürlich würdigen Charakter. Mit dem freundlichen 
Beiltande des Herrn Williams Faufte er von den Indianern 
die Inſel, welche durch ihre Annehmlichfeit und Fruchtbarkeit 
in wenigen Jahren eine blühende Anſiedelung wurde. In 
Newport wurde 164 eine Baptiſten⸗Kirche geſtiftet, welche 
ſich ſpäter in zwei theilte. Im Jahr 1720 bildete ſich in 
Newport eine Congregational⸗ (Independenten⸗) Kirche; und 
1728 eine zweite, Dieſe beiden Kirchen erfreuten fi ich der 
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Amtsverwaltung der vorzüglichften amerifanifchen Geiftlichen 
im letzten Jahrhundert — des Präfidenten Stiles und Des 
Doctors Hopkins. 

Da dieſe Anſiedelungen noch feine vom Mutterlande einge— 
ſetzte Regierung hatte, ſo reiſte Herr Williams 1643 nach 
England; und mit Hülfe des Herrn Vane, geweſenen Statt— 
halters von Maſſachuſetts, erlangte er einen Freibrief für die 
Pflanzungen Providence und Rhode-Island. Ihre Regie— 
rungsform war weſentlich dieſelbe, wie die der benachbarten 
Kolonien. Herr Williams erreichte ein hohes Alter und 
wurde mehrere Male zum Statthalter der Kolonie erwählt. 

Schon im Jahr 1607 hatten einige patentiſirte Pflanzer 
der nördlichen Kolonie von Virginien eine Anſiedelung an der 
Mündung des Fluſſes Sagadahock, (jetzt Kennebeck), ange: 
fangen. Sie legten den Grund zu einem großen und wohl—⸗ 
habenden Etaate; aber in Folge des Todes der Hauptunters 
ftüger und des Ungemachs, weldyes die Anftedler erluten, 
gaben dieſe die Anftedelung wieder auf und fehrten nad 
England zurüf. Die erften bleibenden Anfiedelungen im 
Gebiet von Maine begannen um 16405 und die älteften 
Städte waren Kittery und Norf. 

Im Sabre 1635 erlangte Eir Ferdinand Gorges vom Nath 
von Plymouth ein Stück Land zwifchen den Flüſſen Sagada— 
hock und Piscataqua. Er fol die bürgerliche Regierung 
dafelbft eingefeßt haben. Schon 1636 wurden Gerichtstage 
gehalten, die ſowohl gefeßgebende als gerichtliche Gewalt 
ausübten. Gorges erhielt von der Krone 1639 einen Frei 
brief mit der ausgedehnteften gerichtlichen Gewalt; er ernannte 
einen Statthalter und einen Rath, welche viele Sabre lang 
ihr Amt zur allgemeinen Zufriedenheit des Volks verwalteten, 

Es fcheint daß diefe Negierungs-Gewalten nach dem Tote 
des Eigenthümers aufgehört haben, da die verjchiedenen 
Anfiedelungen eine Art freier Berbindungen fehloffen und ihre 
eigenen Beamten erwählten. Aber nachdem fie tie Unan— 
nehmlichfeiten eines folchen Zuftande der Dinge erfahren, 
vereinigten fie fid) 1652 mit Maffachufetts und bildeten ein 
Ganzes mit diefer Kolonie. Ihre Eirchliche wie ihre bürgers 
fihe Verfaffung war im Allgemeinen, fehen ven Anbeginn, 
diefelbe wie die in Maſſachuſetts; und fie erfreute fich einiger 
der würdigften Geiftlichen ihrer Zeit. 
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Kein Theil von Neu-England hat fo gelitten von den 
Feindfeligfeiten der Eingebornen, wie Maine. Diele wilte 
Stämme wohnten an den zahlreichen Flüſſen des Landes; 
und da die Anfiedelungen eine geraume Zeit nur langjam 
fortfchritten, jo waren fie unfähig, der Gewalt und den räubes 
rifchen Angriffen der Indianer Einhalt zu thun. Durch die 
Nähe diefes Landes an Canada war es, ein ganzes Jahrhuns 
dert hindurch feit feiner erſten Anft edelung, in den Kriegen 
zwifchen England und Frankreich, bejtändig den Einfällen der 
Wilden ausgefeßt, welche dazu durch ränfevolle, gefühllofe 
Feinde angereist wurden. Diele feiner Städte find verbrannt 
und geplündert, viele Menfchen gemordet und gefangen 
worden. Bi3 zum Kriege 1745 hatte das Land fehr viel von 
den Feindfeligfeiten der Wilden auszuftehen. 

Vermont, der jitugite der Staaten von NeusEngland, hat 
an Bevölferung und Wohlftand fehneller denn alle andern 
zugenommen, und Behr unter ihnen einen angefehenen 
Rang. Das dazu gehörige Land, zwifchen Neu-Hampſhire 
und Neu Norf gelegen, welche beide daran ungewiffe Ans 
fprüche machten, blieb lange unbenust. 

Sm Sabre 1724, zur Zeit eines biutigen Indianerfriegg, 
errichtete die Regierung von Maffachufetts das Fort Dummer, 
Cin der jegigen Stadt Brattleborough) und begann eine Fleine 
Anftedelung nahe am Fort. Man glaubte, eg wäre inner— 
halb der Grenzen von Maffachufettsz aber es fand fich, alg 
1741 die Grenzlinie der Provinz beftimmt wurde, daß es int 
Staate Bermont lag. Im Sabre 1731 errichteten die Frans 
zofen von Canada, an der Weſtſeite des Champlain-Sees, das 
wohlgebaute Fort Crown⸗-Point, und begannen eine Anfiede> 
fung auf der Ditfeite des Sees, dem Fort gegenüber. 

Bon der Zeit an, als die Provinzial-Grenzlinie zwifchen 
Maffachufetts und Neu-Hampſhire beitimmt wurde, betrach- 
tete man Vermont al3 zu Neusyampfbire gehörig; aber nar 
dem Frieden von 1763 wurde es der Gegenftand einer Strei 
frage. 

Bennington, eine der beften Städte von Vermont, wird für 
Die ältejte dejjelden gehalten. Sie erhielt ihren Namen von 
Benning Wintworth, dem Statthalter von Neu-Hampſhire, 
der 1749 gewiſſen Eigentümern dag jeßige Stadtgebiet 
bewilligte; worauf fogleich die Stadt gegründet wurde, 
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In den fünf folgenden Jahren ertbeilte die Regierung von 
Neu⸗Hampſhire die Erlaubniß, an der MWeitfeite des Connec— 
fiutfluffes noch einige Städte zu gründen; aber der Krieg 
von 1755 verhinderte die Ausführung diefer Pläne. Das 
Gebiet von Vermont wurde der Schauplat dieſes Kriegs, 
wodurd; man mit einem großen Theile des Landes befannt 
wurde. Als der Krieg beendigt war, bewilligte die Regierung 
bon Neu⸗Hampſſire vieles Yand, und zahlreiche Anfiedelungen 
entitanden in der Wildniß. | 

Don 1764 bis zum Anfang des amertfanifchen Kriegs, 
wurden die neuen Anftedler fortwährend beunruhigt durch Die 
Kreitigen Anfprüche auf ihr Land, von Seiten der Provinzen 
Neu⸗Hampſhire und Neu: Norf. Ungeachtet diefer Störuns 
gen machten die jungen Anftedelungen nad) und nach Forts 
fhritte, Durch Die Einwanderungen aus den verfchiedenen 
Provinzen von NeusEngland. Beim Beginn des Kriegs 
von 1775 nahm das Volf von Vermont fich mit Wärme der 
amerifanifchen Sache an und leiitete während deſſelben 
wichtige Dienjte. Als die Gewalt des Königs nicht mehr 
anerfannt wurde, und das Volk fich gänzlich entblößt ſah von 
aller Bande bürgerlicher Regierung, da fühlte man natürs 
licher Weiſe allgemein die Nothwendigfeit irgend einer poli- 
tiichen Ordnung für die öffentliche Sicherheit. 

Nachdem mehrere VBerfammlungen der Städte⸗-Ausſchüſſe 
Kattgefunden, um über die zu ergreifenden Maßregeln zu 
berathen, wurde im Januar 1777 in Weſtminſter eine Ver— 
fammlung von Abgeordneten der verfihiedenen Städte gehalten, 
und * befchloffen, daß dag zur Zeit in diefem Gebiete liegende 
Land als eine freie und unabhängige Gerichtsbarkeit betrachtet 
und in Zukunft unter dem Namen Neu-Connecticut, ſonſt 
Vermont, bezeichnet werden follte.” Bon diefer Zeit an war 
Vermont ein unabhängiger Staat und wurde 1791 in die 
amerifanische Union aufgenommen. 

Die Anfiedler von Vermont waren meiltens Auswanderer 
von Connecticut, nnd binnen einigen Jahren nady dem Frieden 
von 1783 flieg ihre Anzahl mit beifptellofer Schnelligkeit. 
Ihre. bürgerlichen und kirchlichen VBerfaffungen wurden, im 
Allgemeinen, denen von Gonnecticut nachgeahmt. In Ber 
nington wurde bald eine Gongregationalfirche geftiftet, Die 
orele Fahre hindurch der geiftlichen Verwaltung des frommen 
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und würdigen Herrn Dewey genoß. In den meiften Städten 
wurden, bald nad) ihrer Gründung, Kirchen erbaut, die fich 
der Wirffamfeit vieler fähiger und treuer Diener Chrifit 
erfreut haben. 

Die Kirchen und Geiftfichen in Vermont haben fich ausge— 
zeichnet durch die Gleichförmigfeit ihrer religiöfen Lehren und 
Gebräuche, nach dem Galvinifchen Syſtem und den Vorfchriften 
der Evangeliums, welche fo gefchieft vertheidigt worden find 
durch verfchietene neuenglifche Geiftliche des vorigen Jahr— 
hunderts. Der verftorbene Doctor Hiob Swift, welchen man 
den Ayoftel von Vermont nannte, ausgezeichnet durch Fähig— 
feit, Frömmigfeit und unermüdliche Thättgfeit, war ein 
Hauptwerkzeug bei der Gründung der Kirchen und religiöfen 
Derfaffungen in Bermont. Ein umerfchütterliher Grund— 
pfetler göttlicher Wahrheit, mitten im Dienfte feines Herrn 
und feiner Nebenmenſchen, wurde er plößlich in feine ewige 
Ruhe verfett. Die Kirchen und das Volk des Staats find 
mit vielen gnädigen Offenbarungen begünftigt worden, unter 
dem befondern Einfluffe des heiligen Geiſtes; durch Die 
Prüfung des Nutens der wefentlichen Religion und durch die 
Einführung vieler Seelen in das heilige Neich des Erlö- 
fers. 

Vielleicht ift Fein Beifpiel in der Menfchengefchichte, wo 
alle bürgerlichen, moralifchen und religiöfen Anftalten fo ganz 
unter der beftändigen Aufficht der öffentlichen Meinung ſtehen, 
wie in Vermont. Es iſt wohl zu hoffen, daß, durd) die gnä— 
dige Gunft des Himmels, das Volk der vielen Vorrechte, die 
eg jetzt beſitzt, ſtets würdig bleiben wird. 


Bemerfungen über die Religion der Kolonie. 


Es ift eine fonderbare Thatfache, daß, während die Regie— 
rung und die Geiftlichfeit von England Alles aufboten, um die 
evangelische Religion zu unterdrüden und die Fortfchritte des 
Puritanismus durchaus zu hemmen, die Kolonien von Neu— 
England dennoch ihren Zwed—diefe Religion zu befördern — 
verfolgen Fonnten, ohne darin viel geftört zu werden. Die 
Plymouth⸗Geſellſchaft hatte Tange Zeit den Druck geiftlicher 
Tyrannei erfahren, und fürchtete fich ver einer Anfiedelung 
um Gebiet des Königs von England, ohne die ausdrückliche 
Berficherung zu haben, daß fie nicht geftört werben follten in 
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der freien Ausübung ıhrer Religion. Um eine folche Verfiche: 
rung wurde beim Hofe des Königs häufig und ernftlich anges 
halten; allein diefer gewährte fte nie, da fie unverträglich war 
mit den Grundfägen eines frömmelnden verfolgungsfitchtis 
gen Fürften. Alſo befahlen die Anfiedler ihre Sache dem 
Schutze Gottes; und—ſie wurden in ihren Hoffnungen nicht 
getäufcht. Dbgleich den nachmaligen (Anſiedelungs-) Gefell- 
ſchaften viele wichtige bürgerliche Vorrechte freibrieflich zugeſi⸗ 
dert wurden, fo Fonnten fie doch in religiöfer Hinſicht nichts 
weiter erlangen, als verftohlene Winfe: fich der Gewilfensfrei- 
heit in ihren Neligionsübungen zu erfreuen. Sie dachten, daß 
der Gott, dem fte dienten, auch wußte, wag fte bedurften; und 
daß eine Entfernung von dreitaufend Meilen die Wuth der 
Verfolgung vermindern würde. 

Die religiofe Ordnung, welche die Anfiedler einführten, war 
geradezu im Widerſpruch mit den Meinungen der Regierung, 
die, ſchon längſt getrachtet hatte, fie zu unterdrüden. Indeſſen 
blieben ſie, —durch die Dazwiſchenkunft verfchiedener Umstände, 
worin Gottes Hand fichtbar waltete,— jo lange ungeftört, bis 
ihre Kirchen feft begründet waren. Endlich mifchte fich ‚der 
Erzbifchof Laud hinein, und befchloß, die Kolonien der im 
Mutterlande beftehenden geiftlichen Ordnung zu unterwerfen ; 
allein der Tod vernichtete feine Pläne. 

. Die nun folgenden langen Bürgerfriege und endlich die 

Entitehung der Nepublif fetten die geiftlichen Anftalten der 
Kolonien in den Stand, fich fo zu befeftigen, daß fie nicht 
leicht wieder aufgelöft werden Fonnten. Sene merfwürdige 
Epoche in der englifchen Monarchie, die in zehn Sahrhunderten 
ihres Gleichen nicht gehabt, war eine gute Gelegenheit zur 
- Gründung der evangelifchen or, Neu⸗England. 

Wie unerforſchlich und heilig ſind Gottes Wege! 

Im Jahre 1656 machten zum erſten Male Quäker ihre 
Erſcheinung in der Kolonie Maffachufetts ; aber die Geſetz⸗ 
gebung erließ ein Verbannungsgeſetz wieder fie und verordnete: 
daß jeder Quäker, welcher aus der Verbannung zurückkehrte, 
um feine Anfchläge gegen die Kolonie zu erneuern, mit Dem 
Tode beitraft werden follte. Kraft diefes Geſetzes wurden 
vier Menfchen hingerichtet. 

Kerner: Wenn irgend ein Schiffgmeifter Jemand von 
diefer Secte in das Gebiet von Maffachufetts brächte, jo follte 
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er einer Strafe von hundert Pfund unterworfen ſein. Unge— 
achtet dieſes willkürlichen Geſetzes hat ſich dieſe Secte noch 
immer vermehrt, ſelbſt bis auf unſere Zeiten, und behauptet 
ſtets einen ſehr achtbaren Standpunkt unter andern angeſe— 
henen Geſellſchaften. 

Die erſten engliſchen römiſch-katholiſchen Einwanderer 
kamen nach Amerika im Jahre 1632. 

Die erſte Baptiſtenkirche in Amerika wurde 1639 in Provi⸗ 
dence gegründet. 


Sitten und Gebräuche. 


Durch die Geſetze der Kolonien, vom Jahr 1639, war es 
verboten, Geſundheiten zu trinken. Andere von 1651 vers 
boten allen Perfonen, deren Vermögen nicht über zweihundert 
Pfund betrug, an ihren Kleidern goldene oder filberne Treffen, 
oder Spitzen zu tragen, wovon die Elle über zwei Schillinge 
foftete. Auserleſene Männer erhielten die Aufficht über die 
Moden und Anzüge der Leute, bejonders über die Bänder und 
großen Stiefeln. 

Im Sahre 1647 wurde verordnet, daß Niemand, unter dem 
Alter von XO Gahren, Tabak gebrauchen follte, ohne die 

Befcheinigung eines Arztes, daß der Gebrauch ihm nüglich. 


Landwirthfchaft. 


Der Anfang davon war das Fichten der Wälder ; nämlich, 
das Umhauen der Bäume und das Ausgraben der Wurzeln, 
ehe geadert werden. konnte. Das erite Rindvieh wurde 
nach Neu-England gebracht durch Herrn Winslow, 1624. 
In Birginten gab es 1633 ungefähr 1000 Stüd Vieh. Auch 
baute man eine große Menge Waizen und Roggen, etwas 
Erbſen, Bohnen, Flachs und Hanf. 


Handel. 


Die Einfuhr von England ber war bei Weiten größer 
als die Ausfuhr dorthin. Die Kolonien bezogen alle Waa—⸗ 
reu aus Ingland und lieferten dafiir Pelzwerf, Taback, Rind- 
und Schweinefleifch, Fifche und Korn. Erſteres bejtand in 
Hirſch⸗, Elennthiers, Büffel, Otter⸗, Haſen⸗, Fuchs, Bifams 
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rattens und Biberfellen, die von den Indianern eingetaufcht 
wurden gegen Deden, Rum und dergleichen. 


Künfte und Kabrifen. 


Im Jahre 1620 Famen hundert Perfonen von England 
beruber, um Seidenwaaren, Pottafche, Theer, Pech, Glas und 
Salz zu verfertigenz allein der Erfolg war nicht günftig. 
Alles Taumwerf, Segeltuch und Maften wurden von England 
bezogen. In den größern Städten baute man bald böfzerne 
und backiteinerne Häuſer, anftatt der Blockhäuſer. Die erite 
Mühle, eine Windmühle, wurde bei Watertovon gebaut; und 
in Maffachufetts das erfte Schiff, genannt “Der Segen ber 
Rai,’ (The Blessing of the Bay). In Medford baute 
man 1633 ein Schiff von fechszig Tonnen, in Salem 1641 
eins von dreihundert Tonnen, und in Bolton eins von hundert 
und fechgzig Tonnen. 

Die erſte Buchdruckerei wurde 1639 eingeführt. Das 
Erite was man druckte, war der Eid eines freien Bürgers; 
das Zweite ein Kalender: das Dritte eine Sammlung von 
Malmen. 


Erziehung. 


Kaum hatten die Anftedler den Wald gelichtet und fich 
Wohnungen gebaut, fo wandten fie auch ſchon ihre Aufmerk: 
famfeit auf die Erziehung ihrer Kinder. Man errichtete 
Freifchulen für alle Volksklaſſen; und der Arme hatte mit 
dem Reichen gleiche Vortheile, um feine Kinder unterrichten 
zu laffen. 


Bevölkerung. 


Die Bevölkerung von Maſſachuſetts, Connecticut, Rhode— 
Island, Neu-Hampſhire, Maine und Vermont wurde auf 
ungefähr 75,000 Seelen gefchäßt. Allen es ift unmöglich, 
die Bepölferung der Kolonien in diefem Zeitpunkte genan zu 
beftimmen ; da die Berichte der Gefchichtfchreiber unſicher 
und widerfprechend find. Es verdieht befonders bemerft zu 
werden, daß eine fo geringe Bevölferung, auf einem großen 
Kandftrich zerftreut, im Stande gewefen ift, fo viele Indianer 
zu befiegen und dadurch fich felbjt vom Untergange zu rets 
ten. 





Die Kerbe der weiffen Berge, 
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Zweiter Theil. 





Viertes Gapitel. 
Entdedung und Fortfchritte der mittlern und füdlihen Staaten. 


Neu-NYork. 


Sm Jahre 1608 ſegelte Capitän Heinrich Hudſon nach Nord» 
Amerifa, bevollmächtigt vom König von England, Sacob I., 
und im Dienfte einiger londoner Kaufleute. Etwa 40° 
nördlicher Breite entdeckte er Land; nämlich Long-Island 
(die lange Inſel) und die Mündung eines großen Fluffes. 
Diefen fuhr er hinauf bis zu 43° und nannte ihn den Hudſon⸗ 
Fluß (Hudson River). 

Ungefähr zwei Sabre fpäter machte Hudfon zu dieſem von 
ihm entdecften Lande eine andere Neife, im Dienfte einer 
Anzahl holländifcher Kaufleute, und verfaufte ihnen kurz 
darauf fee Rechte; allein diefe gehörten dem König von 
England, unter deffen Bevollmächtigung Hudſon die Entde> 
fung gemacht hatte. Deshalb proteftirten die Engländer 
gegen den DBerfauf; aber die Holläuder bauten 1614 am 
Hudfonfluffe, Cnicht weit von dem Plate, wo jest Albany 
fteht,) ein Fort, das fie Auranea nannten. Nun fandte Sir 
Thomas Dale, der Statthalter von Virginien, den Gapitän 
Argal ab, um die Holländer zu vertreiben, welche fich endlich 
dem König von England und feinem Statthalter von Birgis 
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Als aber die Holländer im nächſten Jahre BVerftärfung 
erhalten hatten, machten ſie von Neuem ihre Rechte geltend, 
und erbauten das Fort Amſterdam, auf der Südſeite der Inſel. 
Viele Jahre hindurch blieben die Engländer ruhig. 

Ein ausgedehntes Stück Land, an beiden Seiten des Hud— 
ſonfluſſes, wurde 1621 der Holländifchweftindifchen Gefell- 
ſchaft vermilligt, und erbielt den Namen “Neu-Niederland.“ 
Nach ihrer Meinung ſchloß die Grenzlinie den Connecticutfluß 
un Norden und den Delawarefluß im Süden mit ein. Mn 
Letzterem bauten fie 1623 das Fort Naſſau; an Erfterem 
1633 das Fort Good-⸗Hope. Beim Fort Naffan hatten auch 
. Zhroeden eine Anfiedelung ind "tw unter den Anſiedlern 

yo nei Dauerre viele Jahre lang, bis endlich 
bie Echiweben unterjocht wurden. 


Neu⸗Jerſey. 


Die erſten Anſiedelungen von Neu-Jerſey entſtanden durch 
die Dänen um das Jahr 1624. Bald darauf ließen ſich meh— 
rere holländiſche Familien nieder, in der Nähe von Neu-York. 

In Schweden bildete fich 1626, unter dem Schutze dee Könige 
Guſtav Adolph, ein. Sefellfchaft, um in Anterifa eine Kolonie 
anzulegen; und im nächſten Sahr Fam von dort eine Anzahl 
Schweden und Finnen herüber, welche fich am rechten (weit: 
lichen) Ufer des Delawarefluffes anfiedelten. Als die Eng- 
länder 1640 am Iinfen Cöftlichen) Ufer eine Pflanzung anlegen 
wollten, verbanden fic; die Schweden mit den Holländern von 

Neu⸗York, und trieben Eritere zum Lande hinaus, 


Delaware, 


Hier ftedelte fich, unter Guſtav Adolph's Schutze, 1627 
eine Gefellfchaft von Schweden und Finnen an, Cie 
landeten am Gap Henlopen und waren fo entzitckt über deffen 
Anficht, daß fie ihn Paradiſe-Point (Paradieſesſpitze) nann⸗ 
ten. Das Land hießen fie “ Neu-Schweden,“ und den 
Delawarefluß  Neus-Schwedenland-Strom.” Cie Fauften 
von den Indianern das Land an beiden Seiten diefes Fluffeg, 
und fegten fich feft an der Mündung des Chriftian-Baches 
(Creek), in der Nähe der jeßigen Stadt Wilmington. Da 
fie häufig von den Holländern beunruhigt wurden, welche 
Anfprüche machten auf das Rand, fo errichteten fie, zu ibrer 
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Beſchützung, drei kleine Feſtungen (Forts): Chriſtian, Lewis⸗ 
ton und Tinicum. Letztere war der Sitz der Regierung, und 
Johann Printz, der ſchwediſche Statthalter, erbaute daſelbſt 
für ſich ein ſchönes Wohnhaus, dag er Printz-Halle nannte. 


Maryland. 


Ein gewiſſer Calvert ſegelte, ſpät im Jahre 1633, nach 
Amerika, mit einer Geſellſchaft von etwa zweihundert Emis 
granten, wovon die meiſten römtfchsfatholifch waren. Sie 
famen, im Februar, 1634, an der Mündung des Potomacs 
luffes an, und fauften von den am Ufer wohnenden India— 
nern Moamaco, ein bedeutendes Dorf, (in der Gegend, wo 
jet St. Mary liegt). | 

Auch diefe Kolonie ward im Anfange, wie die andern alle, 
bon vielen Unruhen heimgefucht, welche meiſtens verurfacht 
wurden durch Wilhelm Glayborne, em Mitglied des Raths 
von Birginten. Er hatte vom König von England Erlaubniß 
erhalten, in folchen Gegenden von Amerika Handel zu treiben, 
wo noch Niemand ein ausfchließliches Necht dazu beſaß. 
Kraft diefer Erlaubniß hatte er auf der Inſel Kent eine Fleine 
Anftedelung begonnen; umd als das Land dem Lord Baltı 
more bewilligt wurde, wollte Clayborne fich ibm nicht unter- 
werfen. Er machte den Eingebornen weis, daß die neuen 
Anfommlinge Spanier und Feinde der Virginter wären. 
Die Folge davon war ein Indianerkrieg, der mehrere Jahre 
dauer:e und viel Unglück verurfachte. 

Slayborne ward öffentlich und gerichtlich des Mordg, der 
Geeräuberei und der Empörung bejchuldigt; und da er fich 
der Gerechtigkeit durch die Flucht nach England entzog, 
wurde fein Bermögen in Befchlag genommen. Er fuchte beim 
König um Beiftand an, aber obne Erfolg. Als zwischen dem 
König und dem Parlament der Bürgerfrieg ausbrad), hielt er 
es mit Letsterem, und kehrte nad) Maryland zurück, wo er 
1645 eine Empörung anftiftete wider die Regierungsbeamten, 
welche dem Könige anhingen. Galvert, der Statthalter, 
mußte nach Virginien flüchten, und Die Aufrührer bemäch⸗ 
tigten ſich der Regierung. Jedoch wurden im nächſten Jahre 
Ruhe und Ordnung wiederhergeſtellt. 


* 
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Nord-Carolina. 


Im Jahre 1630 bewilligte Karl J. dem Sir Robert Heath 
alles zwiſchen 30° und 36° nördlicher Breite gelegene Land, 
vom Atlantifchen Ocean bis zur Südſee. Indeſſen fand 
unter diefer Bewillizung feine Anftedelnng in demfelben ftatt. 
Einige Leute flüchteten 1640 von PVirginien dorthin, und 
nahmen, ohne irgend eine Erlaubniß, einen Theil nördlich vom 
Albemarle-Sund in Befis. An der Mündung des Claren⸗ 
don-Fluffes ließen fich 1661 einige Abenteurer von Maſſachu⸗ 
fetts nieder ; da aber das Land unfruchtbar und die Indianer 
feindfelig waren, fo zogen fie bald wieder fort. 

Sm Juni diefes Sahrs vermilligte der König, durch einen 
Freibrief, an ein und zwanzig Bevollmächtigte das Land, 
welches jett den Staat Georgien bildet. Es follte unent- 
geldlich vertheilt werden unter das Volk, zu deſſen Ueberfahrt 
und erftjährigem Unterhalt Gelder angewiefen wurden. Im 
November fchifften fich einhundert und dreißig Emigranten 
nach Georgien ein, und im nächiten Januar landeten fie in 
Sharleston. Die Bewohner von Nord-Garolina hießen die 
Abenteurer herzlich willfommen, und verfahen fie mit Lebens⸗ 
mitteln und Booten, um ihre Neife fortzufeßen; worauf fie 
am 9. Februar in Georgien landeten und das erjte Haus 
erbauten, wo jet Savannah fteht. 


Geſchichte der fämmtlidhen Kolonien von 
‚ Amerifa, feit 1661. 


Bor der Sitzung der General-Affembly von Gonnecticut, 
im Detober 1662, war der Freibrief fchon angefommen. Am 
Wahltage wurde er den Freileuten öffentlich vorgelefen und 
als ihr und ihrer Nachfommen Eigenthum erflärt. Dann 
erwählte man die Herren Wyllys, Allen und Talcott, um den 
Freibrief für die Kolonie aufzubewahren. 

Im Jahre 1663 wurde der Kolonie eine Steuer von drei 
hundert Pfund auferlegt. Man ordnete einen Faft- und 
Bettag an. Die Kolonie war fehr in Schulden; und eg 
herrfchte viele Unzufriedenheit mit dem Statthalter unter dem 
Bolfe, das fich weigerte, etwas für feinen Unterhalt zu bes 
bezahlen. ü 

Die Beamten fingen an, den Betrag der Steuern von 
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folchen, die ſich weigerten fie zu bezahlen, in Befchlag zu nehs 
men; aber fogleicy zeigte eg fich, daß dies höchft beunrubigende 
Folgen haben würde, Die Bürger von Gonnecticut erflärten 
fich wider die Erhebung der Steuern von Leuten, welche die 
Kolonie in Schuß genommen hatte, und wünfchten in News 
Haven die Sache einftweilen, bis auf weitere Berathung, 
beruhen zu laffen. 

Dberft Nichols fam den 33. Suli, 1664 in Bofton an, mit 
einer Flotte und Truppen unter feinem Befehl. Er theilte 
den Kolonien fogleic; feinen Auftrag mit und erfuchte fie, ihm 
mit ihren Truppen wider die Holländer beizuftehen. Der 
Statthalter Winthrop und mehrere Herren von Gonnecticut 
vereinigten fich, auf feinen Wunſch, mit ihm; und fo fegelte 
er ab nach Neu⸗-Niederland. Am %0. Auguft verlangte er die 
Uebergabe der Stadt und der feiten Pläte auf der Inſel 
Manhadoes. Stuyvefant, der hulländifche Etatthalter, ein 
alter Soldat, würde fich gewiß tapfer vertheidigt haben, wäre 
er vorbereitet gewefen. Er war durchaus gegen Die Webers 
gabe; allein er wurde von der Mehrheit überftimmt und 
genöthigt, ſich am 27. Auguft zu unterwerfen. 

Nach der Beflegung der Holländer, ſchlug Oberſt Nichols 
feinen Sit in Neu⸗York auf, um die Negierungsgefchäfte zu 
leiten. Um das Sahr 1664 begann eine Anftedelung auf der 
Iinfen Cöftlihen) Seite des Connecticut-Fluſſes. Im Jahre 
1667 wurde Lyme eine eigentliche -Stadt. In diefem und 
dem nächftfolgenden Sahre gründete man mehrere neue Ans 
fiedelungen und Städte. Am %. Mai 1668 wurde von den 
Indianern Land gekauft und Oſt⸗Haddam von acht und zwan⸗ 
sig Perfonen gegründet. In der Mai⸗Sitzung von 1670 wurde 
beſtimmt, daß Maffacve den Namen Simsbury haben follte. 
Zu gleicher Zeit wurde dag Dorf New-Haven als Stadt 
aufgenommen, und erhielt den Namen Wallingford. 

Im Sahre 1643 war von England der Krieg gegen die. Hol 
fänder erflärt worden; deshalb feste man die Kolonie in Vers 
theidigungszuftand amd verorbnete, daß von jedem County eine 
Anzahl Pferde geliefert werben follte. Am 30. Juli erfchten 
vor Neu: Nork eine Feine helländifche Flotte. Ein gewiſſer 
Johann Manning, der das Fort und die Inſel befehligte, 
überlieferte fie dem Feinde verrätherifcher Weiſe, ohne eine 
Kanone abzufenern oder den geringften Widerftand zu leiſten. 

Kaum hatten ſich die Kolonien von ihren Unglüdsfällen 
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erholt, als von Neuem noch größere Schreden und Verderben 
über fie hereinzubrechen trohten. Der Herzog von Mork 
hatte, am 1. Juli 1674, den Major Sir Edmund Androfs 
zum Statthalter von Neu-York und von ganz Neu-England 
ernannt. Sir Edmund war ein Volkstyrann, und die Neu— 
Engländer weigerten ſich, ihn zum Statthalter anzunehmen. 
Es wurde bald allgemein befannt, daß er beabfichtigte, Die 
Kolonien feindlich anzugreifen und fie zur Uebergabe aufzus 
fordern. Es wurden Truppen abgefchiet nach Neu-London 
und Saybroof. Die nach letzterem Plate beſtimmte Abtheis 
lung befebligte Capitän Thomas Bull, von Hartford. 

Am 9, Sul, 1775 erfchien Major Androſs im Sund mit 
bewaffneter Macht, und fegelte gerade auf Saybroof zu. Un 
das Fort zu bemannen und zu verteidigen, wurde ſchnell Die 
Landwehr (Militia) zufammen berufen. In diefem Augen: 
blick langte Capitän Bull mit feinen Leuten an, und erfüllte 
Alle mit friſchem Muthe. Den 11. Juli zog Major Androſs 
am Bord die Fünigliche Flagge auf und verlangte die Ueber— 
gabe der Stadt und Feitung Saybrook; Capitän Bull dagegen 
pflanzte die Fönigliche Fahne auf und fehickte fichh an zur Ver⸗ 
theidigung des Forts. 

Sir Edmund mochte nicht auf die Föntgliche Fahne fchießen 
und fah wohl ein, daß es blutige Arbeit Foften würde, 
Saybroof mit Gewalt zu nehmen; alfo fuhr er den 12, Suli 
Morgens an's Land und verlangte eine Unterredung mit 
Capitän Bull. Diefer Fam ihm entgegen und wollte unter: 
handeln; aber Sir Edmund verwarf Alles und befahl, daß 
der neue Freibrief und die Vollmacht des Herzogs von York 
vorgelejen werden follten. Gapitän Bull verbot ihm im Nas 
men des Königs, fte vorlefen zu laffen ; und als dennoch Sir 
Edmund's Schreiber anfing zu lefen, wiederholte der Gapitän 
feinen Befehl mit folchem Nachdruc, daß Sir Edmund Ans 
droſs eg für gerathener hielt, nachzugeben. Hierauf las ihm 
Eriterer feine eigne Gegenerffärung vor und zeigte ihm an, 
daß er noch eine fihriftliche Erklärung der Affembly bei fich 
habe. Sir Edmund, dem dieſes unerſchrockene, eines Kriegers 
witrdige Betragen geftel, fragte den Capitän: “ Wie heißet 
Sr?’ — Bull ift mein Name —“Bull!“ fagte Sir Edmund, 
“es ıft Schade, daß Eure Hörner nicht verfilbert find ’— Da 
er ſah, daß er nichts beim Wolfe ausrichten konnte, fegelte er 
bald darauf nach Neu⸗NYork. 
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Sm Jahre 1675 begann der berühmte Indianerfrieg oder 
fogenannte King⸗Philip's⸗Krieg. 

King Philip, Sachem eines im Gebiet von Plymouth wohs 
nenden Stammes, war Hauptanführer der Indianer. Es 
gelang ihm, eine Bundesmacht zu vereinigen, welche drei⸗ big 
viertaufend Krieger ftellen konnte. 

Philip's Bruder war, —auf den bloßen Verdacht: Nänfe 
gegen die Meißen zu fchmieden,—von englischen Soldaten 
verhaftet worden: und die ihm widerfahrene Behandlung 
fuchte Philip bejtändig zu rächen. Suſaman, ein Indianer⸗ 
Mifftonär und Freund der Engländer, hatte diefe benachrichs 
tigt, daß Philip fich mit verfchtedenen Stämmen zum Unter: 
gang der Engländer verfchworen hätte. Philip ließ den 
Miſſionär ermorden durch drei Indianer, welcye von den 
Engländern ergriffen und hingerichtet wurden. 

Die Hinrichtung der Indianer erregte Philip's Zorn; 
fogleich rüftete er feine Krieger und begann die Feindfelig- 
fetten. Ihr erfter Angriff war auf Swanzey Cim Gebiet von 
Plymouth), deffen Bewohner gerade von der Kirche nach 
Haufe gingen, an einem wegen des ausbrechenden Kriegs 
angeordneten Buß- und Bettage, den 24. Juni, 1675. Acht 
oder neun Menfchen wurden dabei getüdtet. 

Kun Fam dag ganze Land in Bewegung: die Truppen der 
Kolonien flogen herbei, um Swanzey zu vertheidigen. Hier 
vereinigten fich, am 28. Juni, mit den Truppen von Plymouth 
eine Sompagnie Fußvolf, eine Compagnie Reiterei, und hundert 
und zehn Freiwillige von Bofton. Sie griffen am nächiten 
Morgen einige Indianer an, verfolgten fie und tödteten fünf 
oder feche davon. Dieſes entfchloffene Betragen machte einen 
tiefen Eindruck auf die Feinde. Philip zug fich mit feinen 
Indianern in der nächftfolgenden Nacht zurück, und bezeich— 
nete feinen Rückzug durd) das Verbrennen der Häuſer, deren 
wehrlofe Bewohner gemordet und fcalpirt wurden. 

Auf die Nachricht, daß die Narraganfeten freundlich gefinnt 
wären gegen Bhilip,— der ihrem Schuße feine Familie anverz 
traut hatte, fandten die Engländer wider fie die Truppen 
von Maffachufetts unter Capitän Hutchinfon, um entweder 
einen neuen Tractat zu fehließen, oder ihnen eine Schlacht zu 
liefern. Glücklicher Weiſe fam ein Tractat zu Stande und 
die Truppen fehrten zurüd. 

Am 17. Suli wurde berichtet, daß Philip und feine Krieger 
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in einem Sumpf bei Pocaſſet (jetzt Tiverton) gelagert wären 
Sogleich marfchirten die Truppen von Maffachufetts und 
Plymouth dahin ab, und am nächtten Tage griffen fie herzhaft 
den Feind in feinen Schlupfivinfeln an. Die Indianer zogen 
fich zurück, fowie die Engländer in den Sumpf eindrangen, 
welche jene vergeblich verfolgten bis am Abend. Biele Eng- 
länder wurden getödtet und die Feinde fehienen Muth zu 
faffen: 

Da man die Indianer unmöglich mit Vortheil angreifen 
Fonnte, fo befchloß man, fie auszuhungern; aber Philip merfte 
ed und eg gelang ihm, mit feinen Kriegern zu entwiſchen. Er 
flüchtete zu den Nipmuden, Ceinem Stamme in Worcefter- 
County, in Maffachufetts,) welche ſchon Feindfeligfeiten wider 
die Engländer angefangen hatten, und bewog fie, ihm bei- 
zuftehen. In der Hoffnung, fie zu gewinnen, wurden die 
Capitäne Wheeler und Hutchinfon vom Statthalter und Nath 
abgefandt, um mit ihnen zu unterhandeln. Aber die India— 
ner, welche diefes erfahren hatten, lauerten im Hinterhalt und 
fchoffen auf die Engländer, ven welchen acht getödtet und 
eben fo viel tödtlich verwundet wurden. Gapttän Hutchinſon 
war unter Letzteren. Die übrigen Engländer entfloben nach 
Quaboag (Brooffield), wurden aber hart verfolgt bis in Die 
Stadt. Die Indianer zündeten Diefe an und verbrannten 
alle Käufer bis auf eins, in welches die Einwohner ſich ge: 
fliichtet hatten. 

Endlich umzingelten die Indianer diefes Haus und beſchoſ— 
fen e8 zwei Tage lang mit Musfeten indeß, obgleich zahllefe 
Kugeln die Wände durchlöcherten, wurde doch nur ein Menfch 
getödtet. Sie fuchten das Haus anzufteken mit langen 
Stangen, an welchen Feuerbrände, in Schwefel getauchte 
Lumpen, befeftigt waren; fie fchoffen brennende Pfeile; ver: 
mittelft Langer zufanımengebundener Stangen ſchoben fie einen 
Karren mit brennendem Flachs und Werg gegen das Haus. 
Echen fing es an zu brennen und die Unglüclichen fchienen 
rettungslos verloren 5; denn rings umher ftanden die Indi—⸗ 
aner, bereit, Jeden der herauskam, zu tödten. In diefem 
ſchrecklichen Augenblick fiel plöglich ein ftarfer Negen und 
löfchte das Feuer aus. 

Am 4. Auguft Fan Major Willard herbei und befreite die 
Eine bedeutende Anzahl Indianer wurde ges 
tödtet. 
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Sm Monat September wurden Hadley, Deerfteld und 
Northfteld, am Gonnecticutfluffe, angegriffen, mehrere Eins 
wohner getödtet und viele Häuſer verbrannt. Am 18. Sep⸗ 
tember wurde Capitän Lathrop mit achtzig jungen Leuten — 
der Blüthe von Eſſex-County —und einigen Wagen nad) 
Deerfteld gefchicft, um von da nach Hadley Korn zu fihaffen. 
Bei ihrer Rückkehr, als fie bei Muddy⸗Brook Weinbeeren fuch- 
ten, wurden fte plößlich angegriffen von beinahe achthundert 
Indianern. Widerftand war vergebens, und fiebzig von diefen 
jungen Männern ftelen durch die unbarmberzigen Feinde. 
Capitän Mofely, der in Deerfteld war, hörte die Musfeten- 
ſchüſſe, und eilte fogleich mit wenigen Leuten herbei. Sie 
griffen die Indianer an, tödteten fechs und neunzig und 
verwundeten vierzig von ihnen 5 fie felbft verloren nur zwei 
Mann. Aber der Sieg fam zu fpät und jene fiebzig Gefal- 
lenen wurden nun von ihren Brüdern in ein Grab gelent. 

Anfangs Detober machten die Indianer um Springfield, 
welche bisher freundlich gegen die Engländer gewefen waren, 
mit einigen feindlichen Stämmen den Plan, diefe Stadt zu 
verbrennen. In einer Nacht ließen fie heimlich zwei⸗ big drei 
hundert von Philip's Kriegern in ihr Fort, und vereinigt mit 
diefen festen fie die Stadt in Brand. Aber die Verfchwörung 
wurde noch zeitig genug entdeckt, um Truppen von Weſtfield 
nach; Springfteld zu ſenden; fo daß nur zwei und dreißig 
Häufer abbrannten und die Stadt gerettet wurde. 

Kaum hatte Philip feine Feindfeligfeiten begonnen, fo fielen 
in NeusHampfhire und Maine die Tarrentinen ein, und plüns 
derten die Schiffe und Häufer der Engländer. Im Septems 
ber griffen fie Saco, Scarborough und Kittery an, tüdteten 
zwanzig big dreißig Einwohner und verbrannten diefe Derter. 
Kühn gemacht durch folchen Erfolg, verübten fte gleiche Ge— 
mwaltthätigfeiten in Oyſter⸗River, SalmonsFalls, Dover und 
Ereter. Noch vor Anfang des Winters wurden fechzig 
Engländer getödtet und eben foviel Häuſer zerftört, in diefer 
Gegend. B 

Diefe Indianer waren indeffen wirflich berechtigt, die Eng⸗ 
länder al3 Todtfeinde zu betrachten. Einige übermüthige 
Matrofen, welche gehört hatten, daß die Indianerfinder wie 
die Thiere inftinctmäßig ſchwimmen Fönnten, wollten fich das 
von felbft überzeugen ; alfo machten fie ſich das unmenfchliche 

ergnügen, ein Canoe ——— worin die Gattinn und das 
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kleine Kind des Saco-Indianer-Sachems Squando waren. 
Das Kind ſank unter, wurde zwar durch die Mutter wieder 
heraufgeholt, ſtarb aber ſogleich. Natürlicher ˖ Weiſe erregte 
eine ſo abſcheuliche That Squando's Rachſucht. — Ferner 
waren mehrere Indianer auf ein engliſches Schiff gelockt, 
weggebracht und als Sclaven verkauft worden. Urſachen 
genug, um die Indianer zu Feindſeligkeiten gegen die Engläns 
der zu reizen ! 

Ungeachtet die Narraganfeten fich in ihrem Tractat vers 
pflichtet hatten, fich) in feinen Krieg wider die Engländer 
eunzulaffen, fo fand ſich's doch, Daß fie daran Theil nahmen. 
Daher ward eg für nötbig gehalten, zur Sicherheit der Kolo— 
nien, diefen mächtigen Stamm baldigit zu ſchwächen, oder zu 
vernichten. Zu diefem Zweck vereinigte Winslow, der Statt 
halter von Plymouth, ungefähr achtzehnbundert Mann Trup- 
pen von Maffachufetts und Gonnecticut, und bundert und 
fechzig freundliche Indianer. Diefes Heer marfchirte von 
Pettyguamscot, den 19, December, 1675, durch einen tiefen 
Schnee den Feinden entgegen, deren Fort ungefähr funfzehn 
Meilen von da entfernt in einem Sumpf lag. 

Hier kamen die Engländer um 1 Uhr Nachmittag an und 
feuerten fogleich auf einige Indianer am Rande des Sumpfes, 
welche fich in ihr Fort zurücdzogen und bis zu demfelben 
verfolgt wurden. Es ſtand mitten im Sumpf, etwas erhöht, 
umgeben von einer fechzehn Fuß dicken Hede, und war von 
Schanzpfählen fehr ftarf und mühfam erbaut. Die Engläns> 
der fließen gerade auf den einzigen Eingang durch die Hecke 
zum Fort, und jtürmten ohne Weiteres darauf log, die Capi— 
täne voran. Zwei von den Leßteren, Sohnfon und Daven— 
port mit mehreren ihrer Leute, fielen am Cingange, Die 
Indianer vertheidigten fich ale tapfere Krieger: die Engländer 
mußten weichen und fich aus dem Fort zurückziehen. 

In diefem ceritifchen Augenblicke, wo die Engländer zurück 
getrieben wurden, drangen auf der entgegengefeten Seite deg 
Eingangs mehrere Männer von Connecticut durch eine von 
Prahlen entblößte Stelle in das Fort, und griffen die Indianer 
um Rücken an. Bon Neuem begann ein verzweifelter Kampf 
und die Engländer erfochten nun einen vollftändigen Sieg. 
Sechshundert Wigwame mit ihren Bewohnern, Alte und 
Kranke, Mütter und Kinder, wurden von den Flammen vers 
zehrt, und das Angftgefchrei der Sterbenden ward erftict 
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durch den Rauch, der in dicken Wolfen aufftieg zum Simmel, 
— Ein gräßliches Schaufpiel — 

Noch. jest erfüllt Die Erinnerung an dieſe traurige Bege— 
benheit jedes fühlende Herz mit tiefer Wehmutb; denn nur 
vie Nothwendigfeit der Celbiterbaltung kann diefe Grauſam— 
feit unferer Vorväter rechtfertigen. Die Zahl der Indias 
ner im Fort ward auf viertaufend gefchäßt: von diefen wurden 
ftebenhundert Krieger getödtet und dreihundert ftarben an 
ihren Wunden; dreihundert Krieger und eben foviel Weiber 
und Kinder wurden gefangen. Die Uebrigen verbrannten 
oder entflohen. 

Aber die Engländer hatten den Sieg theuer erkauft: feche 
tapfere Sapitäne und achtzig Mann von den Truppen fanden 
ihren Tod; etwa hundert und funfzig wurden verwundet und 
famen davon. 

Bon diefer Niederlage erholten fich die Indianer nie ; allein 
gänzlich unterjocht waren fie doch nicht, und den inter über 
fuhren fie fort, Brand und Mord zu verüben. Cie über- 
fielen die Städte Lancafter, Medfteld, Weymouth, Groten, 
Springfield, Northampton, Sudbury, Marlborougb, Cin Maf- 
ſachuſetts); Warwick und Providence, Cin Rhode-Island); 
manche zerftörten fte_theilweife, andere gänzlich. Im März 
diefes Jahrs (1676) wurde Gapitän Pierce mit funfzig 
Engländern und zwanzig freundlichen Indianern angefallen ; 
Erjtere wurden alle und Letztere meiſtens getüdtet. Im April 
marfchirte Capitän Wadsworth mit funfzig Mann nad) Sud⸗ 
burg zur Hülfe; fie wurden von den Indianern umringt, 
angegriffen, und alle, entweder auf der Stelle oder durd) 
lange Marter, getüdtet. 

Während des Winters hatten die Indianer große Forts 
fehritte gemacht; aber im Frühling wandte fich das Glüc auf 
die Seite der Engländer. Das Land der Narraganfeten 
wurde gefäubert und viele von ihnen getödtet; unter andern 
auch Sanonchet, ihr Haupt-Sachem. 

Am 12. Auguft ftel der letzte Streich in diefem Kriege der 
Vereinigten Kolonien wider King Philip: dieſer wurde er 
fchoffen von einem Indianer unter Capitän Church. Er ſuchte, 
nach feiner Flucht von feinem Si Mount-Hope, die Mohaw⸗ 
fen gegen bie Engländer aufzuwiegeln: nämlich, er töttete 
mehrere von diefem Stamme und legte es den Engländern 
zur Laſt; aber diefe Nichtswürtigfeit wurde entdeckt und er 
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genöthigt, eiligft zu flüchten. Endlich Fehrte er zurück nach 
Mount-Hope; und dieſes wurde fogleich berichtet an Gapitän 
Thurch. | 

Letzterer batte in dieſem Kriege fehon wichtige Dienfte 
geleitet, und war mehr als fonft Jemand im Stande, die Lijt 
und Pläne der Feinde zit vereiteln, Sogleich marſchirte er 
mit einer Fleinen Anzahl feiner Leute nd Mount⸗Hope, um 
Philip in feinem Verſteck aufzufuchen. In der Nacht Fam er 
dort an, legte feine Keute in Hinterhalt um den Sumpf, und 
befahl ihnen, ruhig zu bleiben bis Tagesanbruch, um Philip - 
zu erfennen, wenn er etwa zu entwifchen fuchte. Church war 
feiner Sache fo gewiß, daß er den Major Sanford bei der 
Hand nahm und zu ihm fagte: “ Es iſt kaum möglich, Haß 
Philip entwifchen kann.“ In dieſem Augenblick pfiff eine 
Kugel an ihren Köpfen vorbei und eine ganze Ladung von 
Kugeln hinterher. Sie kamen von Philip und ſeinen Krie— 
gern, welche jetzt erſchienen. Als der wilde Häuptling ſeine 
Gefahr ſah, ergriff er voll Verzweiflung ſeine Flinte und ſein 
Pulverhorn, und rannte wüthend nach einer Stelle, wo ein 
Engländer und ein Indianer verſteckt lagen. Der Engländer 
zielte und drückte los, aber ſeine Flinte verſagte; der India— 
ner feuerte, und ſchoß Philip gerade durch's Herz. Capitän 
Church befahl, ihn zu enthaupten und zu viertheilen; und der 
Indianer vollzog dieſen Befehl mit dem Todtenſpruch des 
Kriegers: “ Du biſt ein großer Mann geweſen. Du haſt 
gemacht, daß Mancher ſich vor dir gefürchtet. Aber ſo groß 
du auch biſt, ich will dich jetzt doch zu Stücken bauen.” 

Sp fiel ein wilder Held und Patriot ! von deffen vortreffli 
chen Geiſteskräften unfere Gefchichte traurige Beweife liefert. 
Wäre Philip von Mount-Hope fo glücklich gewefen, eine 
gebildete Erziehung und einen größern Wirfungsfreis zu 
baben, fein Name würde vielleicht ebenfo merfwürdig geworden 
fett, al3 die Namen Alerander’s und Gäfar’s. | 

Nach Philip's Tode dauerte der Krieg in der Provinz 
Maine fort, bis zum Frübjahr 1678. Aber im Weften, wo 
die Indianer ihre Häuptlinge, Wigwame und Lebensmittel 
eingebüßt hatten und alle weitern Kämpfe vergebens waren, 
kamen fte einzeln und haufenweiſe, um fich den Engländern 
zu unterwerfen. 

So endigte ein trauriger Zeitraum in der Gefchichte von 
Neu-England; in welchem fechshundert Menfchen, die Fräftige 
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Blüthe des Landes, fielen; in welchem zwölf bis dreizehn 
Städte zerjtört, und fechshundert Wohnhäufer eingeäfchert 
wurden. Ein Eilftel der Bewohner verlor Haus und Hof, 
und eine gleiche Anzahl Krieger ſank in's blutige Grab. So 
theuer erfauft ift dag Erbtheil, welches uns unfere Väter 
hinterlaffen haben ! — 

Nie war ein Friede willfommener; denn nie hatte ein 
Krieg fchredlicher gemüthet. Es gab feine Familie, die nicht 
irgend ein im Kriege umgefommenes Mitglied zu betrauern 
hatte. Die Kolonie war gezwungen gewefen, eine große 
Schuld zu übernehmen; eine um fo drücdendere Lajt, da der 
Krieg ihre Hülfsgeullen exfchöpft und vermindert hatte. 
Dennoch wollten fie nicht das Mutterland um Beiſtand 
anrufen; was einen englifchen Rath veranlaßte, zu fagen: 
“hr thut, als wenn ihr unabhängig wäret; obgleicd, arm, 
feid ihr doch fto 

Sm Jahre 1680 hatte NeusEngland fechs und zwanzig 
Städte mit ungefähr zwölftaufend Einwohnern ; die Landwehr 
zählte etwas über zweitaufend fünfhundert Mann, Neiterei 
und Fußvolf; die jährliche Ausfuhr betrug gegen neuntaus 
fend Pfund. In der Kolonie waren ungefähr zwanzig Kaufz 
leute, die zwifchen Bofton, Neu-York, Neusfoundland und 
Weſt⸗Indien Handel trieben; fie hatten vier Schiffe, drei - 
Pinfen, acht Schaluppen und andere Fleinere Schiffe, zufam- 
men fieben und zwanzig, von eintaufend funfzig Tonnen Laſt. 

Die erften Anftedler im jeßigen Pennfylvanien waren 
Schweden, die 1627 —8 hierher kamen. Allein da Schweden 
weder durch Neichthum noch Bevölferung geeignet war, die 
entfernte Kolonie gehörig zu unterftügen, fo blieb diefe ſchwach, 
— wurde im Sahre 1655 durch die Holländer von Neu⸗York 
erobert. 

Wilhelm Penn, Sohn und Erbe des Admirals Sir W. 
Penn, überreichte 1680 eine Bittfchrift an Karl II., König 
von England, worin er fich legitimirte als Sohn des verftor- 
benen Admirals und als Inhaber einer Schuld von Seiten 
der Krone. Er fürchte an um die Bewilligung eines Stück 
Landes nördlich von Maryland. Der Herzog von York 
unterftüßte die Bittfchrift, und fie wurde im Sanuar 1681 
beftätigt. Delaware—damalg die drei Bezirke“ (Coun- 
ties) genannt— wurde vom Herzog von York, im Auguſt 1682, 
an IB. Penn abgetreten, und diefer begab ſich num felbit nach 
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Amerifa. Er landete am 24. October 1682 in New-Caſtle 
Cim jetigen Staat Delaware). 

Penn entwarf, für die Behandlung der Eingebornen und 
für den Verfehr zwifchen ihnen und den europätfchen Anfteds 
lern, gleich Anfangs gewiffe Vorfchriften nad, freiffnnigen 
Grundſätzen, die fir jenes Zeitalter äußerft merfwürdig find. 

Penn und die meiften feiner Gefährten waren Quäfer, 
gejittete, biedere und friedliche Leute. Cie hatten mit den 
Indianern eine Zufanmenfunftam Delaware Fluß, an einem 
Drte den dieſe Coaquannoc nannten, (wo jetzt Philadelphia 
ſteht), um mit ihnen einen Tractat zu machen, wegen Abtres 
tung einer Strecfe Yandes. Die KHauptperjonen beider Theile 
gingen etwas weiter den Fluß’binauf, unler eine greße Ulme, 
wo ohne viel Schwierigkeit ein billiger Kauf zu Stande Fam. 
Der “Große Tractat” wurde nie verleßt. 

Penn gründete gleich darauf Philadelphia am Delawares 
fluß, welcher hier einen Hafen für die größten Schiffe bildet. 
Nach dem vortrefflichen Plan des verftändigen Grünberg 
wurde die Stadt eine der fihönften und regelmäßigften in der 
Welt. Sie blühte fehnell empor unter Penn's weiſer und 
väterlicher ‚Regierung. Er ſtarb im Sahre 1718.— Der zu: 
nehmende Wohlftand von Philadelphia und von ganz Pennſyl⸗ 
vanien tft die befte Lobrede auf Penn's edlen Charakter und 
Weisheit, und ein ruhiger Zeitraum von fiebzig Jahren in 
der Gefchichte diefes Landes, zeugt von den friedlichen Tugen— 
den feiner erften Anft edler, der achtungswürdigen Quäfer. 
Seit Penn’s Anfunft 1682 bis zur Revolution 1775 bietet 
Pennfploanten— zum Glüd feiner Dewohner—wenig geſchicht⸗ 
liches Intereſſe dar. 

Der König von England ernannte 1684 Joſeph Dudley 
und 1686 Sir Edmund Androſs zum Statthalter von Neus 
England. Androfs war erft Statthalter von Neu-York und 
befannt durch fein willführliches und tyranniſches Betragen. 
Gr ging im October d. 3. mit einem Gefolge und etwa ſech⸗ 
zig Mann regulären Truppen nach Hartford. 

Die Aſſembly verfammelte ſich wie gewöhnlich, im Detos 
ber, und kraft des Freibriefs hörte Die Regiernng erjt am 

Schlufje deffelben Monats auf. Während der Sitzung kam 
Sir Edmund in Hartford an, forderte den Freibrief zurück 
und erflärte die Regierung für aufgelöft. Die Affembly 
zeigte fich äußerft zögernd und EDEN, Die Zurücigabe dee 





Wilhelm Penn's Tractat mit den Indianern, 1682. 
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Freibrief3 zu befchließen oder auch nur etwas dergleichen vors 
zuſchlagen. Der Statthalter Treat,—fo heißt eg in der Ue— 
berlieferung—fchilderte mit Tebhaften Farben, welche Unfoften 
und Mühfeligfeiten die Koloniften gehabt, bei der Anfiedelung 
des Landes; wie fie Gut und Blut aufgeopfert, um e8 gegen 
Wilde und Fremde zu vertheidigen; welche Befchwerden und 
Gefahren er felbft dabei beftanden; und wie er eben fo gern 
fein Leben als den Freibrief und die Vorrechte aufgeben wollte, 
die fo theuer erfauft und fo lange genoffen worden waren. 
Ueber diefe wichtige Angelegenheit wurde, ohne Entfchei- 
dung, in der Berfammlung geftritten, big am Abend ver 
Freibrief gebracht und auf den Tiſch gelegt wurde. Unters 
defien war eine große Menge Bolf zufammengelaufen, das 
fühn genug war, irgend etwas den Umftänden Angemeffenes 
zu unternehmen. Da wurden plöglich in einem Augenblick 
alle Lichter im DVerfammlungsfaal ausgelöfcht: Gapitän 
Wadsworth, von Hartford, nahm in aller Stille den Frei 
brief vom Zifche, verließ damit ſchnell den Saal und verftecte 
ihn in einem großen hohlen Baum, vor dem Haufe des achts 
baren Samuel Wyllys, eines Mitglieds der Dbrigfeit der 
Kolonie. Alles ging in Ruhe und Ordnung ab und die 
Lichter im Saal wurden fugleich wieder angezündet; aber der 
Freibrief war fort, und Niemand konnte entdeden, wohin und 
durch wen?— Sir Edmund übernahm die Regierung; und 
m Verwaltungsurfunde der Kolonie fchloß mit folgenden 
Worten: Ä 


“Auf Befehl feiner Majeftät Sacob’8 II., Königs von Enge 


land, Schottland, Franfreich und Irland übernahm feine 
Excellenz Sir Edinund Androfs, Ritter, Generalcapitän und 
Statthalter der föniglichen Ländereien und Gebiete von Neu— 
England, am 31. October 1687, die Negiernng der Kolonie 
von Connecticut, welche, zufolge des Willens feiner Majeftät 
mit Maffachufetts und den andern Kolonien vereinigt, von 
nun an unter der Verwaltung feiner Ercellenz fteht.” 

Sir Edmund fette, nad) feinem Gutdünken, durch Die 
ganze Kolonie Militär: und Givilbeamten ein. Er hatte erjt 
einen Rath) von ungefähr vierzig, fpäter von beinahe funfzig 
Mitgliedern ; vier von ihnen waren aus Gonnecticut: der 
Statthalter Treat, Johann Fis Winthrop, Wait Winthrop 
und Johann Allen, 

Der neue Statthalter trat feine Regierung an, mit den 
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ſchmeichelhafteſten Erklärungen feiner Fürforge zum Beften 
der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt. Er gebot den 
Richtern, die Gerechtigkeitspflege nach den früheren Gejesen 
und Gebräuchen zu verwalten, foweit fie mit den neuen Ver— 
ordnungen im Cinflang wären. Indeſſen, —wie der Statt 
halter Hutchinſon richtig bemerfte,— "Nero verbarg feine 
tyrannifche Denfungsart mehr Sabre, ale Sir Edmund und 
feine Greaturen die Shrige Monate.” Er verordnete bald 
eine Befchränfung der Preßfreibeit und dann eine noch weit 
drückendere Befchränfung der Ehe: diefe war verboten, ohne 
vorhergehende dem Statthalter gegebene Unterpfänder mit 
Bürgfehaft, die verfallen waren, wenn e3 ſich fpäter ergab, 
daß der Ehe irgend ein gefegliches Hinderniß entgegen geſtan— 
den. Nur der Obrigkeit war es. geftattet, Die Trauung. zu 
vollziehen; der Statthalter beraubte nicht nur Die Geiftlichen 
der Trauungsiporteln, fondern bald hob er fogar das Gefeß 
fir ihren Lebensunterhalt auf und wollte nicht zugeben, daß 
irgend Semand verpflichtet werden follte, feinem Pfarrer 
etwas zu bezahlen. Sa, er drohte, wenn die Leute feinem 
Willen zuwider handelten, ihnen ihre VBerfammlungshäufer 
Kirchen) wegzunehmen ; wer einem Non-Conformiſtenpredi⸗ 
ger auch nur zwei Pfennige gab, der fullte beftraft werden. 

Der Gehalt aller Beamten war dagegen unmäßig boch 
unter diefer neuen Regierung. Die gewöhnliche Gebühr für 
die gerichtliche Beftätigung eines Teftaments war funfzig 
Scyillinge. Wittwen und Waiſen, fo entferut fie auch woh— 
nen mochten, mußten m Boſton erjcheinen, wenn fie Gefchäfte 
wegen irgend eines Vermächtniffes und dergleichen abzumaz 
chen hatten. Diefes war, befonders für arme Wittwen und 
Waiſen, eine ſchwere Bedrückung. 

Sir Edmund beſteuerte das Volk nach Belieben, ohne 
Aſſembly, ja ohne die Mehrheit ſeines Raths. Er und 
Randolph, mit vier oder fünf ſeiner Creaturen, die ſchlecht 
genug waren ſich ihm anzuſchließen in allen ſeinen Unterdrü— 
ckungsplänen, handhabten die Regierungsgeſchäfte nach ihrem 
Gefallen. Indeß war dieſes erſt der Anfang der Unterdrü— 
ckungen und Leiden: ſie ſollten bald vermehrt und weiter 
ausgebreitet werden. 

Im Jahre 1688 wurde Sir Edmund auch zum Statthalter 
von Neu-Yoerk ernannt, wie von Neu⸗England, und übte da— 
elbjt Die nämliche Regierungsart aus. Da nun die Freibriefe 
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entweder vernichtet, übergeben, oder die durch fie beftehenden 
Regierungen eingeftellt wurden, jo erklärte Sir Edmund Die 
Rechte der Kolontften zu ihren Ländereien fir werthlos. Er 
fügte, daß die Indianer-Contracte nichts Beſſeres wären, alg 
“die Kritzelei einer Bärentatze.“ Er und feine Günſtlinge 
achteten Feine noch fo rechtmäßigen Käufe oder förmlichen 
Abtretungen von den Indianern; fie nahmen Feine Rückſicht 
auf die Gefahren, Unfoften und Mühſeligkeiten der Anfiedler, 
bei der Umwandlung einer Wildniß in Gärten und Kornfel 
der; fie fragten nichts nad) Freibriefen und den Davon aus- 
gehenden Verfaſſt jungen; und eben fo wenig nad) den Erklärun— 
gen der vorigen Könige ald nach denen des jetigen, welche 
den Kolonijten den ruhigen Beftt ihrer Häufer und Yändereien 
zuſicherten, einen Befit, deffen fte fich ſchon feit funfzig bie 
ſechszig Sahren erfreut hatten. 

Diejenigen, welche Diefe Ländereien gefauft und urbar ges 
macht hatten, follten num erſt noch Patente Dazu einlöfen, die 
oft funfzig Pfund Fofteten! Wer fich diefen Verordnungen 
widerfetste, verlor fein Eigenthum, das in Bejchlag genommen 
und an Andere vergeben wurde. Der Statthalter Hutchinſon 
bemerft, in Betreff von Maffachufetts: Die Beſitzrechte 
wurden nicht ein Mal unterfucht, Wäre dies gefcheben, der 
damaligen Rechnung gemäß, jo hätte fein perſönliches Eigen: 
thum in der Kolonie die Auflage der neuen Patente bezahlt.” 

Der Statthalter und einige Mitglieder feines Raths liegen, 
auf eine böchit eigenmächtige Weiſe, eine Menge Einwohner 
von Maſſachuſetts beftrafen und in's Gefängniß werfen, und 
verfagten ihnen Das Hecht der IIabeas-corpus-Acte. Alle 
Stadtverfammlungen wurden verboten, —ausgenommen Die 
eine im Monat Dear, wo min die Stadtbeamten wählte —um 
das Volk zu verhindern, ſich über die Maßregeln zur Abbulfe 
ihrer Befchwerden zu berathen. Ohne Erlaubniß des Statt: 
hafters durfte Niemand das Land verlaffen, damit Feine 
Klagen wider feine Berwaltung nach England gelangen follten. 
Auch kannte er zumohl die Gemüthsſtimmung und Anfichten 
feines Föniglichen Herrn, daß er wenig gefürchtet hätte, wenn 
wirflich Die Klagen wider ihn bis zum König gedrungen wären. 
Er und feine Anhänger unterdrücten daher das Volk und 
bereicherten ſich, ohne alle Einfchränfung. 

Verſchiedene geſchloſſene Geſellſchaften ſandten an den 
König die demüthigſten Bittſchriften: daß zum Rath des 
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Statthalters Doch nur ſolche Männer ernannt werden möch— 
ten, die beträchtliches Vermögen an Ländereien befaßen; daß 
fein Gefeß gemacht werde, um das Volk zu binden, außer 
durch die Mehrheit des Raths; und daß doch feinen guten 
Untertbanen der ruhige Genuß ihres Eigenthums an Häufern 
und Ländereien gewährt würde. Aber unter Sacob’s II. 
Regierung wurden fo gerechte und vernünftige Klagen nicht 
angehört.* 

- Der Fürft zu Haufe und feine Beamten in der Ferne be— 
raubten uneingefchränft das Volk, wie gierige — Ran⸗ 
dolph ſchämte ſich nicht, in feinen Briefen, binfichtlich Des 
Statthalters Androfs und feines Natbs, zu rühmen: fie 
wären fo eigenmächtig wie der türfifche Kaifer.” Ganz Neu- 
England feufzte unter ihrer Bedrückung. Die härtefte indeß 
wurde den Bewohnern von Maſſachuſetts und Neu-Plymouth 
zu Theil. Das vom Sik der Negturung entlegenere Gonnec- 
ticut war weniger als Maffachufetts der Aufmerkffamfeit und 
dem Einfluffe der Unterdrücker ausgefett. 

Treat, der Statthalter von Gonnecticut, war ein Vater des 
Volks, und ihn fehmerzten deffen traurige Umftände. Auch 
die andern Herren vom Rath, welche die Hauptgefchäfte in 
Sonnecticut verwalteten, waren Männer von Grundfüßen 
und Freunde der Gerechtigkeit und ihrer Mitbürger. Gie 
benutzten Sir Edmund's erite Erflärungen : das Land nach 
den bisherigen Gefeßen unb Gebräuchen zu regieren, fo weit 
fie mit den neuen Verordnungen im Einklang wären.” Das 
Bolf war geduldig und friedlich, wenn auch in Furcht und 
banger Erwartung: denn e8 wußte Alles, was in den benach- 
barten Kolonien vorging, und mußte wohl erwarten, daß auch 
Connecticut bald ein gleiches Schickſal haben würde. 

Androf galt allgemein für einen Anhänger des Papfteg, 
und ſtand im Berdacht, die Indianer mit Schießbedarf und 
Waffen verfehen und fie gedungen zu haben, zur Verheerung 
der Grenzen; ferner, daß er bereit fei, das Land in die Hände 
der Franzofen zu liefern. Auf diefe Weiſe wurde aller Trieb 
zu großen Thaten und Unternehmungen, Kunftfleiß und 
Sparſamkeit, Wohlftand und Bevölferung vernichtet und eine 


* Sir Edmund Eonnte bei aller Wachfamkeit doch nicht verhindern 
daß die wider ihn ftattfindefden Befchwerden nach England berichtet 
wurden. Herr I. Mather fegelte zu dieſem Zweck binüber und feferte 
die Klagen in die Haͤnde des Königs. 
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allgemeine Trägheit und Kraftlofigfeit hervorgebracht. Kreis 
heit, Bermögen, kurz Alles, was dem Menfchen theuer fein fol, 
wurde immer unficherer 5 die Kolonien verfanfen in einen 
boffnungslofen Zuftand, und beftätigten überall und augens 
fcheinlich die Wahrheit der göttlichen Lehre: “ Wo der Gotts 
loſe herrfcht, da trauert das Volk.“ 

Sm Sahre 1690 wurde der Krieg zwifchen Franfreich und 
England erflärt, Graf Frontinac zum Statthalter von Gas 
nada ernannt, und von ihm verfchiedene Truppenabtbeilungen 
ausgefandt. Eine davon, nach Albany beftimmt, wollte Sches 
nectady angreifen. Die Einwohner diefes Städtcheng erhiel- 
ten Nachricht von ihrer Gefahr, achteten ihrer aber nicht und 
glaubten, e8 wäre dem Feinde unmöglich, mitten im Winter, 
mehrere hundert Meilen weit zu marfchiren. Es wurden 
weder Wachen ausgeftellt, noch andere militärische Anftalten 
getroffen. 

Den 8. Februar erreichten die Franzofen und Indianer 
Schenectady. Am Sonnabend (Samstag), gegen Mitter- 
nacht, drangen fie durch die offen Thore in Die Stadt, wo Alles 
ruhig fchlief. In wenigen Minuten ftanden alle Häufer ın 
Flammen. Weiber wurden niedergemegelt, Kinder lebendig 
in die Flammen geworfen, fechzig Perfonen verbrannt, fünf 
und zwanzig zu Gefangenen gemacht; die Uebrigen retteten 
fih, ohne ihre Kleider, durch die Flucht. Es entitand ein 
mwüthender Sturm, und Albany, ihre einzige Zuflucht, war 
entfernt. ine Fleine Anzahl von ihnen fam dort glücklich 
an, und fünf und zwanzig erfroren ihre Glieder in der großen 
Kälte 


Andere feindliche Abtheilungen zogen nach Neu⸗Hampſhire 
und Maine. Sie verbrannten das Dorf bei SalmonsFalls, 
tödteten fech8 und zwanzig der tapferften Männer, und mach» 
ten funfzig zu Gefangenen. 

Ein gleiches Schicffal hatte Casco: fünf und neunzig feiner 
Bewohner wurden getüdtet oder gefangen. 

Die Feinde verübten in NeusEngland unbefchreibliche bar- 
barifche Graufamfeiten. Um fie zu rächen, ward ein allges 
meiner Feldzug wider Ganada befchloffen, in Neu-Nork und 
Connecticut ein Heer gebildet und dorthin abgefchidt. Die 
Truppen drangen vor big zum Champlain⸗See; da fie aber 
feine Boote zum Weberfegen hatten, mußten fie wteder umfeh- 
ren. Sit Killiam Phipps fegelte mit einer Flotte von dreißig 
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Schiffen von Boſton nach dem St. Lorenzfluß, landete Trup⸗ 
pen und griff Quebec zu Waſſer und zu Lande an; allein ohne 
Erfolg. 

— Heinrich Sloughter wurde im Jahre 1691, als Nach⸗ 
folger des Oberſten Leisler, zum Statthalter von Neu-York 
ernannt. Leisler weigerte ſich, ſein Amt niederzulegen, und 
das Fort zu übergeben, obgleich er zwei Mal dazu aufgefordert 
wurde. Sloughter ließ Leisler und Milborne verhaften und 
ſie wegen Hochverrath hinrichten. 

Im Juli dieſes Jahrs machte Peter Schuyler an der Spitze 
von dreihundert Mohawken einen plötzlichen und kühnen Ans 
griff auf die franzöſiſchen Anſiedelungen am nördlichen Ende 
des Champlain⸗Sees. Ein Heer von achthundert Mann 
wurde von Montreal wider ihn abgeſchickt. Er hatte mit 
ihnen verſchiedene ſonderbare aber erfolgreiche Gefechte, in 
welchen die Engländer eine größere Anzahl Feinde tödteten, 
als ihre eigene betrug. 

Im Jahr 1692 wurde Oberſt Fletcher Statthalter von 
Neu⸗England und zufolge feiner Amtsgewalt auch Oberbe— 
fehlshaber über die Landwehr (Militia) von Gonnecticut. 
Dom Volke unterftüst, war er entjchloffen, diefen Oberbefeht 
nicht aufzugeben. 

Am 36. Detober Fam Oberft Fletcher nach Hartford, gerade 
während der Sikung der Affembly. Er verlangte im Namen 
des Königs, daR die Landwehr fich unter feinen Befehl ftellen, 
und daß die Affembly ihm fogleich ihre beftimmte Antwort 
geben follte: Ta oder Nein. Er nannte und unterzeichnete 
fih: “ Lieutenant des Königs, Oberbefehlshaber der Rands 
wehr, aller Land» und Seetruppen, und aller Feftungen der 
Kolonie von Gonnecticut.” Er befahl der Landwehr von 
Hartford, fich zu bewaffnen und ließ Freimillige anmwerben. 

Man bielt es für ratbfam, die Bürgerfoldaten (Train- 
bands) in Hartford zufammen zu rufen. Die Affembly 
beftand darauf, daß durch den Freibrief der Oberbefehl über 
die Landwehr durchaus dem Statthalter von Gonnecticut und 
feinen Amtsgebülfen zufäme; fie erklärte, daß ihre Rechte 
und die allgemeine Sicherheit es durchaus nicht geftatteten, 
dieſen Befehl in andere Hände zu geben. Die Affembly gab 
dem Oberft Fletcher zu verftehen, daß fein Verlangen ein 
Eingriff in ihre weientlichen Vorrechte und ihrer Verfaſſung 
zuwider wären. 
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Hierauf fandte Oberſt Bayard, auf Befehl feiner Ercellenz, 
einen Brief an die Affembly, mit der Erklärung: “ Daß feine 
Excellenz Feine Abficht wider die bürgerlichen Nechte der 
Kolonie hatte, fondern fie unverändert laffen würde. Im 
Namen des Statthalters Fletcher fandte er an den Statthalter 
Treat die Vollmacht, ven Oberbefehl über die Landwehr der 
Kolonie zu übernehmen, Bayard erflärte: daß Oberft Flet- 
der e8 durchaus als ein wefentliches Vorrecht des Königs 
anerfannt wiffen wollte, über die Landwehr zu verfügen; daß 
er entjchloffen wäre, die Kolonie nicht eber zu verlaffen, als 
bis des Könige Wille gefchähe ; daß er feine Verordnung — 
über die zu treffenden Maßregeln zur Wohlfahrt feiner Unter: 
ihanen von Gonnecticut—öffentlicy befannt machen und die. 
Zreulofen von den Uebrigen unterfcheiden würde.” 

Deffenungeachtet gab die Affembly den Befehl über die 
Landwehr nicht auf, und der Statthalter Treat weigerte ſich, 
vom Oberſt Fletcher ein Amt anzunehmen. | 

Die Bürgerfoldaten—fo meldet die Chronif—verfammelten 
ſich; Sapitän Wadsworth, der ältefte Offizier, ftellte fich vor 
die Fronte, um ererciren zu laffen: da erfchien Oberſt Flet 
cher und befahl, die Föniglichen Verordnungen vorzulefen. 
Eogleich commandirte Capitän Wadsworth: “ Schlagt die 
Trommel!” und fie machten einen folchen Farm, daß man 
weiter nichts hören konnte. Dberft Fletcher gebot Ruhe; 
aber fobald Bayard wieder verfuchte, zu lefen, rief Wadsworth 
nochmals:  Schlagt die Trommel!” Die Echläger ver- 
ftanden ihre Sache, und trommelten den Augenblict nad) 
Herzensluft und Leibesfräften. Ruhe! Ruhe! fchrie der 
Dberftz doch Faum hörten die Trommelfchläger auf, fo rief 
Wadsworth wieder : “ Schlagt die Trommel!” und fich zum 
Dberften wendend, fagte er fehr ernfthaft: “Werde ich noch 
ein Mal unterbrochen, fo foll in einem Augenbli die Sonne 
euch durch und durch befcheinen!”?” Er fprach das mit folchem 
Ausdruck in Worten und Mienen, daß Feine weitern Verſuche 
gemacht wurden, zu lefen oder Leute zu werben. Das Bolf 
verfammelte fich in großer Menge und ſchien fo aufgereizt zu 
fein, daß der Statthalter es für gerathener hielt, mit feinem 
Gefolge fogleich die Stadt zu verlaffen und nad) Neu-York 
zurüdzufehren. 

Keine Feder vermag die Granfamfeiten zu fehildern, welche 
in dieſem Kriege an den unglüdlichen Gefangenen ausgeübt 
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wurden; Einige wurden lebendig gebraten ; Andere zu Tode 
gemartert, indem man ihnen Holzſpäne in's Fleiſch ſteckte und 
fie anzündete; bechfehwangeren Frauen wurden die Leiber 
aufgefehnitten und ihre ungebornen Kinder an Steinen und 
Bäumen zerfchlagen ; Letzteres gefchah auch mit folchen Kins 
dern, welche nicht leicht fortgebracht werden fonnten. 

Sm Sahre 1694 wurden, auf Aufuchen des Statthaltere 
Fletcher und Sir Wilhelm Phipps, Agenten und eine Anzahl 
Truppen abgefandt, um mit den Fünf Nationen” einen 
Tractat zu fihließen. Die Unfoften dabei beliefen fich auf 
ungefahr vierhundert Pfund, 

Am 10. December 1697 wurde zwifchen Groß-Britanien 
und Franfreich Friede gefchloffen und den gräßlichen Mord» 
anftritten ein Ziel gefeßt. Der vorjährige Winter war unges 
wöhnlich Falt geweſen; der Handel des Landes hatte mehr 
als jemals gelitten, und die Lebensmittel waren knapp und 
theuer. 

— Ueberfall von Dover, in Neu⸗Hampſhire wurde durch 
höchft barbarifche Grauſamkeiten von Seiten der Indianer 
ausgezeichnet. Sie waren auf eine gefühllofe Weiſe beleidigt 
worden durch Major Waldron, den vornehmften Bürger von 
Dover; weshalb fte ſich zur rächen fuchten, Nachdem fie 

ihren Angriffsplan gemacht, gebrauchten fie mehr als ges 

wöhnlich ihre Berftellungsfunft, um bei den Einwohnern 
feinen Verdacht entjtehen zu laffen. Ihr Benehmen gegen 
diefe war fo höflich und ehrerbietig, daß ihnen oft erlaubt 
wurde, in den befeftigten Häufern der Stadt zu fehlafen. 

An dem verhängnißvollen Abend verfammelten fie fich in 
der Nachbarfihaft, und ſchickten ihre Weiber in die Häufer, 
weldye dem Verderben beftimmt waren, um Grlaubniß zu 
bitten, dort zu übernachten. Man nahm fie darin auf und 
zeigte ihnen fogar, wie die Thüren geöffnet wurden, damit fie 
aus» und eingehen fonnten. Da Alles ruhig war und fchlief, 
öffneten die Indianerweiber die Thüren und gaben das ver: 
abredete Zeichen. Die Indianer ftürzten in Waldron’s Haug 
und fürchten in fein Schlafzimmer zu dringen. Vom Lärm 
aufgeweckt, ergriff er feinen Degen und trieb fie hinaus. Im 
Begriff zurückzufehren, um feine andern Waffen zu holen 
fanf er, von dem Schlag einer Art betäubt, zu Boden, Nun 
fehleppten fie ihn in den Saal, fetten ihn in einen auf den Tifch 
geitellten Armftuhl und fragten ihn foottweife: Wer fol 
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num Indianer richten ?? Dann fchnitt ein jeder mit feinem 
Meffer tiefe Wunden in Waldron’g Bruſt und fpradh: Ich 
ftreiche meine Rechnung aus!” Bon Wunden und vom 
Blutverluft entfräftet, fiel er endlich vom Tifche herab auf 
feinen Degen, welchen ein Indianer mit dem Griff gegen den 
Boden gejtemmt, in der Fauft hielt; worauf der Tod den 
Unglüdlichen von feinen Leiden befreite, 

In andern Häufern verübten die Indianer ähnliche Gräuel. 
In der ganzen Stadt wurden drei und zwanzig Menfchen 
getödtet, neun und zwanzig nad) Canada gefchleppt und den 
Sranzofen verfauft. 

Umftändlich getreue Erzählungen der von Einzelnen erdul- 
beten Leiden müffen dag Mitgefühl auch in dem Fälteften 
Herzen erweden. Diefes zu beftätigen, wird ein Beifpiel 
hinreichend fein. 

Im Winter 1697, in welchem Sahre der Krieg zu Ende 
ging, wurde Haverhill, in Neu⸗Hampſhire, von einem Haufen 
Sndianer überfallen. Bon Wuth entbrannt, näherten fie 
fi) dem Haufe eines Mannes, Namens Duftan, um es zu 
ſtürmen. Er befand ſich gerade in einem benachbarten Felde, 
und im erften Augenblict des Lärms rannte er nach Haufe, in 
der Hoffnung, feine Familie noch an einem fichern Orte 
verjtecfen zu fünnen. Sieben feiner Kinder hieß er fliehen, 
während er feiner Frau, die mit ihrem achttägigen Säugling 
im Bette lag, beiftehen wollte, gleichfalls zu fliehen. Aber 
noch ehe fie aufſtehen fonnte, waren ſchon die Wilden da. 

Verzweifelnd ihr beiftehen zu fönnen, rannte er zur Thür 
hinaus, beftieg fein Pferd und bejchloß, das Kind, welches ihm 
am Theuerſten war, zu ergreifen und mitzunehmen. Er vers 
folgte alfo feine Fleine Heerde und erreichte fie; allein es war. 
ihm unmöglich, eine Wahl zu treffen. Er entfchloß ſich alfo, 
ihr Schieffal zu theilen, und fie entweder vom wilden Feinde 
zu retten oder mit ihnen zu fterben. 

Bald erblickte er in geringer Entfernung einen Haufen 
Indianer, welche fogleich anfingen, auf ihn und feine Fleine 
Geſellſchaft zu feuern. Cine Meile weit zog er fich zurück mit 
feinen Sindern, indem er immer vor ihnen blieb; dabei er- 
wiederte er Die Schüffe der Indianer mit vieler Geiſtesgegen⸗ 
wart und gutem Erfolg. Endlich erreichte er mit ſeinen 
Kleinen ein entferntes Haus, worin ſie vor ihren bludürſtigen 
Verfolgern geſichert waren. 
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Mittlerweile war Duftan’s Haus von Indianern befegt 
worden. Eie fanden feine Frau im Bette liegend, und be; 
fahlen ihr, augenblicklich aufzufteben. Noch unangefleidet 
mußte fie das Haug verlaffen, in Begleitung der Amme, welche 
vergebens gefucht hatte, mit dem Kinde zu entfliehen. Das 
Haus wurde geplündert und angezündet. 

Duftan’s Frau und die andern Gefangenen mußten ihren 
Marfch in die Wildniß antreten. Die Luft war feharf, der 
Weg ging durch Schnee und tiefen Moraft, und die Wilden 
freuten fich) über die Leiden ihrer Gefangenen, weit entfernt fte 
findern zu wollen. Sie waren noch nicht lange gegangen, als 
ein Indianer, der das Kınd für läftig hielt, es der Amıme aus 
den Armen riß und umbrachte. Solche Gefangenen, die nicht 
weiter fort konnten, wurden von den Indianern mit ihren 
Streitärten (Tomahawks) getödtet. Co ſchwach auch die 
beiden Frauen waren, ertrugen fie doch, mit bewunderungs⸗ 
würdiger Ausdauer, die Mühfeligfeiten nnd das Elend einer 
Fußreiſe von hundert und funfzig Meilen. 

Am Drte ihrer Beftimmung angekommen, fanden fie den 
Wigwam des Wilden, dem fie zugefallen waren, von zwölf 
Indianern bewohnt. Im nächiten April zog diefe Familie 
niit ihren Gefangenen fort nach einer weiter entfernten India— 
ner-Anftedelung. Man zeigte den Gefangenen an: fie würden, 
bei ihrer. Ankunft dort, entkleidet und gepeitfcht werden, und 
müßten dann ncch Spießruthen laufen. Diefe Nachricht 
erfüllte die armen Frauen mit Schrecken, und brachte fie zu 
dem Entjchluß, wo möglich, einige Mittel zur Bewerfftelligung 
ihrer Flucht zu erfinnen. 

Am 31. April, Morgens in aller Frühe, weckte Miſtreſs 
Duftan die Amme und einen andern Mitgefangenen ; und in 
muthiger Verzweiflung erfchlugen fie zehn der fchlafenden 
Indianer; zwei Indianer retteten fidy durch die Flucht. Nun 
machten fte eine befcehwerliche und gefahrvolle Reife durch die 
Wildniß, und erreichten endlich wohlbehalten den Ort Saverz 
bill. Hierauf befuchten fie Boften, und empfingen vom Ger 
richtshof ein anfehnliches Geſchenk für ihre ausgeftandenen 
großen Leiden und ihren Heldenmuth, 

Im Jahre 1698 wurde der Graf von Bellamont zum Statt⸗ 
halter ernannt. Es war ihm befonders anempfohlen worden, 
die amerifanifchen Gewäffer von den Seeräubern zu reinigen, 
welche darauf ihr Unweſen trieben. (Der Statthalter Flet 
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cher ftand im Verdacht, fie begünftigt zu haben.) Da bie 
Regierung fich weigerte, die nöthigen Seetruppen zu liefern, 
fo befchloß der Graf, mıt einigen Andern, eine Privatunterneh⸗ 
mung wider die Seeräuber, Es wurde ein Kriegsſchiff 
angejchafft, und unter dem Befehl eines Capitäns Kidd aus—⸗ 
gefandt, um zu Freuzen, Als er eine kurze Zeit auf der See 
war, verleite er verrätherifcher Weiſe feine übernommene 
Pflicht: er machte einen neuen Gontract mit feiner Manns 
fchaft, und wurde felbft ein Fühner, graufamer und fiegreicher 
Seeräuber, in den weitlichen und atlantifchen Gewäffern. 
Drei Jahre darauf Fehrte er zurück, verbrannte fein Schiff, 
und erſchien öffentlich in Bofton. Er wurde verhaftet, nach 
. England gefchickt, verurtheilt und hingerichtet. 

Sobald der Statthalter Bellamont die Regierungsgefchäfte 
in Ordnung gebracht, fehrte er zurücd nach Neu⸗York und 
ftarb im Sahre 1701, allgemein betrauert. 

Kaum hatten die Kolonien fich erholt von dem 1697 been 
digten Kriege, fo begann ein anderer fihreclicher Krieg mit 
den Franzoſen, Spaniern und Indianern, der von 1702 big 
den 31. März, 1713, dauerte. 

Im Februar 1704 wurde Deerfteld, in Maffachufetts, bei 
der Nacht unerwartet überfallen. Etwa vierzig Verfonen 
wurden getödtet, hundert und funfzig zu Gefangenen gemacht, 
worunter Herr Williams, der Geijtliche, und feine Familie. 
In Herren Williams’ Haufe brachen die Indianer die Thüren 
ein und drangen in fein Schlafimmer. Vom Lärm aufge 
weckt, ergriff er feine Piltole und drückte fie ab auf den erſten 
Indianer; allein fie verſagte. Nun plünderten fie das Haus 
und ermordeten vor Williams’ Augen zwei von feinen Kin— 
dern und feine ſchwarze Magd. Endlich liefen die Wilden 
ihn, feine Frau und fünf Kinder anfleiden, und ſich zu einer 
langen Reife anfchiden. 

Alle Häuſer wurden verbrannt, ausgenommen das eine 
zumächit Herrn Williams’, welches bis auf unfere Tage er— 
halten worden ift, als ein intereffantes trauriges Denfmal 
aus jener Zeit. Es fteht noch fo da, mie die Indianer es 
verlaffen: “Sn der Hausthür it ein mit Beilen gehacktes 
Loch, Durch welches die Wilden in das Haus feuerten. Auch 
durch die Feniter fchoffen fie hinein und tödteten Die im Berte 
figende Hausmutter; an welcher Stelle die Spur der Kugel 
in der Wand fichtbar ift, nebft denen von vier andern rings 
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umber im Zimmer, In einem Queerbalfen figt noch eine 
Kugel. Die Familie diefes Haufes wurde theils getüdtet, 
theils gefangen fortgefchleppt.” 

Miſtreſs Williams fonnte am zweiten Tage der Reife nicht 
mehr fort und wurde ohnmächtig. Ihr Gatte bat die Wilden 
um Grlaubniß, mit ihr zurückzubleiben ; allein fie fpalteten ihr 
den Kopf mit einem Beile, und zwangen Williams, weiter 
zu gehen. Zwanzig Andere hatten ein gleiches Schickſal, ehe 
die Reife zu Ende ging. Diejenigen, welche Canada erreich- 
ten, wurden von den Franzofen menfchlic, behandelt. 

Krach zwei Jahren wurde Herr Williams mit fieben und 
funfzig Andern Iosgefauft, und fehrte zurück nach Deerfteld, 
wo er noch zwölf Sahre, bis zu feinem Tode, als Prediger fein 
Amt verwaltete. Seine ältefte Tochter heirathete einen 
Indianer in Sanada, wo fie viele Sahre lebte. Sie fam ein 
oder zwei Mal nach Neu-England mit ihrem Mann (San- 
nup) und ihren Kindern, um ihre Freunde zu befuchen, und 
hinterließ eine zahlreiche Familie. 

Sm Sahre 1707 ſchickten Maffachufetts, Rhode⸗Island und 
Neu-Hampſhire eine Kriegsmacht von eintaufend Mann 
wider Port-Noyal, in NeusSchottland, das den Franzofen 
gehörte. Allein der Erfolg war ungünftig. 

General Nicholfon reif’te nach England, und fchlug einen 
Kriegszug wider Ganada vor. Sm Jahre 1711 fegelte Adınis 
ral Walfer mit einer Flotte von funfzehn Kriegsfchiffen und 
vierzig Transportfchiffen nach Bofton, nahm dort noch zwei 
Regimenter Truppen an Bord, und fegelte am letzten Juli 
wieder ab nach dem St. Lorenzfluß. Zu gleicher Zeit mars 
ſchirte General Nicholfon, an der Spitze von viertaufend Mann 
Truppen aus Gonnecticut, Neu-York und NeusSerfey, von 
Albany nach Ganada. 

Als die Flotte etwa dreißig Meilen weit den St. Lorenz- 
fluß hinauf gefahren war, entftand ein Nebel. Nun theilten 
fid) die Meinungen über den einzufchlagenden Weg: die 
englischen Lootſen wollten hierhin, die amerifanifchen dorthin. 
Der Admiral und alle andern englifchen Offiziere folgten ihren 
eignen Lootfen:—und um Mitternacht wurden neun Trans⸗ 
portfchiffe auf den Klippen zertrümmert. Lingefähr taufend 
Mann verfanfen in den Fluthen; jedoch war fein einziger 
Amerifaner dabei. 

Der Admiral fegelte wieder ab nad; England. Am 15. 
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October flog fein Schiff in die Luft, wobei vierhundert Ser 
leute um’8 Leben Famen. Die zwei Negimenter von Neus 
England fehrten zurück in ihre Heimath; und als General . 
Nicholfon, der big zum Georgen-See vorgedrungen war, Das 
Schickſal der Flotte erfuhr, zog er mit feinen Truppen zurück 
nach Abany. Im nächften Sahre, 1713, wurde zu Utrecht 
der Friede zwoifchen England und Frankreich gefchloffen. In 
demfelben Jahre kam auch der Friede mit den Indianern zu 
Stande. 

Alfo Eonnte ſich NeusEngland wieder von dem Kriege er: 
holen, in welchem fo viele Menfchenleben verloren gegangen 
waren, daß die Bevölferung des Landes fichtbar abnahm. 
Wegen der großen Kriegsunfoften mußte die Regierung 
Papiergeld einführen, wodurch fie in viele Schwierigfeiten 
verwickelt wurde. 

Sm Sahre 1716 ward Samuel Street —in Oberft im Heere 
des Herzogs Marlborough— zum Statthalter ernannt. Bei 
feiner Ankunft fand er das Volk in zwei Parteien zertheilt: 
die eine wollte die foeben errichtete öffentliche Bank; die 
* andere wollte eine Privatbanf, Street fchloß fich der erften 
Partei an; deshalb trat die andere—an ihrer Epite einen 
Herrn Coof—wider ihn und alle feine Maßregeln auf. 

Sn Süd-Carolina brad) 1715, nach mehreren Sahren des 
tiefften Friedens, ein Ssndianerfrieg aus. Alle Stämme der 
Indianer, von Florida bis zum Gap Fear, hatten ſich längft 
fehon wider die Weißen verfchworen. Am Morgen des 15. 
Aprils gefchah der erfte Echlag ın den Anfiedelungen um Ports 
Royal. Neunzig VPerfonen wurden ermordet. Wenige Eins 
wohner retteten fich an Bord eines Echiffes, das im Hafen 
lag und gerade nach Charleston abfahren follte. Auf einer 
Planzung, am fogenannten Gänfebach (Goose Creek), hatten 
fich ſiebzig Weiße, mit vierzig getreuen Negern hinter einer 
Bruftwehr verfchangt, entfchloffen, ihren Poften zu behaupten ; 
allein beim erften Angriff verloren fie den Muth und ergaben 
fi. Alle wurden von den Indianern auf eine barbarifche Art 
ermordet. 

Graven, der Statthalter von Nord-Garolina, marfchirte an 
der Spitze von taufend Mann wider die Wilden. Er entdedte 
verfchiedene Fleine Haufen, die vor ihm flohen. Bei Galtcat- 
chers fand er fie verfammelt, und dort wurde eine hartnäcfige 
blutige Schlacht geliefert. Die Weißen ſiegten und die Indi⸗ 
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aner mußten das Land räumen. Die Meiften flüchteten nad) 
Florida und wurden freundlich aufgenommen von den dortigen 
Spaniern. | 

Im Sahre 1719 fand in Charleston eine allgemeine Muftes 
rung der Landwehr ftatt, veranlaßt durch einen befürchteten 
feindlichen Einfall von Florida her. Die Offiziere und Sol 
Daten verpflichteten fich durch einen feierlichen Vertrag, fich 
gegenfeitig beizuftehen wider die Tyrannei der Eigenthümer 
(der Kolonie). Die in der Sitzung verfammelte Aſſembly 
fandte an den Statthalter eine ehrerbietige Zufchrift mit dem 
Erfuchen: die Regierung im Namen des Könige zu verwalten. 
Er verweigerte dieſes und löſ'te die Aſſembly auf durch eine 
Verordnung. Sogleich famen die Mitglieder derfelben wieder - 
zufammen, und erwählten den Dberjt Jacob Moore zum 
Statthalter, einen kühnen Mann, wohlgeeignet zum Volks⸗ 
führer m einer ftürmifchen Zeit. Er übernahm das Amt und 
verwaltete die Gefchäfte der Kolonie. Das Betragen der 
Eigenthümer berichtete man dem König und feinem Rath. 
Nach einer vollftändigen Unterfuchung wurde entfchieden, daß 
beide Kolonien (N. u. S.« C.) unter den Schuß der Krone 
genommen werden follten. 

Hunter, der Statthalter von Neu MNorf, verließ 1719 die 
Provinz, und fein Amt fiel an Peter Schuyler. Im folgenden 
Sahre wurde Wilhelm Burnet—der Sohn des berühmten 
Biſchofs —zum Statthalter ernannt. Er richtete feine Auf: 
merfjamfeit in die Wildniß und wurde gewahr, daß die Frans 
zojen vom St. Lorenz bis zum Miſſiſſippi⸗Fluſſe Feltungen 
anlegten, um den Handel mit den Indianern an fich zu reißen 
und die Engländer ausfihließlich auf die Seefüfte zu befchräns 
fen. Burner fuchte ihre Abftcht zu vereiteln und errichtete ein 
Handelshaus und Fort, bei Oswego am Ontario-See. Aber 
die Franzoſen verwirflichten ihre Pläne mit großer Thätigfeit: 
am Niagarafall wurde ein Fort errichtet, —am Ausfluß hatten 
fie ſchon das Fort Frontinac erbaut —; und zwei Schiffe 
liefen vom Stapel, um den Ontario⸗See zu befahren. 

Der Friede von 1713 war von furzer Dauer. Die öftlichen 
Indianer begannen 1722 die Feindfeligkeiten,. ermordeten 
mehrere Werfonen, und verbrannten die Stadt Brunswick (in 
Maine). Ste überftelen Dover 1723, tödteten einige Mens 
ſchen, und jchleppten eine Menge Gefangene hinweg; 1724 
wiederholten fie diefelben Angriffe, tödteten viele Menfchen, 
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und hielten die Engländer in beftändiger Unruhe. Letztere 
ihrerfeits machten einen Angriff auf Norrivgeway in Maine), 
tödteten Den Jeſuiten Ralled und etwa fieben und achtzig Indi⸗ 
aner. Nun wüthete der Krieg furchtbar, bis 1726 der Friede 
von Neuem hergejtellt wurde. Der deshalb gefchloffene 
Zractat fand allgemeinen Beifall: die Indianer zeigten fried⸗ 
lichere Gefinnungen unter feiner Einwirkung, und die Eng- 
länder beobachteten ihn getreu ; fo daß die Kolonien für lange 
Zeit einer ungewöhnlichen Ruhe genoffen. 


Die Anftedelung von Georgien, im Juni 1732. 


Mehrere wohlthätige vornehme Männer in England fehlu- 
gen den Plan vor; alle dürftigen Unterthanen des Königs von 
Groß-Britanien nach Georgien zu ſchicken. Diefer auf fo edlen 
Grundfäten beruhende Vorfchlag fand Unterftügung beim 
Volfe und bei der Regierung. Im November 1732 fchifften 
ſich einhundert, und im folgenden Sabre fünfhundert Emi— 
granten nach Georgien ein. Aber es fand fich bald, daß diefe 
Leute durch ihre Trägheit arm geworden und alfo nicht geeige 
net waren, die Wälder von Georgien zu lichten und urbar zu 
machen. Deshalb traf man die Einrichtung, nur folche Men— 
jchen, welche Durch; unvermeidliches Mißgeſchick verarmt waren, 
dorthin zu fenden, und einem Jeden funfzig Acer Land zu 
bewilligen. Hierdurch wurden mehr als vierhundert Perſonen 
bewogen, nad; Georgien auszumandern. 

Im Jahre 1738 entitand ein Aufruhr unter den Negern in 
Sud-Garolina. Biele von ihnen verfammelten fich bei Stono, 
überfielen und tödteten zwei ‘Weiße, die eine Waarenhandlung 
hielten, aus welcher die Neger Flinten und Schießbedarf nah- 
men. Sie erwählten einen Gapitän, zogen unter Trommel 
fchlag fübwärts, verbrannten alle Häufer und tödteten alle 
Weißen, welche ihnen in den Weg kamen; auch zwangen fie 
alle Neger, fich ihnen anzufchließen. Der Statthalter Bull, 
weldyer aus dem Süden zurücreif’te, ftieß zufällig auf fie, ging 
ihnen ſchnell aus dem Wege und verbreitete den Lärm. Die 
Kunde gelangte bald nach Wiltown, wo gerade eine zahlreiche 
Derfammlung Gottesdienft hielt. Die Männer hatten, dem 
Geſetz zufolge, ihre Waffen mit in die Kirche gebracht; alfo 
marfchirten ſie fogleich ab, um die Neger aufzufuchen. Diefe 
waren auf freiem Felde verfammelt, wo fie wie raſend umher⸗ 
tanzten und triumphirten über ihre letten Fortſchritte. Sie 
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wurden plößlich von den Weißen angegriffen, theils getödter, 
theil3 zu Gefangenen gemacht z nur Wenige von ihnen entflo- 
ben. Die, welche gezwungen worden waren, fich anzufchließen, 
erhielten Gnade ; aber alle Rädelsführer mußten fterben. 
Ungefähr zwanzig Weiße waren dabei um's Leben gekommen. 

Sm Sabre 1744 brach wieder Krieg aus zwifchen England 
und Frankreich, in welchen auch die Kolonien verwicelt wur: 
den. Ihr Handel und ihre Fifcherer erlitten großen Echaden 
durch die Gaperfchiffe, welche ausgerüftet wurden in Louis⸗ 
bourg, einem frangöfifchen Hafen auf Gap Breton. Der 
Befi oder die Zerftörung dieſes vortrefflichen Hafens war 
für die englifchen Kolonien von größter Wichtigkeit; um ihn 
zu befeftigen, hatten die Franzofen gegen fechs Millionen 
Thaler verwendet. Ihn zu erobern, ſchien unmöglich: den⸗ 
noch wurde der Verfuch befchloffen. = 

Im Sanuar 1745 ließ der Statthalter von Neu-England 
die Mitglieder des Allgemeinen Gerichtshofs durch Eid Ver⸗ 
ſchwiegenheit geloben, und theilte ihnen den Man mit, Louis⸗ 
bourg zu erobern. Diele geriethen darüber in Erſtaunen; 
denn einen fo ftarf befeftigten Hafen zu erobern, ſchien ihnen 
ein tolffühnes Unternehmen, Auch wurde das Geheimniß 
verrathen, durch ein ehrlicyes Mitglied, das um göttlichen . 
Beiltand betete, wenn das Vorhaben ausgeführt würde. 
- Das Bolf begriff augenblicklich, wie wichtig und vortheilhaft 
der Beſitz diefes Hafens wäre. Kine Bittfchrift, von einer 
großen Anzahl Kaufleuten unterzeichnet, wurde Dem Gerichts- 
hof zugeſchickt, um ihn zu erfuchen, den Borfchlägen des 
Statthalters beizuftimmen. Der Gegenftand ward nochmale 
befprochen, und darüber durch die Mehrheit von einer 
Stimme zu Gunften entfchieden. Ä 

Alfo wurde die Unternehmung befchloffen, und Alle, Die 
vorher Dagegen gemwefen waren, vereinigten fich nun mit 
den Andern, um folche auszuführen. Alle Kolonien von 
Keu-England verfprachen dazu ihren Beiftand, Gin Boot 
wurde abgefchickt an ven Commodore Warren in Weftindien, 
um ihn einzuladen, ihnen zu Hülfe zu kommen. Die vier 
Kolonien von NeusEngland (d. h. Neu-Hampſhire, Maſſa—⸗ 
chuſetts, Rhode-⸗Island und Connecticut), welche noch nicht 
ganz 400,000 Einwohner hatten, ſtellten binnen zwei Monaten 
ein Heer von viertauſend Mann, fertig zum Dienſt gerüſtet 
gekleidet und mit Lebensmitteln verſehen. 
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Am 3. März kehrte das nach Weſtindien ausgefandte 
Boot zurück, mit der Nachricht, daß Commodore Warren nicht 
Willens wäre, den Kolonien Hülfe zu leiten, ohne Befehl 
von England zu haben. Diefe Nachricht wurde geheim gehal 
ten. Ungefähr den 19. April landeten die Truppen, vereinigt 
mit denen von Connecticut und Neu-Hampſſire, glücklich in 
Canſo Cauf NeusSchottland, Sap-Breton gegenüber). 

Commodore Warren hatte Faum feine abichlägige Antwort 
abgefandt, als er Befehl erhielt: mit den Schiffen, die in Weſt⸗ 
indten nicht gebraucht wurden, nach Bolton zu ſegeln, und 
gemeinfchaftlich mit dem Statthalter Shirley folche Maßre— 
geln zu treffen, wie der Dienit des Königs in Nordamerifa fie 
erforderte. Sogleich fegelte er nach Boſton; aber auf die 
Nachricht, daß die Transportfchiffe mit den Truppen nach 
Canſo gefahren wären, nahm er feinen Weg dorthin. Durch 
ihn wurde die Seemacht der Golonien bedeutend verftärft. 

Berfchtedene vor Louisbourg Frenzende Schiffe nahmen 
mehrere franzöftfche Fahrzeuge weg, und verhinderten, daß 
die Nachricht von der Unternehmung dorthin gelangte. Diefe 
Schiffe waren täglich im Angeficht des Hafens; allein man 
hielt fie für bloße Caper, und war darüber ohne Sorgen. 
Erit am 30. April befamen die Franzofen in Louisbourg 
einige Ahnung von ihrer Gefahr, als die englifche Flotte vor 
dem Hafen erſchien. Die Truppen landeten, und am nächiten - 
Tage marfchirten vierhundert Mann um die Hügel und näher: 
ten fich der großen Batterie bis auf eine Meile. Unterwegs 
verbrannten fie alle Wohn: und Waarenbäufer. Diele der 
Letzteren enthielten Theer und Pech, welche einen dicken Rauch 
verurfachten, und die Angreifenden den Augen der Franzoſen 
entzogen, fo daß die Ungewißheit ihre Furcht noch vermehrte. 
Diefe glaubten, daß ein ganzes Heer wider fie un Anmarſch 
wäre, warfen ihr Pulver in einen Brummen und zerftörten die 
Batterie, welche von den Engländern ohne Verluſt eingenom— 
men wurde. 

Diefes war nun zwar ungewöhnlich gutes Glück; allein 
die ſchwerſte Arbeit der Belagerung blieb noch zu thun übrig. 
Sm Angeficht der Feinde und innerhalb des Bereichs der 
Kanonen ihrer Hauptfeſtung, mußten die Engländer ihr 
Geſchütz zwei Meilen weit durch einen tiefen Sumpf ziehen 
Vierzehn Tage und Nächte waren die Truppen, mit ihren 
Riemenzeug auf den Schultern und beftändig bis an Die Kniee 
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im Moraft verfinfend, ohne Ruh und Raft im Dienft. Big 
zum X. Mat hatten fie fünf Batterien errichtet, von welchen 
befonderg die eine mit fünf ZmeinndvierzigPfündern große 
Mirfung that. RER 

Mittlerweile Freuzte die Flotte im Hafen mit gleich glücklis 
chem Erfolg. Ste nahm ein franzöfifches Schiff von vier und 
jechzig Kanonen, das beladen war mit Lebensmitteln für die 
Befatung, welche dieſen Berluft fehmerzlich empfinden mußte. 
Bejtändig Famen noch englifche Kriegsfchiffe an, und verſtärk— 
ten die Flotte dergeftalt, daß ein vereinter Angriff auf Louis⸗ 
bourg befchloffen wurde. Die Feinde, hiervon unterrichtet, 
hielten es für unflug, fich einem Sturm augzufegen. Am 15. 
Juni fchlug der franzöftfche Befehlshaber vor, die Feindfelig- 
feiten einzuftellen, und am 17. übergab er die Stadt auf Ber: 
gleich (Capitulation), 

Die Nachricht von diefer Begebenheit verbreitete fich wie 
der Blitz durch das Land. Da die franzöfifche Flagge aufeden 
Wällen von Lonisbourg aufgepflanzt blieb, fo wurden dadurch 
mehrere Indienfahrer angeloct, deren Werth man auf 
600,000 Pfund fchäßte. Solche Nachrichten mußten wohl 
die Bürger von NeusEngland mit Freude und Stolz erfüllen. 
Ihr Handel und ihre Fischerei waren nun geborgen, ohne die 
geringfte Beranlaffung dazu von Seiten des Mutterlandes. 

Frankreich, zur Rache entflammt über den erlittenen Ber: 
luft, bot Alles auf, ihn zu erfegen und Neu-England dafür zu 
züchtigen. Kine mächtige Flotte mit einer großen Anzahl 
Soldaten, wurde im nächften Sommer von Frankreich nach 
der Küſte von Nordamerifa abgeſchickt. Die Nachricht von 
Annäherung der Flotte verbreitete Schrecken durch; ganz Neu— 
England. Aber durch eine Reihe von nicht gewöhnlichen 
Unglüdsfällen—welche die Frommen jener Zeit der befon- 
bern Einwirkung göttlicher Vorſehung zufchrieben,— verlor 
diefe Flotte alle Macht zu fihaden. Nachdem fie fich eine 
kurze Zeit an der Küfte aufgehalten, ohne etwas auszurichten, 
fehrte fie zurück nad) Frankreich. Sie verlor zwei Admirale, 
Cdie fich, wie e8 hieß, aus Gram dag Leben nahmen,) und die 
Hälfte ihrer Streitfräfte durdy Sturm. 

Im Jahre 1748 jchloffen Frankreich und England Friede ; 
nad) welchem beiverfeits alle Gefangenen und Groberungen wie: 
der herausgegeben wurden: eine auffallende, doch nicht unges 
mwöhnliche Beftätigung der Thorheit des Kriegs! Louisbourg, 
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obgleich von den Kolonien erobert, wurde von Groß-Britanien 
ausgetaufcht gegen Ländereien, welche die Engländer in Eus 
ropa eingebüßt hatten. Neu⸗England murrte zwar über diefe 
Ungerechtigfeit; allein was hilft dem Echwachen fein Murren ? 
Sm Sabre 1750 wurde ein Geſetz erlaffen, weldyes in den 
Pflanzungen von Amerika die Ausfuhr von Hüten verbot und 
die Anzahl der Hutmacher⸗Lehrlinge befchränfte. Gin anderes 
Geſetz verbot, bei hundert Pfund Strafe, die Errichtung von 
Eifenwerfen (Eifenwaßmühlen), oder Eifenblechfchmieden. 


Fünftes Gapitel. 
Der Franzoſen- und Indianerkrieg, von 1756 bis 1763. 


Nach dem 1748 beendigten Kriege hatte Amerika eine furze 
Zeit Friede, und die dreizehn Kolonien zählten bereits eine 
Bevölferung von 1,100,000 Seelen. Doch faum hatten fie 
Zeit, die Früchte dieſes Friedens einzuernten, als von Neuem 
finftere Wolken ihre Augfichten verdunfelten und Kriegsges 
fehrei das Land allgemein mit Angft und Noth erfüllte. Am 
18. Mai 1756 wurde von Groß-Britanien Krieg wider 
Frankreich erklärt. 

Die Haupturfache diefes fogenannten Frangofen- und Indi⸗ 
anerfriegs war die Anmaßung der Franzofen auf Neu-Schottz 
land, welches durch den Tractat von Utredyt (Art. 12) an 
Groß-Britanien abgetreten worden war. 

Ungefähr zu derjelben Zeit errichtete eine Gefellfchaft von 
englifchen Kaufleuten an den Ufern des Ohio-Fluffes einige 
Handelshäufer. Die Frangofen ergriffen mehrere der Hans 
belsleute und führten fie ald Gefangene nad, Canada, : Da- 
durch beleidigten fie einen am Ohio wohnenden Indianerſtamm, 
der mit den Engländern handelte; und zur Wiedervergeltung 
nahmen die Indianer mehrere frangöfifche Handelsleute 
gefangen und fchickten fie nad) Pennſylvanien. Die Ohio— 
Geſellſchaft beklagte fich bei Dinmiddie, dem Statthalter von 
Virginien; und diefer befahl, einen Boten abzufenden an den 
frangöfifchen Befehlshaber in Ohio, mit der Aufforderung: 
feine Truppen zurückzuziehen. 

Unfer geliebte Wafhington hörte zufällig davon, und machte 
fogleich dem Statthalter feine Aufwartung, um ihm feine 
Dienfte anzubieten ; jedoch nicht ohne Furcht, wegen Mangel 
eines Bartes, von ibm ungünftig aufgenommen zu werden. 
Dem Statthalter geftel indeß Waſhington's Beſcheidenheit 
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und fein ſchönes männliches Anfehen fo fehr, daß er ihn 

mit feiner Sylbe nach feinem Alter fragte. Der edle Tüng- 

Ting” mußte mit ihm ein Glas Wein trinfen und befam von 
ihm die Beftallung zur Botfchaft in die Hand geftedt. 

Am folgenden Tage begann Wafhington, begleitet von 
einem Dollmetfcher und einigen Dienern, feinen Zug, der vom 
Anfang big zum Ende fo unangenehm und gefährlich war, wie 
ein Hercules felbft fi) ihn nur hätte wünfchen können. 
Regengüſſe, Kälte, Windftöße, braufende Fluthen, unwegſame 
Wälder und ſchneebedeckte Berge konnten feinen Lauf nicht 
hemmen; denn der rühmlicye Ehrgeiz, feinem Vaterlande zu 
en befebte feine Nerven und erhob ihn über alle Hinder- 
niffe. 

Bei feiner Heimkehr lauerte ihm ein Franzoſen-Indianer 
auf und fchoß nach ihm; allein, obgleich der wilde kupfer⸗ 
farbige Meuchelmörder nicht funfzehn Schritte weit entfernt 
war, fo jtreifte die Kugel doch nicht einmal die Kleidung unferg 
jungen Helden. Bei feiner Zurücfunft in Virginien fand 
ſich's, daß er die Unterhandlungen mit den Franzoſen und 
Indianern fo getreu und verftändig bewerfitelligt hatte, daß 
der Statthalter und Rath ihm den herzlichiten Danf zollten, 
für die fo wichtigen, feinem Baterlande geleifteten Dienſte. 

Er wurde (in einem Alter von zwanzig Sahren) zum 
Major und General-Adjutant der Truppen von Pirginien 
ernannt. Bald darauf gab die englische Regierung Befehl, 
die Kolonien zu bewaffnen und in einen Bund zu vereinigen, 
da die Indianer ihre Anmaßungen gegen die Engländer fort: 
fetten. Die Birginier, an der Spitze des Bundes, ftellten 
ein Regiment von vierhundert Mann und gaben den Befehl 
darüber ihrem Liebling Waſhington. 

Mit diefer Handvoll tapferer Leute fiel Oberft Wafhington 
fühn in das Land der Indianer ein, und führte wie ein Han— 
nibal, gegen die drei Mal ftärferen Franzoſen und Indianer, 
den Krieg eine geraume Zeit lang. Bei Red-Stones traf er 
eine ftarfe Abtheilung Feinde, die er angriff und fchlug, wobei 
er ein und dreißig tödtete oder zu Gefangenen machte. Bon 
Letzteren erhielt er fichere Kunde, daß die Franzofen am Ohio 
über taufend Mann reguläre Truppen und mehrere hundert 
Indianer hätten. 

Aber troß diefer niederfchlagenden Nachricht zog er unver; 
zagt vorwärts wider den Feind, und baute auf einem Plate 








Waſchingtons Reife nah Ohio. p. 106. 


Pr} 


Digitized by Google 


der Bereinigten Staaten. 107 


die * Kleinen Wieſen“ (Little Meadows) genannt, ein 
Fort, welchem er den Namen Necessity (Nothmwendigfeit) 
gab. Hier wartete er ftündlicy und fehnlich auf Hilfe von 
Neu Morf und Pennfylvanien ; aber vergebens !— Niemand 
erfchten zu feinem Beiftande. Diefe Männer, auf dreibundert 
zufammengefchmolzen, wurden von 1100 Franzofen nnd In⸗ 
dianern angegriffen. Nie glänzte die ächtswirginifche Tapferkeit 
ſchöner, als in diefer entfcheidenden Schlacht. 

Sehet die dreihundert Sünglinge —befehligt von einem 
bartlofen Anführer; Alle der Schreden des Krieges unges 
wohnt; fern von der Heimath, von aller Hoffnung auf Hülfe; 
eingefchloffen von einer öden Wildniß und umringt von einem 
vier Mal ftärfern Feind ; ohne ein Zeichen von Furcht ohne 
einen Gedanten an Uebergabe, ſondern ſich vorvereuend zum 
tödtlichen Kampf. —O welch ein herrlicher Anblick! —Schwer⸗ 
lich hat die Sonne desgleichen gefehen, feit den Tagen des 
Leonidas und feiner dreihundert unfterblichen Spartaner. 

Mir fcheußlichem Geheul und Gefchrei ftürzten die Feinde 
heran, wie ein Haufen Tiger. Bon den Wäldern, Felfen und 
Bäumen, (auf deren Gipfel die Indianer Fletterten, um das 
Fort zu befchießen,) blißten und frachten beftändig die Feuer: 
gewehre der feindlichen Menge. Aber audy unfere jungen 
Helden waren nicht müßig. Aufgemuntert von ihrem tapfern 
Anführer, wußten fie ihre gezogenen Büchfen fo gut zu ges 
brauchen, daß ihr Fort einem brennenden Bulfan glich, aus 
welchem dicke Feuerſtröme herabfchoffen und der bleierne Tod 
unter die Feinde gefchleudert wurde. Drei glorreiche Stunden 
mwiderftanden die Helden, wie Salamander in Flammen und 
Rauch eingehüllt, dem Angriff der ganzen Macht der Feinde, 
von welchen fie zweihundert auf der Stelle tüdteten. : 

Der franzöfifche General, Graf de Villiers, entmuthigt 
durch folchen verzweifelten MWiderftand, fandte eine Fahne an 
Waſhington, erhob feine Tapferfeit bis in die Wolfen, und 
bot ihm die ehrenvollften Bedingungen an. Es wurde feitge: 
fetst, daß Dberft Washington und feine Fleine Heldenfchaar 
mit allen Friegerifchen Ehren abmarfchiren, auch ihre Kriegs: 
vorräthe und ihr Gepäd mitnehmen follten. 

Das Beträgen’ der Franzofen gegen die Dhio-Gefellfchaft 
wurde bald in England befannt. Die Engländer waren über: 
zeugt, daß ihre Anfprüche auf das Land, durch welches der 
Obio fließt, entweder aufgegeben oder mit den Schwerdt 
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behauptet werden mußten. Sie entfchieden fich für Letzteres, 
und im Frühjahr 1755 wurde General Braddodf mit einer 
anfehnlichen Macht nach Amerika gefchictt, um die Franzofen 
aus dem Dhio-Gebiet zu vertreiben und davon Befiß zu 
nehmen. 

Sm April hielt Braddodf eine Zufammenfunft mit den 
Statthaltern der verfchiedenen Provinzen, um den Plan des 
angehenden Feldzugs zu entwerfen. Drei Unternehmungen 
‚ wurden bejchloffen: eine, unter General Braddock's Befehl, 
wider das Fort Du-Quesne; eine andere, befehligt vom 
Statthalter Shirley, wider die Forte Niagara und Frontinac; 
eine dritte, unter dem Befehl des Generals Sohnfon, wider 
das Fort Crown-Point. Für Letztere wurden die Truppen 
von Neu⸗England und Neu Morf beitimmt. 

Während, im Frühjahr 1755, Washington befchäftigt war 
mit den wichtigiten Siriegsoperationen, erhielt er Befehl, ſich 
unter General Braddod zu jtellen, Der mit zweitaufend Mann 
englifchen Truppen in Alerandria (Virginien) angefommen 
war. Die Affembly von Virginien verfügte, Daß noch acht—⸗ 
hundert Mann Provinzial⸗Truppen fich ihm anfchließen follten. 
Das Ziel diefer Abtheilung war: über Will's⸗Creek durch 
das Land nad) dem Fort Du-Quesne zu marfchiren, (dem 
jegigen Pittsburgh oder Fort Pitt.) Da Niemand mit dem 
Grenzlande fo gut befannt war, und in jo hohem Kriegsruhm 
ftand, als Waſhington, fo fchien er dem General Braddock 
unentbehrlich. 

Auf Anſuchen des Statthalters und Raths gab Waſhington 
gern den Befehl über ſeine Virginier auf, und wurde Frei— 
williger⸗General⸗Adjutant des unbeſonnenen und unglücklichen 
Braddock. Das Heer war beinahe dreitauſend Mann ſtark, 
und kam glücklich bis einige Meilen von dem Fort Pitt. Am 
Morgen deſſelben Tages, an welchem ſie anzukommen gedach— 
ten, entdeckten die Provinzial-Kundſchafter eine große Anzahl 
Franzoſen und Indianer, im Hinterhalt verſteckt. Waſhing— 
ton, wie immer befcheiden, erflärte dem General Braddod, 
mit welchen Feinden er nun zu thun hätte; er fagte ihm, daß 
diefe Feinde nicht, wie die Europäer, Stand hielten in offner 
Feldſchlacht, fondern, hinter Feljen und Bäumen verfteckt, mit 
ihren Büchfen einen tödtlichen Krieg führten, Er fchloß feine 
Bemerkungen mit der Bitte: daß General Braddock ihm die 
Ehre erlauben möchte, fich an die Spike der virginifchen 
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Scharfſchützen (Riflemen) zu ftellen, um fie auf ihre eigne 
Art anzuführen. Man glaubte allgemein, daß unfer junge 
Held und feine achthundert Herzen von Hickory die Feinde 
leicht fehlagen würden ; denn diefe waren nicht ftärfer als 
jene, mit welchen Waſhingten ein Sahr vorher fo derb umges 
— als er nur dreihundert Mann unter ſeinem Befehle 
atte. 

Allein General Braddod,—der bisher die Amerikaner, 
Dffiziere und Soldaten, mit unendlicher Verachtung behanz 
delt hatte, —anitatt Wafhington’8 wahrhaft heilfamen Rath 
zu befolgen, blähte fich ftolz und ward blutroth von höchft 
unmännlicher Wuth. Schöne Zeiten, bei Gott —” rief er 
aus, indem er, die Arme in die Seiten gefetst, auf und abging, 
— Schöne Zeiten! wenn ein junger Geck einen brittifchen 
General lehren will, wie er fechten ſoll!“ —Waſhington ging 
fort, fi) in die Lippen beißend vor Zorn und Schmerz, bei 
dem Gedanken: welch' eine Menge tapferer Männer an 
diefem Tage ihren Tod finden würden, durch die hochmüthige 
Halsitarrigfeit eines einzigen Narren in Offtziersuniform. 
Die Truppen erhielten den Befehl: fih in Reih' und 
Glied zu fielen und durd den Wald in Colonnen 
borzudringen !!— Sin furzer Zeit fing fihon das Unglück an, 
welches Washington -vorausgefehen hatte. Diejes bedau— 
ernswerthe Heer, von einem GeneralZTollhäusler geführt, 
lief in die ihm gelegte Unglücsfalle. Denn plöglich begann 
das Todeswerf: taufend Büchfenfchüffe bedeckten in einem 
Augenblick: den Grund mit Todten und Sterbenden. 

Die brittifehen Truppen, hundertweife getroffen von den 
Kugeln eines unfichtbaren Feindes, mußten unfehlbar in 
Unordnung gerathen; und in wenigen Minuten lag der hoch— 
müthige General mit 1200 feiner tapfern aber ungludlichen 
Landsleute darniedergeftredt. Der arme Braddod ſchloß das 
Trauerſpiel mit großem Anſtand. Er ward gleich im Anfang 
der Schlacht tödtlich verwundet, und Waſhington ließ ihn auf 
einen für den Rückzug fertigen Wagen legen. Dicht zur 
Linfen, wo am GStärfiten das Feuer der Kranzofen und 
Indianer wüthete, hielt Wafbington mit feinen blaugefleideten 
Pirginierfchügeng Jedes Mal, beim Gefamnitfeuer ihrer 
Büchfen, rief der verwundete Generalaus: “ O meine braven 
blauen Virginier ! Wollte Gott, ich könnte leben—und eure 
Tapferkeit belohnen ’— Allein er ftarb. Waſhington ließ 
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ihn mitten in der Straße begraben ; und um feinen Leichnam 
vor Entdefung und vor dem Scalpirmeffer der Wilden zu 
bewahren, fuhren die Wagen beim Nüczug über fein Grab 
hinweg. —D Gott! was ift der Menfch? Ein bloßes Nichts ! 

Wafhington,—voll Ruhe und Geiftesgegenwart im Getüm⸗ 
mel und Schreden eines Rückzugs nach einer bintigen Nies 
derlage, in der allgemeinen Verwirrung und Beſtürzung, Die 
noch furchtbarer wurden durch das Winfeln und Schreien der 
Sterbenden und Verwundeten, durch das Geheul der wüthend 
anftürmenden Milden Wafhington verfammelte feine ges 
treuen Schüßen, führte fie gegen die mit Streitärten herbei- 
ftürzenden Feinde, hielt ihre Verfolgung auf, und brachte Die 
zerftreuten Weberrefte des brittifchen Heeres von dannen. 

In Beziehung auf unfern geliebten Wafhington fönnen wir 
nicht umbin, hier zwei außerordentliche Bemerkungen zu mel 
den, die über ihn damals bei Gelegenheit zweier Reden gemacht 
wurden, und weldye, nad; dem Erfolg zu urtheilen, als Pro- 
phezeihungen hätten gelten können. Ein berühmter Indianer 
Krieger, welcher bei Braddock's Niederlage zugegen war, 
ſchwor öfters: Wafhington ſei nicht geboren worden, um von 
einer Kugel getüdtet zu werden ; “denn” fagte er, “ich feuerte 
fiebzehn gute Schüffe aus meiner Büchfe nach ihm, und Fonnte 
ihn doch nicht herunter bringen.” Und wirflic, wenn man 
bedenkt, daß ein vortrefflicher Schüße mit feiner guten Büchfe 
faft niemals fein Ziel verfehlt, fo wird man ohne Weiteres 
der Meinung diefes unmiffenden Wilden beiſtimmen: daß 
—* unſichtbare Hand ſeine Kugeln von ihrem “ab 

abe, - 

Der Ehrw. Herr Davies fagte, in einer Predigt bei Gele- 
genheit der Niederlage Braddock's, diefe merfwürdigen Worte: 
+68 fey mir erlaubt, die Aufmerffamfeit des Publifums auf 
jeten heldenmüthigen Süngling, Oberft Georg Wafhington, 
zu lenfen; welchen, —wie id) nicht anders glauben kann, —die 
Vorſehung beftimmt hat zu irgend einem wichtigen Dienft 
feines Vaterlands.“ 

Der Statthalter Shirley begab ſich nach Oswego, am Erie⸗ 
See. Da fein Heer nur wenige Lebensmittel hatte, und die 
regnichte Sahrszeit nahe war, jo gab er den Feldzug auf und 
fehrte zurück nad Albany. Das Heer des Generals John⸗ 
fon erreichte, in der leßten Hälfte des Auguft, das füdliche 
Ende des Georgen-Seeg ; wo er Kunde erhielt, daß die Feinde, 
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zweitauſend Mann ſtark unter dem Befehle tes Borons 
Diesfau, nach tem Fort Edward marfchirten. Um fie aufs 
zubalten, ward Dberft Williams abgefantt. 

Seine Abtheilung verließ das Lager am 8. September 1755, 
(Morgens zmifchen acht und neun Ubr,) und fiteß unerwartet 
auf Baren Diesfau’s Heer, mitten in der Etrafe. Beide 
Fronten ftanden einander gegenüber; Diesfau’s Indianer 
lagen im Sinterhalt, an beiden Abhängen ter Berge. Mil 
liams batte unglücklicher Weiſe vergeffen, an feine keiten 
Flügel Kundfchafter zu ftellen; daher war es ein vollſtändi— 
ger Ueberfall. Es entfpann fich eine blutige Schlacht, und 
von beiden Eeiten wüthete ein tödtliches Teuer. 

Dberft Williams, der feine Leute wider den unfichtbaren 
Feind führen wollte, wurde durch den Kopf geſchoſſen; er 
rel mit Hunderten feiner Krieger, nebft vierzig Indianern, 
worunter auch der alte Hendrik, Häuptling der Mohawken. 
Die Uebrigen, unter dem Befehl des Oberſten Whiting, zogen 
jich, oder rannten vielmehr, in's Lager zurück; und zwar in der 
äußerſten Beſtürzung und Unordnung. Cie danften vielleicht 
größtentheils ihre Nettung einer andern Abtheilung, welche 
zu ihrer Hülfe herbei eilte, fobald fie von Weitem dag zunehs 
mende und immer näher fommente Schießen vernahm. 

Aber noch war die Echlacht diefes Tages nicht zu Ende, 
Die Weberbleibiel von Dieskau's Heere hatten fich etwa vier 
Meilen weit zurückgezogen, nach dem Orte, wo am Morgen 
Oberſt Williams die Niederlage erlitt. Hier hatte fich der 
feindliche Nachtrab auf dem Grund gelagert und die Tornifter 
geöffnet, um einige Erfrifchungen zu genießen; da erfihien 
Sapitän MGinnies mit zweihundert Mann— welche vom 
Sort Edward dem Hauptheere zu Hulfe gefandt worden waren 
—und griff diefe in Eicherheit ruhende Abtheilung der Frans 
zofen plötzlich an. Letztere erlitt eine vollftändige Niederlage ; 
aber Capitän MGinnies felbft wurde tödtlich verwundet. 
Alſo fanden an einem Tage, und faft an demfelben Orte, 
mehrere Gefechte ftatt. 

Der benachbarte Berg, bei welchem die Franzoſen fo ylößs 
fidy ihre Erfcheinung machten, heißt bis auf den heutigen Tag 
noch der franzöfifche Berg (French mountain); diefer Name 
und die Erzählung der Begebenheit, die ihn veranlagt, wird 
bis auf die fpätefte Nachwelt übergehen. 

(E83 wurde mir—dem Verfaffer diefes Buchs —an der 
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Straße eine Stelle gezeigt, auf welcher ein bedeutendes Bluts 
bad ftattgefunden batte. Nahe dabei, an der Ditfeite der- 
felben, fiel Oberſt Williams; die Stelle heißt, wie ich hörte, 
bis auf diefen Tag der Williamsfelfen CWilliams’ Rock). 
Dicht am Wege, mitten zwifchen diefen Schlachtgeftlden, ift 
ein Freisförmiger Teich, ganz wie ein Becken geftaltet, er hat 
etwa zweihundert Fuß im Durchmeffer, und war, als ich ihn 
ſah, voll Waſſer und von fogenannten Teichlilien bedeckt. 
Ach !—diefer jetzt fo friedlicheftille Teich war das gemeinfame 
Grab der Zapfern !— Die todten Körper derer, welche an 
diefem verhängnißvollen Tage fielen, wurden größtentheilg, 
ohne Unterfchied, in diefen Teich geworfen; daher hat er feit- 
dem den Namen: der blutige Teich” (Bloody Pond). Es 
giebt Fein Kind in diefer ganzen Gegend, das nicht befannt 
wäre mit dem French Mountain und dem Bloody Pond. 
Mit Graufen ftand ich am Nande des Teiches, und warf 
einen Stein in dag bewußtlofe IBaffer.) 

Nach jenen Ereigniffen wurde an der Spitze des Teiches 
ein regelmäßiges Fort errichtet und “William⸗Henry“ ges 
nannt. 

Im Frühjahr 1756 thaten die Feinde, von ihren Vortheilen 
.. des vorigen Jahrs ermuthigt, einen neuen Einfall in dag 
bewohnte Land und richteten großes Unheil an. Die Anzahl 
ber regulären Truppen war ganz und gar unzureichend, um 
die Grenzen zu befchügen, Die Indianer, in Fleine Haufen 
vertheilt, wußten ſich immer fo gefchict zu verbergen, wenn fie 
irgend einen Streich ausführen wollten, daß man ihrer alle- 
mal erſt gewahr wurde, nachdem fie ihn fchon vollbracht 
hatten. Ihre Mordthaten verübten fie oft in der Nachbars 
fchaft der Feſtungen; und die wider fie ausgefchicften Truppen 
wurden von ihnen entweder verlodt oder mit Vortheil anges 
griffen. In einem diefer Scharmütel, nahe bei einer Pfahl 
fihanze (Stockade), erlitten die Amerikaner eine gänzliche 
BE rer wobei unter Andern Gapitän Mercer getüdtet 
wurde. 

Die Fleineren Feltungen wurden häufig überfallen. Die 
Koloniften mußten dag Land verlaffen, oder fich in Fleinen 
Prahlfchanzen verbergen, wo fie weder Lebensmittel, noch 
Waffen und Schießbedarf hatten. | 

Im Juli 1756 fam Lord Loudon, als Oberbefehlshaber, in 
Amerika an. Er war, ald Statthalter der Kolonie, mit der 
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höchſten Amtsgewalt befleivet. Man überreichte ihm ein Bes 
willfommnungs-Schreiben von Seiten der Truppen, mit den 
Ausdrücden der Freude über feine Ernennung und Anfunft, 
nebit der Verficherung ihrer Bereitwilligfeit, feine Befehle zu 
vollziehen. Das Schreiben enthielt aud) eine Schilderung der 
traurigen Umftände der Kolonie, und eine genaue Befchrei- 
bung der Lage ihrer Kriegspoften. 

Ein Heer von ungefähr zwölftaufend Mann wurde errichtet, 
und befier zum Feldzug vorbereitet, als je ein anderes, das 
bis dahin in Amerifa fid) verfammelt hatte. Aber der Wechſel 
jeiner Befehlshaber verzögerte feine Operationen. Die Franz 
zofen Dagegen waren thätig, und am 12. Juli befam General 
Abercrombie Nachricht, daß fie einen Angriff auf Oswego 
beabfichtigten, einen Poſten von höchiter MWichtigfeit. Gene— 
ral Webb erhielt Befehl, fich vorzubereiten, mit einem Regi— 
ment zur Dertheidigung dieſes Platzes abzumarfchiren ; allein 
er wurde bis den 12. Augujt aufgehalten. Er war nod) nicht 
weit marſchirt, als er erfuhr, daß er zu fpät Fam. 

Durch den Verluſt von Oswego wurde das ganze Weſtland 
den Berheerungen der Feinde bloßgeftellt. Es ftand zu be— 
fürchten, daß fte diefe Grenzpoften alle nacheinander wegneh— 
men würden; wodurch alle Vorbereitungen, Die man wider 
einen baldigen Angriff von ihrer Seite gemacht, verloren gehen 
mußten, Außerdem hätten die Feinde auch ein ganzes Jahr 
Zeit gehabt, dieſe Poſten zu verftärfen und zu befeitigen, und 
demnach ihre Wiedereroberung defto fehmieriger zu machen, 

Die Kolonien waren genöthigt, ficy zu unterwerfen, Lord 
Loudon fegelte mit fechstaufend Mann Landtruppen von Neu— 
York nad) Halifar, wo er fich mit Holbourn und Hopfon vers 
einigte, Das Heer war nun zwölftaufend Mann jtarf Cohne 
die Offiziere), unterftügt von einer mächtigen Flotte; aber 
alle Maßregeln gingen fo langfanı von Statten, daß, ehe das 
Ganze fegelfertig war, die franzöftfche Flotte von Breit ın 
Louis bourg ankam, beftehend aus fiebzehn Lintenfchiffen, außer 
den Fregatten und Transportfchiffen. Die Befatung wurde 
auf neuntaufend Mann verftärft. Bei Anfunft diefer Nach— 
richt hielt man es nicht für rathfam, die Unternehmung forts 
zujegen ; alfo wurde fie wieder aufgegeben. _ 

Wäre Lord London ein unternehmender Mann gemefen ; 
haͤtte er gewünſcht, fich im Dienft des Königs auszuzeichnen, 
oder fich beim Volke der Kolonien beliebt zu machen : fo würde 
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er diefes mächtige Heer nach Ticonderoga geführt und Alles 
weggenommen haben, was ſich ihm darbot. Wenigſtens hätte 
er ftarfe Abtheilungen zur VBertheidigung der Grenzen abfenden 
follen. Für einen Amberjt, einen Wolfe, unter den König 
von Preußen, wären diejes ganz natürliche und gewöhnliche 
Thaten geweſen; aber Koudon that nichts, und fehrte gemäch— 
lich nach Neu-York zurück, 

Die brittifchen Generale in Amerifa thaten den Kolonien 
in zwei Sahren mehr Schaden, durch ihre Feigherzigfeit, 
Schwachheit und ihre Uneinigfeit im Rath, als die Franzoſen 
mit all’ ihrer Macht hätten thun können. Die Provinzial 
truppen würden vermuthlich im letten Sabre bis Sromn- Point 
vorgedrungen feyn, und fich des Landes ſüdlich vom Champlain⸗ 
See bemeiftert haben. Ohne Zweifel hätten fie ihre eignen 
Poften behauptet und die jeßt nachfolgenden Uebel verhin- 
dert. Allein die brittifchen Generale und Offiziere liegen nicht 
nur Dsmego verloren gehen, fondern fie zerjtörten auch die 
‚dortigen Fejtungswerfe, und füllten den Holzbach CWood 
Creek) mit Klößern und Baumftämmen anz ſie ſchnitten alle 
Berbindungen ab, zwifchen den Kolonien und den Fünf Nas 
tionen,” den einzigen Indianern, welche ned) einen Echein von 
FSreundfchaft gegen die Koloniſten zeigten ; fie überließen das 
ganze Land den Feinden, welche ungehindert die Indianer 
wider die Koloniften aufiwiegelten. 

Monfteur Montcalm verfäumte nicht, die Vortbeile gut zu 
benußen, welche ihm das Betragen der brittifchen Generale 
gewährte, Als er fah, daß die Truppen nad) Halifar abges 
gangen waren, bejchloß er auf ein Mal die Belagerung des 
Forts WilliamsHenry, und die Zerftörung der Schiffe, Boote 
und andern Fahrzeuge am füdlichen Landungsplate des 
Georgenfees. Zu diefem Zweck zog er feine ganze Macht und 
viele Indianerhaufen zufammen. 

Dberft Monroe, der das Fort William-Henry befehligte, 
erhielt Nachricht, daß ein feindlicher VBorpoften in Ticonderoga 
lag; deshalb fandte er Oberft Parker mit vierhundert Mann 
dahin ab, um ihn zu überfallen, Parker landete des Nachts 
nicht weit vom feindlichen Poften, fchickte drei Boote aus, um 
zu recognofciren, und befahl, daß Alle fich an einem beſtimm— 
ten Plage verfammeln follten. Die Feinde lauerten den 
Booten auf, bemächtigten fich ihrer und erhielten vollftändige 
Kunde von DOberft Parfer’s Abficht. Sie trafen Maßregefn, 
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ihn in ihre Hände zu locken, und legten fich in Hinterhale an 
den Plate, wo er, wie fie wußten, landen wollte. Sie 
verjtärften fich faft doppelt gegen Parker's Mannjchaft, und 
fandten drei Boote nach dem Plate, den er für Die Zufammenz 
funft beftimmt hatte. Er fam, hielt diefe Boote irriger Weiſe 
für feine eignen, forang mit den Seinigen eilfertig an's Kand, 
und wurde augenblicklich von den Feinden umringt. Diefe 
griffen num die Engländer von allen Seiten mit folcher Gewalt 
an, daß von ihnen nur zwei Offiziere und fiebzig Gemeine 
davon kamen. 

Aufgeblafen durch diefen glücklichen Erfolg, eilte Monfteur 
Montcalm, das Fort WilliamsHenry zu belagern. Er vereis 
nigte alle feine Truppen, von Crown-Point, Ticonderoga und 
den benachbarten Poſten, mit einer Anzahl von Indianern, — 
die größer war, als die Franzoſen fie jemals bei andern Geles 
genheiten gebraucht hatten,—ging über den See, und ſchloß 
das Fort regelmäßig ein. 

Das ganze Heer beftand aus beinahe achttaufend, die 
Befagung etwa aus dreitaufend Mann; und die Feitungs- 
werke galten für gut. Im Fort Eduard, kaum vier Meilen 
entfernt, Tag General Webb mit viertaufend Mann. Die 
regulären Truppen beider Poften waren an Zahl denen der 
Feinde mehr als gleich. Ein beträchtlüher Theil des feindli- 
chen Heers beftand aus Canadiern und Indianern. Dennoch 
wurde, binnen ungefähr fechs Tagen, diefer wichtige Poſten 
in die Hinde des Keindes geliefert ; alle Schiffe, Boote, ꝛc. 
die feit zwei Jahren mit fo vielen Unkoſten und Anjtrengungen 
ausgerüftet worden, fielen in Die Hände der Feinde. Dbs 

leich General Webb zeitig genug von der Annäherung des 

Keinbes Nachricht hatte, fo that er doch nichts, Die Landwehr 
zufammen zu rufen oder das Land in Bewegung zu fegen. 
Er verftärfte nie die Befatung, und that feinen Schritt, fie 
zu entfegen. Ja, er fihrieb fogar einen Brief an Dberft 
Monroe, der das Fort befehligte, und gab ihm den Rath: ed 
dem Feinde zu überliefern. 

Montcalm fing den Brief auf und fandte ihn in's Fort an 
den Oberſt. Diefer hatte als Soldat gehandelt und ſich 
tapfer vertheidigt; allein, nachdem er mehrere Kanonen 
jerforengt und einen beträchtlichen Theil feines Kriegsvorraths 
verthan hatte, —als er fah, daß er vom General Webb feinen 
Entfaß zu hoffen hatte, übergab er das Fort mit Bedingungen, 
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welche für ihn und die Befakung ehrenvoll waren: Gie 
folften abmarfchiren mit ihren Waffen, ihrem Gepäd und 
einer Kanone, zu Ehren des Oberften Monroe, für feine tape 
fere Vertheidigung. Ferner follten die Truppen, innerhalb 
von achtzehn Monaten, nicht wider den allerchriftlichen König 
dienen; ausgenommen wenn fie ausgewechfelt würden gegen 
eine gleiche Anzahl franzöftfcher Gefangenen. 

Die Franzofen und Indianer beobachteten diefe Bedinguns 
gen nicht: fie überftelen die Engländer, beraubten ſie ihres 
Gepäcks und ihrer wenigen noch übrigen Sachen; die im 
Dienjte der Engländer ftehenden Indianer wurden fortges 
fchleppt, mit den Aexten erfchlagen und fcalpırt. Den Mäns 
nern und Weibern fehnitten fie die Kehlen und die Keiber auf, 
und warfen ihnen höhnifch Die Eingeweide in's Geſicht. Kinder, 
Säuglinge ergriffen fie in barbarifcher Wuth an den Füßen, 
und zerfchmetterten ihre Köpfe an den Steinen und Bäumen! 

Die Engländer wurden von den Indianern big zur Hälfte 
des Meges nach dem Fort Eduard verfolgt, wo die meijten 
von ihnen in einem äußerſt hülflofen Zuftand anfamen. Es 
ift zum Erftaunen, daß zwei- bis dreitaufend Mann Truppen, 
mit den Waffen in ihren Händen und allen ausdrücklichen 
Bedingungen zuwider, fo unerträgliche Befchimpfungen haben 
erdulden fünnen, 

Als es ſchon zu ſpät war, fette General Webb das Land 
in Bewegung und brachte die Kolonien in große Unfoften, um 
ftarfe Abtheilungen der Landwehr zur Vertheidigung der nörd⸗ 
lichen Grenzen abzufenden. Die plößliche Wegnahme des 
Forts, die von den Indianern des Feindes verübten Mord- 
thaten, der Verdacht von General Webb's Verrätherei, und 
die Beforgniß, daß General Montcalm feinen Weg nad 
Albany erzwingen würde: Alles diefes feßte das Land in die 
größte Unruhe und Beftürzung. Sm ganzen Kriege hatten 
die Leute nicht in folcher Angit gelebt; aber auch nie waren 
fo allgemeine und männliche Anftrengungen gemacht worden. 

Gonnecticut ftellte binnen wenigen Tagen fünftaufend 
Mann. Schon vorher hatte eg vierzehnhundert Mann —das 
Berhältniß überfteigend—in’s Feld gefandt. Große Verftärs 
Fungen marfchirten von Neu⸗York nach Mbany, dem Fort 
Eduard und den andern Kolonien. Allein ungeachtet der 
großen BVerftärfungen an Mannfchaft, die General Webb 
erhielt, machte er doch Feine wefentlichen Anftalten zur Verthei⸗ 
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digung der Grenzanftedelungen. Kaum hatten die Feinde 
eine Unternehmung ausgeführt, fo begannen fie auch ſchon 
wieder eine andere, Bald nach der Uebergabe des Forts 
William-⸗Henry verheerten fie mit Feuer und Schwert die 
ſchönen Anfiedelungen am Mohamffluffe und in den ſogenann— 
ten * Deutfchen Niederungen? (German Flats). 

Auf amerifanifcher Seite waren beinahe zwanzigtaufend 
Mann reguläre Truppen und eine große Menge Provinzial: 
truppen im Dienft 5 dennoch wurde eine Feftung, eine Anfies 
delung nach der andern weggenommen, und überall hauf’ten 
und triumphirten die Feinde ungeftraft. Das Herr bradıte 
die übrige Zeit des Feldzugs in Unthätigfeit zu. Cobald die 
Zeit der Winterquartiere herankam, zogen ſich die Provinzial 
truppen zurück in ihre Heimath; die regulären Truppen blieben 
in Albany und im Fort Eduard. Co endigte Der unrühmliche 
Feldzug von 1757. 

Durch die vielen erlittenen Verluſte hatten die Kolonien 
großentheils ihr Zutrauen gegen die brittifchen Befehlshaber 
in Amerifa verloren. Zwei Sahre lang waren fie Zeugen 
gewefen von ihrer Saumfeligfeit, Uneinigfeit, Unvorfichtigkeit 
und ihrem Mangel an Unternehmungsgeift; fie Fannten die 
Folgen davon aus bitterer Erfahrung, und betrachteten Daher 
diefe Männer als durchaus unfähig zu den wichtigen Aemtern, 
die fie verwalteten. Ihrer Unfähigkeit und Feigheit fchrieben 
fie die Verlufte der Stadt Oswego und des Forts William- 
Henry zu, fo wie die andern an der Grenze erlittenen Unfälle. 

Ungeachtet aller von Frankreich nad) Canada gefandten 
Berftärkungen, blieben doc Die Engländer den Feinden an Zahl 
weit überlegen. Wären Männer von Genie, Kenntniffen und 
Unternehmungsgeift an ihrer Spige gewefen, jo würben fie, 
anftatt fo oft zu verlieren, Sieg und Ruhm errungen haben. 
Wären die Kolonien ſich felbft überlaffen geblieben, fie hätten 
ohne Zmeifel ihre Sachen befjer — Denn im erſten 
Jahre des Kriegs, als fie ſich ſelbſt überlaſſen waren, voll- 
brachten ſie rühmliche und gemeinnützige Thaten; dann aber 
mußten fie zwei Jahre lang große Unkoſten tragen, die ſchlim⸗ 
mer waren als verloren. Die englifche Regierung und ihre 
Beamten waren in der That fo fehlecht, daß die Engländer faft 
überall, in allen Welttheilen, Verluſt und Unglück erlitten.* 


* Ausnahmen machten der Admiral er und Oberft Clive, die ſich 
am Ganges, in Oftindien, mit großem Erfolg auszeichneten. 
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Ein brittifcher GSefchichtfchreiber bemerkt, in Beziehung auf 
diejen dritten Feldzug in Amerika, unter Anderm: “ Er endigte 
zur ewigen Schande derer, welche damals die Heere befehligs 
ten und die Regierung von Groß-Britanien leiteten.” 

Zu diefer Zeit hatten die Streitigkeiten, wegen Crown⸗Point 
und Ohio in Amerika, einen großen Theil von Europa in 
SKriegsflammen gefest. Sie entbrannten in beiden Indien, 
und erftreckten ihre verheerende Macht big jenfeits des Ganz 
ges. Die fehlgefchlagenen Unternehmungen und Berlufte der 
brittifchen Nation feit einer Reihe von Sahren, und ihre 
gegenwärtigen Bedürfniffe, erforderten durchaus einen Wech⸗ 
fel von Beamten und Maßregeln. Männer von Fähigkeit 
und Unternehmungsgeift mußten auftreten, um England vom 
Untergang zu retten, und feine Ehre wieder herzuitellen. 

Zum Glück fügte ed die Vorſehung, daß jene unvergleich- 
lichen Männer, die Herren Pitt, Leg und ihre Freunde, zu 
Miniftern erwählt und eingefeßt wurden; und daß fie Zeit 
hatten, ibre Maßregeln zu nehmen und fähige Männer zu 
wählen, die jolche vollzogen. Deshalb befam nun Alles, was 
fih auf die englifche Nation in Europa und Amerifa bezog, 
eine andere und ungewöhnliche Geftalt. Es traten jetzt 
Männer auf, deren Treue, Gefchieflichfeit und Unternels 
mungsgeift Zutrauen verdienten. | 

Ungeachtet der Widerwärtigkeiten und Verluſte des letzten 
Jahrs, wurde die Wiedereroberung von Louisbourg befchlof 
fen: um die Verbindung zwifchen” Frankreich und Canada 
abzufihneiden ; um die Fifcherei der Franzoſen zu zerftören ; 
und um Groß-Britanien und feinen Kolonien in Amerifa den 
Handel und die Fiicherei zu fichern. Zu gleicher Zeit wurde 
befchloffen, neue Unternehmungen wider das Fort Du-Quesne 
und Crown⸗Point zu beginnen; zur Freude der Kolonien, die 
num ihre ganze Kraft in Thätigfeit ſetzen Eonnten. 

Der König lieg frübzeitig, durch Briefe deg Miniſters Hrn. 
Pitt, die Kolonien von dem benachrichtigen, was er beabfichs 
tigte und von ihmen erwartete. Die Briefe waren in einem 
Styl abgefaßt, welcher den Muth und die Geiftesfraft des 
Volks in höchitem Grade belebte, Zumal das Volk von 
Eonnecticut zeigte ſich äußerſt thätig. 

Am 8 März fand ın New-Haven eine befondere Raths— 
verfammlung (Special Assembly) ftatt. Der Gefeßgebung 
wurden die Briefe des Herrn Pitt mitgetheilt: Dem Künis, 
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läge jehr am Herzen, das im letzten thatlofen unglücklichen 
Feldzug Verlorene und Fehlgefchlagene wieder gutzumachei, 
und mit Aufbietung aller möglichen Kräfte, —wenn Gott 
feine Waffen fegnete,— ie über Nordamerika ſchwebenden 
Gefahren abzumenden; nicht zweifelnd, daß feine getreuen 
und tapfern biefigen Unterthanen gern ihr Beitmöglichiteg 
anwenden und vereinigen würden mit den fo foftfpteligen und 
außerordentlichen Hülfgmitteln, die fein Königreidy zu ihrer 
Erhaltung und Vertheidigung lieferte. Der König glaubte, 
daß feine Kolonie, gemeinfchaftlic; mit Maſſachuſetts-Bai, 
Neu⸗Hampſhire, Rhode-Island, NeuNorf und Neu-Jerſey, 
im Stande wären, zwanzigtaufend Mann zu ftellen, um vers 
eint mit den föniglichen Truppen in Canada einzufallen und 
den Krieg in das Herz der feindlichen Beſitzungen zu verfegen ; 
demnach wünfchte er, daß, in möglichfter Eile ein Heer, —ſo 
zahlreich als die Bevölkerung e8 geftattete, —ausgerüftet würde, 
um fo fchnell als thunlicy den Feldzug anzufangen. Um 
ihnen alle Aufmunterung zu einem fo großen, heilfamen Uns 
ternehmen zu geben, wollte er dem Parlament ausdrüdlich 
anempfehlen, den befagten Provinzen Entfchädigungen zu 
bewilligen, für ihre Unfoften, jenachdem ihre eifrigen thats 
fräftigen Anftrengungen bilkiger Weiſe verdienten.” 

Die Geſetzgebung befchloß: Ungeachtet diefe Kolonie, ges 
meinfchaftlich mit den befagten verfchiedenen Provinzen, in 
den drei vorjährigen Unternehmungen wider, Crown⸗Point, 
eine weit größere als ihr verhältnißmäßig zufommende Anzahl 
Truppen geftellt hätte, wodurch fie bedeutend entvölfert und ihre 
Kräfte geſchwächt wurden: fo follte doch ihrerfeits nichts fehlen, 
um dag große und gute Vorhaben feiner Majeftät befördern 
zu helfen. Demnach follten, —im Vertrauen zu den königli⸗ 
chen Aufmunterungen, für den befagten Dienft fobald als 
möglich fünftaufend gute und brauchbare Männer, Cdie Offi⸗ 
ziere mit eingefchloffen), innerhalb diefer Kolonie aufgebracht 
werden. uch ward befchloffen: Zu bemerfen, daß bie 
Berfammlung wohl wüßte, wie ſchwer e3 der Kolonie fiel, dieſe 
wirklich übermäßig große Anzahl aufzubringen ; und wie viel 
folche das Verhältniß der Kolonie, im Vergleich mit den andern 
Provinzen, auch dann noch überftiege, wenn die Sefammtzahl 
zwanzigtaufend wäre. . 

Es wurde ferner befchloffen : Bejagte fünftaufend Mann 
ſollten vier Negimenter bilden, und jedes follte aus zwölf 
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Gompagnien beftehen. Jedes Regiment follte haben: 1 Dberft, 
1 Dberftskieutenant, 1 Major und 1 Feldprediger. Zu Ober- 
ften über die verfehledenen Negimenter wurden ernannt: die 
Herren Phinehag Lyman Cder 1755 als General befehligte), 
Tathan Whiting, Eliphalet Dyar und Johann Read.* Zu 
Feldpredigern wurden ernannt: die Ehrw. Herren Georg 
Beckwith, Joſeph Fifh, Benjamin Pomeroy und Jonathan 
Ingerſoll. 

Im die Leute aufzumuntern, ſich recht bald anwerben zu 
Iaffen, ward jet weit mehr — bezahlt, als in den 
vorigen Jahren. Alle geeigneten Maßregeln wurden anges 
wandt, die Truppen in möglichfter Eile fehlagfertig in's Feld 
zu ftellen. 

Um die Unkoften für eine folche Menge Soldaten zu ber 
ftreiten, erließ die Affembly ein Geſetz: Daß fogleich dreißig⸗ 
taufend Pfund Papiergeld—Greditbriefe CBills of credit) 
zu fünf Procent Zinfen—gedruct werden follten ; und daß 
eine Auflage von acht Pence per Pfund, nach Verhältniß der 
großen Lifte der Kolonie, erhoben werden follte, Ceinzufamz 
meln A, D. 1760), um ein Capital zu bilden für die Tilgung 
des genannten Papiergeldes. Es ward ferner verordnet: Daß 
folche Gelder, die zur Wiederbezahlung der Kriegskoften von 
England anfommen würden, vom Schaßmeifter zur Tilgung 
des Papiergeldes verwandt werden folltenz und daß, wenn 
eine hinreichende Summe anfäme, ehe die auferlegte Tilgungs⸗ 
ftener zahlbar wäre, Letstere nicht erhoben, fondern das fie 
betreffende Gefet wieder aufgehoben werden füllte. Um den 
Schatmeifter in den Stand zu fegen, die Truppen bet ihrer 
Rückkehr aus dem Kriegsdienft zu bezahlen, legte die Aſſembly 
auf alles ftenerbare Vermögen eine Abgabe von neun Pence 
per Pfund, zufolge der in die Aſſembly vom legten Detober 
eingefchieften Lifte; diefe Abgabe follte am nächften leisten Dez 
tober eingefaınmelt werden. Da es ungewiß war, ob bei Zeiten 
hinreichendes Geld anfonımen würde zur MWiederbezahlung der 
Auslagen der Kolonie: fo ernannte man einen Ausfchuß, um 
eine Summe von 35,000 Pfund zu borgen, zahlbar vor dem 

* Jedem Oberften waren vierzig Pfund für feinen Tiſch und für den 
anftändigen Unterhalt feines Feldpredigers ausgefegt, Der Eold der 
Oberſten und Capitäne für eine Compagnie war funfzehn Pfund me- 
natlih. Das Handgeld eines jeden Soldaten, der fich für den Feld» 


dienst ſelbſt equipirte, war vier Pfund. Der Sold war der nämliche 
wie im vorigen Sahre. 
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W. May, 1761. Um ein großes Gapital für die Wiederbe- 
zahlung der geborgten Summe zu erhalten, follte eine Abgabe 
von fünf Pence per Pfund erhoben werden, nach der 1759 in 
die Aſſembly einzufchicfenden Lifte; die Abgabe war, Ende 
December 1760, in den Schaß zahlbar. 

Auch wurde verordnet, daß alle für dag geborgte Geld aus- 
geftellten Schuldfcheine (Notes), zur Bezahlung der genannz 
ten Abgabe angenommen werden follten. Da man aber 
beträchtliche Summen don England erwartete, (für die den 
Truppen unter Lord Loudon 1756 gelieferten Lebensmittel,) 
fo wurde noch verordnet, befagtes Geld, fobald es anfäme, 
zur Einlöfung der Schuldfcheine anzuwenden; war es hinrei- 
chend, alle Schuldfcheine einzulöfen, fo follte die genannte 
Abgabe nicht eingefammelt werden. 

Damit Alles gefchähe, was zum Nußen des Königs gerei- 
chen Fonnte, erhielten die im Dctober ernannten Abgeordneten, 
welche fich mit denen der andern Kolonien verfammeln follten, 
die Vollmacht: in Hartford, am 19. April, oder um diefe Zeit 
zufammenzufommen; um über Maßregeln für die allgemeine 
Sicherheit zu beratben, und die verfchiedenen Kolonien aufzus 
muntern, daß fie alle ihre beiten Kräfte vereinigen möchten 
zur Vollziehung der Abfichten feiner Majeftät.* Es ergab 
ſich aus Herrn Pitt's Brief, daß der General-Major Aber: 
crombie Dberbefehlshaber der Truppen für den nördlichen 
Feldzug war; daher wurde der Statthalter erfucht, ihm 
Nachricht zu geben, welche Maßregeln und Vorbereitungen zu 
einem baldigen und glücklichen Feldzug die Kolonien getroffen 
hätten. 

Während alfo Ketztere fich eifrig und Fräftig vorbereiteten, 
un den Feldzug bald zu eröffnen, waren auch in England die 
Zurüftungen mit folcher Energie betrieben worden, daß im 
Februar die zur Eroberung von Louisbourg beftimmte Kriegs⸗ 
flotte fegelfertig war, und nach Amerifa abfuhr. Admiral 
Boscawen befehligte die Flotte und General Amherſt die 
Landtruppen. Unter General Amberft ftand der Brigade- 
General Wolfe. Beide waren Männer von befonderm Chas 
rafter: Erfterer hatte die Ruhe und Geiftesfraft des Römer 
Fabiug; Letzterer die Großmuth und das Feuer des Scipio. 
Bon folchen Männern fonnte man mit Necht große Thaten 
erwarten —und der Erfolg erfüllte die höchiten Erwartungen. 

* Urkunden der Kolonie, 8. März, 1758. 
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Mmiral Boscawen und General Amherft famen mit ihrer 
Kriegsmacht in Amerifa glüdlic an. Den 28. Mat verließ 
die ganze Flotte Halifax, bejtehend aus hundert und fieben 
und funfzig Segeln, mit ungefähr vierzehntaufend Mann 
Truppen am Bord; und am 2. Juni erfchten fie vor Louisbourg. 

Sechs Tage lang fonnten die Truppen nicht landen, weil 
die Brandung fo ftarf war, daß fein Boot hindurch Fam. 
Ueberall an der Küſte, wo eine Landnng möglich war, hatten 
die Feinde Verſchanzungen angelegt; an allen paſſenden 
Punkten waren Batterien errichtet und Kanonen aufgepflangt. 
Bon der Zeit an, da die Flotte entdeckt wurde, bis zur Lan⸗ 
- dung der Truppen, waren die Feinde befchäftigt, ihre Linien 
zu befeftigen und fie mit zahlreichem Fußvolk zu befeten. 

General Amberft, in Begleitung einiger Dffiziere, recognos⸗ 
cirte dag Ufer. Am 8. Juni wurde das Wetter günftiger ; 
obgleich die Brandung noch immer ftarf war und fehr hoch 
ging. Der General, entfchloffen, feinen Augenblick zu verlies 
ren, benutste die Gelegenheit. Bor Tagesanbruch waren die 
Truppen Cauf Booten) eingefchifft, und zwar in drei Abthei— 
lungen. Der Admiral und der General trafen ihre Anordnun⸗ 
gen mit vollfommner Einficht. Um die Feinde zu zerftreuen 
und ihre Aufmerffamfeit auf verfihiedene Punkte zu lenken, 
ward die Landung folgendermaßen beſtimmt: —Die rechte und 
die mittlere Abtheilung follten den falfchen, und die linfe den 
wirklichen Angriff machen; Letztere wurde vom General 
Wolfe befehligt. Noch vor der Landung begannen fünf Fre— 
gatten und andere Kriegsfchiffe ein withendes Feuer auf alle 
Punfte des Feindes, um ihn in Unordnung zu bringen. Als 
es ungefähr funfzehn Minuten gedauert hatte, fuhr General 
Wolfe an's Land. Der Feind begann nicht eher zu feitern, 
als bis die Boote beinahe am Ufer waren; num aber wurden 
die Boote mit Bli und Donner von Kanonen und Musfeten 
empfangen, viele umgeworfen, andere zertrümmert. Einige 
von den Männern fielen, andere fprangen in's Waſſer; einige 
ertranfen, andere wurden erfchoffen. Die Uebrigen, ermur 
thigt und begeiftert Durch das edle Beifpiel und Betragen ihres 
Befehlshabers, drangen an’s Land und ftürmten wider den 
Feind mit folcher Ordnung und Entichloffenheit, daß er in 
Unordnung gerieth und aus feinen Berfchanzungen getrieben 
wurde. Nachdem General Wolfe gelandet, bewerfitelligten 
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die mittlere und linke Abtheilung ihre Landung ebenfalls ın 
der beiten Ordnung. 

Mehrere Tage lang war das Wetter fo ungünftig und die 
Brandung fo ftarf, daß kaum einiges Gefchüß und Lebensmit— 
tel gelandet werden konnten. Nur mit großer Schwierigfeit 
brachte man Zelte, Lebensmittel und Belagerungsgeräth an's 
Land; wobei an hundert Boote im böfen Wetter verloren 
gingen. Der Feind hatte im Hafen fünf Linienfchiffe und 
vier Fregatten, deren Kanonen die landenden und die fich 
nähernden Truppen erreichen fonnten. 

Der Boden war äußerft fchlecht: holperig, fumpfig, naß 
und ſchlammig. Diefe Hinderniffe, vereinigt mir dem tapfern 
Widerſtand des Feindes, hemmten die Fortfchritte der Belages 
rung für einige Zeit. Aber folche Feldherren, wie Amberft und 
Wolfe, hielten feine Schwierigkeit für unitberwindlich. Big 
zum 12. Juni hatte General Wolfe die fogenannte Leuchts 
haus-Batterie und alle benachbarten Poiten in feiner Gewalt; 
am 25. Juni brachte er die Isnfel-Batterie zum Schweigen. 
Die Schiffe im Hafen feuerten beftändig auf Wolfe bis zum 
21. Suli, an welchem Tage eins der Schiffe zu brennen 
anfing und in die Luft flog; wodurch noch zwei andere in 
Feuer geriethen und bis an's Waſſer verbrannten. Diefeg 
war für den Keind. ein unerfeglicher Verluft. 

Während diefer Zeit hatte General Amberft fich der Stadt 
genähert und konnte bald gedeckt Bolten faffen. Viele Häufer 
in der Stadt waren bis auf den Grund niedergebrannt, andere 
ſtark befchädigt. Das feindliche Feuer begann zu ermüden ; 
Doch wurden noch feine Vorjchläge zur Uebergabe gemacht. 
Um diefe zu bewirfen, war noch ein Fühner Schlag vonnös 
then; nämlich: die im Hafen Tiegenden Schiffe entweder zu 
zeritören oder wegzunehmen. 

Zu diefem Zweck fandte der Admiral eine Abtheilung von 
fechshundert Mann aus, befehligt von zwei jungen umternehs 
menden Sapitänen, Laforey und Balfour. In der Nacht vom 
25. zum 26. Juli wagten fte fich durch das fchrecfliche Feuer 
der Kanonen und Musfeten, und eroberten zwei Schiffe mit 
bewaffneter Hand. Eins davon rannte auf den Grund und 
‚ wurde verbrannt; das andere ruderten fie im Triumph aus 
dem Hafen. 

Am nächiten Morgen fehlug der Statthalter Bedingungen 
zur Uebergabe vor. Die Befasung ergab fich friegsgefangen, 
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befteheud aus 5737 Mann. ine Menge Kebensntittel, 
Schießbedarf, 121 Kanonen und 18 Mörfer (Bombenkeſſel) 
wurden erbeutet. Die Feinde verloren außer den fünf Liniens 
ichiffen, vier Fregatten, nebjt mehreren andern Echiffen. 

Mit Louisbourg ergab ſich aud,) St. Johns, und die Eng: 
länder wurden Meifter der ganzen Seeküſte, vom St. Xorenz- 
fluß bis Neu-Schottland. Seit dem Anfang des Kriegs war 
diefes_fir Frankreich der empfindlichſte Schlag, eitte tiefe 
Wunde für feine Seemacht, befonders aber für feine Kolo- 
nien und Sntereffen in Amerifa. Es fchnitt feine Verbindung 
mit Canada ab, und erleichterte bedeutend die Eroberung 
diefes Landes. 

Da für die nördlichen Kolonien die Eroberung von Ticondes 
roga und Crown⸗Point ein Lieblingsgegenftand war, fo mach» 
ten fie bald Fräftige Anftalten, folche in's Werk zu feßen. 
Außer dem Beiftand, den die Kolonien leifteten bei der Erobes 
rung von Louisbourg, lieferten fie ungefähr zehntaufend Mann 
Truppen zu dem nördlichen Feldzug. Diefe, vereinigt mit 
ſechs⸗ big ftebentaufend Mann regulären Truppen, hatten bie 
Anfangs Juli auf dem Georgenfee mehr als taufend Boote 
und andere Fahrzeuge, einen fchönen Zug von Gefchüß, 
Lebensmittel; kurz Alles, was zum Angriff der feindlichen 
Feſtungen nöthig war. : 

Das Heer, beftehend aus 15,390 Mann dienftfähigen 
Truppen, fchiffte fich, am 5. Suli, nach Ticonderoga ein, auf 
hundert fünf und dreißig Wallfifchbooten; die Kanonen— 
zur Dedung der zu landenden Truppen, —wurden auf Flößen 
fortgefchafft. Am nächſten Morgen landeten fie, am nörbdli- 
chen Ende des Georgenfees, ohne Widerftand. Das Heer 
begann, in vier Colonnen, feinen Marfch nach ZTiconderoga. 
Da aber das Gehölz dick und die Führer unmiffend waren, 
verirrten fid) die Truppen: die Golonnen geriethen durch 
einander und wurden gänzlich aufgelöft. 

In diefer Verwirrung ftieß Lord Howe, an der Spiße der 
rechten Meittelcolonne, auf die feindlichen Vorpoſten, ein 
Bataillon Reguläre und einige Indianer, die aus dem weit- 
vorgedrungenen Lager am See fortgelaufen waren und num 
fihnell vor unfern Truppen die Flucht ergriffen; aber auch fie 
hatten den Weg verloren, wie die Unfrigen. Die Feinde 
hoffen, und tödteten Lord Howe beim erften Feuer. Durch 
den plöglichen Angriff, durch dag ſchreckliche Gefchrei der Ins 
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Dianer und den Fall des Lords Howe famen die Regulären, 
reiche die Mittelcolonnen bildeten, in eine panifche Verwirs 
rung; allein die Provinzialen, aus welchen die Seitencolons 
nen beftanden, mit diefer Art Gefecht vertraut, hielten Stand, 
und fchlugen den Feind, welcher ungefähr dreihundert an 
Zodten und hundert adıt und vierzig an Gefangenen verlor. 
Der Berluft der Engländer war gering in der Zahl, aber 
bedeutend im Werth und in feinen Folgen: Lord Home, ein 
tapferer Offizier, war unerfeßlich. Seit dem Tage feiner 
Ankunft in Amerifa hatte er fich und fein Regiment eingeübt 
in der Art von Kriegsdienft, welche Das Land erforderte. Er 
war der Erjte, wenn es galt, Hunger, Mühfeligfeiten und 
Gefahren augzufteben, und oyferte feinem Beruf alle perſön⸗ 
lichen Rückfichten auf. Er erwarb fich allgemeine Achtung und 
Liebe durch feine firenge Manngzucht, Leutfeligfeit und 
Freundfchaft, und galt als der Liebling, ald die Seele dee 
Heers. Der Berluft eines folchen Mannes, zu folcher Zeit, 
war unfchägbar. Ihm fchrieben die Provinzialen das nun 
folgende Unglück und ihre Niederlage zu. 

Da die Truppen, welche feit zwei Nächten wenig gefchlafen 
hatten, fehr ermüdet waren, und der Erquickung bedurften, 
fo befahl der General, nad, dem Landungsplage zurückzumar⸗ 
fchiren, wo fie um 8 Uhr Morgens anfamen. 

Oberſt Bradftreet wurde gleich darauf mit einer ftarfen 
Abtheilnng fortgefchickt, um die von den Feinden verlaffene 
Sägemühle (etwa zwei Meilen von Ziconderoga) in Beſitz 
zu nehmen. Gegen Abend marfchirte das ganze Heer nach 
der Mühle zu. Der General hatte in Erfahrung gebracht, 
daß die Befagung von Ticonderoga aus ungefähr fechstaufend 
Mann beftand, und täglich noch eine Verftärfung von drei 
taufend Mann erwartete; daher befchloß er, feine Zeit zu 
verlieren und ihre Linien anzugreifen. Er befahl feinem 
Kriegsbaumeifter (Engineer), den Grund und die Ver: 
fchanzungen der Feinde zu unterfüchen; und diefer ging wahr: 
fcheinlich nicht nahe genug an die Verſchanzungen, um darüber 
einen genauen Bericht geben zu können. Er lautete günſtig: 
daß Leßtere nur ſchwach und ohne Kanonen leicht zu erobern 
wären. Zufolge dieſes falfchen Berichts wurde ein unbefon 
nener und verhängnißvoller Entfchluß gefaßt: die Linien ans 
zugreifen, ohne erft das Gefchüß herbeizubringen. 

Das Heer drang mit der größten Linerfchrocdenheit vor, 
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und feste den Angriff, mit unglaublicher Hartnäckigkeit, vier 
Stunden lang fort. Aber die Werke, mo der Hauptangriff 
gefehah, waren acht bis neun Fuß hoch und felbit für das 
Geſchütz undurchdringlich. Ungefähr hundert Ellen von der 
Bruftwehr lagen Bäume gefällt, und mit ihren Zweigen nach 
Außen fo dicht in einander verfchlungen, daß es den Truppen 
— unmöglich war, ſich zu nähern. In dieſer furcht- 
aren Rage blieben die tapfern Truppen, ohne die geringfte 
Ausficht auf Erfolg, dem Feuer von ungefähr dreitaufend 
Feinden ausgefekt, big fie beinahe zweitaufend an Todten und 
Derwundeten verloren hatten. Dann erft wurden fte abge: 
rufen; und nun erfolgte, nach dem unüberlegten vorfchnellen 
Angriff, ein ebenfo unbefonnener und übereilter Rückzug. Bis 
am Abend des nächſten Tages hatte fich das Heer zurückge— 
zegen zu feinem vorigen Ragerplage, am füdlichen Ende des 
Georgenfees. 

Kichts Fonnte den Meinungen der Provinzialen mehr 
zuwider, oder für ihre Gefühle fränfender fein, als‘ diefe uns 
glückliche Unternehmung. Sie betrachteten den Angriff ohne 
Geſchütz als einen Streich der hüchiten Tollheit; überdem 
geſchah er mit allem möglichen Nachtheil für die Angreifenden. 
Die feindlichen Linien dehnten fich beinahe eine Dreiviertel- 
meile weit aus; zur Rechten der Landſtraße gegen die Süd— 
bat, befonders aber gegen Norden, waren fie ſchwach und 
unbedeutend. An diefen beiden Punkten hätten fie fich den 
Linien, unter dem Echuß eines dicken Gehölzes, nähern können. 

Das Heer wäre zahlreich genug geweſen, un alle feinds 
lichen Linten auf ein Mal in ihrer ganzen—oder weniftens in 
ihrer größten — Ausdehnung anzugreifen; wodurch man Die 
Aufmerffamfeit der Feinde auf verfchiedene Theile ihrer Linien 
gezogen hätte. — Aber unglücklicher Weiſe gefchah der Angriff 
auf einen Fleinen Theil der Linien, gerade mo fie bei Weitem 
am Stärfften und Unzugänglichiten waren. Da fonft nır- 
gende — weder falfch noch wirflich — angegriffen wurde, fo 
fonnten die Feinde ihr ganzes Feuer auf einen Fleinen Punkt 
richten, während faft das ganze Heer (der Engländer) un: 
thätig bleiben mußte. Ueberdem näherte fich der General 
niemals dem Kampfplatze, wo doch feine Gegenwart unum⸗ 
gänglich nöthig war, fondern er blieb in der Mühle, wo er 
nichts vom Gefecht fehen und nichts wiffen fonnte, als was 
man ihm, zwei Meilen weit her, berichtete. Diefes war 
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Schuld, daß die Truppen vier Stunden lang, nachdem fie 
hätten Befehl zum Rückzug erhalten follen, einem graͤulichen 
Blutbad ausgeſetzt blieben. 

Beſonders mißbilligten die Provinzialen den Rückzug. Sie 
glaubten ſich dem Feinde mehr als gewachſen, auch wenn 
ſeine vermeintlichen Verſtärkungen ankommen ſollten. Das 
Heer beſtand, nach dieſem blutigen Angriff, aus vierzehntaus 
fend Mann dienftfähigen Truppen. Nach allen hochfahrenden 
Berichten von der Menge der Feinde fand ſich's, daß fie wenig 
mehr als dreitaufend Mann batten, Als der General fich 
zurückzog, hatte er mehr als vier bienftfähige Soldaten gegen 
einen der Feinde, und überdem einen artigen Zug von Ge⸗ 
ſchütz; auch war der Boden feft genug, um mit aller Si 
cherheit ein Lager aufzufihlagen. Es gab Anhöhen, welche 
die Werfe der Feinde beberrichten, und von wo aus man ihre 
Fronte in gerader Linie beſchießen und alle ihre Verfchanzuns 
gen ſammt dem Lager zerftören konnte. 

Die Provinzial⸗Offiziere hegten demnach die fefte Meinung: 
daß noch, troß Des erlittenen Mißgeſchicks, die beſte Ausſicht 
auf einen guten Erfolg vorhanden wäre, wenn die Unternehs 
mung mit Kraft und Vorſicht verfolgt würde, Allein der 
General handelte nach feinem eignen Kopf, ohne ihre Bera⸗ 
thung, und ſetzte den Rückzug in der äußerſten Verwirrung 
fort. Schon feit dem Verluſt von Oswego hatte er (der 
General Abercrombie) bei den Provinzialen nicht in hohem 
Anſehen geitanden : nun aber ſank er ganz in Verachtung. 
(Sie nannten ihn gewöhnlich “Miſtreſs Nabbyerombie,” und 
meinten: ein Unterrocd (Petticoat y ſtände ibm beffer, als 
Hofen.) Um wo möglich das Unglück bei Ticonderoga wieder 
gutzumachen, ſchickte er den Oberſt Braditreet ab, mit dreis 
taufend Mann Provinzialen, in einer Unternehmung wider 
das Fort Frontinac, 

Mit diefen Truppen fegelte Braditreet den Ontartofee hints 
ab, landete innerhalb einer Meile vom Fort, eröffnete feine 
Batterien, und—in zwei Tagen ward dDieje wichtige Feſtung 
zur Uebergabe gezwungen. 

Während Diele Bo gebenheiten im Norden ftattfanden, fchritt 
General Forbes—der die Unternehmung nach dem Süden 
befehligte —mit vieler Thätigfeit und Mühe zur Eroberung 
des Forts Dus-Duesne. Etwa achttaufend Mann wurden 
dazu beſtimmt, und der General marfchtrte im Juni von Phi⸗ 
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ladelphia nach dem Ohio ab. Indeß war ein Angriff unnö⸗ 
thigz; denn fchon am Abend vor der Anfunft des Heers war 
das Fort von der Beſatzung verlaffen worden. General 
Forbes nahm den Pla ruhig in Beſitz, ließ das Fort aus- 
beffern und nannte es “Fort Pitt”, (zu Ehren des Minifterg 
Pitt). 

Die unglaublichen Anftrengungen des Feldzugs hatten die 
Gefundheit dieſes thätigen und tapfern Offiziers dergeftalt 
angegriffen, daß er in einem fehr ſchwachen und leidenden 
Zuftande nach Philadelphia zurückehrte, und kurz darauf 
ftarb. Sein Tod wurde allgemein betrauert. 

Als General Amberft mit feinen Truppen bei den Seen 
anfam, war die Sahrszeit fchon fo weit vorgerückt und eine 
folche Menge Truppen für Oberſt Bradftreet’8 Unternehmung 
fortgefchickt, daß er es nicht für rathfam hielt, während dieſes 
Feldzugs noch fernere Verſuche wider den Feind zu machen. 

Ungeachtet der Niederlage bei Ticonderoga endigte fic der 
Feldzug zum Ruhm und Bortheil nicht nur der Kolonien, 
fondern der ganzen Nation. Die Engländer hatten, im 
vierten Sahre nach dem Beginn der Feindfeligfeiten, nicht nur 
Lonisbourg, St. Sohn und Frontinac erobert, fondern ſich 
zu ungeftörten Befitern jenes fchönen Landftrichg gemacht, 
wegen deffen der Streit entitanden war, welcher die fo zer: 
ftörende Kriegsflamme allgemein entzündete, Nicht nur in 
Amerifa, fondern in allen Welttheilen, waren die brittifchen 
Waffen mit glücklichem Erfolg geführt worden. Außer den 
Bortheilen, welche durch ihre Fortfchritte in Amerifa bewirft 
wurden, bahnten fie ven Weg zu jener Reihe von fiegreichen 
Begebenheiten, welche mit der gänzlichen Eroberung von Gas 
nada endigte. 

Ein anderes günftiges Ereigniß, das auf jene große Bege: 
benheit Einfluß hatte, war der Abfchiuß eines Haupt-Fries 
denstractats mit allen Indianernationen zwifchen den Apalas 
chen-Sebirgen und den Seen. Dies geſchah in Eafton am 
8. October. 

Sm Jahre 1759 wurde vorgefchlagen und befchloffen, 
Canada anzugreifen. Drei mächtige Heere follten auf drei 
verfchiedenen Wegen in's Land fallen und eg zu gleicher Zeit 
angreifen. General Amberft, der eine Abtheilung befehligte, 
griff auf feinem Wege Ticonderoga an. Die Befagung ergab 
ſich bald, da fic) der größte Theil derfelben nach Gran: Point 
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zurückgezogen hatte. Der General zog and) wider diefen Pat 
und nahm ihn in Beſitz; doch fchon vor feiner Ankunft flüch- 
tete der Feind fich auf die Nuß-Inſel (Isle aux Noix), im 
nördlichen Theil des Champlainfees, General Prideaur 
befehligte die wider Niagara beſtimmte zweite Abtheilung ; 
allein er wurde getüdtet beim Zerplagen eines Cohorns. Sir 
William Sohnfon, auf welchen der Befehl nun überging, 
vollzog mit glüclichem Erfolg die Pläne feines würdigen 
Vorgängers ; und am 24. Juli entſpann ſich eine allgemeine 
Schlacht. Heiß und blutig war der Kampf und groß das 
Gemetzel, aber von furzer Dauer: Niagara ftel in die Hände 
der Engländer. 

Der fühnte und wichtigfte Feldzug fand ftatt wider Quebec. 
Diefer Platz war jo wohl befeitigt, daß alle bisherigen Unters 
nehmungen wider ihn fehlichlugen. Er wurde von Mont- 
calm befehligt, der mit einer ftarfen Macht unterhalb der 
Stadt lag, die ein Heer von 10,000 Mann deckte. General 
Wolfe war entfchloffen, bei diefer Gelegenheit feine Gefchick 
lichfeit zu verfuchen. Er nahm fogleich Beſitz von Point: 
Levi, am füdlichen Ufer des St. Lorenzfluffes, und errichtete 
Batterien. Mit diefen zerftörte er zwar viele Häufer, machte 
aber auf die Feltungswerfe der Stadt wenig Eindruck; daher 
beſchloß er, diefen Poſten wieder zu verlaffen. 

General Wolfe machte verfchiedene Verſuche, den Plat zu 
erobern ; allein ohne Erfolg. Dann verfuchte er, die Schiffe 
zu zerftören, und auch diefes mißglücdte ihm. Voll Verdruß 
uber feine fehlgeſchlagenen Pläne, befchloß er, eine fteile Anz 
höhe von ungefähr 175 Fuß zu erfleigen, wodurch er die foge- 
nannten Abrahamshöhen erreichen fonnte. 

Am 12. September, eine Stunde nad; Mitternacht, verließ 
General Wolfe mit feinem Heere die Schiffe, beitieg die Boote 
und fuhr in aller Stille mit der Strömung den Fluß hinunter. 
Er hatte die Abficht, eine (franzöſiſche) Meile oberhalb Cap⸗ 
Diamond zu landen, und fo die Abrahamshöhen zu gewinnen. 
Allein durch die fehnelle Strömung weiter fortgerifjen, als er 
wollte, landete er weiter unterhalb, an einer Stelle, —jetzt 
Wolfe's⸗Bucht (Cove) genannt—1 bie 13 Meile oberhalb 
der Stadt. Es war eine höchft critifche Sache: in der Etille 
eine fchnelle Strömung hinabzufahren; im Dunfeln an einem 
gewiſſen Punkte zu landen, der fo leicht zu verfehlen war; an 
einem abichüffigen fteilen und hohen Ufer, wo man, auch ohne 
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allen Widerftand, kaum landen fonnte. Dhne Zweifel waren 
eg diefe zufammentreffenden Umjtände, welche die Wachfam- 
keit des ſchlauen fcharfjichtigen Montcalm eingefchläfert hatten ; 
daß er ſolch' ein Unternehmen durchaus für unmöglich hielt, 
und daher längs dieſes fteilen Ufers nur einige Schilowachen 
und Piquetpoſten augitellte. 

Wirklich war auch große Gefahr, daß beinahe der ganze 
Berfuch fehlfchlug, durch einige ſehr intereffante Borfälle, 
welche hinlänglich die großen Schwierigkeiten des Wageſtücks 
beweifen. 

Eine der am Ufer aufgeftellten franzöftfchen Schilowachen 
rief die englifchen Boote nach Art der franzöftfchen Kriegs- 
forache an: “Qui vive ?” (Mer da?) Ein Gapitän aus 
Frazer's Regiment, der in Holland gedient hatte und etwas 
mit der frangöftfchen Sprache und Sriegsfitte befannt war, — 
antwortete fugleich: “la France !” (Frankreich!) Die 
nächſte Frage war fchon fihmteriger, denn die Schildwache 
rief: “a quel regiment ??” (zu welchem Regiment?) Der 
Capitän wußte zufällig den Namen eines Regiments, Das mit 
Bougainville oben im Fluß lag, und fagte ſchnell: “de la 
Reine !”” (der Königinn!) Sogleich rief der Soldat: 
“ Passe !”” (Paſſirt!) denn er glaubte vermuthlich, eg wäre 
ein Transport Lebensmittel, welche—wie die Engländer von 
Ueberläufern erfahren hatten—den Fluß herunter nach Que— 
bec fommen follten. 

Die andern Schilowachen wurden auf ähnfiche Art getäufcht ; 3 
ausgenommen eine, die nicht fo leichtgläubig war, als die übri— 
gen, fondern bis dicht zum Waſſer herabfam und laut rief: 
« Pourquoi est-ce que vous ne parlez pas plus haut ?”’ 
Warum fprechet ihr nicht lauter?) Der Gapitän, mit völlt 
ger Geiftesgegenwart, antwortete: “ Tais-toi ! nous serons 
entendus !” (Sei till! man hört uns!) Die Schildwache, 
zufrieden mit diefer Vorftcht, zog ſich zurück, 

Die brittifchen Boote waren auf dem Punft, von dem 
Sapitän eines ihrer eignen Transportſchiffe zufammenge- 
(hoffen zu werden, Diefer wußte nichts von dem was vor 
ging, und hielt fte für franzöſiſche; allein General Wolfe, der 
die Bewegungen ber Leute am Bord beobachtete, ruderte felbit 
an fie hinan und verhinderte fie, zu feuern. Hierdurch würde 
die ganze Stadt in Aufruhr gebracht, und die Unternehmung 
vereitelt worden fein 
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General Wolfe, obgleich von einem Fieber und der rothen 
Ruhr ftarf angegriffen, war dennoch der erſte Mann, der 
an's Land fprang. Die holperigen Abgründe, voller Felfens 
zacken, Bäume und Gefträuche, welche überall zwifchen den 
Klippen hervorwuchfen und dag Ufer bedeckten, hatten ein fehr 
abjchrecfendes Anfehen. General Wolfe felbft fagte im Ver: 
trauen zu einem ihm zunächft ftehenden Offizier: “Ich glaube, 
es ijt feine Möglichfeit vorhanden, hinauf zu fommen ; allein 
wir müffen es verfuchen.” 

Ein ſchmaler Fußfteig zog ſich fchräg anı Berg hinauf; 
alleın er war vom Feinde ungangbar gemacht worden, durch 
queerüberlaufende Gräben ; außerdem war noch auf dem 
Gipfel eine Verfchanzung, die ein Gapitän mit feiner Wache 
vertheidigte. Diefe wurde ſchnell zerfireut; worauf die Trup⸗ 
pen fich hinauf arbeiteten, indem fie fich fefthielten an den 
Feljenfpigen, Baumftumpfen und Aeften. 

Diefer fteile Abgrund Chier und da 150 bis 200 Fuß hoch,) 
iſt noch jeßt raub und holperig, jedoch wahrfcheinlich viel 
weniger als damals (1759) ; ein unbeladener Menfch Fann 
ihn jeßt ohne große Mühe erfteigen. 

Wolfe fette bei diefem Abenteuer Alles auf's Spiel; denn 
hätte ein Spion, ein Ueberläufer oder eine Schildwache ihn 
entdeckt, fo wäre fein ganzes Heer ohne Rettung verloren 
gewefen. Aber er erreichte die Anhöhen, ftellte feine Truppen 
auf, und marfchirte dem Feinde in guter Drdnung entgegen. 

Als Montcalm die erfte Nachricht erhielt, daß Die Englän— 
der die Abrahamshöhen befett hätten, war er äußerft erftaunt. 
Er fah, daß eine Schlacht unvermeidlich war, und rüftete fid) 
dazu. Die Frangofen drangen raſch vorwärts; die Englän- 
der fchoffen nicht eher, als bis der Feind nahe war: dann 
aber gaben fie Feuer, welches eine entjcheidende Wirkung that. 
Gleich, im Anfang der Schlacht erhielt Wolfe eine leichte 
Runde im Handgelent ; er verband ſich die Hand mit feinem 
Tafchentuche, und fuhr fort, feine Leute anzufeuern. Gleich 
darauf erhielt er noch eine Wunde im Unterleib ; auch Diefe 
ſuchte er zu verheimlichen, und munterte fortmährend feine 
Truppen auf. Da drang ihm eine dritte Kugel durch Die 
Bruft; wodurch er genötbigt wurde, den Befehl aufzugeben, 
der nun auf Mondten überging. Auch diefer ward bald 
verwundet und der Befehl Fam an Townshend. In dieſem 
Augeublick erhielt Montcalm, der an der Spite feiner Leute 
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focht, eine tödtliche Wunde; und General Jennezergus, der 
zweite Befehlshaber, fiel ebenfalls, Der Berluft ihrer Ans 
führer bewog die Franzofen, zu weichen. Wolfe, der feinen 
Korf auf den Arm eines Offiziers gelehnt hatte, ward auf: 
merffam durch das Geſchrei: Sie fliehen ! fie fliehen !— 
“Wer flieht?” fragte begierig der Held; und auf die Ants 
wort, daß die Frangofen in die Flucht gefchlagen wären, 
ſprach er: Nun! dann fterb’ ich ruhig ?’—und gab den 
Geiſt auf. 

Sein Tod—jo fagt Profeffor Stillmann—liefert einen gro⸗ 
Ken und würdigen Gegenftand für den Maler, den Dichter, 
den Gefchichtfchreiber ; von der Seite des bloßen Kriegsruhme 
betrachtet, ift er einer der erbabenften in der Kriegsgefchichte. 

Fünf Tage nad) der Schlacht ‚ergab ſich die Stadt und 
erhielt eine englifche Beſatzung. Im September 1760 fiel 
Montreal in die Hände der Engländer, und bald darauf 
bemächtigten fie fich aller Poften der Franzofen in Canada. 
So endigte der Krieg, welcher fechs Jahre lang gedauert, 
viele taufend Menfchenleben gefoftet, und große Noth verur- 
facht hatte. Im Sahre 1763 wurden an die brittifche Krone 
abgetreten: Neu⸗Schottland, Kanada, die Inſel Cap⸗Breton, 
und alle andern Inſeln im Meerbuſen und am St. nr 
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Sitten und Gewohnheiten. —Dag fchnelle Wachfen 
an Wohlſtand brachte in die Kolonien den Gefchmad und die 
Moden der Länder von Europa; allein fie waren von Furzer 
Dauer unter den Amerifanern. 

Religion. — Die Holländifch-reformirte Religion hatte im 
Allgemeinen die Oberhand in Neu-York. Während diefes 
Zeitraums kamen die fogenannten Zitterer und Freunde 
(Shakers and Quakers) nach Amerika. Im Franzofen- 
und Indianerkriege ward Ungläubigkeit in das Herr gebracht, 
durch die englifchen Offiziere und Soldaten, welche in's Land 
famen; und vom Heere aus verbreitetete fie fich Durch Die 
Geſeüſ⸗ haft im Allgemeinen. 
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Geſammt-⸗-Ueberſicht der Urſachen, welche die Amerikaniſche Revolune 


herbeigefuͤhrt haben. 

Obgleich die engherzige und kleinmüthige Staatskunſt der 
brittiſchen Regierung gegen die nordamerikaniſchen Kolonien, 
ſeit ihrer Anſiedelung, darauf berechnet war, die Zuneigung 
der Kolonien vom Mutterlande abzuwenden: ſo machte doch 
dieſes unwürdige, lange beobachtete Betragen keinen beſondern 
Eindruck auf die Amerikaner, bei ihrer gewohnten Treue und 
ihrer abgeſonderten entblößten Stellung. Ihre Liebe und 
Anhänglichkeit für England wurden, bis zum Zeitraum des 
Friedens von Paris 1763, nicht im Geringften vermindert. 
Nie hatten fie fo viel Eifer gezeigt, nie der Sache ihres Vater: 
lands fo große Opfer gebracht, als im vorhergehenden Kriege; 
in welchem fie mehr als zwanzigtaufend Menfchen verloren ; 
alle Einfürnfte, die fte aufbringen Fonnten, hingaben; und fich 
noch tief in Schulden fteckten. 

Faft die ganze Laſt des Kriegs in Amerifa fiel auf die 
Kolonien ; ihre Anftrengungen überftiegen bei Weiten ihre 
Kräfte, und waren größtentheils geeignet, fie in Armuth und 
Noth zu bringen. Nach achtjährigem fchwerem Kampfe, der 
die größten Opfer erheifchte, verurfachte die glückliche Beendts 
gung des Kriegs, — wodurch, Frankreich's Herrfchaft in Ame⸗ 
rifa auf immer geftürzt wurde —ine allgemeine Freude in 
allen Kolonien : fie vergaßen ihre Leiden und Widerwärtig— 
feiten bei den frohen Ausfichten, welcher der Friede gewährte. 
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Allein dieſe Ausſichten verſchwanden bald: der pariſer 
Friede machte eine neue Epoche in den Geſinnungen und 
dem Betragen Groß-Britanien's gegen die Kolonien in Ames 
rifa. Nachdem Franfreich feine Befigungen in Amerifa an 
England abgetreten hatte, fürchtete Letzteres nicht mehr deſſen 
Macht auf diefer Hemiſphäre; und nun ergriff eg ein Syitem 
von Maßregeln gegen die Kolonien, deffen Urfprung Eiferfucht 
und deffen Endzwed willfürliche Herrfchaft war. Sobald die 
Kolonien ſich die Bahn erfämpft hatten, auf welcher fie hof> 
fentlichh und fchnell eine zunehmende Bevölferung und einen 
wachjenden Wohlſtand erreichen konnten: wurden auch ſchon 
Verſuche gemacht, ihre bürgerlichen Vorrechte, wie die des 
Handels, einzuſchränken und ſie allmälig in einen elenden 
Zuſtand von Kolonial⸗Dienſtbarkeit zu bringen. 

Während anderthalbhundert Jahren hatte man die Kelo— 
nien, hinfichtlich ihrer Abgaben, fich felbft überlaffen ; die 
Einfünfte zur Beftreitung der Negierungsunfoften wurden 
von ihren eignen Ortsverfammlungen bewilligt. Das Pars 
lament hatte nie— weder mittelbar noch unmittelbar—getradh- 
tet, auch nur einen Thaler Einkünfte von Amerifa zu ziehen. 
Dbgleich dann und wann Gefeße erlaffen wurden, zur Negus 
lirung des Handels und der Gewerbe in den Kolonien: jo 
betrachtete man folche doch niemals, in England wie in Ame⸗ 
rifa, als Steuergefeße. 

Aber in einem unglücklichen Augenblick kam das brittifche 
Minifterium auf den Einfall, die Kolonien mit Steuern zu 
belegen, unter dem Vorwande: “für ihre Befchügung zu 
forgen.” Aber in der Wirklichkeit gefchah es, um die Nas 
tion von einer unermeßlichen Schuld zu befreien, deren drü— 
ckende Laft auf ihr ruh’te. Diefer boshafte Plan ging aus 
dem Gabinette hervor, und wurde leicht dem Parlament vors 
gelegt. Im März 1764 faßte das Unterhaug (House of 
Commons)—als8 Borfpiel der denfwürdigen Stempel 
Acte, —den Befhluß: “daß es nothwendig fei, die 
Kolonien mit gewiffen Stempelgebühren zu be 
legen, um ferner die zu ihrer Befchügung erfor: 
derlichen Unfoften zu beftreiten.” 

Diefen Beschluß folgte die fogenannte Zuder-Acte, die 
am 5. April angenommen wurde, mit diefer beunrubigenden 
Einleitung: “ Dieweil e8 gerecht und nöthig ift, von 
Amerifa eine Abgabe zu erheben, zur Beftreitung der Unfoften, 
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um für deſſen Vertheidigung, Schuß und Sicherheit zu forgen: 
jo geben und bewilligen wir, die Gemeinen 2. —&urer Maje⸗ 
ſtaͤt, nach dem 29. September 1764, die Summe von ꝛc. als 
Abgabe auf Zucker, Indigo, Kaffee, fremde Erzeugniſſe und 
verſchiedene andere Artikel.” Dieſes war die erſte von ars 
lament angenommene Acte, mit dem anerkannten Zweck: eine 
Steuer in den Kolonien zu erheben. 

Die Gerechtigfeit diefer Maßregel, welche dem britti- 
ſchen Darlament jo klar erfchien, wurde in Amerifa als Be- 
drüdung und Tyranmei betrachtet, und verurfachte 
große Aufregung und Unruhe. Der betrügerifche Vorwand : 
“daß die Auflage zur Beſchützung der Kolonien beſtimmt 
wäre,” fügte bloß den Spott zur Ungerechtigkeit; denn 
die Kolonien mußten, daß fie fich ſelbſt beſchützen Fonnten. 
Cie fürchteten vielmehr, daß der Vorwand:“ fie zu beſchü— 
gen”, nur gebraucht werden follte, um eine bewaffnete Madıt 
in Amerifa zu unterhalten, fie zur Unterwerfung zu zwingen, 
und mit Gewalt ein verfaffungswidriges Steuerſyſtem einzu— 
führen. Auf dieſe Art ſollten ſie zu Werkzeugen dienen, um 
Ihre eignen Ketten zu fchmieden. 

Was diefe Acte noch befeidigender machte, war die Glaufel: 
daß alle zu erhebenden Gelder in klingender Münze bezahlt 
werden mußten; und daß diejenigen, welche die Steuergeſetze 
überträten, vor den Gerichtshöfen der Admiralität verfolgt 
werden könnten.“ Hierdurch wurden fie des Vorrechts der 
Geſchwornen⸗Gerichte (Jury) beraubt, und mußten es fich 
gefallen laffen, daß ein einzelner Kronbeamter fie verurtheilen 
Eonnte, deffen Befoldung die durch ihn felbft verordneten Straf 
gelder bezahlten. Dies war noch nicht Alles, nicht einmal Das 
Schlimmſte: im gerichtlichen Verbör galten folche Grundfüße, 
daß der Angeklagte, —den wohlbekannten herkommlichen Re— 
geln und jedem Begriff von Gerechtigkeit zuwider,—genöthigt 
war, entweder feine Schuldloſigkeit zu beweiſen, oder die Strafe 
def Gefeßes zu erleiden. Dieſes ungerechte Verfahren zer⸗ 
ftörte alle Sicherheit des Eigenthums, und machte Jedermann 
abhängig von der Willfür der Günſtlinge der brittifchen 
Krone. Auch zeigte ſich deffen verderblicher Einfluß nur zu 
‚bald und allgemein in den Kolonien: fie betrachteten Grof— 
Dritanien nicht länger als eine gütige Mutter, jondern alg 
eine felbfifüchtige, graufame und gebieterifche Stiefmutter, 

Die Abfihten des Minifteriums, welche man recht durche 
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fchaute, verurfachten große Unruhe, die fich immer weiter und 
weiter verbreitete, bis fie endlich allgemein wurde. Die 
Preſſe, dag große Drgan der Wahrheit und der Freiheit, ward 
in Anfpruch genommen, und durch fie der fragliche Gegen 
ftand vollfommen und genau beleuchtet. Allein jemehr die 
Sache unterfucht und je beffer fie verftanden wurde, deſto 
tärfer und entfchloffener zeigte fi) der Widerftand. Alle 
Kolonien fandten Bittfchriften und Vorftellungen gegen diefe 
verwerflichen Mafregeln ; die meiften ließen folche Dem Par⸗ 
lament oder dem Könige durch eigens dazu erwählte Agenten 
überreichen. 

Allein umfonft'—Ungeachtet des Widerftands und der 
Aufregung in Amerika, ungeachtet aller Borftellungen der 
Kolonien, bradıte Herr Grenville,—der erfte Finanzminiſter 
—im Februar 1765, die Stempel-Bill vor das Parlament ; 
und obgleich Aldermann Beckford, Hr. Jackſon, Oberft Barre, 
Sir William Meredith und Andere, mit aller Macht der 
Beredtfamfeit dagegen auftraten: fo ward doch die Bill mit 
einer großen Stimmenmehrbeit angenommen. Bon ungefähr 
dreihundert anmwefenden Mitgliedern fimmten nur funfzig 
Dagegen. e 

Als die Bill zum zweiten Mal vorgelefen wurde, erfchtenen 
verfihiedene Bittfchriften, nicht nur von den Kolonien, fondern 
auch von londoner Kaufleuten, die im amerikaniſchen Handel 
betheiligt waren. Allein fie wurden nicht angenommen, fon- 
dern zurückgefchicft ; und zwar aus dem Ntechtsgrunde : weil 
feine dergleichen, fich auf eine Gelobill beziehenden Vorſtel— 
lungen, anzunehmen wären. Die Stempel-Acte ging durch 
in beiden Häufern des Parlaments, und erhielt am 22. März 
die Föntgliche Beftätigung. Doctor Franklin, der damals 
gerade, als Agent von Pennſylvanien, in England war, fchrieb 
an Sarl Thompfon, (fpätern Secretär des Congreſſes):“ Die 
Sonne der Freiheit iſt untergegangen ; ihr müffet die Lampen 
des Fleißes und der Sparfamfeit aufhellen.” Herr Thomp⸗ 
fon gab die geiftreiche Antwort: Sch denfe, e8 werden ans 
dere Kichter angezündet werden, um diefen verfaſſungswi— 
drigen Maßregeln entgegen zu treten.” Es iſt nicht nöthig 
zu bemerfen, daß diefe Borausfagung bald erfüllt wurde. 

Diefes ungerechte und unfluge Gefeß (die Stempel-Acte) 
war die erfte große Urfache, welche die amerifanifche Nevolus 
tion herbeiführte; es war in der That Ber erſte Auftritt in 
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diefem blutigen Zrauerfpiel. E8 ging durch im Parlament 
am 7. Februar, 1765, unter Lord Grenville's Miniſterium; 
und wurde widerrufen am 18. März 1766, durch den Einfluß 
des Herrn Pitt. Diefe dreizehn Monate find reicher als alle 
vorhergehenden an merfwürdigen und ftürmifchen Auftritten ; 
die Bejorgniffe des Volks wurden bis auf den höchiten Grad 
gefteigert, und der entfchloffenfte Seit des Widerftands 
herrfchte durchgängig in allen Kolonien. 

Die Amerikaner hatten nicht geglaubt, daß das Gefetz durch⸗ 
gehen würde ; und die Nachricht won deffen Annahme erfüllte 
Alle mit Erftaunen und Beftürzung. Eine Zeit lang wußten 
fie nicht, welchen Weg fie einfchlagen follten ; aber bald 
erholten fie fich von ihrer Beftürzung und faßten den Ent: 
fchluß: fich einer folchen offenbaren Befchimpfung ihrer Nechte 
nicht zu unterwerfen. In Bolton wurden auf den Schiffen 
die Flaggen mur zur halben Höhe der Maſten aufgezogen, als 
Zeichen der tiefjten Trauer; man läutete die Glocken ges 
dämpft; man trug das verhaßte Gefeß in feierlicher Proceſſion 
auf den Straßen umber, voran einen Todtenkopf mit der 
Auffchrift: “The folly of England and the ruin of 
America.” (Die Thorheit England’s und das Verderben 
Amerifa’8”.) 

Die Unzufriedenheit verbreitete fich alsbald durch alle 
Kolonien, und der Widerftand ward allgemein und entjchieden. 
Der Geilt des Volks gab den Kolonial-Berfammlungen einen 
feften Ton: fühne und Fräftige Befchlüffe wurden gefaßt, wider 
den ungerechten Plan der Steuerauflage des Parlaments, 
Virginien übernahm die Hauptrolle: am 8. Mat 1765, 
brachte Patrick Henry feine berühmten Befchlüffe vor das Haus 
der Wahlbürger (Burgesses). Cie erklärten: “ Daß die 
Einwohner diefer Kolonie gefetliche Anfprüche hätten auf 
alle Rechte, Freiheiten und Privilegien des Volks von Große 
Britanien (die fie auch bisher befefjen und genoffen) ; daß Die 
General-Affembly der Kolonie immer alleinig die Macht 
gehabt und ausgeübt hätte, von den Einwohnern der Kolonie 
Steuern und Abgaben zu erheben; und daß fie nicht gebunden 
wären, irgend einem Gefeß oder einer Verordnung Gehorfam 
zu leiften, wenn ihnen damit eine Steuer auferlegt würde, Die 
nicht das Gefeß oder die Verordnungen der GenerabAffembiy 
beftimmten.” So fühn und unerwartet waren biefe Bes 
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fehlüffe, daß, während fie verlefen wurden, en Mitglied augs 
rief: “ Verrath! Berratb 

Diefe Beſchlüſſe wurden allen Kolonien mitgetheilt, und der 
in denfelben entbaltene Geift verbreitete fich von einer Gefeß- 
gebung zur andern. Man wiederholte die Darin ausgeſpreche— 
nen Gefinnungen in den Befchlüffen, welche Die Gefergebungen 
und die öffentlichen Berfammlungen der Freilcute annahmen. 
Bon den Berfammlungen der verfchtetenen Kolonien wurden 
Ausfchüffe CCommittees) ernannt: um miteinander Brief 
wechfel zu unterhalten und gemeinfchaftlich zu beratben, damit 
im Denken und Handeln Einklang berrichte. Diefe Mafres 
geln hatten fehr günftige Folgen. Inzwiſchen war auch die 
Preſſe immer gefchäftig, die Rechte der Kolonien öffentlich zu 
vertheidigen ; oft enthielt fie fehr aufrührerifche Artifel, welche 
geeignet waren, die Gemüthsftimmung auf den höchften Grad 
zu fteigern. Auch von der Kanzel herab wurde die Cache 
mit Eifer und guter Wirfung bearbeitet, vorzüglich in Neue 
England ; in jeder Bruft, in jeder Provinz entzundete fidy die 
Flamme der Freiheit, bis fe fich zu einem allgemeinen Brand 
entwicelte. Der Oppofitionsgeift ftieg fo beach, daß er in 
Unordnung und gemwaltthätigen Aufruhr überging. 

In Bofton wurde das Bildniß des Etempelmeifters, Herrn 
Dliver, verbrannt, fein Haus geftürmt und mit dem darin 
befindlichen Geräth zum Theil zerftört. Daffelbe gefchah 
gleich Darauf auch den Hänfern Wilhelm Storer’s und Ben: 
jamin Hallowell's. Storer war Unter-Regiftrator im Admi— 
ralitätsbof 5 feine Bücher und Papiere wurden verwüſtet. 
SHallowell war Zollbeanter. Auf diefe Gewaltthätigfeiten 
folgte ein noch Fühnerer Angriff auf das Wohnhaus des 
Statthalters der Provinz, Herrn Hutchinfon, der fein Leben 
durch die Flucht veften mußte; fein Haus wurde big auf die 
Mauern gänzlich zerftört, und Alles, was darin war, verdor⸗ 
ben oder meggetragen. Gleiche Gemwaltthätigfeiten fanden 
ftatt an verfchtedenen andern Orten. 

Sn vielen Städten von Gonnecticut verbrannte man das 
Bildniß des Stempelbeamten, Herrn Sngerfell. Als er von 
New-Haven nad) Kartford reifte, wo tie Affembly ihre 
Sitzung bielt, verfolgte und überftel ihn in Weatherfield ein 
großer Haufen zufammengelanfener Leute, die mehr als dreißig 
Meilen weit berfamen, und von Landwehroffizieren angeführt 
wurden. Cie zwangen Ingerfell, fein Amt niederzulegen ;— 


or 
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brachten ihm ein dreimaliges Freudengefchrei: Freiheit und 
Eigenthum >’’—und zogen dann mit ihm weiter nach Harte 
ford. Hier mußte er der Aſſembly feine Abdanfung vorlefen ; 
worauf wieder das Freudengefihrei: Freiheit und Eigen: 
thum!ꝰ folgte. 

In Neu Norf zwang man ebenfalls den Stempelbeamten 
zur Abdanfung. Das Bildniß des Statthalters Golden 
wurde, mit der Stempelbill in der Hand, an feiner eignen 
Kutſche aufgehängt und Alles zufammen verbrannt. 

In den firdlichen Kolonien arteten die öffentlichen Gefühle 
nicht in gleiche Zügellofigfeiten aus; aber in allen wurden 
Mapregeln genommen, um die Stempelbeamten zur Abdanzs 
fung zu zwingen 5 in allen faßte man Dppofitiong-Befchlüffe 
wider die Stempelacte; troß den Bemühungen der könig— 
lichen Statthalter, die Bolfsverfammlungen und deren Ders 
fahren zu hindern oder unwirffam zu machen. Die Mitglieder 
der Kolonial-Berfammlungen wurden durch das Volk ermunz 
tert und begeiltert, fi} der Stempelacte zu widerſetzen; in 
den meiften Städten erbielten fie dazu förmliche Borfchriften. 

Aber der wichtigfte Schritt zur Bereinigung der Kolonien, 
um eine Fräftige und wirffame Oppoſition zu bilden, war Die 
Berufung eines Continental⸗Congreſſes, beftehend aus Abge- 
ordneten, die von jeder Kolonie ernannt wurden. Die Aſſem— 
bly von Maffachufetts fehlug ihn zuerft vor. Es wurde bes 
ſtimmt, daß die Zufammenfunft in Neu-York, im October, 
1765, jtattfinden follte. s 

Alle Kolonien—ausgenommen Neu-Hampfbire, Virginien, 
Kord-Garolina und Georgien, —fandten Abgeordnete; Erites 
res entfchuldigte fich, feine fchicken zu fünnen, wegen feiner 
befonderen Lage; die drei Letzteren wurden durch ihre Statt 
halter daran verhindert. Der Gongreß gab, nad) reiflicher 
Ueberlegung, eine Rechtserflärung und einen Bericht von den 
Beichwerden der Kolonien; er behauptete in den Fräftigiten 
Ausdrücken: daß fie frei wären von allen Steuern, die nicht 
durch ihre eignen Stellvertreter auferlegt würden. Auch 
verfertigte er eine Bittfehrift an das Unterhaus. 

Als der 1. November herankam, der Tag, an welchen die 
Stempelacte in Kraft treten follte, ftieg Die allgemeine Aufres 
gung bis zum Aeußerften, um die Bolziehung des Geſetzes zu 
verhindern, In Neu⸗York wurden zehn Kiften mit Stempel 
papier, Die dort von Gonnectieut angekommen waren, von 
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Pöbel weggenommen und verbrannt. An andern Orten 
zwang man die Schiffer, welche Stempelpapter geladen hat- 
ten, mit ihrer abfcheulichen Ladung wieder umzufehren, oder 
fie den zerftörenden Händen des Volks augszuliefern. In 
Bolton und in vielen andern KHauptftädten war der 1. No— 
vember ein Tag der allgemeinen Betrübniß und Trauer : alle 
Kaufläden waren gefchloffen, alle Glocden gedämpft. Man 
trug die Bildniffe der Urheber und Verfaffer der Stempelacte 
in Proceſſion durch die Straßen, riß fie in Stücke und vers 
brannte ſie. 

Die Advocaten des Hohen-Gerichtshofes von NeusSerfey 
befchloffen: in ihren Amtsgefchäften fein Stempelpapier zu 
gebrauchen, und folche lieber aufzugeben und dem allgemeinen 
Wohl aufzuopfern. Die vorzüglichften Kaufleute in den 
Kolonien, und eine große Anzahl Einwohner aus andern 
Klaſſen, verpflichteten ſich durch einen feierlichen Bertrag : 
nicht nur die Annahme des Stempelpapiers zu verweigern, 
fondern auch ferner von Groß-Britanien feine Waaren mehr 
zu beziehen, bis die Stempelacte zurückgenommen wäre, Die 
jogenannten Söhne der Freiheit” verbanden fich zu dem 
Endzweck: Jedem, der in Folge feiner Miderfeßung oder 
Dppofitton gegen die Stempelacte in Gefahr Fame, beizuftehen, 
und ibn im Notbfall mit Gewalt zu befehügen. Diefe fühne 
Verbindung hatte ihren Urforung in Neu-York und verbreitete 
fichh durch ganz Neu-England; fie würde den Bürgerfrieg 
herbeigeführt haben, wäre die Stempelacte nicht zurücfgenonts 
men worden, 

Diefe einfchränfenden Maßregeln verurfachten in England 
Noth und Aufruhr; denn eine große Anzahl Fabrifarbeiter 
verlor ihre Befchäftigung. Weber vierzigtaufend zogen mit 
jchwarzen Fahnen durch die Straßen in London, und umring⸗ 
ten den Föniglichen Palaft und das Parlamentshaus, Glücks 
licher Weiſe fand—in Folge der fogenannten Regency-Bill — 
ein Wechſel des Minifteriumg ftatt 5 nach welchem der Mars 
us von Rockingham, ald Nachfolger des Lords Grenville, 
zum Finanzminiſter, und der Herzog Grafton und General 
Conway zu Staatsfecretären ernannt wurden. 

Im Januar (1766) verfammelte ſich das Parlament; die 
Angelegenheiten von Amerifa befchäftigten die vorzüglichfte 
Aufmerkjamfeit, und die talentvollften Männer des Haufes 
fprachen fic darüber aus. Herr Pitt, —der durch Krankheit 
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im Bett zurückgehalten worden war, al tie Etempelacte 
durchging, —trat nun auf, als der große Vertheidiger der Nechte 
der Amerifaner. Mit feiner männlichen allvermögenden 
Beredtfamfeit ſprach er gegen die ungerechte, verfaſſungswi— 
drige und gefährliche Maßregel; ja, er redytfertigte Die Ame— 
rifaner, wegen ihres Miderftandg gegen ein bedrückentes 
tyranniſches Sefeß. Nach einem langen und lebhaften Wort— 
wechjel wurde Die Stempelacte zurückgenommen; jedech beglei— 
tet mit einer Erklärung: “ Daß der König und das Parlament 
die völlige Macht und gefegliche Gewalt hätten, —und aud) 
von Rechts wegen haben follten,—Gefete uud Verordnungen 
zu erlaffen, mit hinreichender Kraft, die Kolenien und alle 
darin .befmdlichen Untertanen feiner Majeftät in allen 
möglichen Fällen zu binden. Ein Schadloshaltungs— 
geſetz (Act of indemnity) ward ebenfalls angenommen. 

Die Zurücknahme tes verhaßten Gefekes verurfachte in 
Groß-Britanien und in Amerika allgemeine Freude. In 
London zogen die Echiffe auf der Themfe ihre Flaggen auf, 
und die ganze Stadt wurde illuminirt: in den Kolonien frob- 
Iockte Alles, ungeachtet jener, den Grundſatz der Beſteuerung 
behauptenden Erklärung. Man vergaß alles Vergangene, 
jeden Groll und jede Mißhandlung; die Beſchlüſſe wegen der 
Nichteinführung englifcher Waaren wurden aufgehoben ; und 
lebhafter als jemals begann der Handelsveifehr mit Groß- 
Britanien. Die Kolomen glaubten und hofften, daß num 
wieder Einigkeit herrfchen würde; ja fie thaten Alles, was u 
ihrer Macht ftand, um diefes wünfchenswerthe Verhältniß 
dauernd zu machen. 

Aber die Kronbeamten, die Günftlinge des Hofes und 
folche, die nach; Aemtern trachteten, unterhielten einen Brief 
wechfel mit den Negierungsbeamten in England; und fuchten 
ihre eignen felbftfüchtigen Pläne zu befördern, indem fie falfche 
Berichte über ihre Landsleute gaben. Bernard, der Etatt- 
halter von Maffachufetts, ftand an der Epibe diefer Partei, 
die fo viel beigetragen hat, Mißhelligfeiten zu erzeugen und 
eine Grifis herbeizuführen. Wenn auch jene Erflärungeacte 
noch immer, wie eine fehwere Wetterwolfe, über den Häuptern 
der Kolonien ſchwebte, fo erwartete man bed) allgemein, daß 
die brittifche Regierung vor der Hand nicht wieder einen folchen 
gefährlichen Verſuch machen würde, Allein nur zu bald fah 
man fich betrogen in diefen vernünftigen Erwartungen, und 
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in allem Vertrauen zu der Gerechtigkeit und Billigfeit Großs 
Britanien's. 

Ungeachtet der Verwirrung, welche die Stempelacte in den 
Kolonien angerichtet hatte, wenige Monate nach ihrer Zurück⸗ 
nahme, und ehe die durch ſie geſchlagenen Wunden heilen 
konnten, brachte der Kanzler der Schatzkammer einen neuen 
Beſteuerungsplan für Amerika zum Vorſchein; und zwar mit 
ſo hohen Erwartungen, daß er ſich für den glücklichen Erfolg 
deſſelben mit ſeiner ganzen Würde verpfändete. Nach dieſem 
neuen Plan ſollte aller Zoll, der in England für Thee bezahlt 
wurde, aufgehoben, und von allem Thee, der in Amerifa ger 
fauft wurde, eine Abgabe von drei Pence per Pfund gezogen 
werden. Auf Papier, Glas und andere Artifel ward eben- 
falls Zoll gelegt. 

Man errichtete ein Zollhaus und ernannte Zolleinnehmer, 
welche in Bofton die Taren einfammeln follten. Don dem 
auf diefe Weife gelöften Gelde wurden die Zollbeamten 
bejofoet. Auch der Statthalter, die Nichter des Hohen-Ge⸗— 
richtshof3 und die andern Beamten in Maffachufetts, deren 
Gehalt bisher von der Affembly abgehängt, hatte, wurden nun 
von dieſem Gelde bezahlt, um fie vom Volfe unabhängig und 
dem Nutzen Groß-Britanien's ergebener zu machen. Und um 
Diefes unverantwortliche Syftem in Wirfung zu bringen, (da 
ungerechte Geſetze immer nur durch ımgerechte Mittel bes - 
hauptet werden fünnen,) wurde die Gewalt des Gerichts: 
hofs der Admiralität weiter augaedehnt, um dem Volfe dag 
Geſchwornengericht zu entziehen, bei Berfolguugen wegen Berz 
letzung der Steuergefege. Der Statthalter und jeder Zoll 
beamte Fonnten gefchriebene Befehle —fogenanunte Writs of 
assistance—ausöjtellen, welche die Bevollmächtiqung ertheil- 
ten, das Haus des achtbarften Bürgers in der Provinz zu 
durchſuchen, auf den Verdacht, daß darin verbotene, durd) 
Schfeichhandel eingeführte, Waaren verftectt wären. 

Die Nachricht von diefen neuen Verordnungen Des Varla- 
ment3 verurfachte in Amerika allgemeine Beſtürzung; es 
berrfchte Diefelbe Aufregung und Beforgniß, wie unter der 
Stempelacte. Seder denfende Menfch betrachtete fie fogar 
für gefährlicher, als jenes verrufene Geſetz; weil ſolch' ein 
mittelbares und verftecktes Beſteuerungsſyſtem, mehr als ein 
unmittelbares, die gewiffe und verderbliche Macht hatte, die 
Freiheiten des Volks zu untergraben und ihm Sclavenfejfeln 
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anzulegen. Die Kolonien nahmen bei diefen Ungerechtigfeiten 
ihre Zuflucht zu denfelbern Maßregeln, wie bei den früheren: 
fie Flagten und baten ; allein, ihre Bittfchriften wurden nicht 
einmal gelejen ; man erwiederte ihre Vorftellungen nit Vers 
achtung, und fügte die Schmach zur Ungerechtigkeit. 

Diefe vielfältigen Kränfungen und Befchimpfungen erweck- 
ten die Furcht und den Geiſt der Kolonien, Die Affembly 
von Maffachufetts erließ, am 11. Februar 1768, ein Runds 
fihreiben an die andern Kolonien, um die Flammen zu 
verbreiten und alle Thatfräfte zu vereinigen. Die darın 
ausgedrücten Gefinzungen wurden von den meiften Kolos 
nial-Berfammlungen durch gleiche_erwiedert. Das fühne und 
entichloffene Betragen der Aſſembly von Maffachufetts bewog 
den Statthalter, fie aufzulöfen. Cine andere ward berufen 
für den nächften Mat, von welcher der Statthalter, Cangeblic) 
auf die Forderung des brittiichen Staatsfecretäre,) unverz 
fchämter Weiſe verlangte: die Beichlüffe, welche jenes Rund— 
fehreiben an die andern Kolonien veranlaßten, zu widerrufen ; 
wobei er zu verjtehen gab: daß er fie augenblicklich wieder 
auflöfen würde, wenn fie nicht fogleich feinem Berlangen 
Genüge leiftete, — 

Allein die Aſſembly handelte mit einer Feſtigkeit, welche 
Vertheidigern der Freiheit geziemt; und anſtatt ſeinem ſtolzen 
Befehl zu gehorchen, bat ſie bittſchriftlich den König um die 
Abſetzung ſeines Statthalters, den ſie einer langen Reihe von 
Verbrechen beſchuldigte. Letzterer, durch dieſes Betragen 
erbittert, löſ'te ſogleich die empöreriſche Aſſembly auf?und er⸗ 
ſuchte den Oberbefehlshaber der königlichen Truppen in Neu— 
York, ihm noch einige Regimenter nach Boſton zu ſchicken. 
Hierdurch beunruhigt, baten die Einwohner von Boſton den 
Statthalter, eine andere Aſſembly zufammenzuberufen; allen 
er wies ihre Bitte mit Verachtung zurüd., 

Die Zeitumftände erforderten, ohne Verzug zu handeln ; 
"deshalb wurden an alle Städte in der Kolonie Briefe gefandt, 
mit dem Erfuchen:: noch vor der Ankunft der Truppen. Ab: 
geordnete nach einer in Bofton zu haltenden Berfammlung zu 
fchicfen. Alfo kamen dafelbft, am 22. December, die Abge— 
ordnieten von fechg und neunzig Städten zuſammen. Sogleich 
fandte der Statthalter eine zornige Botſchaft an fie, befahl 
ihnen, auseinander zu gehen, und drobte, im Fall ihrer Wei⸗ 
gerung, fie die Folgen ihrer Verwegenheit fühlen zu laſſen. 
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Allein die Verſammlung konnte nicht durch Furcht zur Unters 
werfung gebracht werden; ſie erklärte die Beweggründe, 
warum fie zuſammengekommen, fuhr fort in ihren Berathuns 
gen, und verfertigte eine Bittfchrift an den König. 

Am 1. October famen die Truppen an, landeten, und 
paradirten mit den Waffen in der Hand durch die Straßen 
von Bofton, welche mit Menfchen angefüllt waren, die in 
finfterm, Rache verfündendem Schweigen diefem erfien Net 
des aufzuführenden großen und blutigen Trauerfpiels zuſahen. 
Indeß fand ncd) Fein MWiderftand, fein Auflauf ftatt, obgleid) 
die Truppen in die Häufer der Stadtbewohner einquartiert 
wurden. ” 

Im Mai, 1769, verfammelte fich die Affembly, und faßte 
fogleich verfchiedene Fühne Befchlüffe. Sie erflärte: 1) Daß 
es eine gefeßwidrige Verlegung der Rechte und Freiheiten 
brittifcher Untertbanen wäre, mit. bewaffneter Macht einen 
Drt zu befegen, wo die Gefetsgebung fich verfanmelt, um diefe 
in ihren Beratbungen zu erfchreden; 2) in Zeit des Frie 
deng die Truppen in die Häufer der Stadtbewohner einzu- 
quartieren. | 

Ein ftebendes Heer blieb in der Hauptftadt von Maſſachu⸗ 
fetts, zu dem anerfannten Zwed : die Einwohner zur Unter: 
werfung zu zwingen. Der Character des Volks ward ver: 
leumdet; fein Handel gefeffelt; die Affembly verhindert, fich zu 
verfammeln ;z die alljeitigen Bittfchriften,—die Affembly zu: 
fammen zu rufen, — waren verächtlich zurücgewiefen worden 
von einem übermütbigen Gtatthalter 5; welcher drohte, die 
Truppen zu verftärfen, und um jeden Preis mit Gewalt feine 
willfiirlichen tyrannifchen Maßregeln durchzufeßen :—war 
es ta wohl zu verwundern, Daß die Beforgniß und Die 
Erbitterung des Volks auf einen Grad ftieg, wie man vorher 
nie erlebt hatte? Unter diefen beunruhigenden Umftänden 
mußte irgend etwas Entfcheidendeg gefchehen ; es blieb Feine 
andere Wahl als: Unterwerfung oder Widerftand. Da der 
Statthalter die Bittſchriften mit folcher Verachtung aufge: 
nommen, fo mußte jeder fernere Verſuch diefer Art bei der 
brittifchen Regierung als eine Unterwerfung erfcheinen. Mir 
derftand aber konnte auf zweierlei Art ftattfinden : entweder 
mit dem Echwert, oder durch eine gänzliche Unterbrechung 
alles Handelsverfehre mit Groß-Britanien. Eine folche Maß— 
vegel hatte, —wie Herr Pitt in feiner Nede bemerkte, Groß | 
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Pritanien in den Stand gefetst, den Krieg wider Frankreich 
zu führen: nun Fonnte fie wider Groß-Britanien felbft mit 
gleihem Erfolg angewandt werden. 

Da alle Kolonien in einer gemeinfchaftlichen Gefahr ſtanden, 
fo gingen fie bereitwillig die feierliche gegenfeitige Verpflich— 
tung ein: daß feine brittifihen oder indischen Waaren einge- 
führt werden follten, außer einigen namhaften unentbehrlichen 
Artikeln. Die Wirkungen diefer Maßregeln wurden gar bald 
in England gefühlt und verurfachten dort Unruhe, ja, in einis 
gen Gegenden des Königreichs fogar Aufruhr. Allein die 
Königlichen in Amerika fuchten durch ihren Briefwechſel die 
Miniſter zu bewegen, in ihrem Unterdrückungsſyſtem zu ver- 
harren; fie behaupteten in den Fräftigften Ausdrücken: daß 
die Unterbrechung des Handels nur eine Folge der Verzweif— 
fung wäre, die nicht fange dauern könnte; fie riethen dem 
Miniſterium: eine große Menge nach Amerifa beftimmte 
MWaaren, zu faufen, und den im amerifantfchen Handel mit 
betheifigten Raufleuten einen Preis zu geben, der ihrem Hans 
delsprofit gleichfam. “ Wenn diefe Maßregeln genommen 
werden, ”—fchrieb Herr Dliver, der Secretär in Maffachufettg, 
in einem feiner Briefe, fo wird das Spiel mit meinen 
Landsleuten bald gewonnen fett.’ 

Die in Bolton im Mai zufammenberufene Affembly blieb 
mehrere Wochen in Situng, ohne irgend ein Geſchäft zu vers 
richten ; denn fie wollte nichts vornehmen, fo lange eine 
bewaffnete Macht in der Stadt einguartiert war und Das 
Haus umringte, wo fie ihre Sigungen hielt ; endlich wurde fte 
nach Sambridge vertagt. Sie fandte verfchiedene Botſchaften 
an den Statthalter: daß er die Truppen aus der Stadt 
ziehen follte; allein nad) einigen ausweichenden Antworten 
erflärte er: daß er feine gefetliche Gewalt über die Truppen 
de3 Königs hätte —wodurd; er alfo annahm, daß die militä- 
rifche Gewalt über der bürgerlichen in der Provinz ftände, 
Der Statthalter Bernard fandte eine beleidigende Botſchaft, 
mit einem Verzeichniß der Unfoften für die Einguartierung der 
Truppen in der Stadt, und dem Erſuchen: deshalb Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen und für ihre fernere Unterhaltung zu ſorgen. 
Alſo wurde die Aſſembly aufgefordert, die Werkzeuge zu unters 
haften, durch welche die Bürger unterdrüdt und zu Sclaven 
gemacht werden follten ! 

Aber, anftatt dieſes Anſuchen zu gewähren, faßte die Aſſem— 
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bly verfchiedene Fühne Befchlüffe, worin fie das Btragen des 
Statthalter und des Generals Gage tadelte, wegen ihrer 
unbefonnenen, drücenden Maßregeln und ihrer muthwilligen 
Verlehungen der Verfaſſung; wegen ihrer Eingriffe im die 
echte und Freiheiten der Bürger und der Provinz; und weil 
fte in Friedengzeit ein ftehendes Heer in's Land gebradit. 

Der Statthalter hatte Befehlempfangen: fich nad, England 
zu verfügen, um dem König einen Bericht über den Zuftand 
der Kolonie vorzulegen. Diefen Befehl theilte er der Aſſem— 
bly mit, und erfuchte fie: feinen Gehalt während feiner Abwe—⸗ 
ſenheit fortdauern zu laffen, da er im Amte bliebe. Allein die 
Aſſembly gab ihm den beftinmten Befcheid: daß fie feinen 
feiner Wünſche erfüllen könnte. Als er diefe Antwort befam, 
hielt er fogleich eine kurze, zornige und drohende Rede; dann 
vertagte er die Gefeßgebung. Gleich Darauf fegelte er ab nach 
Europa, und dachte wohl nicht, daß er niemals zurückfehren 
würde in das Land, in welchem er den Bürgerkrieg entzündet 
hatte. Sein Empfang am Hofe überzeugte die Amerifaner 
von der Wahrheit deffen, mas fie befürchtet hatten; nämlich: 
dag man ihn fommen ließ, bloß um einen boshaften Kunds 
fchafter zu haben; nicht, um den wirffichen Zuftand der 
Provinz oder fein eignes Betragen unparteiifch zu unterfichen. 

Thomas Hutchinfon, der Vice-Statthalter, wurde zu Bers 
nard's Nachfolger ernannt. Hutchinſon war aus Bofton ges 
bürtig, und immer beim Volk befiebt gewefen ; allein, während 
er fich zu Haufe um die Gunft des Volks bewarb, war er nicht 
minder emfig bemüht, fich in der Gunſt der brittifchen Regie: 
rung feſtzuſetzen, indem er ihr falfche Berichte von feinen Landes 
leuten gab. Er war ehrfüchtig, liſtig, heimtückiſch, ränkevoll, 
Meifter in der Kunſt fic zu verftellen und beim Wolfe beliebt 
zu machen; jeder Zug feines Characters zeugte von einem 
übertriebenen Geiz. | 

Als gegen dag Ende des Jahre 1769 feine Ernennung 
verfündigt wurde, nahm er fogleich einen ftoßern Ton an, 
und wollte in feinen Maßregeln noch höher hinaus, als feine 
Vorgänger. Er begann feine Verwaltung damit, daß er der 
Affembly erklärte: er wäre unabhängig von ihr und dem 
Bolfe, da feine Majeftät feinen Gehalt bezahlte. Der Gunft 
feines Dberherrn verfichert, behandelte er das Volk und die 
Aſſembly mit Verachtung. Als Antwort auf ihr wiederholtes 
Anſuchen: die Truppen aus der Hauptftadt zurückzuziehen, 
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ließ er die (von der Provinz befoldete) Befatung einer ftarfen 
Feftung im boftoner Hafen abmarfchiren, und durch zwei 
Regimenter Fünigliche Truppen erfegen. 

Das Bolf wurde dergeftalt aufgereizt, daß die an deffen 
Spite ftehenden Patrioten einen gewaltfamen Ausbruch feines 
Zorns befürchteten, welcher deffen gute Sache gefährden 
fonnte. Einen folchen Erfolg fuchten die elenden Günftlinge 
der Macht in Amerika zu bewirfen; denn fie geftanden offen: 
“das einzige Mittel, um die Ruhe wiederherzuftellen, wäre 
die Kortfchaffung der erften Aufrührer, deren Schriften 
das Gift der Empörung unter das Volf gebracht hätten.” 
Jacob Dtig, der thätigfte, Fühnfte und einflußreichfte Patriot 
diefer Zeit, hatte einige jtrenge Bemerfungen über dag Betras 
gen der Kronbeamten befannt gemacht; er wurde in einem 
öffentlichen Haufe von einem Haufen gemietheter Meuchel- 
mörder mit Knütteln und Degen überfallen, und blieb, von 
Wunden bedeckt, für todt auf dem Plate liegen. Die Meu— 
chelmörder entwifchten, und flüchteten fich an Bord der könig— 
lichen Schiffe im Hafen. Herr Dtis fam zwar mit dem Leben 
davon ; allein das fonft fo glänzende Licht feines Verſtandes 
war nun von Wolfen und Finfterniß überzogen. Mit Recht 
betrachtet man ihn als den erften Märtyrer der amertfanifchen 
Freiheit.* Herr 3. Adams fagt von ihm: “ Er legte den 
Grund zur amerifanifchen Revolution, mit einer Kraft und 
mit fo meifterhaften Zalenten, wie fie fein anderer Mann 
bejaß.?’ 
Die Beleidigungen, welche die Einwohner beftändig von den 
Soldaten erfuhren, vermehrten ihren Haß gegen fie in foldyem 
Grade, daß es zu Gewaltthätigfeiten und Blutvergießen Fam. 
Am 2. März, 1770 fand eine Scylägerei ftatt, zwifchen einem 
Haufen Soldaten vom :29. Regiment und einigen Geilern, 
dem Geilergang des Herrn Gray gegenüber. 

Am 5. März wurden noch fehlimmere Gewaltthätigfeiten 
ausgeübt: der aufgebrachte Pöbel drang auf die Soldaten 
ein, während fie unter Waffen ftanden, beſchimpfte fie, und 
griff fie an mit Knütteln, Stöcden und Schneebällen, werin 
Steine waren. Vom Pöbel herausgefordert : fie follten ſich 
einmal unterſtehen, zu ſchießen, —feuerten ſechs Soldaten ihre 
Musketen ab, tödteten drei Bürger und verwundeten fünf 
andere. Dieſes hatte eine electrifche Wirkung : augenblicklich 
fam die Stadt in Bewegung; und die Mafle des Volks 
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wurde fo aufgebracht, daß die Leute nur durch die Außerfte 
Mühe abgehalten werden fonnten, fich zu vereinigen und Die 
brittiichen Häfcher zur Stadt hinauszutreiben. Der Capitän 
jener Soldaten und acht Mann von ihnen wurden vor Gericht 
gezogen, zwei davon für fihuldig erflärt, der Gapitän und die 
übrigen entlaffen. 

Unmittelbar darauf fand, in der Fanueil-Halle eine allge 
meine Verſammlung der Einwohner ftatt; wo einjtimmig 
befchloffen wurde: daß es feiner bewaffneten Macht länger 
erlaubt fein follte, fichh in der Stadt aufzuhalten. in 
Ausfchuß wurde ernannt, um den Statthalter zu erfuchen, 
fugleich die Stadt von den Truppen räumen zu laffen. Der 
Statthalter verweigerte Diefes, unter dem Vorwande: dazu 
feine gefeßliche Gewalt zu haben ; allein der Oberſt Dalryms 
ple, beunruhigt durd) diefe Umftände, fchlug vor: Das 29. 
Regiment, welches fehuldiger war, als irgend ein anderes, 
zurücdzuziehen. Man gab ihm aber die Weifung: daß nicht 
ein Soldat in der Stadt bleiben ſollte; er mußte fich beque- 
men nachzugeben ;—und in vier Tagen war fein Rothrod 
mehr da, 

Diefer betrübte Borfall machte den tiefiten Eindruck auf die 
Gemüther des Volks. Der Jahrestag des Blutbads am 5. 
. März, 1770, wurde viele Jahre lang gefeiert; wobei Neben 
ftattfanden, in welchen der Segen der bürgerlichen Freiheit, 
die Schrecken der Sclaverei, die Gefihrlichfeit ftehender 
Heere, und die Rechte der Kolonien gefchildert wurden. Diefe 
jährlichen Reden gaben dem Feuer der Freiheit Nahrung, 
daß die heilige Flamme unaufhörlich brannte; fie beförderten 
in hohem Grade die gute Sache der Kolonien, 

Im Frühjahr 1773 lag der Schooner Gaspee in Provr 
dence, um den Schleichhandel zu verhindern. Das Betragen 
des Capitäns hatte die Eumvohner wider ihn aufgebracht ; 
und zweihundert Männer gingen des Nachts an Bord des 
Schiffs, zwangen den Gapitän und feine Leute an’s Land zu 
fahren, und jetsten dag Schiff in Brand. Der Statthalter bot 
eine Belohnung von 500 und für die Verhaftung jeder Pers 
fon, die bei diefer Gewaltthätigfeit geholfen ; allein der Geift 
und die Einmüthigkeit des Volks waren folche, daß feine Geld; 
belohnung die Entdeckung der Urheber jener Gewaltthätigfeit 
bewirfen konnte. 

Etwa um diefe Zeit waren Briefe vom Statthalter Hut— 
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chinſon und Herrn Dliver an ihre Freunde in England gefchickt 
worden, worin fie die Regierung dringend aufforderten: ent 
feheidendere und Fräftigere Maßregeln zu ergreifen, um die 
Kolonien zur Unterwerfung zu zwingen. Die Briefe wurden 
entdeckt, durd; Doctor Franklin nad) Amerifa zurücgefandt, 
und durch die Affembly von Maffachufetts öffentlich bekannt 
gemacht. Sie trugen viel dazu bei, die Gemüthsitimmung 
des Volks noch mehr zu erbittern wider diefe Kronbeamten, 
welche mit Necht befchuldigt wurden : "auf eine fchändliche 
Weiſe das Vertrauen des Volks verrathen zu haben, anftatt 
ihrer Pflicht gemäß über deffen Rechte eifrig zu wachen. 

Während man die andern Taren aufgehoben hatte, wurde 
die Abgabe auf Thee beibehalten, in der einzigen anerfannten 
Abficht: das vom Parlament angemaßte Recht —Amerika zu 
bejteuern—durchzufegen. Der Plan des Miniſteriums war 
liſtig und finnreich ; allein er fonnte die ſcharfſichtigen Ameri— 
Faner nicht täufchen. Die Minifter wollten die Kolonien um 
ihre Nechte betrügenz denn die Erhebung einer mittel 
baren, unmerflichen, faum nennenswerthen (nominal) 
Steuer führte zu dem Grundfaß: daß Groß-Britanien dag 
Recht hätte, von Amerifa Abgaben zu ziehen. E83 war ein 
Berfuch: dasjenige durch verdedten Betrug zu erlangen, 
was man nicht durch offene Gewalt hatte erzwingen können. 

Erft wurden fürmliche und ausdrüdliche Maßregeln genom- 
men, die Kolonien zu befteuern; die Abgabe follte unmittelbar 
von jedem Käufer bezahlt werden. Da man aber diefeg 
Geſetz nicht in Kraft bringen Fonnte, ward es zurückgenommen, 
mit der Erklärung: daß das Parlament in allen möglichen 
Füllen das Recht hätte, die Amerifaner zu beſteuern. Die 
Amerifaner befümmerten fich wenig um diefe bloße Anmaßung 
eines Rechts, deffen Behauptung man verfucht und aufgegeben 
hatte. Sie würden nie etwas darnach gefragt haben, wenn 
nur die Engländer diefes angebliche Rech t—ihre Verfaſſung 
zu verlegen, —nicht auch hätten ausüben mollen. 

Aber die Vertheidiger der Beftenerung von Amerika ſchienen 
einzufehen, daß die bloße Anmaßung eines Rechts, —nad) 
einem fruchtlofen Verſuche, eg durchzuſetzen, —wenig nüßen 
fonnte ; und daß Beichlüffe, die nach einem aufgegebenen 
erften Verfuch,— die Amerifaner zu befteuern,—fogleid, gegen 
denfelben gefaßt wurden, in voller Kraft bleiben mußten. 
Unter den Umftänden, worin fich beide Länder befanden, 
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mußte alfo jenes Recht entweder durchgeſetzt oder als wirklich 
aufgegeben betrachtet werden. Nach dem einmaligen erfolg« 
lofen Berfuch, war nun ein finnreicherer nöthig, der die Kulos 
nien weniger beunrubigte. Die Stempeltare war eine uns 
mittelbare Abgabe, weil der Zoll den ganzen Werth der 
bezahlten Summe beftimmte; aber eine Kleinigkeit als Auf: 
lage fonnte man nicht verfpüren, da der Zoll kaum einen 
merflichen Unterfchted im Preiſe des Artifeld machte. Die 
bittere Pille, welche die Kolonien verſchlucken follten, ward mit 
Zuder überzogen. 

Der Zoll wurde fiftiger verfteckt, als eine einfache Auflage. 
Er war in der That feine neue Laft für die Theetrinfer, fon: 
dern er wurde nur auf eine andere Art von ihnen bezahlt, 
Allein diefe Aenderung enthielt das Necht und die Macht des 
Parlements : ein Steuerfoftem in Amerika einzuführen. Den 
früheren Verordnungen zufolge, wurde der Thee zuerft durch 
die ndifche-Gefellfchaft in England eingeführt, und dafelbft 
verzolft, ehe man ihn in die Kolonien verfandte. Der Dan 
war alfo eine bloße Veränderung der Art und des Orts, wie 
und wo man den Zoll bezahlte, nämlich: in Amerika, anftatt 
in England, Zu diefem Zweck wurden Zollverordnungen 
erlaffen und Zollbeamten ernannt. Cine Abgabe von drei 
Pence auf das Pfund Thee wurde vom Volke nicht gefühlt 5 
denn diefe, oder vielmehr eine größere Abgabe war früher 
dafiir in England bezahlt worden. Die Laſten des Volks 
wurden dadurch vermindert anftatt vermehrt :—fo liftig war 
der Plan angelegt — 

Viele Politifer hegen die— allgemein nur zu richtige — 
Meinung: daß Fein, auch noch fo Gefahr drohender Grund- 
ſatz das Bolf beunruhigen oder aufreisen könne; fondern daß 
e3 erjt fühlen und leiden müffe, ehe die Furcht es zum 
Handeln treibe. Allein bei den Amerifanern beftätigte fich 
bie Wahrheit diefer Meinung nicht: fie fahen die Gefahr, 
und entjchloffen fich, ihr Keben aufs Spiel zu feen, um einem 
Grundfaß zu widerftehen, der darauf berechnet war, ihre 
Freiheit zu untergraben ; obgleich feine Wirfung zur Zeit 
noch nicht im Geringften gefühlt wurde, Der Widerftand 
der Amerikaner gegen den Thee-Befteuerungsplan, in Amerifa 
anftatt in England, war nur ein Widerftand gegen den 
Grundfag, den der Plan in fich trug; denn Feine neue Laſt 
wurde durch Die Abgabe dem Volke auferlegt, 
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Man hält diefes für das einzige Beiſpiel in der Gefchichte, 
wo ein ganzes Volk fich entjchloffen zum Widerftand gegen 
Maßregeln, die in ihrer unmittelbaren Wirfung nicht läftig 
und drickend waren, fondern nur gefährlich durch den Grund» 
faß, auf welchem fie beruhten. Dieſe Betrachtung liefert den 
ficherften Beweis von dem Verftande der Amerikaner fowohl, 
als von ihrer Eiferfucht und Wachſamkeit über ihre Nechte. 
Daß ein erfahrener Politifer den endlichen Zwed und dag 
Ziel von—nicht unmittelbar drücdenden— Mafregeln voraus- 
ſehen fönne, ift ziemlicy natürlich ; allein, daß ein gewöhnlts 
yes Volk, oder vielmehr die ganze Bevölferung eines Yandes, 
zum Widerjtand gettieben wurde gegen Maßregeln, die nicht 
läftig und drückend, fondern nur durch ihren Grundjaß gefähr— 
lich waren : dieſes ift beiſpiellos. 

Jedoch muß man nicht glauben, daß die Koloniſten durch 
die neuen Thee-Berordnungen fo beunruhigt und zum Riders 
ftandsgeift gereizt worden wären, wenn das Mutterland nicht 
fehon durch vorhergehende Maßregeln, auf die klarſte Weiſe, 
die entfchiedene Abficht verrathen hätte: Die Macht der Bes 
ftenernng über fie auszuüben. Die Koloniften betrachteten 
die neuen Thee⸗Verordnungen als ein Iiftiges und verftedtes 
Steuerfoftem 5; obgleich diefe feine neuen Laſten auferlegten. 
Sie waren entfchloffen, ſich jetst ebenfo wenig durch Betrug, 
als vorher durch Furcht, ihre Freiheiten rauben zu laffen, 
Unmittelbare Maßregeln wurden getroffen, um die Einfuhr 
des Thees in's Land zur verhindern, und dadurch Die Bezah— 
fung der Abgabe zu vermeiden. Die öffentliche Meinung 
war fo ftarf und einftimmig, daß ohne die Hilfe eines Ges 
fees, — vielmehr einem Gefege zum Troß,—die Mafregeln 
durch diefelbe eine hinreichende Gewalt erhielten 5; obgleich) 
diefe Maßregeln von allen andern am Schweriten zu voll 
ziehen waren, indem fie in die Intereſſen und längſt eingewurz 
zelten Gewohnheiten des Volks eingriffen. 

In den meiften Städten, von Neu⸗-Hampſhire bis Georgien, 
bielt das Volk Berfammlungen und faßte Bejchlüffe: den 
Sebrauch des Thees aufzugeben. Diefer—obgleic, fonit eiv 
angenehmes Getränf—galt nun für ein Kraut, das der polis 
tifchen Berfaffung fchädlich war. In den größern Han— 
velsftädten wurden Mafregeln getroffen, um die Landung 
des Thees zu verhindern ; man ernannte Ausſchüſſe: um die 
Bücher der Kaufleute zu unterfuchen; diefen Die jogenannten 
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Teſteide abzunehmen ; und amdere Mittel anzuwenden, um 
England’s Abfichten zu vereiteln. Wo es geſchehen Fonnte, 
wurden die TheesSpediteure überredet, oder aud) gezwungen 
fich zu verpflichten, nicht als folche zu handeln, Eine nadı 
Südcarolina gefandte Ladung Thee wurde unangetaftet aufs 
bewahrt, da die Spediteure fich hatten verpflichten müffen: 
feinen Thee zu verkaufen. In vielen Kolonien zwang man 
die Schiffer, welche Thee geladen hatten, mit ihrer Ladung 
wieder abzufahren. Diefe Maßregeln wurden fo Fräftig 
durchgefeßt, Daß der ganze Betrag der binnen einem Jahre 
eingenommenen Thee-Abgabe ſich nur auf fünf und achtzig 
Pfund belief. 

Der in den Kolonien gebrauchte Thee wurde meiftens von 
den Holländern und Franzofen durch Schleichhandel herein— 
gebracht, welchen die Einwohner, dag Zollgefeß zu umgehen, 
gern beförderten. In den erften vier oder fünf Jahren, feit- 
dem das neue Syſtem in Straft war, fam nur eine geringe 
Menge Thee nach den Kolonien; und anftatt, daß Die bes 
fchränfenden Maßregeln nachließen—wie man in England 
erwartete, —nahmen fie immer mehr zu an Ötrenge und 
Wirkfamfeit, während der Gebrauch des eingeführten Thees 
immer mehr abnahm. 

Wie es fchon öfters der Fall gewefen war, wann Streitigs 
feiten zwifchen beiden Ländern ftattfanden, fo entfpann ſich 
auch dies Mal der Hauptitreit, wegen der TheesBerordnuns 
gen, in Boſton. Die ändern Kolonien hatten bisher die 
Nothwahl — entweder den Thee zu verbrauchen oder ihn 
gewaltfam zu zerſtören vermieden. Aber die Indiſche-Ge⸗ 
feilfchaft, welche den Geift der Einwohner von Bofton Fannte, 
war mit den nach dieſem Hafen gefandten Theeladungen vors 
fichtiger ald mit andern gewefen. Der Eifer des Statthalters 
Hutchinfon, und der übrigen Kronbeamten dafelbit, übertraf 
bei Weitem den der Kronbeamten in den andern Kolonien, 
und war darauf berechnet, die Maßregeln der Einwohner zu 
vereiteln. Alle nach Boſton beftimmten Theefchiffe ſchickte 
man meiftens an folche Perfonen, welche die Werkzeuge des 
Statthalter Hutchinfon waren, oder an ihre Verwandten, ꝛc. 
Und wenn diefe Leute aufgefordert wurden, die Annahme der 
Ladungen zu verweigern, fo pflegten fie immer nur zu ants 
worten: “daß es nicht in ihrer Macht ftände.? 

Wenn die Spediteure nicht durch Heberredung oder durch 
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Furcht bewogen werden Fonnten, die Annahme des Thees 
zu verweigern, fo zwang man zunächft die Theefchiffer, wies 
der abzufegeln, ohne ihre abfcheuliche Ladungen abzuliefern. 
Allein von den Zolleinnehmern wurden die Zollfcheine und 
vom Statthalter die Päffe verweigert, wenn die Schiffer nicht 
die zollbaren Artifel ausgeladen und fich mit den gehörigen 
Papieren vom Zollhaufe verfehen hatten. Um zu verhindern, 
daß man ſich der Theefchiffe bemächtigte und fie aus dem 
Hafen brachte, befahl der Statthalter dem Admiral Montague, 
der die Flotte befehligte: Acht zu geben, und fein Echiff 
aus der Stadt—ausgensmmen Küftenfahrer—an der Feftung 
vorbeifahren zu laffen, wenn eg nicht mit einem ven ihm felbft 
unterzeichneten Paß verfehen wäre. Die ftrenge Vollziebung 
diefer Mapregeln gewährten dem Ctatthalter und feinen 
Anhängern große Befriedigung ; fte fehmeichelten fich mit der 
Hoffnung: daß die “Söhne der Freihet”’—nad) al ihren 
lauten Klagen, Befchlüffen und Plänen, um dem Theefyftem 
Widerſtand zu leiften, —nun überwunden wären, und daf fie 
nicht mehr die Landung und den DBerfauf des verhaßten 
Krauts verhindern Fönnten. 

Die Maßregeln der Regierungsbeamten wurden nad) einem 
fo fchlauen Plane vollzogen, und von fo getreuen Dienern, 
— die unter dem unmittelbaren Einfluß und der Aufficht des 
Statthalters ftanden,— daß fie glaubten: die aufrührerifchen 
Amerifaner hätten nun fein einziges Schlupfloch mehr, um der 
Bezahlung der verhaßten Abgabe zu entgehen. Cie ließen 
ſich nicht träumen, daß ein Verſuch gemacht werden könnte, 
den verpönten Artifel, der eine Steuer an England verdeckte, 
zu zerfiören oder über Bord zu werfen; hätten fie an fo etwas 
gedacht, fo wären wohl die Schiffe bewacht und befchüßt 
worden. Der Statthalter, — welcher nach Allem, was er 
erlebt und erfahren, noch immer mehr feinen Gefühlen ale 
feiner Einficht folgte, —wußte durchaus nichts von der allge: 
meinen Stimmung und dem Geifte des Volks: er hatte feinen 
Begriff davon, daß das Volk Alles, felbft fein Leben, wagen 
würde, um dem verworfenen Gefege Widerftand zu leiften. 
Kur ein fühner Schritt von Seiten des Volks Fonnte den 
Erfolg des wider die Freiheiten des Landes tief ausgedachten 
Plans vereiteln. | 

Es war den Schiffen unmöglich gemacht worden, mit ihren 
Ladungen zurüczufehren. Hätte man dem Geiſt und ber 
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Einftimmigfeit der Einwohner vertraut, und den Thee landen 
laſſen: fo wäre dies eben fo viel geweſen, als nachgegeben; 
denn einige wenige Bürger waren engliſch geſinnt, konnten 
folglich Teicht den Thee ankaufen und ihn—durch gute oder 
fchlechte Mitte—theils unter das Volk bringen, theils vers 
brauchen. Und eben fo unthunlich wäre es gewefen, die Lanz 
dung des Thees zu verhindern, felbit durch die fchärfite Wache, 
Tag und Nacht; denn leicht konnte man den Thee des Nachts 
an unbewachten Stellen an's Land bringen. Jede andere 

Maßregel war erfolglos verfucht worden ; viele Spediteure 
mußten die Annahme des Thees verweigern ; ; eine zahlreiche 
Berfammlung der Bürger hatte jtattgefinden, die dem Statt- 
halter Borftellungen machten, und ihn dringend erſuchten: den 
Theefchiffen die Nückfehr zu befehlen, und nicht zu erlauben, 
daß irgend ein Theilihrer Ladung an's Land gebracht werden 
durfte. Allein er antwortete: daß die Mafregel von ihm 
ausgegangen und er entichloffen wäre, fte zu vollziehen. 

Beide Theile waren nun auf dem Punkt, die große Frage 
zu entjcheiden, von welcher die Freiheiten des Landes abhingen: 
“Ob Groß-Britanien die Macht, die Amerifaner zu befteuern, 
ausüben follte, oder nicht ??’— 

Diefe Frage betraf die Landung einiger wenigen Schiffs— 
ladungen von Thee, der mit einer verfaffungswidrigen Steuer 
befudelt war. Die Koloniften waren entfchloffen, diefe Steuer 
nicht zu bezahlen ; die Engländer dagegen, fie durchzuſetzen 
und die Pläne der Amerikaner zu vereiteln. Beide Parteien 
hatten ihre Mafregefn getroffen, und die brittifche Partei war 
ihres Erfolgs gewiß; der Streit näherte ſich einer Criſis; 
überall herrichten Unrube und Schrecken; in jedem Geſi cht 
war die tiefite Niedergefihlagenheit ausgedrüct. Hätte ein 
feindliches Heer in der Nachbarſchaft geſtanden, um die Stadt 
zu überfallen; oder wäre dieſe von der Peſt bedroht geweſen: 
— s wirde keine größere Angſt haben herrſchen können, als 
jetzt, da eine noch unbeſtimmte Begebenheit das Schickſal von 
drei Millionen Menſchen entſcheiden ſollte. 

Während dieſer ſchrecklichen Ungewißheit verbreitete ſich mit 
Blitzesſchnelle das Gerücht: Admiral Montague wäre auf 
dem Punkt, ſich der Theeſchiffe zu bemächtigen, um über ihre 
Ladungen zu verfügen und ſie binnen vier und zwanzig Stunden 
in öffentlicher Auction verſteigern zu laſſen. Dieſes hielt man 
für einen liſtigen Anſchlag des Statthalters Sutchinfon : ; den 
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auf diefe Art würde der Zoll bezahlt worden fein, als wenn 
die Spediteure den Thee in ihren Magazinen verkauft hätten. 

Diejes Gerücht wirfte wie ein etectrifcher Schlag: augens 
oficklich verließ das Bolf feine Befchäftigungen ; die Straßen 
füllten ſich mit Menfchen, deren Gefichter Unwillen und Bes 
ſtürzung ausdrücten; Jeder fchien den Andern zu fragen : 
was in diefer gefahrvollen Lage zu thun? um auf eine Fühne 
und entjcheidende Weiſe die Ausführung des fchändfichen 
ang zu verhindern. 

In kurzer Zeit begab fich, wie inftinctmäßig getrieben, eine 
große Menge Bolf in eine der geräumigiten Kirchen von 
Bofton, und bildete fich zu einer öffentlichen Verfammlung. 
Ehe man einen weitern Schritt that, ward eine Botfchaft an 
den Statthalter und an die Spediteure abgefandt, die nur mit 
Mühe zu finden waren; denn fie fürchteten fich, vor den Augen 
eines befeidigten und erbitterten Volks zu erfcheinen. Allein 
fte gaben feine befriedigende Antwort, und waren Feineswegs 
geneigt, die Wünſche des Volks zu erfüllen. Diefes war, 


troß der herrfchenden Aufregung, rubig verfammelt, um über - 


feine ceritifche Lage und die anzunehmenden Maßregeln zu 
berathen: da tratt der Scherif in die Kirche mit einem Befehl 
vom Statthalter, worin der Verſammlung—als einer unges 
ſetzlichen und aufrubrerischen—befohlen wurde: fich. fogleich 
auseinander zu begeben. 

Da .aber der Scherif feine bewaffnete Macht mitgebracht 
hatte, und ſchon eine hinreichende Anzahl Bürger vom Sounty 
gegenwärtig war, fo erhielt GEriterer die Weiſung: fich 
hinweg zu begeben. Der Befehl des Statthalters wurde mit 
gebührender Verachtung aufgenommen, und der Scherif, ges 
Fränft und voll Verdruß, Durch Zifchen genöthigt, das Haus 
zu verlaffen. Nicht nur im Haufe, fondern auch unter der 
Menge außer demfelben, entitand ein lautes Gemurmel; doch 
wurde bald die Drdnung wieder hergeftellt und die Berfamins 
fung vertagt, ohne geſtimmt oder einen Bejchluß gefaßt zu 
haben. Die Anführer des Volks hielten wahrfcheinlich Ort 
und Zeit nicht für geeignet, um über die erforderlichen Maps 
regeln zu berathen. | | 

Jetzt ward der fühne Plan entworfen und zur unmittelbaren 
Ausführung vorgefchlagen; der Plan, welcher die Bürger 
beider Länder in Erjtaunen und Bewegung fete, und jene 
benfwürdige evolution befihleunigte, wodurch, fie “Feinde 


156 Allgemeine Gefchichte 


im Kriege und Freunde im Frieden” wurden. ‘Der Erfolg 
des Plans fowohl, als die dabei ftattfindende Gefahr, erfors 
berten DVerfchwiegenheit und Eile. Man hat niemals mit 
Gewißheit erfahren, wer das fühne Unternehmen erdacht und 
ausgeführt hat; allein es ift Fein gegründeter Zweifel vors 
handen, daß Herr Samuel Adams und viele der damaligen 
politifchen Volksführer die Urheber defjelben geweſen find. 
Auch ift der Ort befannt, wo fie fi) zur Berathung verfams 
melt : die Hinterftube der Druckerei von Edes und Gil, an der 
Ede eines Gäscheng zwifchen der Gourt-Straße und der Kirche 
in der Brattle-Straße. Es ift ein fonderbarer Umftand, daß 
ein fo gewagtes und verzweifeltes Unternehmen, zur Behaups 
tung der Freiheiten des Landes, entworfen und verabredet 
worden ift, in dem Gabinette des Herausgebers einer Zeitung, 
bie ein Organ der öffentlichen Meinung und eine aufmerfjame 
Scildwache der Freiheiten des Volfs war. Seit diefer Zeit 
entftanden in den “Hinterſtuben“ der Zeitungsdrudereien 
viele politifche Pläne, waren aber im Allgemeinen von gar 
verſchiedenem Character. | 

Binnen wenigen Stunden nad) der VBertagung der Volks⸗ 
verfammlung ward das fühne Unternehmen, von deſſen Erfolg 
die große Frage der Befteuerung abhing, entworfen, überlegt 
und ausgeführt. Zur allgemeinen Verwunderung erjchien 
plöglich in den Straßen von Bofton eine Anzahl von Wilden, 
(Perfonen, wie die Ureinmohner des Laudes gefleidet,) be- 
waffnet mit einem Tomahawk in der Hand und einer Keule 
auf der Schulter. Stumm, ernft und feierlich zogen fie 
einzeln hintereinander, in indianifcher Reihe, durch die auf der 
Straße zahlreich verfammelten erftaunten Zufchauer, die nicht 
wußten, was fie denfen follten von dem unerwarteten und 
feltfamen Aufzuge, deſſen Neuheit vielleicht Urfache war, daß 
nichts gefchah, um die Wilden an der Ausführung ihres 
Borhabeng zu hindern. 

Die Indianer, Teidenfchaftliche Liebhaber des Tabacks, 
feheinen—wenigfteng bei diefer Gelegenheit, —einen tödtfichen 
Widerwillen gehabt zu haben gegen den Thee; denn gleich, 
fam als würden fie angezogen von deffen fchädlicher Eigens 
fchaft, nahmen fte ihren Weg geradezu nad) den Werften, mo 
die Theefchiffe lagen, ftiegen an Bord, verlangten die Schlüffel, 
fchlugen ohne Weiteres die Theefiften ein, und warfen den 
Thee fammt dem Zoll über Bord in’s Meer ;—inen Werth 


der Vereinigten Staaten. 157 


von mehreren taufend Pfund des feinften Thees. Die That 
gefchah im Angeficht der Welt —und obgleich ringsum die 
Schiffe des Königs lagen, fo wurde doc, Fein Widerftand 
geleiftet oder auch nur verfucht : Alles war ftill und bejturzt. 

Alfo wurde der Thee,— welcher bejtimmt war als Mittel, 
um einen Tribut von den Amerifanern zu erpreffen, —als ein 
Opfer der Freiheit des Landes, den “Geiſtern der großen 
Tiefe” dargebracht. Als die Indianer?” ihr Vorhaben voll 

acht, ſah man Fein Zeichen des Triumphs und hörte feinen 
Kriegsruf: fie verübten weiter feine Gewaltthätigfeit, 
feine Unordnung, fondern zogen fich zurück, in ernfter, ftums 
mer Feierlichfeit und Ordnung, wie fie gefommen waren ; 
eine große Menge Volk folgte ihnen nach durch die Stadt. 
Weder von Seiten der Regierung noch des Volks gefchah 
etwas, in Folge diefer Begebenheit ; und die nächitfommende 
Nacht war eine der ruhigiten, deren Bofton feit mehreren 
Monaten genoffen hatte. 

Niemand half den Wilden bei der Zerftörung des Theeg, 
außer einigen Knaben oder jungen Leuten, die bei diefer Gele- 
genheit zufammengelaufen waren, und freiwillig Theil nahmen 
an dem Borfall. Einer von ihnen nahm den Thee, der in 
feine und in die Schuhe einiger feiner Gefährten gefallen war, 
that ihn in eine Flafche und verfiegelte fie. Diefelbe ift noch 
vorhanden mit dem Thee, welcher damals der politifchen Ges 
fundheit und Gonftitution des Volks noch fehädlicher war, alg 
hitziges Getränf. Die Anzahl der Wilden wird verfchieden 
angegeben, auf fechzig bis achtzig. Obgleich mehrere Perfonen 
unter ihnen genannt worden find, fo hat man-doch niemalg 
ihre Namen mit Gewißheit erfahren. Es gibt viele einleuch- 
tende Gründe, warum damals und feitdem ihre Verheimlichung 
nothwendig war. Es iſt im Vertrauen behauptet worden, 
daß feiner von denen, welche von der Partie waren, die That—⸗ 
fache eingeftanden hat, außer einigen von den Knaben. Faſt 
alle jene verfleideten Perfonen haben ven Schauplatz verlaffen 
und das Geheimniß mit in’s Grab genommen; und wenn ja 
noch wenige von ihnen leben, fo werden fie wohl nicht minder 
verſchwiegen fein als die andern, und das große Geheimniß 
bis zu ihrem Tode bewahren, nad) welchem es nicht mehr von 
Menfchen entdeckt werden Fanıt. 

Der Erfolg diefer kühnen entfchloffenen That erregte dag 
Erftaunen des Statthalter Hutchinſon und der brittiſchen 

15 
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Partei, und fehien ihm zu überzeugen, daß die ” Söhne ber 
Freiheit?” doch nicht ganz fo verächtlic waren, als er fie dem 
Miniſterium in feinen Briefen gefehildert hatte. Selbſt die 
Whigpartei in den andern Kolonien war darüber erftaunt 5 
die Flamme der Freiheit wurde dadurd) überall angefacht und 
verbreitet, um Alles zu erleuchten und zu erwärmen. 

Als die Kunde von diefer Begebenheit nach England kam, 
— mit all’ den Webertreibungen und Farben, die Hutchinfon 
gebrauchte, fie zu fehildern, —erregte fie den höchſten Um ler 
der minifteriellen Partei; felbft Die Gegner des amerifanifihe 
Steuerfyftems Fonnten einen fo übereilten und verzweifelten 
Schritt nicht rechtfertigen. Das Parlament befchloß, - die 
rebellifche Stadt zu Grunde zu richten, welche als Urquelle 
und Hauptfiß der Partei zu betrachten war, die e8 gewagt, 
feiner Obergewalt Widerftand zu leiten. Seine ganze, Alles 
vermögende Macht und all? fein fehredlicher Zorn wurden 
vereinigt wider Boſton gerichtet. Sogleich ward eine Bill 
gemacht: “ Alles Ein: und Ausladen, Einfchiffen und Landen 
von Gütern, Waaren, ꝛc. in der Stadt Bofton oder ihrem 
Hafen, fol aufhören.’ 

Diefe fogenannte Boston Port Bill wurde am 25. März, 
1774, angenommen, und fette, als fie befannt wurde, die 
Einwohner von Bofton in die äußerfte Beltürzung. Gie 
hielten eine allgemeine Verſammlung und faßten muthige 
Befchlüffe, worin fie in Eräftigen Ausdrücken ſich wider Diefe 
Unterdrüdungs-Maßregel erklärten, und alle Kolonien erſuch— 
ten, fich zu vereinigen und zu verpflichten : alle Güter-Einfuhr 
von Groß-Britanien einzuftellen. Die meiften Kolonien bes 
fehloffen : mit Maffachufetts gemeinſchaftliche Sache zu machen, 
und den verfaffungsmidrigen Gefegen des Parlaments Wi⸗ 
deritand zu leiften. 

Der 1. Juni, an welchem Tage die Port-Bill in Kraft 
treten follte, wurde zu einem Faſt- und Bettage beſtimmt. 
Gleich darauf erfchien noch ein neues Gefeß zur befjern 
Einrichtung der Regierung in der Provinz von Maſſachuſetts⸗ 
Bai 5” deſſen Zweck war: den Freibrief dahin zu verändern, 
daß die Richter und Scherife vom König abhängig wurden, 
um fie nach Gefallen abzuſetzen. Hierauf folgte noch ein 
anderes Geſetz: daß jede des Morde oder eines andern 
Hauptverbrecheng angeklagte Perjon, Die e3 begangen wider 
die Obrigkeit bei Vollziehung der Geſetze, vom Statthalter 
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nach irgend einer andern Kolonie, oder nach Groß-Britanien 
zur gerichtlichen Unterſuchung fortgefchictt werden könnte.“ 

Die fogenannte Duebec-Bill folgte fehhnell darauf, wodurch 
die Grenzen dDiefer Provinz erweitert und den römiſch-katho— 
lichen Einwohnern viele Borrechte ertheilt wurden; Alles 
bloß, um fich der Anhänglichfeit dieſer Provinz zu verfichern, 
und fie zu verhindern, fich mit den Kolonien in ihren Wider: 
—— eln zu vereinigen. Dieſe Schritte —anſtatt bie 

nien durch Furcht zur Unterwerfung zu bemegen—beftä- 
nur ihre Beſorgniſſe: daß Groß-Britanien entſchiedene 
ſicht hegte, die Kolonien in einen Zuſtand der tiefſten 
—* Erniedrigung und Unterdrückung zu bringen. Das 
Bewußtſein der gemeinſchaftlichen Gefahr bewirkte einen aus— 
gedehnten Briefwechſel zwiſchen den Kolonien, und endlich die 
Ueberzeugung: daß es zweckmäßig wäre, einen allgemeinen 
Congreß zu berufen, der aus Abgeordneten von allen Kolonien 
beſtehen ſollte. Dieſer Congreß verſammelte ſich in Phila— 
delphia, den 5. September 1774; unter ſeinen Mitgliedern 
befanden ſich einige der ausgezeichnetften Patrioten, Staates 
männer und Redner diefes, und vielleicht jedes andern Yandes. 
Ungeachtet der Gährung, die in den meiften Kolonien herrſchte, 
wurden doc, die Verhandlungen mit Rube, Einigkeit und 
Feſtigkeit betrieben. 

Der Gongreß machte eine lange und feierliche Erklärung 
der Rechte der Amerifaner, als brittifcher Unterthanen, und 
behauptete darin in den Fräftigften Ausdrüden ihre Befreiung 
von aller Beſteuerung durch das Parlament; ferner verfer- 
tigte er eine Bittfchrift an den König, deren Beantwortung 
verweigert wurde; dann folgte eine Zufchrift an das Volk 
von Groß-Britanicn ; und endlic, eine andere an das Volk 
von Amerika. Diefe Urkunden wurden von Meifterband 
gefchrieben, und zeugten von großer Würde und Geiftesfraft. 
Die Congreßmitglieder verdienten in jeder Hinficht, daß ihnen 
die Freiheiten des Landes, und die Schickſale von drei Milli— 
onen ihrer von Sclaverei bedrohten Landsleute anvertraut 
wurden, 

Die Verhandlungen des Congreſſes waren nicht geeignet, 
die allgemeine Volksſtimmung zu fehwächen, und dba die 
föniglichen Beamten in Maffachuferts entſchloſſen febienen, es 
aufs Aeuferfte anfommen zu laflen, um das Bolf durch will 
Firfiche und gevaltfame Mittel zu einer unbedingten Unterz 
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werfung zu bringen : fo erhielt nun Alles das Anfehen eines 
Bürgerfriegs. Neue Räthe und neue Richter wurden von 
der Krone ernannt, und Letztere juchten ihre Aemter anzutres 
ten; allein die Geſchwornen weigerten ftch, mit ihnen Gericht 
zu halten. In eigen Bezirfen verfammelte fic das Volf, 
um die Richter an der Verwaltung ihrer Hemter zu verhindern, 
wozu das erite Beifpiel in Berffhire gegeben wurde, “lm 
dDiefe Zeit fiel in Bojton der berühmte Freibeitsbaun, —der 
mit Stolz jo oft und forgfam gepußt und geſchmückt worden 
war, —als ein Opfer brittifcher Rachſucht oder einiger elenden 
Seelen, die feinen Schatten haften.” 

Kurz vorher war General Gage, als Hutchinſon's Nach— 
folger, Statthalter von Maffachufetts geworden, Da er von 
einer Genera-Mufterung Gefahr befurchtete, jo ließ er Die 
Kriegsmagazine von Charlestown und Cambridge nad) Bolton 
jchaffen, und befeftigte die Kandenge, welche Bojton bei Roxbury 
mit dem feiten Lande verbindet. Diefe Maßregeln verur: 
fachten eine allgemeine pantfche Beitürzung; Abgeordnete von 
allen Städten in Suffolf-Sounty famen zufammen ; muthige 
Befchlüffe wurden gefaßt, und eine VBorjtellung an den Statt 
halter gemacht. 

Die General-Affembly war nach Salem berufen worden ; 
aber, wegen der unrubigen Zeit erließ der Statthalter einen 
Gegenbefehl an die Aſſembly. Deffenungeachtet kamen nem: 
zig Mitglieder zuſammen; befchloffen, einen Provinzial⸗Con⸗ 
greß zu bilden; erwählten Herren Hancod zu ihrem Präſiden— 
ten; und vertagten fich nach Concord, neungehn Meilen von 
Boſton. Furchtlos gingen fie an's Werk. Sie machten eine 
Erklärung an den Statthalter, worin fie ihre Befchwerden 
wiederholten, im Angefticht des brittifchen Geſetzes und der 
brittifchen Truppen. Dann fihritten fie zu den erften Maß— 
regeln, welche unmittelbar und ohne Rückſicht getroffen wurden, 
ehe fie zum Schwert griffen, um ihre Nechte und Freiheiten 
zu vertheidigen. Sie brachten die Landwehr in Ordnung ; 
und machten Anftalt, das Bolf mit Waffen und den Schat 
mit Geld zu verſehen. Shre Empfehlungen hatten Gefeßfraft: 
fo groß war Die rn. des Volks. Der Statthalter 
"Gage ward beinahe rafend über diefe Fühnen Maßregeln: er 
erließ eine Verordnung, worin er das Verfahren der Affembly 
eine Rebellion nannte. 

Im Frühjahr 1775 gingen im Parlament die Fifihereis - 
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Gefetze durch: fie verboten den Kolonien den Fiſchhandel mit 
Groß-Britanien, Srland und Weftindien, und die Fiſcherei 
auf der Bank von NeusFoundland. Diefe Gefege follten 
befonders auf die Stadt Boſten wirfen, welche der auser- 
wählte Gegenftand der minifteriellen Wuth geworden war. 
Die verfihiedenen erlaffenen Verordnungen erregten für bie 
Bürger von Bofton und feiner Umgebung eine große und 
allgemeine Noth. Aber ihre Brüder in den andern Kolonien 
nahmen Theil an ihrer Lage, und verfahen fie fehnell mit 
allerlei Lebensmitteln, zur Unterftügung der Leidenden. 

Das Berfahren der brittifchen Regierung war nicht nur 
drückend, fondern Hleinlich und verachtungswürdig. Vartetifche 
Geſetze zu geben, war immer abfcheulich und tyrannifch ; allein 
es vertrug ſich mit der Gerechtigkeit und Würde der brittifchen 
Nation. fine Reihe von Gefegen wurde erlaffen und die 
Mache wer Nation angewandt, um die Stadt Bolton zu 
Grunde zu richten —weil fie mehr ald andere Städte einen 
entfchiedenen Geift des Widerftandg gegen die drücenden und 
perfaffungswidrigen Mafregeln gezeigt hatte. Die Minifter 
n nicht ein, daß die Kolonien fich ald gemeinfchaftlich hans 
ıdD und leidend betrachteten; fie hofften, die rebellifchen 
wohner der verurtheilten Stadt zu demüthigen und zu 
verderben; fie dachten, durch ſolch' ein fehredliches Beiſpiel 
alle andern Kolonien in Furcht zu ſetzen und zu unterwerfen. 
Aber dieſe verruchten Plaͤne wirkten zurück auf die Häupter 
ihrer Urheber; denn die tyranniſchen Maßregeln gegen Boſton 
erbitterten nur das Volk aller Kolonien, welches dieſelben als 
grauſam und verabſcheuungswürdig betrachteten. 

Sm März 1775, wurde der allgemeine Unwille auf's 
Aeußerſte gefteigert, durch folgende niedrige, höchſt ſchändliche 
Handlung: | 

“Die Landleute,welche Sefchäfte halber nad, Boſton kamen, 
ftanden bei den Offizieren im Verdacht: von ihren Soldaten 
Gewehre zu faufen. Gelegenheit fuchend, irgend eine Strafe 
aufzulegen und einen ernfthaften Streit herbeizuführen, befahl 
der Oberft-Lientenant Nesbit, vom 47. Regiment, einem feiner 
Soldaten: er follte einem Landmann eine alte roftige Mius- 
fete zum Verkauf anbieten. Ein Mann aus Billerica lief in 
diefe Schlinge, und Faufte die Musfete für drei Thaler. Der 
Unglückliche wurde fogleich durch Nesbit ergriffen, und blieb 
die Nacht in einem Wachthauſe eingefperrt. Am nächften 
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Morgen früh zogen ihn die Goldaten ganz nadend aus, 
bejtrichen ihn mit warmem Theer, beftreuten ihn mit Federn, 
und fubren ihn auf einem Karren durch die Strafen. Die 
Partie bejtand aus ungefähr dreißig Grenadieren mit aufge: 
pflanzten Bajonnetten, an ber Spitze den furchtbaren Nesbit 
mit dem Degen in der Fauſt; zwanzig Trommelſchläger und 
Pfeifer ſpielten den ſogenannten Schurkenmarſch (Rogue's 
march). Als der Zug beim Freiheitsbaum ankam, wo ſich 
eine Menge Volk verfammelt hatte, wurden Die Soldaten 
wegen ihrer eignen Sicherheit beforgt, liegen den Mann Taufen, 
und zogen fich in ihre Kafernen zurüd. Die vornehmften 
Männer von Billerica machten dem General Gage Vorſtel⸗ 
lungen wegen dieſer gewaltfamen Beichimpfung; allein fie 
erhielten feine Genugthuung.” 

Der Bruch zwifchen England und den Kolonien war nun fü 

groß geworden, daß an Feine VBerfühnung mit der Bolfsmaffe 
mehr zu denfen war; und beiderfeitS machte man fich fertig, 
zu den Waffen zu greifen. Es blieb den Amerifanern Feine 
andere Ma, als: Sclaverei oder Widerſtand Durch Gewalt. 
Man traf Anftalten, die Landwehr in den Waffen zu üben, 
die Berfertigung des Pulverg zu befördern, und allerlei Kri 
vorräthe zu ſammeln.  Deffentliche-Zicherheit-Ausfi 
wurden ernannt, in allen Städten der Provinz. 
Die brittiſche Regierung fchickte eine Verftärfung an Trups 
pen nach Bolton; während der Statthalter Gage den Abftchten 
und Maßregeln der Proviazialen entgegen zu arbeiten ſuchte. 
Beſonders ſuchte er, ſich ihrer Kriegsvorräthe zu bemächtigen 
und ſie zu zerſtören, um ihnen die Mittel zu rauben, Widerſtand 
zu leiſten. Zu dieſem Zweck ſandte der General Gage heim— 
lich ein Regiment Grenadiere nach Concord. Sie trafen auf 
eine Abtheilung Landwehr von Lexington, feuerten auf ſie und 
tödteten mehrere Landwehrmänner. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde das erſte Blut vergoſſen, in dem denkwürdigen 
Revolutionskriege, welcher Groß⸗-Britanien und Amerika auf 
. Immer von einander trennte, und Letzterem unter den Ländern 
der Erde nicht nur einen Rang gab, fondern auch Freiheit 
und Berfaffungen, welche allein die Nation erheben konn⸗ 
ten. Ihnen verdanft die Nation ihre Ruhe, ihre fi hnell zus 
nehmende Bevölferung, ihren fteigenden Wohlſtand, ihr —in 
der Weltgeſchichte beiſpielloſes —Glück! 

Die Schlacht bei Lexington fand ſtatt am 18. April 1775 
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Dberft-Lieutenant Smith und Major Pitcairn verließen 
Bojton, mit achthundert Mann auserlefenen Truppen vom 
brittifchen Heere, in der Abficht: die amerikanischen Kraegs— 
vorräthe in Concord zu zerjlören. Bei ihrer Anfunft in 
Lerington fanden fie—auf dem grünen Platze dafelbit—unges 
fähr ftebzig Mann Landwehr unter den Waffen und in Parade. 
Al Major Pitcairn die Pandwehrmänner erblite, ritt er auf 
fie zu und fchrie: “ Auseinander! ihr Nebellen! Auseinander, 
und die Waffen geftreft!” Da fie feinem Befehl nicht 
augenblicklich gehorchten, fchoß er fein Piſtol auf fie ab, und 
befahl feinen Leuten, zu feuern. Diefe gehorchten, und drei 
Amerifaner wurden getödtet. 

Bon da zog der Haufen weiter nach Concord, wo die Land—⸗ 
wehr fich ebenfalls verfammelt hatte, um fich dem Feinde 
entgegen zu ftellen; allein fie war zu ſchwach, und zog fich 
einitweilen zurück, um erſt Berftärfung von den benachbarten 
Städten abzuwarten. Die Engländer zerftörten alle Maga: 
zine, welche fie vorfanden, und begannen ihren Rückzug nad 
Perington zu. Allein das ganze Land war nun unter Waffen 
und fie wurden hart bedrängt; denn die Amerikaner, veriteckt 
hinter Mauern, Heden, 2c. fihoffen beftändig auf fie. Major 
Pitcairn, aus Furcht: fein Cadavre (Carcass) möchte vom 
Pferde gefihoffen werden, ftteg ab, um zu Fuß feine Lente 
anzufenern; fein Pferd und feine Equipage wurden von 
den Provinzialen weggenommen. Ber Sonnenuntergang 
bewerfitelligten die Regulären, von Müdigkeit erfchöpft, ihren 
Rückzug über die Landenge von Charlestown, und fanden auf 
Bunfer’s-Hill eine fichere Zuflucht und Ruheſtätte. Der 
Berluft der Engländer, an Todten, Berwundeten und Gefan— 
genen, belief fich auf 2735 während die Amerifaner, an 
Todten, Berwundeten und Bermißten, nur 88 verloren. 

Die Nachricht von der Schlacht bei Lexington verbreitete 
fich wie ein Lauffeuer, und erweckte die kühnen Söhne des 
Vaterlands zu einem männlichen Widerftand, Der Adersmann 
verließ feinen Pflug, der Handwerfer feine Werkſtatt; und 
die Maſſe des Volks begab ſich nach Bofton, mit folchen 
Waffen, wie fie eben zu finden waren. Binnen wenigen Tagen 
verfammelte fich ein großes Heer, unter dem Befehl der 
Senerale Ward und Putnam. Diefes machte General Gage 
bejorgt um feine Befagung. Als die Kunde von biefen Ereig⸗ 
niſſen ſich im Süden verbreitete, begeiſterte ſie die dortige 
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Bevölferung mit demfelben Eifer und Muth zum Kampf, wie 
int Norden, und das ganze Land Fam weit und breit in 
Bewegung. 

Am 8. April, 1776, erließ der Provinzial-Gongreß von 
Maffachufetts folgendes allgemeine Rundfchreiben : 

Wir befchrwören euch bei Allenı, was euch heilig und theuer 
ift: leiftet allen möglichen Beiftand, zur Bildung eines Heerg, 
zur Vertheidigung des Vaterlands! Unſer Alles fteht auf 
dem Spiel. Tod und Verderben find die fichern Folgen der 
Zögerung. Seder Augenblick iſt unendlich foftbar: eine vers 
[orene Stunde fann euer Vaterland mit Blut überfchwenmen, 
und die Wenigen von euern Nachkommen, welche dem Blut: 
bad entrinnen, auf immer in Feffeln legen. Wir bitten, wir 
fleben euch!—Shr habt eg ja zu verantworten vor eurem 
Vaterlande, vor eurem Gewiffen hauptſächlich aber habt ihr 
e8 zu verantworten vor eurem Gott —Eilet, durch alle mög- 
lichen Mittel, Mannfchaft zufammenzubrungen, um ein Heer 
zu bilden; fendet fie in's Hauptquartier nach Sambridge, fo 
ſchnell, als die hohe Wichtigfeit und die dringende Nothwen— 
Digfeit der Umftinde es erfordern.” 

Diefer Aufruf erweckte, wie zu hoffen war, alle Kräfte des 
Landes, und erfüllte das Volk mit der heldenmüthigften Begei— 
fterung. Er bewirkte eine ſchnelle Vereinigung und Thätigkeit 
unter den Söhnen der Freiheit, zur Vertheidigung ihrer 
Rechte. 

Groß und wichtig waren nun die Verantwortlichkeite nund 
die Dienſte der Urheber der amerikaniſchen Revolution. Dieſe 
mußten aus Verwirrung Ordnung ſchaffen; neue und uner⸗ 
fahrene Truppen unter Mannszucht bringen und organiſiren; 
Waffen, Kriegsvorräthe und Lebensmittel anſchaffen: und 
das Alles ohne Geld, ja faſt ohne die nöthige geſetzliche 
Gewalt —einem furchtbaren feindlichen Heere gegenüber, das 
mit Allem wohlverfehen war, und in welchem gute Manns» 
zucht herrichte. Aber der Eifer und die Fähigkeit der ameri- 
Fanifchen Offiziere waren ihren Pflichten in dieſem entfcheiden- 
den Zeitpunft gewachfen. Von einigen wird fogar berichtet, 
daß fie mehrere Tage und Nächte hindurd, beftändig an der 
Spige ihrer Wachtpoften geftanden, ohne fich die geringfte 
Ruhe zu vergönnen. 

In diefer critifchen Zeit befahl General Ward dem Oberften 
Ethan Allen: vierhundert fogenannte Green Mountain 
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Ddoys d. h. Sunge Männer vom grünen Berge, aufzubringen ; 
aus dem Theile von Neu-Hampſhire, der ſeitdem den Staat 
Vermont bildet. Mit diefen jollte Allen die Befatsungen der 
Engländer am Champlainfee überfallen. Er brachte zwei 
hundert und dreißig zufammen, und marfchirte mit ihnen nach 
Gajtleton, wo fidy ihm, zufolge einer Verabredung mit einigen 
Landwehroffizieren, noch hundert zwei und fiebzig anfchloffen. 
In diefem Plan waren Dean, Woofter, Parfons und Andere 
in Gonnecticut, mit einverftanden; und Schilöwachen wurden 
aufgeftellt, an den verfchiedenen Wegen nad) Ticonderoga, um 
feine Nachrichten von den Plänen der Amerifaner durchzus 
laffen. 

Um diefe Zeit entfchloß fich Oberſt Benedict Arnold, —der 
angekommen war, um die Unternehmung ausführen zu helfen, 
— mit Allen gemeinfchaftlihe Sacdye zu machen; und ohne 
unnöthigen Aufenthalt drangen fie weiter, um ihr Ziel zu 
erreichen. 

Dberft Allen ging am 10. Mat über den Eee, mit einer 
Abtheilung von nur drei und achtzig Mann, und griff am 
Morgen früb das Fort Ticonderoga an. Mit diefen wenigen 
Leuten ftürmte er in's Fort, während Alles noch fehlief; und 
befahl dem Capitän Delaplace, fichh mit der Befagung augen 
bficklich zu ergeben, wenn er fie vom unmittelbaren Untergange 
retten wollte. Der Capitän fragte: Auf welche Authoris 
tat? und Dberft Allen antwortete: “Im Namen des Großen 
Jehovah und des Gontinental-Gongrefjes ’— Das Fort ward 
fogleich übergeben, und die gefangene Befagung paradirte ohne 
Waffen. Cie beftand aus vier Offizieren und vier und vierzig 
Gemeinen auch waren einige Weiber und Kinder bei ihnen. 
Zur Sicherheit ſchickte man fie nach Connecticut. | 

Die Früchte diefes Sieges waren: hundert und zwanzig 
eiferne Kanonen, funfzig Drehbaffen (Swivels), zwei zehn: 
göllige Mörſer, zwei mefjingene Kanonen, eine Menge Bomben, 
Raffetten, Pulver, Fenerfteine, Mehl, Schweinefleifch, 2c. nebft 
vielen andern Sachen von Werth. 

Mit den Uebrigen von diefer Abtheilung ging Oberſt Ceth 
Warner, von Connecticut, wieder über den See, und nahm 
durch Ueberfall die Feſtuug Gromwn: Point mit mehr als buns 
dert Kanonen. Oberſt Arnold, der auf dem Eee in einem 
Heinen Schooner fuhr, caperte ein englifches bewaffnetes 
Fahrzeug, und fehrte zurück mit feiner Prife nach Ticonderoga. 
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Alfo ward die Verbindung mit Canada gefichert, durch die 
Herrfihaft über den See. 

Während diefe glücklichen Erfolge die amerifanifchen Waf—⸗ 
fen im Norden begunftigten, beabfichtigte General Gage einen 
Angriff auf die amerikanischen Truppen in Rorbury, unter dem 
Befehl des Generals Thomas. Die Anzahl der Truppen in 
diefem Platze belief fich im Ganzen nur auf fiebenhundert 
Mann Landwehr, die faft ganz ohne Waffen und Schießbedarf 
waren. Indeſſen, was ihnen an Macht fehlte, erſetzten fie 
durch Kriegslift. Die Amerifaner marfchirten nämlich bei 
Tage, im Angeficht des Feindes, rings um einen Berg in fo 
furchtbarsdrohender Parade, daß der brittifche General dadurch 
völlig getäufcht und der Angriff aufgegeben wurde. Bald 
famen Berjtärfungen an, und der Platz war gerettet. 

Die Bortheile, welche die Ihnerifaner erfämpften,—in den 
häufigen Scharmüßeln mit den fouragirenden Partien der 
Engländer, zwifchen den Fleinen zahlreichen Inſeln in der 
Maſſachuſetts⸗Bai, —gaben ihnen Muth und Vertrauen, fich 
mit den Engländern öfter zu meſſen; und zwar mit glücklichen 
Erfolg, in mehreren wichtigen Unternehmungen. 

Am 5. Mai (1776) famen die drei brittifchen Generale, 
Howe, Clinton und Burgoyne, in Bofton an. Es waren 
tüchtige und erfahrene Offtziere 5 und fie erhielten den Auftrag 
im eriten Feldzug die widerftrebenden, aufrührerifchen Kolos 
niften zur völligen unbedingten Unterwerfung zu bringen. 

Zwei Tage nad) ihrer Aufunft befiegten die Provinzialen, 
unter Putnam und Warren, eine ftarfe Abtheilung der Feinde 
auf den Inſeln, und zerftörten die bewaffneten Schiffe, welche 
zu deren PVertheidigung dort lagen. Mit gleichem Erfolg. 
nahmen fie auf den Inſeln, am 30, Mai, den Engländern 
alles Vieh weg; wodurch diefe in große Noth geriethen. Shre 
Verbindung mit Bofton ward nun abgefchnitten. 

Groß waren die Leiden der Amerikaner. Die Blattern 
waren nach Bofton gebracht worden und wütheten im Heere 
in einem fehr bevenklichen Grade. Das Geld war äußerft 
rar; und die ganze Kriegsmacht, Dffiziere und Soldaten, 
überftieg nic)t achttaufend Mann. Bei aller Niedergefchla> 
genheit und allem Mangel an Kriegszucht fonnte fie nichts 
zufammenbhalten, als der edelfte Eifer für die gute Sache ihres 
gemeinfchaftlichen Vaterlands. 

Am 12. Juni erließ General Gage, im Namen dee Königs, 
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eine Proclamation, worin eine allgemeine Amneſtie (Derzeis 
hung) angeboten wurde, von welcher bloß Johann Hancock 
und Samuel Adams ausgefchloffen waren. Diejenigen, 
welche diefes gnädige Anerbieten ausfchlagen, den Mivderfpänz 
ftigen helfen, fie unterftügen oder mit ihnen fonft in Verbin 
dung ftehen follten, erklärte man für Rebellen, und drohte fie 
als folche zu behandeln. Auch ward in der Provinz das 
Kriegsrecht eingefeßt. 

Mit Recht betrachteten die Amerifaner diefe Proclamation 
als eine öffentliche Kriegserflärung und Borläuferinn von 
Heindfeligfeiten ; deshalb beobachteten fie die Feinde mit der 
äußerſten Aufmerffamfeit. Oberſt Prescott erbielt Befehl, 
mit taufend Mann Bunfer’s-Hill, in Charlestomn, zu befefti- 
gen; da aber die Arbeit in der Nacht ftattfand, fo befeftigte er 
einen nahe dabei gelegenen Drt, Breed's⸗Hill genannt, der 
näher nach Bofton liegt. Diefes Fühne Werk fette den Gene: 
ral Gage in Berlegenheit und Erftaunen; denn e8 gefährdete 
feine eigne Sicherheit in Bofton. Er befchloß, die Amerifaner 
unverzüglich von diefem Punkt zu vertreiben; und zu diefem 
Zweck fandte er, am 17, Suni, mehrere Stück Geſchütz, zehn 
Compagnien Grenadiere und vier Bataillone Fußvolk dahin 
ab, unter dem Befehl des GeneralMajors Howe und des 
Brigade-Generals Pigot. 

Sn Charlestoron erhielten fie noch Verftärfung, fo daß fich 
ihre Anzahl auf dreitaufend Mann belief. Am Meeresufer 
marfchirten fle auf in Schlachtordnung, und begannen eine 
furchtbare Kanonade. Oberft Prescott, unterftütst durch 
Oberſt Starf von NeusHampfbire, und Capitän Norton von 
Connecticut, widerſtand Fräftig dem erſten Angriff der 
Schlacht ; mit ihm vereinigten fich bald noch die Generale 
Putnam, Warren und Pomeroy; und Alle fühlten frifchen 
Muth und Begeifterung zum Kampf. Charlestown ging in 
Flammen auf, während die Engländer vorwärts drangen. 

Zur Nachahmung der Helden auf der Ebene von Abraham, 
feuerten Die Amerifaner nicht eher, als big die Engländer fich 
bis auf fiebzig Ellen genähert hatten. Ein wohl dirigirteg 
Musfetenfeuer ward nun eröffnet, verbreitete Tod und Ver— 
derben in den Reihen der Angreifenden, und nötbigte fie zum 
Meichen. Schrecklich war das Feuer der Musfeten und die 
Feinde mußten in Unordnung. fliehen. Der Verdruß und 
Yerger der Offiziere war groß, ımd von Neuem führten fie ihr, 
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Leute zum Angriff, Nochmals wurden fie zurücigetrieben und 
gerietlien in Unordnung. In dieſem entfcheidenden Augenblick 
fam General Clinton an, vereinigte nod) ein Mal die Trup- 
pen, ernneuerte den Angriff und dag furdytbare Gemetzel. Die 
Provinzialen hatten faſt al?’ ihr Pulver verfchoffen und mußten 
nun die Patrontafchen der Todten Durchfischen, um das Feuer 
fortfegen zu fünnen: da wurden fie vom Feinde überflügelt 
und ihre Linien dem zerftörenden Feuer des brittifchen Ge- 
ſchützes bloßgeftellt. 

Kun begann von den brittifchen Schiffen und Batterien 
zugleich eine fchrecliche Kanonade, und die Anftrengungen der 
Feinde verdoppelten fih. Die Amerikaner wurden von den 
feindlichen Degen und Bayonnetten hart bevrängt und wehrten 
fich mit ihren Flintenfolben, bie fie der Uebermacht weichen 
mußten, In guter Ordnung zogen fie fich zurück, unter einem 
wohl dirigirten Feuer von den brittifchen Schiffen und Batte- 
rien, welches befonders wüthete, als fie über die Landenge bei 
Charlestown gingen, big fte endlich dag Lager bei Sambridge 
wieder erreichten. | 

Man kann fagen, daß von allen’ Schlachten, worin die 
brittifche Tapferfeit fich auszeichnete, Letztere in feiner einen 
unerfchrocenern, hartnädigern Widerftand gefunden oder einen 
fehwerern Steg errungen habe, als in diefer. Die Ameri- 
faner verloren darin vierhundert drei und funfig Mann : 
hundert neun und dreißig Todte, zweihundert acht und fiebzig 
Berwundete, und ſechs und dreißig Vermißte. Unter Erfteren 
waren: General Warren, Oberft Gardner, Oberftskieutenant ' 
Parker, und die Majore MiClaney und Moore, deren Berluft 
vom Vaterland tief gefühlt und betrauert wurde. Die Eng. 
länder verloren—nad) dem Bericht des Generals Gage—. 
zweihundert ſechs und zwanzig Todte, worunter neunzehn 
Dffiziere ; ſie hatten fiebzig verwundete Offiziere, und ihr 
Verluſt befief fi) im Ganzen auf 1054 Mann, 

Die Folge des Verluftes der Amerikaner in diefer Schlacht 
war, —ſo jagt man—gleich jenem des Generals Wolfe, bei der 
Ernberung von Quebec; aber in Hinficht des Verluftes der 
Dffiziere ftand er im Verhältniß wie achtzehn zu dreizehn 
Todten, und fiebzig zu fechzig Verwundeten. Von diefer 
Schätzung kann man den in beiden Schlachten ftattgefundenen 
Widerftand vergleichen. 

Am 10. Mat, an welchem Tage Oberft Allen die Uebergabe 
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von Ticonderoga im Namen des amerifanifchen Bongreffeg 
verlangte, begann diefe berühmte Berfammlung ihre Sitzungen 
in Philadelphia. Der achtbare Herr Peyton Randolph wurde 
wieder zum Präftdenten, und Herr Garl Thomfon zum Secre- 


tär ernannt. 


Durch einen befondern Beichluß, im Juni, verbot der Gons 
greß allen Berfehr mit dem Feinde und handelte nun im Namen 
der “ Zwölf Vereinigten Kolonien 5” Fraft deffen ward auch 
der nächite 30. Juli zu einem Fajttage beftimmt. 

Am 15. Juni wurde General Wafhingten, zur Zeit ein 
Mitglied von VBirginien, zu dem verantwortlichen Poften eines 
Oberbefehlshabers der amerifanifchen Kriegsmacht ernannt. 
Br übernahm das Amt mit befcheidenem großem Selbitinif- 
trauen. In feiner Antwort, nach der Annahme feiner Ernens 
nung, — unter Anderm, zum Präſidenten: “Sollte aber 
irgend ein unglückliches, meinem Rufe nachtheiliges Ereigniß 
vorfallen, ſo bitte ich, ein jeder hier anweſende Herr möchte 
ſich erinnern, wie ich jetzt mit aller Aufrichtigkeit erkläre: daß 
ich mich der Stelle, mit welcher man mich beehrt, nicht ge— 
wachien fühle. In Betreff eines Gehalts erlaube ich, mir, 
den Gongreß zu verfichern: Feine Rückſicht auf Geldgewinn 
hätte mich bewegen fünnen, diefen befchwerlichen Poſten zu 
übernehmen, auf Koften meines häuslichen Wohlitands und 
Glücks; da ich nicht wünſche, den gerüngiten Vortheil dabei 
zu gewinnen. Ich werde ein genaues VBerzeichniß meiner 
Ausgaben führen, welche man hoffentlich bezahlen wird; und 
dies iſt Alles, was ich wünfche.” 

Als dem General MWafhington die Dberbefehlshaberftelle 
übertragen wurde, faßte der Congreß einftimmig den Beſchluß: 
Sie wollten Alle ihn unterftügen, ihm anhängen und beiftes 
hen mit ihrem Leben und Vermögen, in der Sache der ameri— 
kaniſchen Freiheit.” Gleich darauf fanden folgende Ernen- 
nungen ftdtt: vier GeneralMajore—Artemas Ward, Carl 
Lee, Philipp Schuyler und Israel Putnam: acht Brigades 
Generale — Seth Pomeroy, Nichard Montgomery, David 
Wooſter, Wilhelm Heath, Joſeph Spencer, Sohann Sullivan 
und Natbaniel Greene. 

Am 2. Juli, funfzehn Tage nad) Waſhington's Ernennung, 
erfchien er im Hauptquartier, in Cambridge, begleitet vom 
General Lee und verfchiedenen anderen Herren. Im ganzen 
Sande herrfchte die Meinung: daß mit Gottes Hilfe Far 
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fhington der Retter feines Baterlandg werden würde.” Tiefe 
Hoffnung bat fich vollfommen erfüllt: was damals Ahnung 
war, ift gefchichtliche Thatfache geworden. 

General Wafhington trat fein neues Amt unter den ungüns 
ftigften Verhältniffen an. Zwar ftand er nun an der Epiße 
von 14,000 Mann Truppen ; allein fie waren ohne Kriegs⸗ 
zucht, ohne Ordnung, entblößt von Allem, was zum Krieg—⸗ 
führen und zum Unterhalt eined Heers erfordert wurde. 
Treue Anftrengungen mußten aufgeboten, neue Kräfte erweckt 
werden. | 

Zu diefer Zeit befehligte General Howe das Hauptheer der 
Engländer, welches auf Bunker's⸗Hill ftand. ine andere 
Abtheilung war bei Rorbury un Sicherheit aufgeftellt. Die 
Flotte deckte Die Neferve der Engländer und die Stadt Bofton. 

Das Hauptbeer der Amerikaner ftand bei Gambridge, den 
Oberbefehlshaber an feiner Spige. Der rechte Flügel, unter 
General Ward, lehnte ſich an Roxbury; der linfe, unter 
General Lee, ftellte fich bei Prospect-Hill in Sicherheit auf. 
Etwa dreitaufend Mann, unter General Putnam, befetten 
die Zwifchenräume. Auf diefe Art wurden die Engländer vom 
Heere der Amerikaner beherrfcht, und fo zu fagen, belagert, 
oder wenigfteng zu Lande eingefchloffen. 

Am 14. und 22. Suni befahl der Songreß die Errichtung 
eines Bataillons Scharffchügen in Virginien und Pennſylva— 
nien: und in diefen Staaten herrfchte eine ſolche Vaterlands⸗ 
liebe, daß diefelben zufammengebracht, ausgerüftet und dem 
Heere einverleibt wurden, ohne einen einzigen Gent aus den 
Staatscaffen zu ziehen. 

Um diefe Zeit waren die Bedürfniffe des Heers der Ameri- 
faner fehr dringend, und feßten fie in eine große Gefahr, im 
Fall eines Angriffs, der wohl zu erwarten ftand. Ein fehr 
bedenflicher Mangel war der des Schießbedarfg, der Bayons 
nette und der Lagergeräthichaften. Auch fehlte es fehr an 
Sriegsbauleuten: gewiffe Ernennangen des Gongrefjes vers 
urfachten große Unzufriedenheit unter den Offizieren. Dazu 
fam, daß viele Truppen im nächiten November entlaffen wers 
den follten, und daß die längſte Dienftzeit mit dem Schluß 
des Jahre zu Ende ging. Allein der Eifer für die gerechte 
Sache gewann dag Lebergewicht, und feßte fie in den Stand, 
alle Hinderniffe zu befiegen. Hätten die Feinde gewußt, wie 
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es eigentlich mit den Amerifanern fand: fo wäre der Erfolg 
wohl ganz anders ausgefallen. 

Die Streitfräfte der Amerifaner waren Fürzlich vermehrt _ 
worden, durch eine Verftärfung von achttaufend Mann. Der 
Dberbefehlshaber berief einen Kriegsrath zufammen, um einen 
Plan fir den Sommerfeldzug zu entwerfen. Es wurde 
befchloffen, Bofton einzufchliegen; denn der Mangel an 
Echießbedarf verbot den Gedanken, die Stadt zu ftürmen. 
Man wußte vom brittifchen Heere, daß eg feit dem 19. April, 
auf verfchiedene Art, 2,500 Mann verloren hatte; und es 
ftand zu hoffen, daß, ehe im Frühjahr neue Nefruten anfoms 
men fonnten, die Gtreitfräfte der Engländer fehr abnehmen 
würden. Sin diefer Zeit fandte General Gage einen Aufruf 
nach Neu-York, um die dortigen fremden Seeleute als freis 
willige Truppen anzuwerben. 

Sm October wurde die Stadt Falmouth, in Maffachufettg, 
verbrannt, auf Befehl deragnglifchen Negierung, welche, um 
‚die Simde der Rebellion zu beftrafen, alle an der Ceefüfte 
gelegenen Städte zerftören wollte. Ein folches Berfahren 
war ebenfo unflug als unmenfchlich 5; und die Flammen von 
Falmouth, wie jene von Charlestown, erwecten von Neuem 
den Geift der Kolonien zur Vereinigung und Aufbietung aller 
möglichen Kräfte. Zwei Bataillone CEeefoldaten wurden 
errichtet, Fregatten und Gaperfchiffe ausgerüftet und, ausge— 
ſchickt, um zu kreuzen wider die feindlichen Kauffahrer, und 
alle für dag brittifche Heer anfommenden Lebensmittel wegzu: 
nehmen. in abenteuer- und friegsluftiger Geift belebte Die 
Amerifaner und glüdliche Erfolge Frönten ihre Unternchmuns 
gen. Capitän Manley nahm mit dem Gaperfchiff Lee ein 
englifches Frachtfchiff, reich beladen mi Lebensmitteln für 
das englifche Heer in Bofton. Hierdurch fieg ter Muth 
der Amerikaner in eben dem Grade, wie die Engländer ihn 
verloren. 

Die Kunde von der Schlacht bei Lexington erwedte den 
Geift der Einwohner von Südcarolina. Der Provinziak 
Songreß wurde zufammen berufen, und durch einftimmigen 
Befchluß folgender Vertrag angenommen : | 

4 Durchdrungen von der Heberzeugung, daß wir, in unfern 
gegenwärtigen traurigen Umftänden, vor Gott und Menfcen 
gerechtfertigt daftehen, wenn wir Gewalt mit Gewalt erwies 
dern: fo vereinigen wir ung, durch alle Bande der Religion 
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und Ehre, in einen Brüderbund, zur Vertheidigung unſers 
befeidigten Vaterlandg, wider jeden Feind; und verpflichten 
ung hiermit feierfich: zu jeder Zeit, wann unſere Gontinental 
oder Provinzial⸗Verſammlungen e8 für nöthig finden, bereit zu 
fein, unfer Leben und Vermögen aufzuopfern, zur Vertheidi⸗ 
gung und zum Wohl unfers Baterlande. Diefer Vertrag foll 
ſo fange in Kraft bleiben, bi8 eine Verſöhnung —nach den 
Grundfägen einer freien Berfaffung—zwifchen Groß-Britanien 
und Amerika ftattfindet: eine Begebenheit, die wir herzlichft 
winjchen. Und wir betrachten alle Perfonen welche ſich weis 
gern, diefen Bund zu unterzeichnen, für Verbrecher gegen die 
Freiheit diefer Kolonien.“ 

Der Erfolg diefes Befchluffes war voraugzufehen. Zwei 
Pegimenter Fußvolf und ein Regiment Jäger wurden errich- 
tet, zur gemeinfchaftlichen VBertheidigung. Alles ftimmte über: 
ein mit den Meinungen der andern Kolonien, welche dem 
Schauplatze der Gefahr näher Men. Nachdem der Provin- 
zial⸗Congreß alle Gefchäfte, binfichtlich der Yage des Landes, 
abgethan, vertagte er fih. Es muß bier aber bemerft wer: 
den: daß Südcarolina nicht allein diefen Geift des Wider: 
ftande zeigte. Die Statthalter des Königs in den benachbarten 
Kolonien wurden ihrer Aemter entfetst, und das Volk über: 
nahm die Verantwortlichfeit der Selbitregierung. Sicher⸗ 
heits-Ausfchüffe wurden ernannt und Maßregeln getroffen, 
um ihre Sachen auf ihre eigne Art zu handhaben. 

Ale Bemühungen der Kolonien waren, im Allgemeinen, 
Darauf gerichtet: das Heer bei Bolton mit Yebensmitteln zu 
verſehen. Pulver wurde in fremden Häfen gefauft: einiges 
auf Bermudas, und ungefähr viertehalb Tonnen erhielt Gene— 
ral Washington aus den brittifchen Feftungen an der Küſte 
von Afrika. Auch in den Kolonien wurde Pulver gemacht. 

Im Hauptquartier erbielt man Nachricht: daß die Canadier 
die Zufchriften des Gongreffes günftig aufgenommen hätten, 
und nicht wider die Kolonien handeln wollten. Cine Kriegs: 
macht von tanfend Mann unter Oberft Arnold, wurde am 19. 
September über Kennebec nach Quebec abgefchict, wo fie am 
9. November ankamen, nach einem höchit befchmwerlichen, mit 
den größten Sntbehrungen verbundenen Marſch durch die 
unwegſame Wildniß. 

Ungefähr zu derſelben Zeit drang General Montgomery, in 
Verbindung mit dem General Schuyler, von der Seite des 
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Champlainfees in Ganada ein. Am 8. October begann er 
die Belagerung von St. Johns. Sir Guy Garleton, Statt- 
halter von Canada, eilte herbei mit achthundert Mann, um 
es zu entſetzen; er ward aber gefchlagen von den Grüneberger⸗ 
Buben unter Dberft Warner. Brown und ivingfton über: 
fielen und nahmen Chamblee mit ſechs Tonnen Pulver; dieſes 
gebrauchte man, um St. Johns zu erobern. Letzteres wurde 
am 2, November übergeben und die Befakung gefangen 
genommen. Oberſt Allen fchloß während der Belagerung 
Montgomery ein, ward aber gefchlagen, gefangen und iu 
Ketten nach England geſchickt, um dort wegen Hochverraths 
vor Gericht geftellt zu werden. 

Am 12. November hielt General Montgomery feinen Tri- 
umpheinzug in Montreal. Fünf Tage darauf fingen die 
Amerifaner den General Prescott, nebſt mehreren Offizieren 
und hundert zwanzig Gemeinen; ferner nahmen fie eilf Schiffe 
weg, mit Kriegsvorräthen, Kanonen und Hleineren Waffen, 
Mehl, Rindfleifch, Butter, 2c., welche Sachen alle zur Fort: 
fesung des Kriegs dienten. In der Nacht entwifchte der 
Statthalter Garleton Cin einem Kahn mit umwickelten Rus 
dern) nach, Quebec, wo er glücfich anfam. 

Am 1. December vereinigte fich General Montgomery mit 
Dberft Arnold vor Duebes, und begann am 5. December, 
fih zum Sturm zu rüften. Die Befakung dieſes zweiten 
Gibraltars bejtand aus 1,500 Mann unter dem Befehl des 
Statthalter. Mitten im canadifchen Winter ließ Montgo— 
mery Laufgräben eröffnen und die Belagerung anfangen. Er 
serief einen Kriegsrath zufammen, der feiner Meinung ein- 
ftimmig beitrat: die Stadt mit Sturm zu nehmen. Sogleich 
wurden dazu Die nöthigen Anftalten getroffen. 

Am Morgen des 31. Decemberg gefchab, durch Abfeuern 
einiger Racketen, das Zeichen zum Angriff. Standhaft dran: 
gen die Amerikaner vorwärts; aber die Racketen hatten die 
Befagung gewarnt, und fie war bereit, die Stürmenden zu 
empfangen. Die erfte Abtheilung, befehligt vom General 
Montgomery, fuchte am Rande des Fluffes in die untere 
Stadt einzudringen. Die erfte Batterie wurde genommen und 
ihre Mannfchaft zerftreut. Der Schuß aus einer einzigen 
Kanone von der verlaffenen Batterie tödtete den General 
Montgomery, die Gapitäne Macpherfon, Cheesinan und meh: 
rere Andere. Hierdurch erfchreckt, zogen fich die Trupoen 
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zurüc und gaben die Unternehmung auf. Die zweite Abthei- 
lung, unter Oberft Arnold, drang auf der entgegengefegten 
Seite in die untere Stadt ein; zunächit hinterher fam Gapitän 
Lamb mit einem einzelnen Feldftüc auf einer Schleife; dann 
folgte der Nachtrab. Oberſt Arnold ward von einer Musfes 
tenfugel im Schenfel verwundet, als er an der Spike der 
tapfern Schaar die erfte Schanze ftürmte; der Knochen war 
zerjchmettert, und Arnold mußte den Kampfplatz verlaflen. 
Kun übernahm Oberſt Morgan den Befehl, eroberte die erfte 
Schanze mit Sturm, und ftürmte dann auch auf die zweite 
(08, ohne etwas vom Schiefal des Generals Montgomery zu 
wiffen. Da erfchienen die Majore Bigelow und Meigs mit 
zweibundert Mann. Unter einem Hagel von Musfetenfugeln 
fürmten und erftiegen die Amerikaner endlich die zweite 
Schanze; aber, im Begriff hinein zu flürzen, fahen fie mit 
Erftaunen vor fich einen Stachelwald von Bayonnetten. Das 
Bordringen war mit einem gewiffen Tode und der Rückzug 
mit großer Gefahr verbunden : da zogen fie fich zurück in einige 
nahe Gebäude, wo fie fo lange fich vertheidigten, big fie Durch 
Uebermacht gezwungen wurden, fich zu ergeben. 

Alfo verloren die Amerikaner ihren General und ungefähr 
vierhundert Mann an Zodten und Berwundeten 5; und nach 
all’ ihren Anftrengungen und Entbehrungen mißlang dod) die 
Unternehmung. 

Die ganze Nation fühlte den durch Montgomery’s Tod 
erlittenen Verluſt; und der Kongreß verordnete, ihm ein 
Denfmal zu feßen. CDiefes Denkmal fteht in der St. Pauls» 
firche. in Neu⸗York.) 


Siebentes Gapitel. 


Fortfesung der Revolution. 


Im October 1775 folgte der General Howe dem General 
Gage, als Befehlshaber der brittifchen Truppen in Bofton. 
Diefe waren den ganzen Winter hindurch eingefchloffen geme: 
fen, von dem Heere der Amerikaner unter Wafbington. Der 
Congreß, mit Rücficht auf des Oberbefehlshabers Meinung, 
befchloß: Daß, wenn der General Washington und fein 
Kriegsrath die Meinung hegten, daß die Truppen in Bofton 
mit glüclichem Erfolg angegriffen werden Fünnten, er einen 
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folchen Angriff thun follte, wie er ihn für gut hielt; wenn 
auch dabei die Stadt und das Eigenthum darin zerftört würs 
den.” Hierauf antwortete Wafbingten: Die Gefchichte 
liefert fein Beifpiel wie das Unfrige. Während eines Zeit 
raums von ſechs Monaten, ohne Echießbedarf, einen Poften 
innerhalb des Bereichs der feindlichen Musketen zu behaupten ; 
zugleich ein Heer zu entlaffen und es durch ein anderes zu 
erjegen, in der Nähe von zwanzig kecken feindlichen Negimenz 
tern :—fo etwas ift wahrfcheinlich nie verſucht worden ; allein 
wenn ung dag Fette wie das Erfte gelingt, fo werde ich diefeg 
für eins der glücklichjten Greigniffe meines ganzen Lebens 
halten.’ | 

Zur Beurtheilung der Mittel, welche zu diefer Zeit Wafhs 
ington befaß, um einen Angriffsfrieg zu führen, muß man 
betrachten: daß feine ganze Macht aus weniger als neuntaus 
fend Mann beftand, von welchen zweitaufend gar feine Waffen 
hatten. Der General ftellte dem Congreß dringend vor : daß 
die Eicherheit des Landes durchaus erforderte, ein Heer von 
regulären Truppen für eine beftimmte Zeit zu errichten. Der 
Congreß fah die Zwedmäßigfeit eines folchen Echrittes wohl 
ein, und traf Anftalten dazu. Am 1. März beftand das 
Heer aus vierzehntaufend Mann, mit welchen fich bald noch 
jechstaufend Mann Landwehr vereinigten: jo daß ſich die 
Zahl der amerifanifchen Truppen auf zwanzigtaufend belief. 
Nun begann Wafhington in allem Ernft feine Operationen. 
Die ge von NRorbury erhielt Befehl, die Höhen von 
Dorchefter zu befeßen ; während der General diefe Bewegung 
Deefte, indem er die Stadt bombardirte. Diefes ward bewerf- 
ftelligt in der Nacht vom 4. März; und durch die aufgewors 
fenen Schanzen wurden nun die Amerikaner vor den Kanonen 
des Feindes gefchüßt. 

Das Tageslicht öffnete dem feindlichen Befehlshaber die 
Augen über feine gefährliche Lage. Es blieb ihm weiter nichts 
übrig, als: entweder die Amerifaner aus ihren Stellungen 
zu vertreiben, oder Bofton zu räumen. Der englifche Admiral 
fab, daß die Flotte von der Willführ der Provinzialen abhing; 
und der General befchloß einen Verſuch, Letstere aus ihren 
Stellungen zu verdrängen. Zu dieſem Zweck wurten drei 
taufend Mann abgeſchickt; und Lord Percy, ver darüber den 
Befehl erhielt, fchiffte fich ein, um den Plan auszuführen. 
Er wurde indeß durch die Vorfehung daran verhindert, indem 
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das Wetter ſtürmiſch war. Waſhington aber hatte, jo etwas 
erwartend, Vorbereitungen getroffen, Boſton anzugreifen, 
ſobald der brittiſche General auf dieſem Punkt Feindſeligkeiten 
anfangen würde. 

General Howe, der ſeine üble Lage erkannte, ſchickte eine 
Waffenſtillſtands⸗Flagge in's amerikaniſche Hauptquartier, 
und zeigte dem General Waſhington ſeine Abſicht an: Boſton 
zu raͤumen; drohte aber die Stadt zu zerſtören, im Fall er 
beunrubigt würde. Am 16. März, in der Nacht, ſchifften ſich 
Die brittifchen Truppen ein; am nächſten Tage fuhren fie nach 
der Rhede von Nantasket; und in wenigen Tagen fegelte die 
ganze Flotte nad) Halifar. 

Kaum hatten die Engländer Bofton verlaffen, fo hielt Geue— 
ral Wafhington feinen Einzug dafelbft, zur allgemeinen großen 
Freude der Einwohner, welche ihn mit allen Zeichen der 
Dankbarkeit begrußten, als ihren Befreier von der Hungers— 
noth, und von den Mißhandlungen der übermüthigen feindlt= 
chen Kriegsfnechte. Der Gongreß faßte den Befchluß: den 
Danf der Nation auszudrüden ; eine goldene Denkmünze zu 
prägen, mit einer paffenden Inſchrift zur Gedächtnißfeier der 
genannten Begebenheit; und diefe Denfmünze dem Oberbe— 
fehlshaber zu überreichen. - 

Inzwiſchen waren die Füntglichen Statthalter im Süden 
nicht müßig: der von Birginien, Lord Dunmore, fuchte der 
Revolution entgegen zu arbeiten. Allein die Patrioten dieſes 
Staats zwangen ıhn, feinen Verſuch aufzugeben, und zu feiner 
eignen Sicherheit gun Bord der Flotte zu flüchten. „Aus Ver—⸗ 
druß und Rache über diefen Schimpf, ließ er in der Nacht vom 
1. Januar 1776, die Stadt Norfolf anzünden und verbrennen. 
Solche Verwüſtungen wurden fortgefeßt, big fie endlich die 
Redlichſten von feiner Partei einpörtenz dann fuhr er mit 
feinem Raub—ungefähr taufend Negerfclaven—nad) Florida 
und den Bermudas-nfeln. In Nordearolina machte der 
Statthalter ähnliche Berfuche ; allein die Baterlandsliebe und 
die Klugheit des Volks vereitelten feine Verſchwörung und 
unterdrückten den Aufitand. 

Ungefähr Mitte Februar fegelte die amerifanifche Flotte, 
unter Sommodore Hopfing, vom Kap Henlopen ab; fie übers 
ftel und zerftörte ein Fort in NeusProvidence, und nahm das 
felbft vierzig Stück ſchweres eifernes Geſchütz und funfzebu 
mefjingene Mörfer. Der Statthalter, der Unterftatthalter 
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und ein Nathsmitglied fielen in die Hände des Commodores. 
Anfangs März caperte die Flotte einen brittifchen Schooner 
und Tags darauf ein zweimaftigeg Bombenfchiff, beladen mit 
Waffen und Kriegsvorrätben. Am vorhergehenden Tage 
hatte die Flotte eine Kriegsfchaluppe von zwanzig Kanonen 
angegriffen; allein eg war Nacht geworden, und den andern 
Morgen flüchtete fich die Schaluppe nach Newport. 

Als man in England die Nachricht erhielt von den zwei 
letzten Schlachten zwiſchen den Engländern und Koloniſten, 
und von General Waſhington's Ernennung zum Oberbefehls⸗ 
haber, machte fie einen ſehr ernſtlichen Eindruck auf das Bolf 
und die Pegierung. Indeß befchloß - der König mit dem 
Minifterium die Fortfeßung des Kriegs. Am 26. October 
wurde das Parlament zufammenberufen ; und die Rede des 
Königs lautete offenbar zu Gunſten des unnatürlichen Streitg, 
In beiden Häufern war dagegen eine bedeutende Oppofition ; 
allein das Miniſterium behielt die Oberhand, und die Kriegs⸗ 
gelder wurden bewilligt. Sir Peter Parker und Graf Corn⸗ 
wallis ſegelten im December von Portsmouth nad, Irland, 
um mit den Sriegsfchiffen Acteon und Thunderbomb die 
Transportfchiffe zu geleiten, welche viertaufend Mann Trup⸗ 
pen nad) Amerika bringen follten, zum Dienft gegen Die Kolo⸗ 
nien. Mit diefer Flotte Fehrte Dberft Allen nach Amerifa 
zurück, der im Schloffe Pendinnig, in Cornwallis, eingefperrt 
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fir ihn und feine Gefährten Gefchenfe gefammelt : die erite 
menfchenfreundliche Aufmerkſamkeit, welche ihm feit feiner 
Gefangenfchaft widerfuhr. 

Um diefe Zeit: ward jener verruchte Menfchenhandel abge⸗ 
ſchloſſen, zwifchen dem König von England und dem Landgrafen 
von Heſſen⸗Caſſel, dem Herzog von Braunſchweig und andern 
deutſchen Fürſten. Das Parlament nahm dieſen Vertrag 
an, (mit einer Stimmenmehrheit von 242 gegen 88,) durd) 
welchen 17,000 Mann deutiche Zruppen von ihren Fürften 
verkauft wurden, um wider die Freiheit der Amerikaner zu 
rechten! Im Frühjahr 1776 jegelten zwei Abtheilungen diefer 
Söldlinge nad) Amerika. Die ganze wider die amerifanifche 
Freiheit beftimmte Macht belief fich auf 60,000 Mann. 

Die Flotte fegelte ab von Gorf, unter dem Geleite de Ad— 
mirals Parker, und landete am 3. Mai im Cap⸗Fear⸗Fluſſe, 
in Pordcarolina. Hier vereinigte ſich mit ihr der General 
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Clinton, vom nördlichen Heere. Am 5. Mai verfündigte der 
General eine allgemeine Verzeihung mit gewiffen Bedinguns 
gen; als er jedoch fah, daß er nichts vermochte gegen den - 
Strom der Volfsmeinung, fegelte er mit der Flotte nad 
Gharleston, in Südcarolina, und anferte am 1. Juni der 
Sullivans⸗Inſel gegenüber. Er begann die Belagerung von 
Charleston mit demfelben Anerbieten der Verzeihung, wie in 
Nordcarolina; und hatte gleichen Erfolg. Proclamationen 
und glatte Worte Famen zu fpät. 

Der Gouvernör war vorbereitet zu einer Fräftigen Verthei⸗ 
digung, und die Landwehr verfammelte fich freudig um bie 
Fahnen ihres Vaterlande. In diefem critifchen Augenblick 
erfchien General Lee an der Spitze einiger nördlichen Regi— 
menter, und übernahm den Befebl von Sharleston. Am 26. 
uni paffirte der Feind die Sperrbanf (Bar) mit einer Anzahl 
von Kriegsichiffen, und begann fogleich die Feindfeligfeiten. 
Allein das Feuer vom amerifanifchen Fort und von den 
Batterien war fo wirffan, daß die englifihe Flotte ſich zurüc- 
ziehen mußte. Ein englifches Schiff mit funfzig Kanonen 
ging verloren; andere wurden befchädigt und Fonnten für’s 
Erite nicht weiter gebraucht werden, So heiß war der 
Kampf gewefen, daß nad) der Echlacht auf der Sullivans⸗ 
Inſel 7000 Kanonenfugeln gefunden wurden. 

Das Fort hatte ungefähr dreibundert fünf und fiebzig 
Reguläre und einige Landwehrmänner zur Befakung, befeh- 
figt vom Oberften Moultrie; und das ganze Gefchüß beftand 
aus 26 Neunpfündern. Die Engländer hatten zwei Liniens 
fchiffe, jedes mit 50 Kanonen; vier Fregatten, jede mit 28 
Kanonen; und einige Fleinere Fahrzeuge. Diefer gezwungene 
Rückzug der Feinde war Urfache, daß die füdlichen Staaten, 
über zwei Sahre lang, von dem Elend des Kriegs befreit blieben. 

Einer von denen, die ſich in dieſer Echlacht auf eine ehrenz 
volle Art augzeichneten, war der Feldwebel Jasper. Im 
Feuer des Gefechts wurde der Echaft der Fahne weagefchof 
fen, und Leßtere ftel in den Graben. Diefes betrachteten die 
Sinwohner der Stadt als ein Zeichen der Unterwerfung. 
Kaum bemerfte es der brave Feldwebel, fo forang er in den 
Graben, ergriff die Fahne, befeftigte fie an einen Stock, und 
pflanzte fie wieder auf, mitten im Gefecht. Für Diefe tapfere 
Handlung wurde ihm, am nächften Tage, vom Gouvernör 
ein Degen überreicht. 





/ — = Fr 22 27, 
- en Pi 50 - — — — — 
> Be an an ß — u nn B 
— — —— en ———— — — 


Einnahme von Ticonderoga, durch den amerikani— 


ſchen Oberſten Ethan Allen, am 16. Mai, 1776. ©. 165, 


u) 
f 


= un HSHHNN IN 
R H In 
er * H nn R A 9 
— —M Kill] 
— Ba 94 —V 


+ 
he 
— 
35 





—— — > SI 





erunters 
geichoffene Fahne aus dem Graben, bei der Vertheidigung 
von Charleston, am 26. Suni, 1776. ©. 178. 

17 


Der amerifanifche Feldwebel Jasper holt die herunte 


Pas, 


- 


Digitized by Google 


der Bereinigten Staaten. 179 


Der Erfolg diefer Schlacht führte zu der Unabhängigfeits- 
Erklärung. Der Freibeitsfunfen wurde zur dauernden Flam— 
me, und Die Gemüther des Volks waren vorbereitet zu einer 
Degebenheit, welcher Viele mit der gefpannteften Erwartung 
entgegen jahen. Der im Gongreß lebende Geiſt vereinigte 
die Kolonien, und das Land fchien endlich reif zu einer gänzli⸗ 
hen Trennung vom Mutterlande, Im Gongreß wurde von 
Richard Heinrich Lee ein Befchluß vorgefchlagen, von Johann 
Adams unterftütt, und einjtimmig angenommen. Gr war 
in folgenden Worten abgefaßt : 

+ Beichloffen, daß diefe Vereinigten Kolonien freie und 
unabhängige Staaten find, und von Rechts wegen fein follen ; 
und daß alle politifche Verbindung zwifchen ihnen und Großs 
Britanien aufgelöft it, und fein foll.” 

Zur Bertheidigung diefes Vorfchlags hielt Herr Lee vor dem 
Congreß eine fehr begeifterte Rede, die ſich mit folgenden 
Worten fchloß: 

+ Warum füumen wir denn länger? warum überlegen wir 
noch? Machet diefen glücklichen Tag zum Geburtstag der 
amerikanischen Republik! Laffet fie in’3 Leben treten — 
nicht, um zu verheeren und zu erobern, fondern um dag Reich 
des Friedens und der Gefeße wiederherzuftellen. Die Augen 
von Europa find auf ung gerichtet: es verlangt von und ein 
lebendiges Beifpiel der Freiheit, welche, durch dag Glück der 
Bürger, einen Gontraft bilde mit der immer mehr fteigenden 
Zyrannei, die feine entweibten Küften verwüſtet. Es fordert 
ung auf: einen Zufluchtsort zu gründen, wo der Unglückliche 
Zroit, wo der Verfolgte Rube finden könne. Es bittet ung: 
einen günſtigen Boden anzubauen, in welchen jene Pflanze, 
die in England auffeimte und wuchs, dann aber durch den 
Gifthauch fehottifcher Tyrannei verwelkte, —wiederaufleben 
und erblühen könne zum Baume, in deſſem wohlthätigen und 
unbegrenzten Schatten alle Unglücklichen des Menſchenge— 
ſchlechts ein Obdach finden mögen.“ 

* Diefes iſt dag Ende, angezeigt durch fo viele Vorbedeutun⸗ 
gen: durch unfere erften Siege; durch unfern gegenwärtigen 
Eifer und unfere Einigkeit; durch Howe's Flucht ; durch) die 
Peit, welche unter Dunmore’s Leuten ausbrach; durch den 
Mind, welcher die feindlichen Flotten und Transportſchiffe 
vernichtete 5 durch den Sturm, der an der Küfte von Neus 
Foundland fiebenhundert Schiffe verfihlang. Wenn wir nich, 
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heut unfere Pflicht gegen das Baterland verfehlen, jo wird 
Die Nachwelt einft die Namen der amerifanifchen Gefetsgeber 
vernehmen, gleich den Namen des Thefeug, Kicurgus, Romulus, 
Numa, der Wilhelme von Naſſau und Aller, deren Andenfen 
jedem tugendhaften Menfchen, jedem guten Bürger theuer 
gewefen find, und es auch immer bleiben werden.” 

Die Songreßmitglieder von Pennfylvanien und Maryland 
waren nicht zugegen, und die Berathfchlagungen über diefen 
Gegenſtand wurden verfchoben bis auf den 1. Zult. An diefem 
Tage begannen fie von Neuem, und am Vierten Suli, 1776, 
wurde der Bericht des Special-Ausfchuffes angenommen. 
Er entband die Kolonien der Unterthanenpflicht gegen die 
brittifche Krone, und erklärte fie für frei und unabhän- 
gig, unter dem Namen der Dreizehn Bereinigten 
Staaten von Amerifa. Der Ausfchuß, welcher diefe 
Urkunde entwarf, beftand aus den Herren Thomas Sefferfon, 
Johann Adams, Benjamin Franklin, Roger Sherman, und 
Philipp Livingſton. | 

Diefe Erflärung wurde unterzeichnet von allen Gongreß- 
mitgliedern, deren Namen, nebit denen der Staaten, zu wel 
chen fie gehörten, folgende waren: 

Sohn Hankcock, Präfident, von Maffachufetts. 


Neu-Hampſhire. William Para, Pennfolvanien. 
Sofiah Bartlett, Thomas Stene, Robert Morris, 
William Mipple, Charles Carroll, von Benjamin Rufh, 
Matthew Thornion. Carrollton. Benjamin Franklin, 

Maffachufetts. Virginien. Sohn Morten, 
Samuel Adams, George Wothe, George Elymer, 


Richard Henn Lee, James Gmith, 
Kobert Treat Paine Themas Zefferfon, George Tanler, 
Elbridge Gerrn ’ Benjamin Harrifen, James Wilſon, 
Rhode Island, Thomas Nelfen, jr. George Roſs. 
Francis Lightfoot fee, Nord⸗-Carolina. 


Stephen Hopkins, Carter Brarton Pit 

Ana . illiam Hooper 
William Ellery. NReu⸗Hork. Kefeph Hewes, ’ 
a a... William Klovd, Sohn Penn. 

Roger Sherman hilip Livingſton Caroli 
Samuel Lunungton, Frandis ie j Cd — on 
nm Lewis Morris. —— le 
— ic euJerſer. Thomas Lnnch, je. 
Sälor Rebnen. Richard Stodton, Arthur Middleten, 
zen 5 an Sohn Witherfpoen, Georgien. 

eerge Read, Francis Hopfinfon, Button Gwinnett, 
Maryland. Sohn Hart, Lyman Hall, 


Samuel Chafe, Abraham Clark. George Walton. 
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Diefe Erflärung ward vom Volk mit Entzücden aufgenom⸗ 
men. - Sn verfchiedenen Theilen der Union fanden öffentliche 
Freudenfefte ftatt. In Neu Norf wurde die Bildfäufe 
Georg's III. herunter geriffen, und das Blei, aus welchem 
fie beftand, in Flintenfugeln verwandelt. In Boſton ftellte 
ſich in der Königsftraße,—die nun den Namen Staat’ 
firaße erhielt, die Befatung auf, bildete dreizehn Abtheis 
lungen, und gab dreizehn Salven. Alle Glocken in der 
Stadt wurden geläutet, um die Glückwünſche auszudrüden ; 
und zum Schluß zerriß man am Abend alle Zeichen der Kö⸗ 
nigswürde : Löwen, Scepter und Kronen. 





Achtes Capitel. 
Fortſetzung der Revolution —Einnahme von Neu-York. 


Als General Howe Bofton räumte, hegte Wafhingten 
gegen ihn den Verdacht, daß er fich gern der Stadt Neu-York 

mächtigen würde. Um diefes wo möglich zu verhindern, 
befchloß er, dieſe Stadt zu feinem eignen Hauptquartier zu 
machen, und befeßte fie mit dem größten Theile feines Heers. 

Am 38. Juni erfchten General Howe mit feiner Kriegsflotte 
von Halifar bei Sandy⸗Hook, nahe vor Neu Norf: und am 
12. Suli vereinigte fich daſelbſt mit ihm fein Bruder, Lord 
Howe, mit einer andern Kriegsflotte. Beide Brüder hatten 
die Vollmacht erhalten : mit den Vereinigten Staaten —zu⸗ 
fammen oder einzeln—zu unterhandeln. Um die Nachricht 
von diefer Vollmacht zu verfindigen, ward eine Fahne nach 
Amboy geſchickt; General Wafhington empfing ein Rund—⸗ 
fehjreiben, welches er dem Congreß mittheilte. 

Das amerifanifche Heer in Neu: York zählte weni mehr 
als fiebzehntaufend Mann, von welchen ein Theil in Brooklyn, 
auf Long⸗Island, gelagert war. Die brittifche Gefammt- 
macht belief fich auf vier und zwanzigtaufend Mann ; diefe 
landeten am 5. Auguft neun Meilen von Neu-⸗York, bei der 
engen Durchfahrt zmifchen Long» und Staten⸗Island, den 
fogenannten Narrows. Am 17. Auguft griffen die Engläns 
der, unter Sir Henry Glinton, Percy und Gornmwallis, das 
amerifanifche Lager auf Long⸗Island an, welches der Brigades 
General Sullivan vertheidigte. Diefer ward gefchlagen und 
verlor über taufend Mann; während der Berluft der Eng 

17* 
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(änder noch nicht vierhundert betrug. Mit Schmerz fah 
Seneral Waſhington den Ausgang der Schlacht; allein er 
durfte e3 nicht wagen, mehr Truppen aus der Stadt zu 
fehicken, weil er fonft nicht den Engländern die Spite bieten 
fonnte. Man batte beiderfeits diefe Schlacht erwartet. 

Am 22. Auguft landeten die Engländer bei Utrecht, unweit 
ihres vorigen Landungsplaßes, unter dem Schuße ihrer 
Schiffe. Die Amerikaner fehiekten fich an, ihnen männlich; zu 
begegnen; Oberſt Hand erhielt Befehl, die Anhöhen zu befes 
en, um den Engpaß nad) Flatbufb zu defen. Lord Gorns 
wallis wollte fich diefes Paſſes bemächtigen, wo möglich ohne 
Gefecht; allein er machte beim Dorfe Halt, als er fand, daß 
die Amerikaner denfelben fehon inne hatten. Bei diefer Ge— 
legenheit gab Wafhington folgende Befehle: 

“Dader Feind nun auf Long⸗Island gelandet iſt, fo eilt 
die Stunde fchnell herbei, von welcher die Ehre, der glückliche 
Erfolg diefes Heers, die Rettung unfers biutenden Vaterlands 
abhängen. Denfet daran, ihr Offiziere und Soldaten ! daß 
ihr als freie Männer für den Segen der Freiheit kämpfet; 
daß euer und eurer Nachkonmen Loos Sclaverei fein wird, 
wenn ihr euch nicht al8 Männer bewähret. Denfet daran ! 
wie euer Muth verachtet und verläumdet worden ift, durch 
eure graufamen Angreifer ; obgleich fie die theure Erfahrung 
gemacht haben, bei Bofton, Charlestown und andern Pläßen: 
was wenige tapfere Männer, in ihrem eignen Lande und in 
einer fo guten Sache, thun können wider erfaufte Söldlinge. 
Seid ruhig und entfchloffen! Schießet nicht in die Ferne, 
jondern wartet auf den Befehl eurer Offiziere.’ 

Kun wurden Anftalten getroffen zu einer heißen Schlacht. 
Das Lager ward verftärft durch fechs frifche Negimenter, 
und Alles fertig gemacht zu einem unmittelbaren Angriff. 
Der Erfolg der Schlacht ift. fchon erzählt worden: dag ameris 
kaniſche Lager ftel in die Hände der Engländer, die es fonft 
auch wohl erftürmt haben wurden, zufolge ihrer Drohung. 

In der Nacht vom 383. Auguft fehloffen die Engländer das 
Lager förmlich ein. General Wafhington brachte den nächiten 
Tag im Lager zu, und bewerfitelligte in der nächftfolgenden 
Nacht einen meifterhaften Rückzug nach Neu-Nork, begünftigt 
von einem dicken Nebel. Nur der Nachtrab wurde noch von 
den Engländern entdeckt, als er fehon außer Schußmweite war. 
Am 2. September räumten zwei Negimenter Amerikaner die 
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Inſel Governor's⸗Island bei Neu-York, mit ihren Waffen 
und Vorräthen; wober nur ein Mann einen Arm verlor. Dies 
gefchah innerhalb einer Viertelmeile von der brittifchen Flotte. 

Es war ein höchft critifcher Zeitpunkt: das Schickſal von 
Amerifa ſchien an einer einzigen Schlacht zu hängen. Die 
erlittenen Widermärtigfeiten hatten einen nachtbeiligen Ein: 
fluß auf die Gemüther der Soldaten: die Landwehr verlich 
ihre Fahnen und ihren General; Krankheiten berrfchten im 
Heere; die Dfftziere verloren den Muth. Diejenigen, deren 
Dienjtzeit verfloffen mar, verließen das Lager und kehrten 
zurüd in ihre Heimath. Eine finftere Wolfe fammelte fich 
über den eben aufgeblühten Hoffnungen der Amerikaner. 
Wafhington brachte zwei Tage und Nächte meifteng auf dein 
Pferde zu, ohne Schlaf und Ruhe; er beobachtete jede Bewe— 
gung und wachte über Alles, was vorging. 

Die Engländer dagegen wurden durch die legten Vortheile 
. defto übermüthiger, je niedergefchlagener die Amerikaner zu 
fein Urfache hatten. Die Bewegungen der Engländer drohten 
den Gontinentalen den Rückzug abzufchneiden ; hierdurch 
ward General Wafhington bewogen, feine unfichere Stellung 
in der Stadt zu verlaffen. Nach einigen erfolglofen Schar: 
müteln zog er fich zurück nad) White-Plains, in Weſtcheſter⸗ 
County, etwa dreißig Meilen von Neu-York. So wie die 
Amerifaner die Stadt verließen, landeten die Engländer, und 
nahmen fie in Befit. Im Fort Wafhington auf der Inſel, 
etwa zehn Meilen von Neu⸗York, wurde eine Beſatzung zurück—⸗ 
elaſſen. 
Nachdem General Howe eine Verſtärkung von deutſchen 
Truppen erhalten, drang er vorwärts gegen das in White⸗ 
Plains gelagerte Heer der Amerifaner. Am 28. October 
entfpann fich ein allgemeiner Scharmüßel zwifchen ben 
Borpoften; und den andern Tag ließ Home die Engländer in 
Solonnen vorwärts marfchiren, um ihren Vortrab zu unters 
ftügen und ein allgemeines Gefecht zu entwideln. Allein 
Wafhington hielt fie auf bis zum 31. Deteber; dann begab 
er fich in's Hochland und ließ einen ftarfen Nachtrab zurüd, 
um White⸗Plains zu befchügen. Der brittifche General gab 
nun die Unternehmung auf und marfchirte am 8. November 
nach Kingsbridge. Am 15. November fandte er eine Auffors 
derung zur Uebergabe an Dberft Magram, ber im Fort 
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TWaftington befehligte ; den nächften Tag erftürmte er dag 
Fort, uud ließ die Befasung zufammenbauen. 

General Waſhington weinte mit dem Echmerz eines gefühls 
vollen Baters, beim Anblick des blutigen Schauplaßes ; der 
Schlag wurde tief gefühlt vom ganzen amerifanifchen Heere; 
fogar General Lee weinte vor Unwillen bei der Nachricht von 
dem unbarmberzigen Gemegel, und verwünfchte den graufas 
men Feind. 

Am 18. November fchritt Lord Cornwallis zum Angriff des 
Forts Lee; allein General Greene verließ es mit der Befa- 
gung und vereinigte fid) mit dem General Wafhingten. 
Diefer ging am 22. November über den KHudfenfluß nach 
Newark; wo er fich, von dem Heere faft ganz verlaffen, einem 
verfolgenden ftegreichen Feinde preisgegeben fah; indem er 
nur etwa dreitaufend fünfhundert Mann bei ſich hatte, Die ihn 
auf feiner Flucht begleiteten. Am 28. November zcg ſich 
Waſhington zurüc bis Brunswick, und Lord Gornwallis ging 
mit feinem ftegreichen Heere nach Newarf. Seine Herrlichkeit 
drang ver bis Brunswid, und General Wafliington zcg ſich 
zurück nach Princeton am 1. December. Berbaltungsbefellen 
zufolge blieb Lord Cornwallis eine ganze Woche in Brunswick; 
während Wafhington verlaffen wurde von ten Landwehrs 
Brigaden von Neu-Jerſey und Maryland, deren Dienjtzeit 
zu Ende ging. 

Am 7. December marfcjirte feine Herrlichkeit nach Princeton, 
und General Wafbington wich zurück bis Trenton. Hier 
ging, am nächften Tage, Waſhington mit den, Ueberbleibſeln 
feines SHeers über den Delaware, und bemächtigte fich aller 
Boote, um den Uebergang der Feinde zu verhindern. Diefeg 
geſchah gerade in dem critifchen Augenblick, als feine Herrlichs 
feit in Trenton einrücfte, am 8. December 1776.* 

General Howe hatte ſich in Newarf mit Lord Cornwallis 
vereinigt und faßte num Poften in Princeton. Er verfündigte 
die Fönigliche Proclamation, welche Verzeihung allen denen 
verhieß, die fich binnen fechzig Tagen unterwerfen würden. 

So groß waren die Leiden des Heers und des Landes, als 
fie ihre Freiheiten zu Grunde gehen fahen, unter dem Drucke 


* General Wafhington hatte zu dieſer Zeit nur 2,200 Mann zu feiner 
Verfügung. —An denfelben Tage, als er über den Delaware gina, nahm 
General Prescott, mit einem ftarfen brittifchen Heerhaufen, Befiß von 
Newport (Rhode⸗-Island) 
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eines übermüthigen Feindes: daß in dieſem Theile des 
Landes viele Männer von erſtem Range die Verzeihung des 
Königs annahmen und jich unterwarfen. | 

Zur Bermehrung des Unglücks wurde zu dieſer Zeit General 
Lee, —der mit etwa dreitaufend Mann den feindlichen Nach— 
trab angegriffen hatte,—am 13. December vom Feind übers 
fallen und gefangen. Seine Truppen famen nun unter den 
Befehl des Generals Sullivan, der ſich mit Wafhington vers 
einigte. 

Während General Howe fich in Trenton verweilte, verſam⸗ 
melte General Wafhington, mit dem Beiftand des Generals 
Mifflin, einen Haufen pennfylvanifche Landwehr. Er befchloß, 
Stand zu halten, um wo möglich, den Geiſt des Heers und 
des Volks aufzurichten. | Be: 

In der Nacht vom 35. December ging Wafhington, begünftigt 
von einem heftigen Schneefturm, von Neuem über den Dela- 
ware, griff das brittifche Heer an, und errang einen ausge— 
zeichneten Steg. Er machte taufend Mann zu Gefangenen, 
(worunter ein ganzes Regiment Deutfche nebft ihrem Lager,) 
und befeftigte feine Stellung bei Trenton. 

Der Feind deckte feinen Verluſt bald durch beträchtliche 
Verjtärfungen. General Wafbington zog fich in einem Kreis— 
marfch nach Princeton zurück, fchlug die Feinde nochmals, und 
verfolgte fie bi8 Brunswid. Hier fanmelte Lord Cornwallis 
alle feine Truppen, und faßte Voten. General Wafhington 
ftellte fich auf bei Norristomn und beobachtete die Bewegungen 
des Feindes. 

Während diefer Operationen in Nenserfey überließ fich 
das brittifche Heer allen zügellofen, viehifchen Ausfchweifun- 
gen. Diefe empörten das Volk, und entzündeten von Neuem 
das Feuer von Lerington, welches fich wie der Blitz durch 
das Land verbreitete, Neu⸗-Jerſey ftellte damals im Stleinen 
das Schaufpiel dar, was das ganze Land fein würde, im Fall 
Britanien den Sieg davon tragen follte. Die Männer fahen 
im Voraus das Schickſal ihrer Weiber, die Eltern dag Schick⸗ 
fal ihrer Töchter. Die Nation hegte die gegründetften Beforgs 
niffe um ihre Sicherheit, und zeigte mehr unmittelbare lebhafte 
Theinahme an der allgemeinen Sache. Neu-Jerſey fühlte 
die ihm gefchlagene Wunde, und ftand auf zum Kampfe, um 
fein erlittenes Unrecht am unmenfihlichen Feinde zu rächen. 

Waſhington überfiel bei Eligabethtown den Lord Gorns 
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wallis, der fich nach Amboy zurücdzog, wo er den Winter über 
- eingefchloffen wurde. Im folgenden Sunt marfchirte General 
Howe mit feinem Heere nach Staten-Island; und fo ward 
Neu⸗-JZerſey geräumt. 

Sm April fandte General Home den Statthalter Tryon ab 
(mit dem Titel eines General Majors der Provinzialen), an 
der Spige von etwa zweitaufend Mann, um die Kriegsvor⸗ 
räthe der Amerifaner in Danbury zu zerftören. Der General 
vollzog feinen Auftrag, und zerftörte: 1,800 Fäſſer Rindfleifch, 
2,000 Bufchel Waizen, 800 Fäfler Mehl, 100 Orhoft Rum, 
1,700 Zelte, 2c.; und verlor dabei ungefähr vierhundert Mann, 
an Todten, VBerwundeten und Gefangenen, welche den Ames 
rifanern in die Hände fielen. Diefer Kriegszug Foftete den 
Britten einen ſchweren Berluft. 

Sn der Nachbarfchaft ftanden drei Generale: Woofter, 
Arnold und Sullivan. In aller Eile wurden etwa fechstaus 
fend Mann Landwehr zufammengerafft, die ungefähr zwei 
Meilen weit den Feind verfolgten, während eines heftigen 
Regens. Am nächiten Morgen vertheilten ſich die Truppen ; 
Wooſter griff den Nachtrab des Feindes an, und ward im 
Gefechte tödtlich verwundet 5 die Truppen mußten ſich zurück 

iehen. Arnold ftellte fid, den Feinden entgegen, gab ihnen 

i Nidgefteld einen derben Empfang, und ward zurüdges 
drängt; allein am nächften Tage erneuerte er den Angriff. 

Die bewaffneten Randleute, durch deren Gegend die Feinde 
zogen, um den Sund und ihre Schiffe dort zu erreichen, waren 
Ihnen beftändig auf den Ferfen. Die Engländer fchifften fich 
fchnell ein, und fuhren nach Neu⸗York. Letztere verloren etwa 
hundertfiebzig Mann an Todten, Berwundeten und Vermißten ; 
während der Berluft der Amerikaner nicht hundert überftieg. 
General Woofter lebte und litt noch bis zum 2. Mai, und 
farb in feinen fiebzigften Lebensjahre. Der Gongreß bes 
fimmte ihm ein Denfmal. Arnold erhielt ein Pferd mit einer 
prächtigen Dede zum Gefchenf und Ehrenzeichen, für feine 
Unerſchrockenheit und fein gutes Betragen. 


Schlacht von Bunfershilt, am 117. N , 1775, — 
des de Generals Warren. 





Sen eral Wafhing ton rg —* Fr Sn über den 
Delaware, am 8. December 1776. ©. 184, 
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Neuntes Sapitel. 


Räumung von Canada. —Burgoyne's Gefangennehmung.--Fall von 
Philadelphia. 


Wir betrachten nun die Verhältniffe im Norden. Nach 
Montgomery’ Fall vor Quebec fam der Befehl an den 
Dberft Arnold, der ſchwer verwundet nach Montreal gebracht 
wurde, und den General Thomas zum Nachfolger erhielt. 
Diefer ftarb, und General Sullivan ward an feiner Etatt 
ernannt. Die Blattern und andere Krankheiten fchmolzen 
die Anzahl der Truppen auf vierhundert zufammen. Die 
Belagerung wurde aufgehoben und diefe Handvoll Leute 
genöthigt, ſich nach Montreal zurückzuziehen. 

Bon England war Berftärfung angefommen, und das Heer 
in Sanada auf 13,000 Dann vermehrt worden. Mit diefer 
Macıt drang der Stadthalter Garleton, mit den Generalen 
Burgoyne, Frazer, Phillips und Reideſel, in verfchiedenen 
Abtheilungen vor, um Sullivan zu verfolgen. General Frazer 
faßte Poſten bei Trois-Rivieres, wo die Amerifaner einen 
Veberfall verfuchten, der aber mißlang, und bei welchem Gene⸗ 
ral Thompfon in die Hände der Engländer gerieth. Garleton 
verfulgte Erftere mit feiner ganzen Macht; allein Sullivan’g 
Rückzug war gedect, und er erreichte glüclicd; den Gorel- 
Fluß, wo er zufammentraf mit Arnold, der von Montreal 
zurückkam. Truppen, Gepäf und Gefchüß wurden einges 
fchifft, und in Crown⸗Point aufgeftellt, am 15. Juni, 1776. 

In der erften Hälfte des Suli verließ General Sullivan 
den Befehl des Nordheers und erhielt den General Gates 
zum Nachfolger. Das Heer ward um mehr als 5,000 Mann 
vermindert, und die Blattern wütheten fchredlich. Ungefähr 
dreihundert Kranfe wurden nach dem Fort George gebradht. 
Der Statthalter Garleton gab fich unaufhörlidy die größte 
Mühe, um feine Flotte vorzubereiten, den Amerifanern auf 
dem Eee zu begegnen. Früh im Detober wurden Truppen 
eingefchifft, und die Operationen begonnen. Bei der Inſel 
Valicour entfpann ich ein bitiges Gefecht, und von beiden 
Seiten wurde mit vieler Tapferfeit geftritten, Allein Die 
. Amerifaner wurden überwältigt, zerftrent, gefangen oder ger 
tödtet; und die Feinde näherten ſich Ticonderoga am 11. Des 
tober. Allein fie verfolgten diefen Sieg nicht mit gehöriger 
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Klugheit; die Feindfeligfeiten wurden eingeftellt wegen der 
Jahrszeit, und der Statthalter zug ſich zurück nach Kanada. 
Ihm zu. Ehren muß feine Menfchlichfeit gegen die Gefangenen 
berichtet werden : oft entließ er fie gütig und verfah fie mit 
dem Nöthigen, um ihre Freunde in den Bercinigten Staaten 
u erreichen. Diefe Züge in feinem Character verdienen eine 
unmerwährende Erinnerung und Dankbarkeit. 

. General Gates verabfchiedete die Landwehr und der Feld» 
zug ward gefchloffen. 

Nach Garleton erhielt General Burgoyne den Befehl, im 
Frühjahr 1777. Bald begannen die Operationen. An der 
Spitze von zehntaufend Engländern und Deutfchen ftanden 
die Generale Phillips, Frazer, Powel, Hamilton, und die 
deutfchen Generale Reidefel und Spicht. Diefes Heer war 
gut befoldet und wohl verfehen mit Allem, was einen glück 
lichen Erfolg des Feldzugs verfichern konnte; die Truppen 
waren gefund und muthig. Diefer furchtbaren Kriegsmacht 
fehloffen ſich verſchiedene Indianerſtämme an, die den Feldzug 
mitmachen durften, unter den menfchlichen Bedingungen : 
weder die Verwundeten noch die Gefangenen zu fealpiren ; 
Dagegen ward ein Preis ausgefegt für jeden Gefangenen, der 
gemacht und lebendig eingebracht würde. Im Juni kam dag 
Heer nad) Crown-Point; und am 19. begannen die Opera⸗ 
tionen wider Ticonderoga. 

General Gates erhielt zu feinem Nachfolger den General 
Schuyler, der diefe Feftung in guten Vertheidigungszuftand 
fegte, und fie dem Befehle des Generals St. Clair übergab. 
Der Feind näherte fid, dem Fort am rechten Flügel des ame- 
rifanifchen Heers am 2. Sult, und nahm Mount-Deftance in 
Beſitz. Es liegt nahe bei Ticonderoga, und man überfieht 
von da aus die Feſtung. Diefer Berg war bisher für uner- 
fteiglich gehalten und nicht befeßt worden. Die Engländer 
zogen (mittels Takelwerks) Geſchütz hinauf, um die Beſatzung 
aus dem Fort zu vertreiben. Sie verließ e3 und die Ameri— 
Faner zogen fich zurüd nach Hubbardston, und von da nach 
Gaftleton, wo fte einen feften Stand einnahmen, etwa dreißig 
Meilen von Ticonderoga. 

Am Morgen begann General Frazer, unterftügt vom 
General Neidefel, die Verfolgung, mit leichten brittifchen und 
deutſchen Truppen; er erreichte bei Gaftleton den Nachtrab ° 
der Amerikaner unter dem Oberft Warner, und beganı am 
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7. Zum den Angriff, welcher hisig und blutig wurde, Erſt 
wurden die Britten mit Berluft zurücgefchlagen ; da fie aber 
fahen, daß DOberft Warner nicht durch General St. Glair 
unterftüßt ward, erneuerten fie das Gefecht, drangen mit 
den Bayonnetten vorwärts gegen die Amerifaner, und zer 
freuten ihren Nachtrab, mit dem Verluſt von dreihundert 
Mann. Oberſt Warner 308 fich zurück mit den Ueberbleibſeln 
feiner Truppen nad) dem Fort Ann. 

General Burgoyne fegelte ab von Ziconderoga mit dem 
brittifchen Sauptheere, um die amerifanifche Flotte zu verfol- 
gen; er zeritreute und zerftörte fie gänzlich, und landete in 
Sfeensborough Cjett Wbitehall). Bon hier aus fandte er 
ben DOberjt-kieutenant Hill mit einer ftarfen Partie, um die 
Amerifaner aus dem Fort Ann zu vertreiben. Am 6. Juli, 
Morgens, that die Beſatzung einen Ausfall und Angriff auf 
die Engländer; zwei Stunden lang ward von beiden Geiten 
tapfer gefochten, mit fcheinbar gutem Erfolg für die Amerifa- 
ner. Aber ein Haufen Indianer ftieß zum Oberften Hill; die 
Amerikaner verließen das Schlachtfeld und die Feftung, und 
zogen ſich zurück nach dem Fort Eduard, deffen Beſatzung zu 
Siefer Zeit nicht fünftaufend Mann überftieg. 

Kräftig begannen nun die Operationen beider Heere. Der 
amerifanifche General zerftörte, auf feinem Rückzug, bie 
Brücen und verfperrte die IBege, um Burgoyne's Verfolgung 
aufzuhalten; allein die Engländer überwanden alle dieſe 
Hinderniffe, und erreichten am 30. Juli das Fort Eduard, 
weiches am 27. von Schuyler verlaffen worden war. Er zog 
fidy zurüc nach Saratoga, und am 1. Auguft nach Stillwater, 
nur 25 Meilen nördlid, von Albany entfernt. Mit tiefem 

Schmerz fah die Nation, daß dieſes Ueberbleibfel von einem 
Heere gezwungen war, vor einem fiegreichen Feinde zu fliehen, 
und daß diefe wichtigen Feftungen verlaffen wurden. Solche 
Begebenheiten mußten den Muth der Amerikaner darnieder 
drücken, während die Feinde triumphirten. 

Am 3. Auguft ward der Dberft St. Ledger abgefchicht vom 
General Burgoyne, um das Fort Stanwir anzugreifen. Um 
es zu entfegen, wurden achthundert Mann Landwehr mit 
ihrem General ausgefandt; und diefer warb im higigen Ges 
fechte nahe am Fort getödtet, von Indianern, Die im Hinter⸗ 
balte verftedt Tagen. Die Beſatzung des Forte that einen 
Ausfall, entfchied den blutigen Kampf. trieb Die Indianer von 
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dannen und befreite die Feftung. Oberft St. Ledger fendte 
in die Feſtung eine Aufforderung zur Uebergabe; allein Oberit 
Ganfevoort gab eine fchnelle und muthige Antwort, die Et. 
Ledger bewog, ſich eiligft an den See zurückzuziehen. 

Während diefer Vorfälle fandte Wafhington den General 
Lincoln nach Norden, um den Befehl von folchen Landwehr: 
truppen der öftlichen Staaten zu übernehmen, die fic etwa 
dem Nordheere anfchließen möchten. Am 2. Auguft fam er 
nach Manchefter, und übernahm den Befehl von fechstaufend 
Mann Landwehr; am 6. ftieß zu ihm der General Starf mit 
noch achthundert Mann. 

General Starf war ein um fein Vaterland verdienter 
Soldat, und hatte ſich auch in der Schlacht bei Bunfershill 
ausgezeichnet; allein nach der Schlacht zog er ſich zurück vom 
Dienft, wegen einer Vernachläßigung von Seiten des Con— 
greſſes. Er trat zu diefer Zeit in den Dienft feines Vater: 
lands, unter der ausdrücklichen Bedingung :- nicht gezwungen 
zu werden, unter einem Continental-Offizier zu dienen; des⸗ 
halb widerftand er dem dringenden Erfudyen des Generals 
Schuler: fich ihm anzufchliegen, um die Fortfchritte des 
General Burgoyne aufzuhalten. 

Der Congreß fihlug ſich in’s Mittel; und in diefem wichti> 
gen Augenblick fandte der General Burgoyne den Oberft Baum 
ab, mit fünfhundert Deutfchen und hundert Indianern, um 
fich der amerifanifchen Kriegsvorräthe in Bennington zu 
bemächtigen : damit er in den Stand gefest würde, feinen 
Marſch nad) Albany fortzufegen. General Stark erhielt 
Nachricht von diefer Bewegung; fandte Boten aus, um die 
Landwehr in der Nachbarfchaft zu verfammeln ; und mars 
fehirte am 14. Auguft dem Feinde entgegen, unterftügt von 
den Oberften Warner, Williams und Brufh. Die Vorpoften 
beider Heere trafen aufeinander ; und eg entftand ein Schar: 
müßel, der den Tag über dauerte, 

Am 15. Augujt wurden alle Operationen eingeftellt, wegen 
der eingetretenen außerordentlichen Negengüffe ; aber am 16. 
ftieß zum General Starf der Oberft Symonds mit der Yands 
wehr von Berkſhire. Starf fandte Nichols ab, um hinter dem 
Iinfen Flügel, und den Oberſt Hendrik, um hinter dem rechten 
Flügel des Feinde Poften zu faffen, unterftügt von den 
Oberften Hubbard und Stickley, die fich noch weiter rechte 
auöftellten. Ungefähr um drei Uhr Nachmittags griff Geie. 
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‚al Stark den Feind an, der feſt verfchanzt und mit zwei 
Feldſtücken verſehen war. Der Angriff wurde allgemein und 
son beiden Seiten fecht man tapfer; die Indianer flohen, 
Die Deutfchen wurden überwältigt, aus ihren Verfchanzungen 
vertrieben ud in Die Flucht gejagt. Die Landwehr, ſtolz 
gemacht durch den Sieg des Tages, gab die Verfolgung auf 
und überließ fic dem Plündern. 

In diefem wichtigen Augenblide brachte der Oberſt-Lieute— 
nant Breyman dem Dberft Baum eine Verſtärkung; und fie 
begannen von Neuem den Kampf. Oberſt Warner führte 
fein Regiment Gontinentalen wider den Feind, und bielt ihn 
jo lange auf, bis die Landwehr fich wieder geordnet hatte und 
pordringen Fonnte. Bald wurde der Kampf allgemein und 
dauerte nun den ganzen Tag hindurch. ° Die Deutfihen muß— 
ten weichen und zogen fich zurück, begünftigt durch Die Nacht 5 
fie verloren 200 Todte, 700 Gefangene (worunter auch der 
Dberft Baum), ihr Geſchütz, Gepäd, ıc. 

Der Verluft diefer wichtigen Schlacht war ſehr verderblich 
für General Burgoyne ; aber defto erfreulicher für die Ames 
tifaner, denen diefer Erfolg neuen Muth gab. Oberft Starf 
erhielt die Stelle eines Brigadierg, im Dienft der Continen⸗ 
talen, General Gates übernahm nun den Befehl des Heers, 
dem fich die Landwehr freudig anfchloß. General Lincoln 
ftand mit einer Abtheilung Amerifaner in der Nähe des eng- 
lifchen Nachtrabs. Am 18. Auguft zerftörte General Brown 
die brittifchen Kriegsvorräthe am Georgenfee, und befreite 
eine Anzahl. gefangene Amerifaner. Erfolgreiche Operationen 
fanden ftatt wider Titonderoga und Skeensborough (White⸗ 
ball), General Burgoyne war über den Hudfon gegangen, 
und hatte Woften gefaßt in Stillwater, nur drei Meilen ent— 
fernt vom General Gates. 

Am 18. September fandte General Gates ungefähr 3,000 
ab, um dem Feinde die Schlacht anzubieten ; allein er weis 
gerte fich, zu kämpfen. Am 19. entfpann ſich zwifchen den 
auf Kundfchaft ansgefandten Vorpoften beider Heere ein 
Scharmüßel, der ein allgemeines Gefecht herbeiführte, welches 
den Tag über dauerte, und in weldyem viel Eifer und uner- 
ſchrockene Tapferfeit gezeigt wurden. Die Nacht endigte dag 
Schaufpiel, und beide Generale zogen ihre Heere zurück, um 
ihre Rager zu beſchützen. Mit Ungeduld erwarteten fie ben 
Anbruch des folgenden Tages. In diefem Gefecht verloren 
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die Amerifaner ungefähr dreihundert, und die Engländer 
ünfhundert Mann. 

Die Stärfe des amerifanifchen Heers belief fich jett auf 
etwa fiebentaufend Mann, außer den zweitaufend Mann 
unter General Lincoln, die in Bennington lagen. Ceit dem 
legten Gefecht verließen die Indianer, Berbündete der Engs 
länder, die Fahnen des Generals Burgoyne, und vier von den 
fech8 Nationen gingen über, mit hundert und funfzig Kriegern, 
zu den Amerifanern. Auch verftärften nun die Truppen 
unter General Lincoln das amerikanische Heer, deffen Muth 
von Neuem belebt wurde. 

Bis zum 7. Detober ftanden beide Heere, innerhalb Büch— 
fenfchußweite, einander gegenüber. Häufige blutige Schar⸗ 
müßel fanden ſtatt; beiderfeits fuchte man fich zu fchreden 
und zu überfallen. Burgoyne's Lage fing an bedenklich zu 
werden, und er ſuchte an um Hülfe bei Sir Henry Clinton. 
Diefer hatte gerade zweitaufend Mann von Europa erhalten 
und feine Operationen begonnen, mit der Wegnahme von 
Weſt⸗Point, einer ftarfen Feftung am Hudfonfluß. Hierdurch 
ward er in den Stand gejett, die Hinderniffe im Fluß aus 
dem Wege zu räumen, und feinen Schiffen eine freie Durch; 
fahrt zu erhalten. Alles diefes erfuhr General Burgcyne, 
aber zu fpät, um es benußen zu fünnen. 

Als General Burgoyne den Rückzug befchloffen hatte, fandte 
er eine ftarfe Abtheilung auf der einen Seite vorwärts; wäh— 
rend er, ander Spitze einer andern, unterftügt von General 
Frazer, den Rückzug bewerfftelligte. Ein Gefecht fand uns 
mittelbar ftart, und dauerte den ganzen Tag. Der Eieg 
frönte die Fahnen der Amerifaner, welche auf allen Punkten 
mit Erfolg ftritten. General Arnold fecht wie verzweifelt, 
und erhielt eine Wunde, General Frazer* und Eir James 
Clark wurden tödtlich verwundet und Ketterer gefangen. Im 


* In der Hitze des Gefechts fuchte fih Oberft Morgan (der künftige 
Held der Schlacht von Eompens,) mehrere feiner Echarffchügen aus, 
und ließ fie anlegen auf einen brittifchen Offizier, welcher vorzüglich 
thätig fchien, in der Erfüllung feiner Pflicht, und an der Spiße feiner 
Truppen auf einem eifengrauen Pferde ritt. Moraan fprach zu feinen 
Schuͤtzen:  Iener tapfere Offizier ift der General Frazer; ich bewune 
dere und achte ihn. Allein es iſt nothwendia, daß er fterbe. Stellet 
euch in jenes Gehoͤlz, und thut eure Schuldigkeit.“ Es braucht wehl 
nicht berichtet zu werden, daß gleich darauf General Frazer tödtlich ver- 
wundet niederficl 
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ber Nacht veränderte General Burgoyne feine Stellung, und 
die Amerifaner plünderten das brittifche Lager. 

Run erwarteten die Engländer jeden Augenblick, angegriffen 
zu werden, und blieben am 8. October den ganzen Tag unter 
Waffen. Bei ae ntergang wurde den Ueberreften des 
fehr betrauerten Generals Frazer die leiste Ehre erzeigt. Am 
9. ward das brittifche Heer fo eng eingefchloffen, daß deffen 
Befehlshaber befchloß, fich nach Saratoga zurückzuziehen. 
Hierbei verloren aber die Engländer ihr Bermundeten- und 
Kranfenstazareth, das fie dem Mitleiden des Geneeals Gates 
überließen. Diefer handelte feinem Character zu Ehren, und 
zeigte wohlthätige und menfchenfreundliche Gefinnungen gegen 
die Leidenden. 

Nun fah General Burgoyne, daß hinter ihm jeder Ausgang 
bewacht und befett, und ein weiterer Rückzug faft unmöglich 
war. In dieſer Bedrängniß berief er am 13. einen Kriegs⸗ 
rath. Während derfelbe verfammelt war, flog eine achtzehn: 
pfündige Kanonenfugel über den Tifch: und es ward einftims 
mig bejchloffen, dem General Gates Vorfchläge zu machen. 
Die Seinigen wurden verworfen ; worauf General Burgoyne 
andere machte, nach welchen er ſich bedingungsmeife ergab. 

Man fagt, daß zu diefer Zeit die Nachricht von der Beſitz⸗ 
nahme des Hochlands ankam; wodurch General Burgoyne 
bewogen wurde, fich länger zu befinnen: in der Hoffnung, daß 
Sir Henry Clinton ihm Entfatz fehicfen würde. Diefen eriti⸗ 
ſchen Augenblick benußte General Gates : er ftellte fein Heer 
in Scylachtordnung, fandte an Burgoyne eine Fahne und 
verlangte eine Antwort binnen zehn Minuten. Burgoyne 
fühlte die Größe feiner VBerantwortlichfeit : der Vertrag wurde 
unterzeichnet und zu rechter Zeit zurückgeſchickt. Das ganze 
brittifche Heer verließ feine Linien, legte die Waffen nieder 
und ergab fich friegsgefangen. General Gates marfchirte 
ein, während der Yankee⸗Doodle gefpielt wurde. Er befahl, 
daß dem brittifchen Heere Lebensmittel ertheilt werden follten ; 
und fo fchloß fich das feierliche Schaufpiel. 

(So veränderlich find die Begebenheiten des Lebens und 
die Schickſale der Menfchen; fo unbeftändig ift das Strieger 
glück. Aber feft und unerfchütterlich ift die Vorfehung Gottes: 
Ihm gehören Weisheit, Macht und Stärfe!) 

Sir Henry Clinton fandte den Sir James Wallace und 
General Vaughn mit einer fliegenden Schwadron, dreitaufend 
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fechshundert Mann Truppen : um bis zu Burgoyne's Rageı 
durchzudringen oder ihm zu Gunften einen Ablenfungsangriff 
zu thun. Allein ald am 13, October die Engländer in Eſopus 
Nachricht erhielten von Burgoyne's Umftänden, fetten fie das 
Dorf in Brand und zerftörten es. Wären fie nach Albany 
gegangen, fo hätten fie diefe Stadt nebit den amerifanifchen 
Kriegsvorräthen zerftören und dem General Burgoyne Ents 
faß bringen fünnen. Es iſt oft gefragt worden: Warum 
diefe unnöthige Zögerung? Allein es kann weiter Feine Ant- 
wort gegeben werden, ald: Es war Gottes befondere 
Borfehung. 

Das Heer des Generald Burgoyne ließ man gerades 
Wegs nad) Bofton marfchiren, wo e8 friegsgefangen blieb. 

Nachdem nun das Heer der Amerifaner unter General 
Gates im Norden die Ruhe hergeftellt hatte, marfchirte «8 
nach Kingston, um den General Putnam zu unterftüßen, und 
das Land wider die Einfälle der Engländer zu befchüßen. 
Das Volk fam in Bewegung und die Feinde zogen ſich eilig 
zurüc nad) Neu⸗York. 

Wir wenden jegt unfern Blict nach dem Thun und Treiben 
bes fiegreichen Sheerd von Neu-Norf. Um die Zeit, da der 
Sieg die brittifchen Fahnen unter Burgoyne’s Anführung am 
Shamplainfee Frönte, fchiffte General Howe am 23. Sult fich 
ein, mit ungefähr 16,000 Mann Truppen, auf 260 Fahr: 
zeugen, um einen Privatfriegszug nad dem Süden zu machen. 
Da zog fich General Wafhington nach dem Delaware, um 
Philadelphia zu decken. General Howe fuhr einige Mal an 
der Küfte ab und zu, und fegelte endlich in die Shefapeafe- 
Bali. Wafhington drang vorwärts, ihm entgegen. Die 
brittifchen Truppen landeten an der Mündung des Efffluffes ; 
und beide Heere ftießen aufeinander bei Chad's-Furt, an der 
Brandywine, wo am 11. September eine Echlacht ftattfand. 
Die Engländer fiegten, und Wafhington zog fich zurüc auf 
die Anhöhen, um den Feind zu bewachen. Am 236. Septem⸗ 
ber rückten die Engländer in Philadelphia ein, und der Con— 
greß ging nad) Zancafter. 

Um diefe Zeit fam der Marquis Lafayette nach den Vereis 
nigten Staaten, bot dem Gongreß feine Dienfte an, und erbielt 
eine Stelle ald Brigade-General. Er begab fich zum Heere 
und diente auf eigne Unfoften. Bald wurde er der Freund 
und Waffengefährte Wafhington’s. Seine Talente als Sol—⸗ 
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dat bewährten ſich zuerft bei Chad's-Furt; er erhieit eine 
Munde in's Bein, deren. Wirfung zeitlebens dauerte. Der 
Graf Pulasfi, ein edler Pole, zeichnete ſich ebenfalls aus in 
der Schlacht, und ward zum General Major ernannt. 

Die Flotte des Lords Howe befam nun Befehl, in deu 
Delaware zu fahren, um die Verbindung mit dem Meere zu 
erhalten. Unterdeffen trachtete Wafhington, das Hauptheer 
der Engländer abzufcneiden, welches in Germantown, ſieben 
Meilen von Philadelphia, gelagert war. Der Angriff ward 
gut ausgedacht und fehnell ausgeführt, am 4. Detober. Bei 
Sonnenaufgang wurden die Engländer überfallen, und bald 
entwickelte fich ein ein hitiger Kampf. Die Ametifaner fiege 
ten auf allen Punkten; die Engländer flohen und warfen fich 
in ein fteinernes Gebände, durch welches die Verfolgung auf 
gehalten wurde.» So gewannen fie Zeit, ſich zu ſammeln und 
zu erholen von ihrem Schred, um Widerftand zu leiften, Ein 
dicker Nebel entitand, wodurch die Kämpfenden in einige Un— 
ordnung geriethen. Diefe benutten die Engländer; die 
Amerikaner zogen fich zurück, und gaben den Sieg auf, den 
fie fo fehön errungen hatten. Der Verluſt war beiderſeits 
ziemlich gleich. 

Diefes Gefecht Iehrte den General Howe auf. feiner Hut 
fein. Er verfammelte fein Heer in Philadelphia, wo der 
General Wafhington ibn den ganzen Winter eng einfchloß. 
Diefes veranlaßte Dr. Franklin zu der Bemerkung: “Phi 
ladelphia hat Howe gefangen.” 

Die Entbehrungen des amerifanifchen Heers hatten wirf- 
lich den höchiten Grad erreicht : ohne Kleider und Schuhe, ja 
ohne Hofen, Strümpfe und Decken, marfchirten 2,000 Mann 
durch Eis und Schnee ! Die Wege waren mit ihren blutigen 
Fußtapfen bezeichnet — Doc; diefe Leiden erduldeten fie mit 
einer Standhaftigfeit, würdig der tapfern Söhne der Freiheit ! 

Dr. Benjamin Franklin batte nun fehon über ein Jahr in 
Franfreich zugebracht, um die dortige Regierung zu bewegen, 
die Unabhängigkeit der Amerikaner anzuerfennen, und mit 
ihnen ein Bündniß einzugehen. Diefes ward bewerfitelligt, 
nachdem Burgoyne’s Yall die Wahrfcheinlichfeit dargethan 
hatte, daß die Amerikaner fich allein unabhängig behaupten 
fonnten. Am 6. Februar, 1778, wurde ein Tractat unters 
zeichnet, nach welchem “feine der betheiligten Mächte Krieg 
anfangen oder Frieden ſchließen konnte, ohne die Einwilli⸗ 
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gung der andern.” Der Tractat ward bald in London bes 
kannt; und die brittifche Regierung beichloß: Philadelphia 
zu räumen, und die Fünigliche Kriegsmacht in Neu-York zus 
fammenzuziehen. Am 18. Juni begab fich das Fönigliche Heer 
über den Delaware auf den Weg nad) NenP)orf. 

Wafhington hatte jo etwas vorausgefehen, und deshalb die 
Landwehr von Neu⸗Jerſey vorbereitet, ven Marfch der Eng- 
länder zu erfihweren. Er ging über den Delaware, um fie 
zu verfolgen; und am 28. Juni trafen beide Heere zufammen, 
bei Monmoutb, 64 Meilen von Philadelphia. Der Kampf 
‚war blutig and das Wetter fo heiß, daß viele Soldaten von 
beiden Seiten den Tod fanden, durch die Hite und durch den 
Genuß des Waffers. 

Die Amerifaner behaupteten das Schlachtfeld, und wollten 
am nächften Morgen den Kampf erneuern; allein der Feind 
hatte fich zurückgezogen. Die Amerifaner verloren 62 Todte, 
worunter 8 Offiziere; 160 wurden verwundet. Der Berluft 
der Engländer betrug 358 Mann, an Todten, Verwundeten 
und Vermißten; 100 wurden gefangen, und 1,000 Tiefen 
davon. Sir Henry zog fich zurück in Eilmärfchen nach 
Sandy-Hook, wo er fich mit feinem Heere an Bord feiner 
Flotte nach NeusMorf einfchiffte. | 

Bei diefer Gelegenheit ward General Lee durch ein Kriegs— 
gericht des Ungehorſams beſchuldigt. Er fiheint, daß er zuerft 
dDiegllebernahme eines einzelnen Befehls ausfchlug, und daß 
er ihn fpäter verlangte. Waſhington befahl ihm, den Angriff 
zu beginnen, “wenn nicht mächtige Gründe zum Gegentheil 
vorhanden wären.” Sein Ungehorfam und feine zweifelhaf— 
ten Bewegungen fiheinen den erwarteten Erfolg vereitelt zu 
haben, und rechtfertigten den Berluft feiner Befehlshaberftelle. 

Die franzöfifche Regierung batte nun auch den Krieg 
begonnen, zufolge des gefchloffenen Tractats. Der Graf 
D’Estaing kam an, am 8. Juli, in der Mündung des Delas 
ware, mit der Flotte von Toulon, nach einer Fahrt von fieben 
und achtzjig Tagen. Lord Howe war faum eilf Tage fort, 
und Sir Henry Elinton hatte erjt vor einem Monat Philadel- 
phia geräumt und fich bet Sandy-Hoof nach Neu⸗York einge: 
fchifft. Die frangöfifche Flotte war, an Zahl der Schiffe und 
Kanonen, ungefähr noch ein Mal fo ftarf als die englifche. 

‚Graf D’Estaing landete am 9. Suli Herrn Gerard, den 
franzöfifchen Gefandten beim Kongreß der Vereinigten Staa: 
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ten. Lebterer empfing ihn mit aller Herzlichfeit. D’Estaing 
jegelte nady) Sandy⸗-Hook, mo er am 11. anfam. Der Graf 
blocirte die englifche Flotte im Hafen, und bot Alles auf, um 
diefelbe anzugreifen ; allein es war ihm unmöglich, mit feinen 
fehweren Schiffen über die Sperrbanf zu fahren. Dem Rath 
Wafhington’s zufolge, fegelte D’Estaing am 22. Suli nach 
Newport, Rhode⸗Island, um die dortige englifche Flotte zer 
ftören zu helfen. 

Einige Tage nach der Abfahrt der franzöfifchen Flotte Fam 
Admiral Byron's Geſchwader an bei Sandy-Hook, ohne 
Maften, in einem zerftörten, Franfhaften und höchft traurigen 
Zuftande. Auch die Vorrathsſchiffe von Cork famen glücklich 
an in Neu Nork, zur unausfprechlichen Freude des brittifchen 
Heers, welcjes großen Mangel.an Lebensmitteln litt. 

Am 9. Suli fam Graf D’Estaing an auf der Höhe von 
Point-Sudith. Die Freude über feine Ankunft verbreitete 
einen Feuereifer, gleich jenem in den Jahren 1775 und 76, 
durch ganz Neu-England. Freiwillige ftrömten zu Taufenden 
herbei, um unter General Sullivan's vaterländiichen Mans 
zu fechten, und vereinigt mit ihren ruhmmwiürdigen Bundes» 
genoffen Rhode⸗Island zu erobern. 

General Waſhington fandte den Marquis Lafayette und 
den General Greene mit 2,000 Mann, um ſich der gemeins 
fchaftlichen Unternehmung anzuschließen. Die amerifanifche 
Kriegsmacht zählte jetst ungefähr 10,000 Mann. 

Eir Robert‘ Pigot, der in Newport befehligte, hatte fünf 
Bataillone zur Verftärfung erhalten; wodurch feine Macht 
auf ungefähr 6,000 Mann ſtieg. Nun wurden beiderfeitg Die 
Dperationen angefangen. 

Der Graf D’Estaing fuhr am 18. Auguft in den Hafen 
von Newport, ohne Miderftand zu finden; denn der General 
Pigot hatte am 5. die englifchen Schiffe zerftört, damit fie 
nicht den Franzofen in die Hände ftelen. 

Am 9. Morgens früh verließ General Sullivan mit feinem 
Heere Tiverton. Die Feinde hatten- ihre Werke am nördli 
chen Ende der Inſel verlaffen. Um 2 Uhr Morgens erfchien 
Lord Howe mit einer Flotte von fünf und zwanzig Linienfchif 
en, Point-Sudith gegenüber, und ließ Anfer werfen. 

Graf D’Estaing, der gern mit der brittifchen Flotte ſich 
meffen wollte, benutte am 10. den Wind, und ſtach in Cee. 
Beide Flotten fuhren den ganzen Tag umher, obne daß es 
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zum Gefecht fam. Am 11. entitand ein heftiger Wind, 
welcher den 12. und 13, fortdauerte; er trennte die Flotten 
voneinander, und entmaftete das franzöfifche Admiralſchiff, 
zerbrach deſſen Steuerruder, und befchädigte verfchiedene 
andere Schiffe. Am 14. ließ der Sturm nad, und es fam 
zwifchen einzelnen Schiffen beider Flotten zu hitzigen Gefech⸗ 
ten, die aber nichts entſchieden. Der Graf ſammelte feine 
halbzerftörten Schiffe, und fuhr nad) Newport, wo er vor dem 
Hafen die Anfer auswerfen ließ. General Greene und der 
Marquis Lafayette kamen an Bord des Admiralfchiffs, und 
baten dringend den Grafen D’Estaing: in den Hafen von 
Newport einzufahren, um die Unternehmung zu vollenden ; 
allein die Flotte war fo fehr vom Sturme mitgenommen, und 
auch die Dffiziere zeigten ſich fo widerwillig, daß der Graf 
befchloß, nad) Boſton zu fegeln. 

Die Truppen unter General Eullivan hatten das nördliche 
Ende der Inſel erreicht, und marfchirten wider die feindlichen 
Linien: bereit, mit der franzöfifchen Flotte zugleich den Feind 
anzugreifen; allein fie litten im Sturm bergeftalt, daß fie 
nun in einen höchft traurigen Zuftand geriethen. 

Am 15. hatte ſich das amertifanifche Heer von feinen Uns 
fällen wieder erholt, und war von Neuen zum Kampf bereit. 
Unter diefen Umftänden warteten die Amerikaner ungeduldig 
auf die Bewegungen der franzöfifchen Flotte, um den Angriff 
vereint zu machen; aber mit Schmerz und Erftaunen fahen 
fie diefelbe am 24, die Anfer lichten und nach Bofton abfahren 
General Eullivan’s Verdruß war größer, als der Stolz eined 
amerifanifchen Eoldaten ertragen konnte: und ohne Nückficyt 
fprach er fich öffentlich darüber aus. 

Am 8. Auguft fchrieb der Graf D’Estaing von Bofton aus 
an den Gongreß, und gab Liefer achtbaren VBerfammlung 
genügende Erklärungen wegen feiner Bewegungen. 

General Sullivan fah fich bald von allen Freiwilligen ver- 
laſſen; fein Heer fanf an Zahl unter Das der Feinde; wodurd) 
er genöthigt ward, fich eilig zurückzuziehen. 

Am 25. jandte General Sullivan fein ſchweres Gefchüg 
weg, und am 29, zog er fich zurück in's nördliche Ende ver 
Inſel. General Pigot verfolgte ihn mit feiner ganzen Macht, 
um ihm den Rückzug abzufchneiden. Bald wurden die feindlis 
hen Vorpoften handgemein mit dem amerifanifchen Nachtrab, 
und es enfpann fidy ein blutiges Gefecht, das den Tag: über 
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dauerte. Am nächten Tage erfuhr General Sullivan: daß 
Lord Home wieder zur See gegangen wäre, und daß die franz: 
zöftfche Flotte nicht nach Newport zurücerwartet würde; des- 
halb eilte er, die Inſel zu verlaffen. j 

Mit dem Beiltand und Rath des Generals Greene und des 
Marguis Lafayette bewerkjtelligte General Sullivan feinen 
Rückzug im Angeficht eines überlegenen Feindes, deffen 
Schildwachen nicht über vierhundert Ellen von den amerifas 
nifchen entfernt waren, Am Morgen des 1. September 
1778 war der Rückzug vollendet, ohne daß ein Mann, ein 
Stück Geſchütz oder Gepäck verloren wurde. 

An demfelben Tage hielt Sir Henry Glinton vor Newport 
mit 4,000 Mann Truppen, am Bord der Flotte unter Lord 
Howe, um den Amerifanern den Rückzug abzufchneiden ; 
aber auf die Nachricht von der Abfahrt der franzöſiſchen Flotte 
nach Boſton und von dem Rückzug der Amerikaner, fegelte er 
auch dorthin ab, um die Franzofen zu verfolgen. Am 3. 
September gewahrte er die franzöfifche Flotte im Hafen 
von Bofton in ficherer Stellung, und fehrte zurück nach Neu— 
York. Am 5. that Lord Howe einen Angriff auf die amerifa- 
nischen Schiffe im Hafen von Bedford, und zerjtörte ungefähr 
ftebzig Fahrzeuge, eine Anzahl Vorrathsmagazine, Wohnhäu⸗ 
fer, ꝛc. an Werth 0,000 Pf. Sterling 

Dann griff feine Herrlichfeit Martha's-Vineyard an, zerz 
ftörte dort alle Schiffe, erbeutete die IBaffen der Landwehr, 
den öffentlichen Schat, 300 Ochfen, 10,000 Scjaafe, und 
fehrte zurück nach Neu-York. 

Folgender Auszug eines Briefes vom General Wafhingten 
mag diefes Gapitel fihließen : 

Es iſt nicht wenig erfreulich, nody minder wunderbar, zu 
betrachten, daß —nach zweijährigen Operationen und nad) den 
feltfamften Wechſeln, die feit Erfchaffung der Welt vielleicht 
jemals einen Kampf begleitet haben, —beide Heere wieder auf 
demfelben Punkt ftehen, von welchem fie ausgingen ; und daß 
die Partei, welche den erjten Angriff that, nun darauf bes 
fchränft ift, fich mit der Schaufel und Hacke zu vertheidigen. 
Die Hand der Vorſehung ift in Allem fo fichtbar gewefen, Daß 
derjenige fehlimmer als ungläubig und mehr als go.tlog fein 
müßte, welcher nicht fo viel Glauben und Dankbarkeit hat, 
feine Verpflichtungen anzuerfennen.” 
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Zehntes Gapitel. 


Operationen des Revelutionsfriegs. — Forffegung. 


Die Engländer fanden es zu unficher, von dem Erfelg 
ihrer Waffen abzuhängen, und befchloffen, wo möglich durch 
die Staatsfunft zu ihrem Endzwed zu kommen. Es wurde 
ein Verfuch gemacht, einen Herrn Need und andere Congreß— 
mitglieder zu beftechen, damit fie Beiſtand leiften möchten, um 
die Amerikaner mit der englifchen Negierung zu verjühnen, 
Das Werkzeug zu diefem Verſuch war Herr Georg Johnston, 
einer der brittifchen Bevollmächtigten ; allein Herr Need gab 
zur Antwort: Sch bin nicht £aufengwertb ; aber folche zu 
erfaufen wie ich bin, ift der König von England nicht reich 
genug.” Dieſe Thatfachen wurden dem Gongreß mitgetheilt, 
und erregten bedeutendes Auffehen. 

Der Gongreß faßte den Befchluß: daß alle fid) auf öffent 
liche Gefchäfte beziehenden Briefe, von brittifchen Bevollmäch- . 
tigten, Agenten oder fonftigen Unterthanen des Königs von 
Groß-Britanien, an Mitglieder des Gongreffes, Letterem 
vorgelegt werden follten. Auf diefen Befchluß erfolgte von 

Sohnston aus Neu-York eine ftolze Antwort, und von Seiten 
des Eir Clinton, des Lords Garlisle und des Herrn Eden, 
eine gänzliche Verlengnung der Thatſachen. Zu gleicher Zeit 
ward eine Beftätigung deg Vertrags von Saratoga angeboten, 
damit den Truppen des Generals Burgoyne erlaubt würde, 
ſich nach England einzufchiffen; allein der Gongreß wollte nur 
von der brittifchen Regierung felbft eine Beftätigung annehmen. 

Nun wandten ſich die Bevollmächtigten an dag Volk. Dies 
ſes biffigte der Congreß, in der Heberzeugung, Daß der gefunde 
Derftand des Volks jenes Anerbieten mit Verachtung auf 
nehmen, und die Urheber deffelben mit dauernder Schande 
bedecken würde. Boll Verdruß über das Mipfingen diefer 
hinterliftigen Maßregel, verflagten Letztere die amerifanifche 
Regierung in einer öffentlichen Erklärung, und bedrohten das 
amerifantfche Volk mit dem Untergang, wenn es beharrte in 
feiner Empörung und in feinem Bündniffe mit Frankreich. 
Diefe leere Drohung wurde vom Gongreß gebührend aufges 
nommen : er ſetzte Die Berfahrungsart der Feinde auseinander, 
und befchloß feine Bemerkungen mit folgenden Worten : 

“Wenn unſere Feinde fich erfühnen, ibre Drohungen zu 
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verwirflichen, oder in ihrer jeßigen barbarifchen Handlungs: 
weife zu beharren: fo wollen wir eine ſolche eremplarifche Rache 
ausüben, daß Andere von einem gleichen Betragen abgefchreckt 
werden follen. Wir berufen ung auf Gott, den Prüfer der 
Herzen, wegen der Nedlichfeit unferer Abfichten ; wir erflären 
in feiner heiligen Gegenwart: daß wir nicht leichten oder 
übereilten Eingebungen des Zorns oder der Nache folgen. 
Alfo wollen wir, bei allem möglichen Mechfel des Glücks ver: 
harren in diefem unferm Entſchluß.“ 

Dr. Franklin, bisher amerifanifcher Gefchäftsträger am 
franzöftfchen Hofe, wurde nun Bevollmächtigter-Minifier am 
Hofe von Verfailles, mit Aufträgen : wegen eines Kriegszugs 
wider Sanada zu unterhbandeln. Um diefelbe Zeit legte Herr 
Girard feine Beglaubigungsfchreiben dem Gengreß ver, und 
ward anerkannt als Gefandter vom franzöfifchem Hofe. 

Der Marquis Lafayette fuchte zu Diefer Zeit um Urlaub an, 
nad) Franfreich zurückzufehren, welchen der Gongreß ſogleich 
bewilligte. Letsterer trug dem Präftdenten auf: den Marquis 
Lafayette fihriftlichh im Namen des Gongreffeg zu danfen, 
fowohl für den uneigennügigen Eifer, der ihn Nach Amerifa 
geführt, al8 auch für die Dienfte, welche er den Vereinigten 
Etaaten durch feinen Muth und feine Fähigkeiten geleiftet, bei 
fo gielen merfwürdigen Gelegenheiten. Auch erhielt Doctor 
Franklin vom Congreß den Auftrag: einen Foftbaren Degen 
mit paflenden Inſchriften verfertigen zu laffen, und denfelben 
im Namen der Vereinigten Etaaten dem Marquis Lafayette 
zu überreichen. Zugleich fandte der Congreß an den König 
von Franfreich einen Brief, mit den Ausdrücen der anerfanns 
ten Hechachtung für die Talente und Dienſte des Marquis. 
Diefer nahm fehriftlich feinen Abfchted vom Gongreß, und 
begab ſich nach) Boſton, wo er fich nach Franfreich einfchiffte. 

Während diefer Zeit hatten die Indianer, ın Verbindung 
mit der Tory Partei, ihre Berwüftungen an der Susquehannah 
begonnen ; ein Haufen von ungefähr 1,600 überfiel die dorti— 
gen Anfiedelungen, ſchlug den Oberſt Butler an der Spitze von 
vierhundert Mann, und machte ein fürchterliches Blutbad 
unter feinen Leuten. Erftere nahmen ein Fleines Fort in Kings— 
ton, eroberten das Fort Milfesbarre, bieben die Beſatzung 
nieder, und verbrannten die Meiber und Kinder in den Gas 
fernen. Sie zerftörten alle Anfiedelungen mit Feuer und 
Schwert, und erfchlugen das Vieh auf eine höchſt muthwillige 
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und barbarifihe Weiſe; aber fie verfchonten die Perfonen und 
Beſitzungen der Königlichen. | 

Sir Henry Clinton fandte den Capitän Fergufon, mit unges 
fähr dreihundert Mann und einer ftarfen Bedeckung, auf einen 
Kriegszug nach Little-Egg-Harbour, um die amerifanifchen 
Fahrzeuge und Gaperfchiffe zu zerftören. Da diefe aber fort 
waren, zog Capitän Fergufon nad) Chesnut-Neck, zerftörte 
die dort liegenden Schiffe und das ganze Dorf, verwüftete bie 
Umgegend; und Fehrte zurück zu feinem Gefchwader. Am 5. 
October, zehn Tage darauf, fegelte diefes mit den Truppen 
nach einem andern nahe gelegenen Landungsplage, und feßte 
den Capitän Fergufon mit 50 Mann an’s Land. Gie drans 
gen in's Innere bei nächtlicher Stille, überftelen Pulaski's 
leichtes Fußvolk, tödteten den Baron De Bafe, den Lieutenant . 
De la Broderie, und fünf Gemeine. Diefe wurden meifteng 
Faltblütig niedergemegelt, indem fie um Schonung flebten ; 
denn der Befehl war: “Keine Gnade!” Aber der Graf 
Pulaski machte dem gräulichen Schaufptel ein Ende, indem 
er plötzlich mit feiner Neiterei den mordfüchtigen Feind angriff, . 
ihn in die Flucht jagte, und fo die übrigen von feinem Fuß— 
volfe rettete. Gapitän Fergufon zog fich ſchnell zurück, und 
fchiffte fich ein nach Neu-York. 

Am 16. Detober Fan Admiral Graves in Neu Norf an 
mit feiner Flotte, die von einem heftigen Sturm fo übel zuge- 
richtet war, daß er big zum Ende des Monats bleiben mußte, 
um fie auszubeffern. Anfangs November ſtach er wieder in 
See, und erfihlen vor dem Hafen von Bofton, um dem Grafen 
D'Estaing einen Beſuch abzuftatten. Aber ein gewaltiger 
Sturm überftel ihn, trieb feine Flotte auseinander, und zer— 
ftörte das Schiff Somerfet mit 64 Kanonen, an der Küjte 
von Cap-Cod; die übrigen Schiffe mußten fich nad) Ahode- 
Island flüchten. 

Seit diefer Zeit gewann der Krieg ein höchft wildes Anfehen, 
und gab das Schaufpiel der unbarmherzigften Graufamteit. 
Wenige Beifpiele ausgenommen, fchienen die Kämpfenden die 
Geſetze gebildeter Krieger kaum zu fennen, und einen Bertil- 
gungskrieg zu führen. Der Krieg 309 fidy von Neuem nad) 
den Ufern der Susquehannah. Oberſt Wilhelm Butler that, 
an der Spite eines Regiments Pennfylvanier und einer 
Compagnie Scharfichußen, einen Zug nach den indianifchen 
Dörfern, die er zerftörtes Nachdem er die größten Mühſelig— 
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feiten-überftanden, fam er glücklich zurüc in fechzehn Tagen, 
Um diefen Einfall zu rächen, überftiel Dberft Johann Butler, 
an der Spiße einer ftarfen Abtheilung, bei Cherry Valley den 
Oberſt Alden, tödtete ihn, und beging die roheften Grauſam— 
feiten: funfzig bis fechzig Männer, Weiber und Kinder wurden 
getödtet oder gefangen, und ſelbſt an Todten die gröbſten res 
vel ausgeübt. 

Alle ferneren Unternehmungen nad; Norden fchienen jetzt 
aufgegeben zu fein. Glinton und Prescott, die in Oſtflorida 
befehligten, verabredeten einen Operationsplan wider Geor- 
gien. Ehe diefer ausgeführt werden konnte, thaten zwei 
Parteien von Florida Einfälle in Georgien; die eine zu 
Waſſer, die andere zu Lande. Erftere fuhr nach Sunbury, 
und forderte den Pla auf, ſich zu ergeben ; aber die muthige 
Antwort des Oberften Mackintoſh bewog fie, den Verſuch auf- 
zugeben. Die andere Partei zog nach Savannah); da aber 
General Screven und Oberſt Elbert Fräftigen Widerftand 
leiſteten: fo geſchah nichts, als daß eine Anzahl Neger und 
Vieh geraubt, und die wildeften Graufamfeiten verübt wurden. 
Oberſt Screven fand den Tod bei der Vertheidigung. 

Am 27. November, 1778, fuhr Oberft Campbell ab von 
Sandy Hook, mit einem Negiment, zwei Bataillonen Reguläs 
ren, und vier Bataillonen Königlichen: in Allem etwa 2,500 
Mann, nebft einer Anzahl Geſchütz. Ende December kam er 
bei der Mündung des Savannahfluffes an, und landete fo- 
gleich feine Truppen. General R. Howe lag in der Ctabt 
Savannah, mit ungefähr achthundert Mann Landwehr und 
Regulären, die fich noch nicht erholt hatten von einem erfolg- 
fofen Zuge wider Florida. Er wählte mit Klugheit eine 
Stellung,.um Savannah zu deden; allein er ward übermei⸗ 
ſtert, in feinem Lager überfallen, und erlitt einen bedeutenden 
Veriuſt an Leuten und Waffen. Das Fort und Alles was 
darinnen war, 48 Kanonen, 23 Mörſer, ein großer Vorrath 
von Lebensmitteln, fämmtliche Fahrzeuge, und die Hauptitadt 
des Staat fielen in die Hände der Sieger. Die wehrlofen 
Einwohner wurden in den Straßen niedergeftoßen, und die 
übrigen Truppen entwifchten nach -Südcarolina. Umt diefe 
Zeit fiel Sunbury in Die Gewalt des Generals Prescott, der 
nach Savannah) marfcjrte, und Befehl des Füniglichen 
Heers übernahm. Er gebot den Einwohnern : die Waffen 

niederzulegen oder fie zur Unterftügung ber föniglichen Sache 
zu gebrauchen. 
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Am 35. September wurde General Lincoln zum Befehle, 
haber des ſüdlichen Heers ernannt ; aber er Fam erft den 4, 
December nach Gharleston. Zu ihm fließen die Generale 
Afhe und Rutherford, mit 2,000 Mann Landwehr von Nords 
carolina, welche helfen follten bei der BVertheidigung von 
Südcarolina. 

Georgien war der Angriffspunkt. General Lincoln hob 
gegen tauſend Mann aus, ſtieß zu den übrigen Truppen unter 
Oberſt Elbert, und ſchlug ſein Hauptquartier auf in Purys⸗ 
burg. Hier ſah er ſich an der Spitze von nur 1,400 Mann, 
und felbft diefe Wenigen waren ohne Waffen, Kanonen, 
Zelte, ja faft ohne Pulver und Blei. Die Landwehr von 
Südcarolina fannte weder Kriegszucht noch Unterordnung 5 
und bis zum 24. Januar 1779 waren die meiften nach Haufe 
gelaufen. Sie wurden erfeßst Durch etwa 1,100 Mann Land» 
wehr von Nordcarolina; und num belief fich Die ganze Macht 
auf ungefähr 2,400 Mann. 

General Prescott hatte die Infel Fort-Noyal (S. C.) in 
Beft genommen: General Meultrie, an der Spitze der Lands 
wehr von Gharleston, griff die Inſel an, verjagte den Feind, 
und zwang ihn, ſich mit großem Berluft nach Georgien zurück— 
zuziehen. Er fette ſich feſt in Augufta, brütete Zwietracht, 
und erregte Aufftände, wodurch viel Unheil geſchah. Aber 
eine Abtheilung, unter Oberft Pickens, aus dem Bezirf 
von NinetyEir, verfolgte Die Banditenz fie wurden ein— 
geholt, gefchlagen, getödtet oder zerfireut, und ihr Anführer, 
Oberſt Boyd, niedergehauen; die Uebrigen unterwarfen fich 
der Gnade des Staats. Ciebzig yon ihnen wurden gerichtlich 
verbört, überführt, und zum Tode verurtheiltz aber nur an 
fünf Hauptfchuldigen ward das Todesurtheil vollzogen : die 
andern erhielten Gnade. 

General Lincoln befchloß, den Feind aus Georgien zu ver: 
treiben ; deshalb befahl er dem General Milliamfon : eine 
fefte Stellung bei Augufta zu nehmen, um die Bewegungen 
des Oberften Gampbell zu bewachen; und dem General 
Aſhe: mit etwa 2,000 Mann Williamſon zu unterftügen. 
Dei der Nachricht vun diefer Vereinigung, zogen fich die 
Engländer zurüc, ungefähr vierzehn Meilen den Fluß hinab, 
Die amerifanifchen Generale nahmen gemeinfchaftliche Maßs 
regeln, und entwarfen den Operationsplan. . 

Um diefe Zeit war der Oberft Provoft durch einen Uniweg 
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dem amerifanischen Lager in den Rüden gekommen, und 
begann einen wiüthenden Angriff. Die Gontinentalen drangen 
vorwärts, den Feinden entgegen; aber die Landwehr ward 
von panifchem Schrecken ergriffen und nahm die Flucht. Die 
Regulären unter General Elbert wurden zufammengehauen, 
und die Landwehr unter General Afhe Fehrte nie zurück. Die 
Amerifaner verloren 150 an Todten und 162 an Gefangenen; 
die Zahl der Verwundeten unbeflimmt. Etwa 450 ftießen 
zum General Lincoln. Die Feinde hatten nun Georgien im 
Beſitz, und eröffneten eine freie Berbindung mit den König. 
lichen in Sübdcarolina. 

In diefem unruhigen Zuftand wurde Sohann Nutledge 
Gouvernör des Staats, und erbielt mit dem Rath eine unbe 
fihränfte Gewalt. In Drangeburg, fat im Meittelpunft des 
Staats, verfammelte fich eine große Menge Landwehr, um 
nach erforderlichen Umftänden zum Dienft bereit zu fein. 
General Williamfon fandte verfchiedene Abtheilungen nach 
Georgien, um den Feind zu beunruhigen und zu plündern. 
Hierbei bemerfte General Lincoln dem Gouvernör: daß durch 
diefen Befehl Schuldlofe und Schuldige, Alte und Kranke, 
Weiber und Kinder, gleichen Gefahren ausgefeßt würden. 

General Lincoln ward num verftärft in feinem Lager Blac- 
Swamp, und drang vor nad) Georgien, indem er in Purye- 
burg eine ftarfe Wache unter General Moultrie zurückließ. 
Prescott wollte die Amerifaner hundert und funfzig Meilen 
weit vordringen laffen, um dann den General Moultrie zu 
überfallen; aber diefer wich dem Angriff aus, indem er feine 
Stellung veränderte. 

General Lincoln erhielt Nachricht von Prescott's Bewe— 
gungen, und zog in Eilmärſchen zurück, um Moultrie beizu— 
ſtehen und Charleston zu decken. Der Gouvernör ward auf— 
gefehrecft Surc) die Bewegungen des Generals Prescoit, und 
zerftörte die Vorftädte, um den Feind zu verhindern, in bie 
Stadt einzudringen. Er rief die Landwehr aus der Umge— 
gend zufammen, um fie zu vereinigen mit feinen Truppen, zur 
Bertheidigung von Charleston. 

Am 11. erfchien Prescott vor Charleston, an welchen Tage 
arich der Graf Pulasfi dort anlangte nnd die Vertheidigung 
der Stadt muthvoll übernahm. Ken Prescott’s Abficht 
war: die Stadt wegzunehmen, ehe General Lincoln ankommen 
fonnte. Seine Operationen wurden mit fo vieler Kraft ge: 
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trieben, daß die bürgerlidye Obrigfeit ihm folgenden Vorſchlag 
ufandte : 

r Südcarolina will in einem Zuftand der Neutralität bleiben 
bis zum Ende des Kriegs, und dann dem Schickſal feiner 
Nachbarn folgen, unter der Bedingung: daß das Fönigliche 
Heer fich zurückzieht.“ Hierauf antwortete General Prescott: 
“Die Befagung ift unter Waffen und fol ſich als Friegeges 
fangen ergeben.” 

Ehe General Prescott etwas Wichtiges ausführen Fonnte, 
fam General Lincoln an; der Feind zog fic zurück nach Beau— 
fort, und von da nad) Georgien. Raub und Verwüſtung 
bezeichneten feine Schritte; an dreitaufend Sclaven wurden 
gefangen und nach Weftindien verkauft. 

Sir Henry Clinton rüftete in Neu-York einen Kriegszug 
aus, unter Sir Georg Collier und General Matthews, welche 
fich, im Mai, 1772, der Städte Portsmouth und Norfolk in 
Virginien bemächtigten. An demfelben Tage ward nad) 
Suffolf eine Abtheilung gefcyickt 5 fie zerftörte die Vorräthe, 
Seemagazine und Schiffe; verbrannte und verheerte die 
Stadt, die Landhäufer und Pflanzungen. An der Küfte rich: 
tete die Flotte gleiche Verwüftungen an: ungefähr 130 Schiffe 
— zerſtört oder weggecapert, mit etwa 3,000 Orhoft 
Taback. 

Um dieſelbe Zeit machte Sir Henry Clinton einen erfolge 
reichen Berfuch wider Stony⸗Point und Verplank, worauf er 
fich in’s Hochland wandte, 

Ehe diefe Operationen ftattfanden, hatte Sir Henry Clinton 
Mapregeln verabredet mit den Königlichgefinnten und ven 
Engländern unter feinem Befehl, um das Syftem eines all 
gemeinen Räuberfriegs in Amerifa anzunehmen. Er legte | 
feinen Plan dem Minifterium vor, das darüber feinen Beifall 
äußerte, Die amerifanifche Gefandfchaft in Paris erhielt 
davon Nachricht, und theilte fie Herrn Trumbull mit, dem 
Gonvernör von Sonnecticut, am 6. April, 1779. 

Sir Henry Clinton fandte den General Tryon Cden ehema- 
ligen Statthalter von Neu-York) mit 600 Mann Randtrups 
pen, begleitet von einem Gefchwader unter Sir Georg Gollier 
und unterftügt vom General Garth, um ihre Verwüftungen 
in Gonnecticut zu beginne Am 4. Suli fuhr diefe Kriege: 
flotte in den Sund; und die Befehlshaber erließen an die 
Bürger von Gonnecticut ein öffentliches Aufgebot, welches 
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Allen, die zu ihrer Unterthanenpflicht zurücfehren wellten, 
Verzeihung und Echuß verfpradh. Dagegen bedrohte es mit 
Tod und Berderben Alle, die diefes Anerbieten verwürfen. 

Den 6. Morgens, landete General Tryon mit feiner Abs 
theilung in Eaſt-Haven, und General Garth in Weft-Haven ; 
fie zogen gerades Wegs nach New-Haven, und Jiefen die 
Stadt plindern. Da ſich am nächften Tage die Landwehr 
ſchnell verfammelte, räumte der Feind eilig die Stadt, ver- 
brannte mehrere Magäzine an den Werften, und fchiffte fich 
ein nach Eaſt-Haven. Hier ließ der fehändliche Tryon eben: 
falls plündern, und fegelte weiter nad) Fairfteld und Norwalf, 
welche Städte in Afche gelegt wurden. Dann fehrte er zurück 
nach NeusMorf. 

In Diefem Kriegszug verbrannten: 4 öffentliche Bethäufer, 
gegen 100 Wohnhäuſer, 80 Scheunen, etwa 30 Magazine, 
17 Werkſtätten, 4 Mühlen und 5 Schiffe. Außer diefer Zer- 
förung von Eigenthum wurden die roheften Gewaltthätigfeiten 
verübt, Weiber befchimpft, gemißhandelt, ihrer Kinder be- 
raubt, und alle Echränfe, Koffer, 2c. ausgeräumt, 

Aber General Wafhington entwarf einen Pan, um diefem 
raub⸗ und brandfüchtigen Helden das Handwerk zu legen. Der 
Man begann mit der Eroberung von Stony Point, am Hudfon. 

General Wayne feßte fich am 15. Mittags, in Bewegung 
wider Stony⸗Point; ging über mühfam erfteigliche Gebirge 
und durch gefährliche Hohlwege; und näherte ſich dem Fort 
noch an demfelben Tage, Abends 8 Uhr. Nachdem der Ger 
neral den Feind recognoſcirt hatte, ftellte er fich) an die Spitze 
feiner Tayfern. Am 16. Sunt, zwanzig Minuten nach Mit 
ternacht, Drangen fie mit aufgepflanzten Bayennetten in das 
Fort, unter dem furchtbaren Regen von Trauben- und Mus⸗ 
fetenfugeln ; fie eroberten die Feftung, ohne eine Kanone ab- 
zufeuern. Oberſt-Lieutenant Fleury drang mit feiner Ab- 
theilung auf der entgegengefegten Seite in's Fort, in deffen 
Mittte beide Theile zufammen trafen, Die Befakung, 543 
Mann ftarf, wurde als Friegsgefangen verfchont. General 
Wayne ließ, zufolge erhaltenen Befehls, das Fort zerftören, 
und die Kanonen, VBorräthe, 2c. fortbringen. 

Der Eongreß erließ Dankſagungen an General Waſhington, 
General Wayne, und die unter ihrem Befehl ftehenten Tffe 
jiere und Soldaten, für die meifterhaft gemachte Eroberung 
von Stony⸗Peint. 20 
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Da die Engländer die Sech-Nationen (mit Ausnahme der 
Oneidas) aufgewiegelt und beredet hatten, den Tomahawk 
wider die Vereinigten Staaten zu ergreifen: fo wurde Gene- 
ral Sullivan abgefandt, mit einem Heere von 4 bis 5,000 
Mann, um fie zu züchtigen. Er marfchirte die Susquehannah 
hinauf, und griff die Indianer an in ihren wohlgebauten Fe- 
ftungswerfen. Sie leifteten hartnädigen Widerftand, wurden 
aber bezwungen und zur Flucht genöthigt. General Sulli- 
van ließ, feinen Borfchriften gemäß, ihr Land verwüften und 
160,000 Bufchel Korn verbrennen, 

Wir wenden nun unfere Aufmerffamfeit zum Dcean, wo 
die glänzenden Thaten unferer tapfern Seeleute die “Meer; 
beherrfcherinn? mit Schrecken erfüllten. 

Ungeführ Ende Juli fegelte der amerifanifche Sapitän Jo⸗ 
hann Paul Jones aus dem Hafen P’Orient in Franfreich, am 
Bord des franzöftfchen Schiffs Bon-Homme-Richard von 40 
Kanonen, mit 375 Mann; begleitet von den Fregatten Alli- 
ance von 36, Pallas von 32, Bengeance, einer bewaffneten 
Brigg von 12 Kanonen, und einem Gutter. Commodore 
ones freuzte an der Küfte von Schottland mit feinem Fleinen 
Geſchwader, bi er der baltifchen Flotte begegnete, welche im 
Begriff war, nad) Haufe zu fegeln, unter dem Geleit der 
Schiffe Serapis, Sapitän Pierfon, und Counteſs⸗of⸗Scarbo⸗ 
rough, Sapitän Pearcy. 

Als Capitän Pearfon am 23. September den Gommo- 
dore ones gewahr wurde, näherte er ſich den Schiffen, um 
fie zu bejchügen, und gab dem Gapitän Pearcy Zeichen, fich 
ihm anzufchließen, welches fogleich gefchah. Unmittelbar da> 
rauf legte Commodore Jones fein Schiff neben den Serapis, 
und begann das Gefecht, welches bald hitig wurde ; allein der 
Serapig fchien den Vortheil zu haben, beffer regiert zu werden. 
Um diefem zu begegnen, legte Commodore Jones fein Schiff 
gerade gegenüber dem Bug des Serapis: die Schiffe enterten, 
fo daß die Mündungen ihrer Kanonen fich beinahe berührten. 
In diefer Lage blieben fie etwa zwei Stunden lang und fehleus 
derten fich den Tod zu: ihre Verdecke wurden mit Blut über: 
ſchwemmt und mit Leichen überfüet. Mehrere Male geriethen 
hr n Brand: der Serapis nicht weniger als zehn oder zwölf 

al. | 
Die Alltance fuchte Theil zu nehmen am Gefecht, und zwar 
mit gutem Erfolg; bis die eintretende Nacht es unmöglich 
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mehte, Die Gegenftände zu unterfcheiden; denn fchon waren 
am Bord des Bon-Homme-Richard 11 Mann getödtet und 
menrere verwundet worden, durch Echüffe von der Alliance, 
In diefem critiſchen Augenblick ftric) der Serapis die Segel, 
und das blutige Schaufpiel war zu Ende. Der Bonshommes 
Richard war fo leck geworden, daß er fieben Fuß Waffer im 
Kielraum batte; weshalb feine ganze Mannfchaft fich an 
Bord des Serapis begab, und die Bermundeten an Bord der 
Pallas gebradyt wurden. Am 24. ward den ganzen Tag 
gepumpt ; aber den 25. fanf das Schiff unter, wobei glüdflicher 
Weiſe Niemand dag Leben verlor. 

Zu gleicher Zeit griff die Pallas auch die Counteſs⸗of⸗Scar⸗ 
borough an, und nahm fie weg. Commodore Jones fegelte 
mit feinen Prifen nad) Holland, und anferte der Inſel Terel 
gegenüber. 

Wir wenden ung nun wieder nach den füdlichen Staaten. 

General Lincoln verfolgte nicht den General Prescott auf 
feinem Rückzuge nach Georgien, fondern gebrauchte feine ganze 
Macht zur Bertheidigung von Charleston wider jeden fernern 
Angriff. Auf die Nachricht von den Fortfchritten des Grafen 
D'Estaing in Weftindien, wurden an Lebteren Briefe abges 
fandt von dem Gouvernör Rutledge, dem General Lincoln und 
dem franzöftfchen Gonful, mit der Einladung: den Amerifas 
nern beizuftehen in der Eroberung von Savannah. Ernahm 
die Einladung an, und fegelte nach Charleston mit feiner 
Flotte von zwanzig Linienfchiffen Cmworunter zwei von 50 
Kanonen) und eilf Fregatten. Ein brittifches Schiff von 80 
Kanonen und drei Fregatten wurden überfallen und wegge- 
nommen, 

Bei der Anfunft des Grafen marſchirte General Lincoln 
mit allen feinen Truppen nad) Savannah, und Erfterer fegelte 
mit feiner Flotte ebenfalls dahin ab. Graf D’Estaing landete 
mit den frangöftfchen Truppen in 10 bis 12 Tagen bei Savan⸗ 
nah, und forderte die Stadt auf: fich den Waffen des Könige 
von Franfreic zu unterwerfen. General Lincoln machte 
Vorftellungen dagegen, aus dem Grunde: weil die Amerikaner 
gemeinfchaftliche Sache mit den Franzofen hätten. Der 
Graf beftand auf feinen Vorfchlag, und General Prescott vers 
langte zur Bedenfzeit einen 24-ftündigen Waffenftillftand, der 
ihm bewilligt wurde. Während diefer Zeit langten 7 bis 800 
Mann Truppen von Beaufort an, und General Prescott 
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befchloß, fich bis auf's Aeußerfte zu vertheidigen., Der Graf 
erfannte feinen Fehler und berathfchlagte mit dem Generali 
Lincoln; fte befchloffen, mit vereinter Macht die Stadt förm⸗ 
lid) zu belagern. 

Am 3. September begannen die Operationen der Vers 
bindeten. Den 4. October eröffneten fie ihre Batterien und 
befchoffen die Stadt vier big fünf Tage lang mit 9 Mörſern 
und 54 Kanonen; jedod) ohne fichtbaren Erfolg. Am Mor⸗ 
gen des 8. that der Feind einen Ausfall, und fuchte die Vers 
baue in Brand zu ſtecken; da diefe aber grün und Durch dag 
Wetter feucht waren, fo mißlang der Verſuch. General 
Prescott wünfchte Erlaubniß, die $ SReiber und Kinder fertzus 
ſchaffen; allein fie wurde ihm verweigert. Die Verbündes 
ten befchlofien, die Stadt zu erftürmen. 

Am 9. Morgens begann der Sturm. Der Angriff wurde 
gut geleitet und ausgeführt; allein das Feuer der Feinde war 
jo mörderifch, daß die Truppen zurüchwichen, nachdem fie ſchon 
die franzöſiſchen und amerifanifchen Fahnen auf die britiichen 
Schanzen gepflanzt hatten. In dieſem entfcheitenden Augenz 
blick ftel Graf Pulasfi tödtlid, verwundet an ber Spitze feiner 
Legion, gerade mitten im Ciegeslauf, als er den Feind im 
Nücen angriff. Die Verbündeten ftanden in diefem verzwei⸗ 
felten Kampf fünf und funfzig Minuten lang, unter dem mör⸗ 
deriſchen Feuer der feindlichen Batterien; dann zogen ſie ſich 
in Ordnung zurück. Ihr Verluſt betrug an Todten und Ders 
wundeten: 637 Franzoſen und 234 Sontinentalen, 

Die gut geleitete DVertheidigung des Platzes ward tapfer 
ausgeführt; und gewiß verdiente General Prescott den Beis 
fall feines Königs und Baterlande. 

Zur Anerfennung der Tapferkeit des Grafen Pulaski, 
beſtimmte der Gongreß ein Denkmal ihm zu Ehren, 

Graf D’Estaing fehiffte fich bald ein, und fieben Schiffe 
erhielten Befehl, in die Ghefapeafebai zu fahren. Allein die 
Flotte wurde durch Sturm zerfireut, und nur ein Schiff 
erreichte feine Beſtimmung; die übrigen fegelten nach Meft- 
indien. 

Da Eir Henry Clinton befürchtete, daß die franzöfifche 
Flotte Neu-York angreifen würde, fo erbielt General Pigot 
Befehl, Rhode-Island zu räumen ; und die Truppen begaben 
ſich in’8 Hauptquartier nach Neu-York. 

Ende December war die Küſte frei und Sir Henry ent— 
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warf den Plan zu einem Kriegszug nad; Südcarolina. Er 
fchiffte fich ein mit 7,500 Mann Truppen und erfchien Ende 
Sanuar, 1780, vor Charleston, unter dem Geleite des Admi⸗ 
rals Arbuthnot. Da ein Kanonenfchiff und mehrere Trang- 
portichiffe auf der Fahrt fcheiterten und verloren gingen, — 
wovon die Amerifaner einige caperten, — jo fonnten Die 
Engländer erſt am 11. Februar landen, an der Südſeite von 
Johns⸗Island, dreißig Meilen von der Stadt. 

Aber der Gongreß hatte diefen Kriegszug vorausgefehen 
und Vorbereitungen getroffen: drei amertfanifche Fregatten 
fegelten ab nach Charleston, und ein getreuer Offizier wurde 
nach Havanna gefandt: um dort Scyiffe und Truppen anzu— 
fchaffen zur Vertheidigung von Charleston; wogegen verforo- 
chen wurde : 2,000 Mann zu itellen, um mit den Spantern 
vereinigt die Eroberung von St. Auguftine (Oſtflorida) zu 
bewerfitelligen. 

Einer Macht von 7 bis 8,000 Mann Fonnte General Pin- 
coln nur etwa 2,400 entgegenftellen, wovon noch die Hälfte 
aus Landwehr beftand ; jedoch hoffte er, damit die Stadt zu 
vertheidigen. Die drei amerikanischen Fregatten famen au; 
landeten ihre Truppen, Kanonen und Geräthſchaften; und 
rüfteten fich, augriffsweife zu verfahren. Der brittifche 
Admiral fuhr in den Hafen mit allen Schiffen, die er über die 
Sperrbanf bringen fonnte. 

Am 10. April wurde die Stadt aufgefordert zur Lebergabe, 
welche der Befehlshaber verweigerte. Am 12. eröffnete Sir 
Henry feine Batterien gegen die Stadt; und fein Feuer 
wurde ſchnell, acht Tage hintereinander, erwiedert. Alm 18. 
fam von Neu-Morf eine Verſtärkung von 3,000 Mann; und 
Sir Henry näherte ſich bi3 auf 300 Ellen den amerifantfchen 
Linien. Ein Kriegsrath wurde nun vom General Lincoln 
gehalten, und Folgendes befchloffen : 

Ein Rückzug würde mit vielen großen Schwiertgfeiten 
verbunden, wo nicht durchaus unmöglich ſein; und zwar aus 
nachitehenden Gründen : 

Erjtens) it die Regierung dawider, und würde der Maß— 
regel entgegen zu wirfen fuchen. 

Zweitens) müßte der Kriegszug im Angeficht des Feindes 
ftattfinden, über einen drei Meilen breiten Fluß. 

Drittens) müßte man, nachdem alle diefe Hinderniffe übers 

u |. 
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wunden wären, über den Santee-Fluß gehen, ohne Boote und 
im Angeficht eines verfolgenden Feindes. 

Demzufolge rathen wir, unmittelbar mit dem Feinde zu 
unterhandeln.“” 

Dennoch beſchloß General Lincoln die Vertheidigung fortzu- 
fegen. Allein am 26. hielt er nochmals Kriegsrath; und in 
demfelben Augenblick fah man die feindliche Fahne auf den 
MWällen des Forts Moultrie weben. Am 6. Mai fiel Sulli- 
van's⸗Island in die Hände des Feindes. 

Eir Henry näherte fich der Stadt immer mehr, und am 8, 
begann er, mit General Lincoln zu unterhandeln: er erneuerte 
feine Aufforderung, bot Bedingungen an, und drohte, um 8 
Uhr die Feindfeligfeiten wieder anzufangen. Schon nahete 
die entjcheidende Stunde 5; eine fchreckliche feierliche Stille trat 
ein, und Alles war in ftummer ängftlicher Erwartung; doch 
von feiner Seite wurden Vorfchläge gemacht. Da begannen 
um 9 Uhr die Belagerten auf den Feind zu feuern, welcher 
feinerfeits augenblicklich feine Batterien gegen die Stadt rich. 
tete, und fie unter ihren Trümmern zu begraben drohte. 
Die Stadt fing mehrere Male an, zu brennen, und viele Häus 
fer wurden eingeäfchert; zugleich drang Sir Henry heran bie 
zur letzten Linie, die nur O Ellen entfernt war, und ſchickte 
fih an zum Sturm von der Land» und Waſſerſeite. 

Kun war der entfcheidende Augenblick gefommen: die Füh— 
rer des Volks forderten General Lincoln auf: die Unterhands 
[ungen zu erneuern und die Bedingungen des Feindes anzu— 
nehmen. Das Gefuch ward vom Bice-Statthalter und Rath 
unterftüßt; die Landwehr ftrecfte die Waffen, und Alles war 
Unterwerfung. 

General Lincoln eröffnete von Neuem die Unterhandlungen 
mit Sir Henry, und nahm die Bedingungen an, welcher diefer 
bewilligte, Am nächften Tage, den 12. Mai, marfchirte die 
Befakung Cd. h. Alles, was Waffen getragen hatte,) aus der 
Stadt, und wurde als friegsgefangen behandelt. 

Der franzöftiche Conful, und alle Bürger von Frankreich 
und Spanien wurden zwar mit ihrem Eigenthum befchüßt 5 
fie felbft aber als Kriegsgefangene betrachtet. | 

Zu diefer Zeit drang Dberft Buford mit 300 PVirginiern 
durch das Oberland herein, um Charleston zu entfeßen. Als 
Oberſt Tarleton ihre Annäherung erfuhr, ging er ihnen ent- 
gegen Cin Eilmärfchen : 105 Meilen in 54 Stunden), mit 700 
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Mann Neiterei und berittenem Fußvolf. Er überfiel fie bei 
Waxhaws, und forderte den Oberſt Buford auf, fich zu erge- 
ben. Es erfolgte eine mündliche Unterhandlung, und während 
derfelben ließ Dberft Tarleton die Virginier umringen und 
zufammenhauen, indem fie um Gnade riefen. Nur 37 von 
ihnen wurden gefangen; die übrigen getödtet oder verwundet 
in der Metzelei. Lord Cornwallis gab diefer Handlung feinen 
höchiten Beifall, und empfahl den Oberft Tarleton der befon- 
dern Gunft feines Oberherrn. Mit diefem Echlag wurde der 
Staat Südcarolina unterworfen, und dafelbft eine regelmäßige 
brittifche Regierung eingefekt. 

General Gates, der gerade in Birginien ftand, erlielt num, 
als Nachfolger des Generals Lincoln, den Befehl über tie 
füdlichen Truppen. 

Georgien und Eüdcarolina waren jetzt unterjecht, und der 
Feind fah ven Meg offen, um in Nordcarolina einzudringen. 

Um Tarleton's Bewegungen entgegenzuarbeiten, und den 
Geift des Volks aufrecht zu erhalten, führten die Generale 
Marion und Eumpter, an der Epibe ihrer fliegenden Par; 
teien, eine Art Räuberfrieg, der dem Feinde großen Schaden 
zufügte, und ihm viel zu jchaffen machte. Ihre Angriffe waren 
aͤußerſt heftig und blutig; 3. B. General Sumpter verminderte 
einft das Regiment “ Prince⸗of-Wales“ von 278 auf IMann. 

Während der tayfere Sumpter auf diefe Art dem Feinde 
zufeßte und den Einwohnern Muth einflößte, z0g eine bedeu— 
tende Macht durch die mrittlern Staaten nad) dem Eden, 
um dort die brittifchen Truppen zu verftärfen. 

Am 6. uni gingen die Generale Kniphaufen, Robertfon, 
Tryon und Sterling, mit 5,000 Mann regulären Truppen 
von Staten-Island über nad; Neu-Jerſey. Am 7. drangen 
fie fünf Meilen weit vor, bis zu Connecticut-Farms, um den 
Ehrw. Sames Galdwell aufzufuchen, der fich durch feinen 
patristifchen Eifer ihnen bejonders verhaßt gemacht hatte. 
Sie erfchoffen feine Frau auf eine muthwillige Art in ihrem 
eignen Haufe, und verbrannten es fammt dem Bethauſe, mit 
etwa noch zwölf andern Wohnhäufern. 

Das Fönigliche Heer drang zunächſt bis Epringfteld vor ; 
allein es wurde gefchlagen durch den Dberft Dayton, den der 
General Marwell unterftüste. General Waſhington hielt 
diefes für eine bloße Scheinbewegung des Eir Henry Clinton 
zur Eröffnung eines Weges, um Weft-Point anzugreifen. 
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Deshalb fandte er den General Greene, an der Spike einer 
ftarfen Abtheilung, um die Bewegungen des Feindes zu 
bewachen; und als General Greene berichtete: daß der , 
Feind auf Springfteld losmarfchirte, fandte ihm General 
Wafhington noch eine VBerftärfung. - 

Am 33. Juni Morgens, drang der Feind auf Springfteld 
ein. Der brave General Greene machte ihm jeden Paß 
ftreitig; allein er mußte der Uebermacht weichen, troß der 
hartnädigiten Tapferfeit. Er zog fidy zurück in's Hochland ; 
der Feind nahm die Stadt und zerſtörte fie. 

Der Oberbefehlshaber erkannte den Werth und die Talente 
des Generals Greene, und dankte ihm und feinen Untergebenen 
im Namen feines leidenden Vaterlande. Aber fo leicht ging 
diefer Scharmützel nicht ab: die Landwehr verfammelte fich 
von Neuem in beträchtlicher Anzahl, und trieb den Feind in 
fchnellem Rückzuge nach Staten-Tsland. 

Der Marquis Lafayette, der auf Urlaub in Frankreich 
gewefen war, fehrte jest zurück in’8 Hauptquartier. Er hatte 
mit der franzöfifchen Negierung wegen Hilfe unterhandelt, 
und eine bewaffnete Macht follte ihm bald nachfolgen. Diefe 
fam an in Newport, Rhode⸗-Island, und beftand aus zwei 
Schiffen von 80 Kanonen, einem von 74, vier von 64, zwei 
Fregatten von 40, einem Sutter von W, einem Lazarethichiff 
zu 64, einem Bombenfchiff; und 32 Transportichiffen, unter 
den Befehldes Chevalier De Ternay; ferner vier Regimentern 
Landtruppen, nebjt der Legion De Lauzern, und einem Bas 
-taillon Artillerie 5 zufammen ungefähr 6,000 Mann, unter 
dem Befehldes General-tieutenants Grafen De Rochambeau. 

General Heath empfing den Grafen bei feiner Landung, und 
überließ ihm und feinen Truppen die Snfel, wo fie gut eins 
quarkiert wurden. Die GerierabAffembly, welche. gerade in 
Newport verfammelt war, bewillfommnete den Grafen mit 
einer Nede, die er beantwortete mit der Verficherung: daß ihm 
bald noch eine weit größere Macht folgen würde, und daß die 
Seinige gänzlich dem Dienft der Vereinigten Staaten gemid- 
met wäre, 

+ Die franzöftfchen Truppen,” fuhr der Graf fort, “ftehen 
unter der firengiten Mannszucht; und unter dem Befehl des 
Generals Wafhington werden fie mit den Amerikanern wie 
Brüder leben. Sch fühle tief die Achtungsbezeugung der 
Aſſembly gegen mich, und bitte fie, verfichert zu fein: daß 
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mein Leben, und das der Truppen unter meinem Befehl, dem 
Dienfte der Amerikaner, als unferer Brüder, gewidmet ft.” 

Der Marquis war Zeuge diefer achtungsvollen Aufmerf- 
famfeiten gegen feine Landsleute ; und Wafhington befahl: 
daß die Truppen, zu Ehren ihrer franzöfifchen Bundesge— 
noffen, ſchwarze und weiße Cocarden tragen follten. 

Da aber die Bedürfniffe des Landes dringend waren, fo 
befahl der Congreß: daß Wechfel ausgeftellt werden follten 
an den Dr, Franklin und Johann Say, die Gefandten an den 
Höfen von Frankreich und Spanien, jeder zu dem Betrag von 
25,000 Pfund Sterling; und daß diefes Geld unmittelbar 
bezogen werden follte, um es für die Truppen zu verwenden. 

Nach dem Fall von Charleston überließ Sir Henry den 
Befehl der füdlichen Staaten dem Lord Gornwallis an der 
Spiße von 4,000 Mann, und Fehrte zurück nach Neu⸗York. 

Die Anfınft der Flotte, unter dem Chevalier De Ternay 
auf Rhode⸗Island, verurfachte dem Admiral Arbuthnot viel 
Unruhe. Seine ganze Macht beftand nur aus vier Linien— 
ſchiffen; aber Admiral Graves ftieß zu ihm mit noch feche 
Schiffen, fo daß er ſich nun in Neu-Morf vor jedem Angriff 
geborgen hielt. Mit diefer VBerftärfung wollte Sir Henry die 
frangöfifche Flotte in Newport angreifen; und unmitelbar 
ſchiffte er fich dorthin ein mit 8,000 Mann Truppen. Die 
Flotte fuhr in die Huntington-Bai, Long Island: das Land 
am in Bewegung und die Landwehr rückte aus. Aber 
General Waſhington brachte bald eine Veränderung hervor: 
er zog mit feiner ganzen Macht hinunter nach Kingsbridge, 
und bedrohte Neu⸗York. Der Plan gelang, und Sir Henry 
eilte zurück nach Neu⸗York. 

Nachdem Lord Cornwallis die Regierung von Sidcarolina 
eingefetst hatte, fehicfte er fich an, den aufrührerifchen Geiit 
der Einwohner von Nordcarolina zu unterwerfen. Als die 
Amerikaner dieſes gewahr wurden, marfchirte General Gates, 
am 27. Suli mit dem Schatten von einem Heere über den 
Deepfluß. Am 6. Auguft vereinigte fich mit ihm der General 
Caswell an der Spike einer fihönen Abtheilung Landwehr: 
truppen von Nordcarolina, die viel Muth aber wenig Kriegs: 
zucht hatten. Auf feinem Marſch nach Camden fehlug er an 
den Kreuzwegen fein Lager auf. Am 13. drang er mit feinem 
Heere bis Glermont, wo der Brigade-General Stevens zu 
Ihm ließ, mit ungefähr 700 Mann Landwehr von Virginten. 
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Ein Bote brachte ihm die Nachricht: daß General Sumpter 
bei Camden mit einer Abtheilung Landwehr von Sübcarolina 
fichh mit ihm vereinigen wollte ; und daß ein Transport Kriege: 
bedarf, Kleidungsſtücke und Febengmittel von Charleston auf 
dem Wege nad) Camden wäre, beftimmt für die Beſatzung 
daſelbſt. 

— Gates ſandte ſogleich den Oberſt⸗Lieutenant Wood⸗ 
ford ab, an der Spitze von 100 Mann Linientruppen von 
Maryland, einer Compagnie Artillerie mit zwei meffingenen 
Felditücen, und etwa 300 Mann Landwehr von Nordca⸗ 
rolina 5; diefe follten fich vereinigen mit dem Oberft Sumpter, 
das Fort erobern und den Transport wegnehmen. General 
Gates ſchickte fich an, den Dberft Sumpter mit feiner ganzen 
Macht beizuftehen: in Allem etwa 4,000 Dann. 

Sindeffen hatte Cornwallis diefes vorausgefehen und war 
den Tag vorher in Camden eingerüct. Sogleich griff er den 
General Gates an, in feinem Lager bei Glermont. Am 15. 
gegen Abend fetten fid, beide Heere in Bewegung; und um 
2 Uhr am nächiten Morgen trafen ihre Vorpoften im Walde 
zuſammen. Es entſpann ſich ein Gefecht; die Amerikaner 
geriethen in einige Unordnung und wichen zurück; aber ſie 
erholten ſich bald wieder, und das Gefecht dauerte die ganze 
Nacht. Am Morgen wurde die Schlacht allgemein. Die 
regulären Truppen hielten Stand; allein die Landwehr wurde 
von den brittifchen Bayonnetten überwaliig und zurückge⸗ 
drängt: ſie nahm die Flucht, zerſtreute ſich, und überließ den 
General Gates und ſeine Regulären ihrem Schickſal. Einige 
Abtheilungen von der Landwehr wollten zum Heere vordrin⸗ 
gen und kehrten demnach ihre Waffen wider die Flüchtigen ; 
wodurch die Unordnung noch vermehrt wurde. Der Cieg 
der Engländer war vollftändig: uber zwanzig Meilen weit 
verfolgten fie dag gefchlagene Heer, deffen Ueberbleibel, Bers 
wundete, Sterbende und Todte, die Straßen bededten. Ein 
Haufen Reiter, unterftüst von 200 Mann Fußvolk, war über 
850 Meilen vom Schlachtfeld entfernt; aber auf die erſte Nadıs 
sicht von dem Gefecht fuchten Die Reiter ihr Heil in der Flucht 

In diefer Schlacht fiel der tapfere Baron De Kalb, nach 
Verdienft allgemein betrauert. Gr war Zweiter Befehlshaber 
an der Epibe der Truppen von Maryland. Der Congreß 
verordnete, ibm in Annapolis ein Denkmal zu fegen. 

Die Vortheile Diefed Sieges waren nicht groß : die erlitte 
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nen Berlufte, ver Mangel an Lebensmitteln und die ungefunde 
Jahrszeit zwangen Gornwallis, nach Camden zurüchzufehren. 

General Greene wurde General Gates’ Nachfolger, ale 
Befehlshaber über das füdliche Heer. 

Das Land litt noch immer durch die Vermwüftungen bes 
Oberſten Tarleton, der an der Spite feiner Reiterei aboefanbt 
worden war, um den General Morgan aus feiner Stellune 
bei Cowpens zu vertreiben. Er begann feine Operationen 
mit feinem gewöhnlichen Ungeftüm ; zog mehrere Tage lang 
im Lande umher, wo er Alles zerftörte, was er fand; big er 
endlich zu Morgan's Stellung gelangte, den er fogleich unges 
ſtüm angriff. Die Amerifaner wurden Anfangs in Unords 
nung zurüdgedrängt, faßten fich aber wieder und fiegten : 
Tarleton's Heer wurde gänzlich gefchlagen, fein Gefchüß und 
Gepäck erobert, und er felbit genöthigt, mit feinen Reitern zum 
Lord Cornwallis zu flüchten. Diefe Schlacht fand ftatt am 
7. Sanuar, 1781. 

Aufgefchreckt Durch diefe Niederlage, begann feine Herrlich? 
feit die Amerikaner zu verfolgen, welche fich zurückzogen. 
General Greene war fo gefchickt, feine Herrlichkeit zu ermüden, 
und dennoc eine Schlacht zu vermeiden; erft ald er zur 
Grenze von Birginien nach Guilford fam, hielt er Stand, 
um eine Schlacht zu liefern. General Greene hoffte, mit 
feinem Fleinen Heere glücklich zu kämpfen gegen die verfol 
gende Macht feiner Herrlichkeit, obgleich) diefe ihm überlegen 
war. Die wohldurchdachten Bewegungen wurden gut aus— 
geführt, und der Kampf war heiß und blutig; aber die Lands 
wehr wich zurück und die NRegulären wurden überwältigt. 
General Greene ließ feine Truppen in guter Ordnung fich 
zurückziehen, und eine feite Stellung nehmen. Die Heftigfeit 
des Gefechts nöthigte feine Herrlichkeit, eine rüdgängige Be— 
wegung zu machen, um feinen Verluſt zu decken. 

Sir Henry fihickte von Neu-York eine Flotte ab, mit 1,500 
Mann Truppen, um mit Gornmwallis gemeimfchaftlich zu ope- 
riren. Sie landeten in der Shefapeafe-Bat und verübten die 
ärgften Verwüſtungen. Vergebens waren alle Verſuche, fie 
zu vertreiben : da fette fichh General Greene in Marfch nad) 
Südcarolina, das nun ein feindliches Land geworden war. 
Er drang kühn vorwärts und griff den Lord Rawdon an, der 
in der Nachbarfchaft von Gamden lag. Ein verzweifeltes 
Erfecht fand ftatt, und der Sieg blieb unentjchieden * beide 
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Theile zogen ſich zurück und hinterließen eine Menge Todte 
auf den Kampfolag. Lord Rawdon marſchirte wieder nad) 
Gamden und befeftigte feine Stellung. 

General Greene drang vorwärts und war fchon auf dem 
Punkt, durch einen verzweifelten Sturm die ftarfe Feftung 
KinetySir wegzunehmen, durch deren Eroberung die Amert- 
faner ganz Südcarolina (Charleston ausgenommen) wieder: 
gewonnen hätten: da begab fich im entfcheidenden Augenblick 
Lord Rawdon felbft nach Charleston ; ftellte ſich an Die 
Spite von 1,700 Mann Truppen, die frifch von Srland ange- 
fommen waren; und führte dieſe in Eilmärfchen nad) Ninetys 
Sir. Die Annäherung feiner Herrlichkeit zwang den General 
Greene, vom Sturm abzulaffen; und zwar gerade, ale er 
mit dem Feinde handgemein war, und der Sieg ſich für ihn 
entfcheiden wollte. General Greene ließ feine Truppen in 
guter Drdnung nad) Camden zurücmarfchiren, bis mohin 
Ford. Rawdon ihn verfolgte. Um feiner Herrlichkeit zu ent⸗ 
gehen, nahm General Greene feine Richtung nach Charleston, 
und feßte fich feft auf den Hügeln von Santee. Lord Rams 
den zog fich zurück nad) Charleston. 

Unterdeffen wüthete auch in Birginien der Krieg, unter dem 
Defehl des Generals Phillips, während des Monats April. 
Unbefchreiblic; waren die DVerwüftungen der Feinde. In 
Petersburg zerjtörten fie alle Schiffe und ungefähr 400 Or- 
hoft Tabak, Bet Osborn's⸗Mill nahmen fie zwei Schiffe 
und zehn Fleinere Fahrzeuge, beladen mit Strickwerk, Mehl, zc. 
Am 27. April wurden Caußer den Fahrzeugen, welche die 
Amerikaner felbit zerftörten, damit fie nicht den Feinden in die 
Hände fielen) von den Engländern vier große und einige klei— 
nere Schiffe zerftört, verfenft oder verbrannt, nebft ungefähr 
3,000 Drboft Tabak. Am 30, drangen fie vor bis Manz 
chefter, wo fte ebenfalls 1,200 Oxhoft verwüfteten; dann zogen 
fie weiter bis Warwick, zerftörten die im Fluſſe und auf dem 
Stapel liegenden Schiffe, eine Menge Seiler: und Gerber: 
werfjtätten, Waarenlager, Mehlmagazine, Mühlen, 2c., fetten 
die ganze Stadt in Brand, und fuhren dann auf ihren eignen 
Schiffen davon. 

Gegen diefe Partie follte der Baron Steuben operiren; 
allein er war zu fchwach, um einen ernftlichen Eindruck zu 
machen. Der Marquis Lafayette wurde mit Truppen der 
- Stadt zu Hülfe gefandt; aber die Sriegscaffe war in einem 
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ſolchem Zuftande, daß er bei feiner Anfunft in Baltimore 
2,000 Guineen auf feine eigne Verantwortung bors 
gen mußte, um feinen Marfch fortfegen zu fünnen. Er drang 
vor bis Richmond, vereinigte fich mit dem Baron und der 
Landwehr von Virginien, und deckte diefe Stadt. Hier be 
wachte er die Bewegungen des Feindes, war aber zu ſchwach, 
um etwas wider ıhm zu unternehmen. Am 9, Mai rückte 
General Phillips in Petersburg ein, und ftarb vafelbft den 13. 

Folgender Auszug eines Briefes vom General Greene au 
den Marquis Rafayette giebt einigen Begriff von den Leiden 
des füdlichen Heeres: 

4 Sie können fich Darauf verlaffen: nichts kommt den Leiden 
unfers Fleinen Heers gleich, als feine Verdienfte. Laffen Cie 
nicht durch Ruhmbegier Shre Vorficht beherrfchen und fich 
in's Unglüd ftürzen, indem Cie zu eifrig trachten, Ruhm zu 
erringen. Dies ift die Stimme eines Freundes, nicht eines 
Generals.’ 

Lord Gornwallis war von Guilford bis Milmington vorge⸗ 
drungen, und hatte den Geneal Greene hinter fich gelaffen. 
Don da marfcirte er nad) Petersburg, um fich mit dem 
General Phillips zu vereinigen. Da er diefen todt fand, ver: 
einigte er feine 1,800 Manı Truppen nit feinen eignen: fo 
verftärft drang er gegen Nichniond vor, um den Marquis 
Lafayette von dort zu vertreiben. Aufgeblafen durch feine 
legten Siege, fchrieb Cornwallis in einem Briefe an Eir 
Henry: Der Bube kann mir nicht entwifchen.” Aber der 
Marquis entwifchte doch, und räumte den Past am 27. Mai. 

Am 7. Suni erhielt er eine DVerftärfung von 800 Mann 
Landwehr, unter dem General Wayne. Lafayette glaubte, 
Gornmwallis wäre mit dem SHauptheere über den Jamesfluß 
gegangen: und fo griff er defjen vermeintlichen Nachtrab an; 
aber zu feiner Verwunderung fand er, daß es das Hauptheer 
felbft war, mit feinem General an der Epiße, bereit ihn zu 
empfangen. Erfah, daß er Feine Zeit verlieren durfte, und 
griff, an der Spiße feiner Golonne, den Feind muthig und 
tapfer an. Diefer war nicht wenig überrafcht ; und Lafayette 
benugte den erften Eindrud, ſich ſchleunigſt nach einem higigen 
Gefechte, aber in guter Ordnung, zurüczuziehen. Cornwallis 
verfolgte ihn nicht, —wahrſcheinlich weil er einen Hinterhalt 
befürchtete, —und feine Herrlichkeit zog ſich am Abend zurüd, 
um nad) Portsmouth zu rain 
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Eilftes Gapitel. 
Arnold's Verrath. —Major Andre gefangen. 


Unmittelbar nach dem Fall von Charleston, im Mai, begab 
ſich Sir Henry Clinton zurück nach Neu-York, um den Som—⸗ 
merfeldzug anzufangen. 

Etwa Mitte September, 1780, verließ General Waſhing— 
ton fein Hauptquartier (bei Neu-Norf) mit feinem Gefolge, 
dem General Knor und dem Marquis Lafayette: um, wie 
man überein gefommen war, in Hartford (Connecticut) den 
Admiral Ternay und den Grafen Rochambeau zu treffen; 
dies gefchah am 21. September. Der Zweck diefer Zufams 
menfunft war : eine Unterredung wegen der zu nehmenden 
Mapregeln zur Eroberung von Neu-Norf. 

Während fie verfammelt waren, brachte ein Bote, von 
Weſt-⸗Point am Hudfon, die Kunde von den verrätherifchen 
Abdichten des Generals Arnold. Sogleich ging der Rath 
auseinander, und General Wafhington eilte zum Entfat von 
Weſt-Point. Bei feiner Ankunft fand er die Feftung zerftört, 
die Kanonen von ihren Faffetten abgenommen und unbraud- 
bar gemacht; Arnold war fort und hatte fich geflüchtet auf 
die brittifche Kriegsfchaluppe Vulture, die gerade im Fluß lag. 

MWührend feine Ercellenz befchäftigt war, die Feftung aus, 
zubeffern, wurde ein Gefangener gemeldet; und es ergab fich, 
daß er der unglückliche Major Andre war, der als Fremvilliger 
im Dienfte des Sir Henry Clinton ſich ald Spion hatte 
gebrauchen laffen, um wegen des Verraths zu unterhandeln. 
— Sein Gefihif war der Tod! Wenden wir unfere Blicke 
hinweg von diefem traurigen Schaufpiel. Das gerechte Opfer 
erregte Theilnahme und Bedauern in der Bruft eines jeden 
Amerifaners. 

General Waſhington's Betrübniß über diefe traurige 
Angelegenheit it deutlich zu erfennen in folgendem Auszug 
eines Privatbriefes, den er am 13. October fchrieb: 

“Seit dem Anfang des Kriegs giebt es Fein Beifpiel, wo 
die Hand der göttlichen Vorfehung fichtbarer obwaltete, als 
in der Rettung der Feftung und Beſatzung von Weit-Point. 
Andre hat fein Schickſal ertragen mit jener Seelenftärfe, die 
von einem fo vortrefflihen Mann und tapfern Offizier zu 
erwarten war; allein, wenn ich nicht irre, fo muß Arnold 
jeßt die Qualen der Hölle in feiner Bruft fühlen.” 





Gefangennehmung des englifchen Spions Andre bei Tarı 
rytown, durch drei amerifanifche Landwehrmänner, n 
21. September, 1780. ©. 220. 





General Wayne's Sieg über die Indianer, an den 
Ufern des Miamifluffes, im Auguft, 1794. ©. 246. 
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Sm Detober, 1780, fandte Sir Henry Clinton den General 
Arnold mit ungefähr 1,600 Mann und einer Anzahl bewaff- 
neter Fahrzeuge nach Virginien, auf einen Streif: und Raub— 
zug. Arnold verwüjtete das Land am Jamesfluß, bis die 
franzöfifche Flotte von NeusNorf erfchien, und feinen Vers 
heerungen ein Ziel feste. Sie nahm und zeritörte eine große 
Anzahl von Arnold's Schiffen ; und der Verräther wäre vers 
loren gewefen, ohne die Anfunft einer brittifchen Flotte von 
Neu⸗York, zu feiner Unterftüßung. Sie lieferte an den Vor: 
gebirgen von Birginien der franzöftfchen Flotte ein Treffen, 
wodurch er Gelegenheit befam, nach Neu MNorf zu entwifchen, 
Die franzöftfche Flotte fegelte zurück nad) Newport. 

Am 18. December ftarb in Newport der Chevalier Charles 
Louis De Ternay, Ritter des Ordens St. Johannes von 
Jeruſalem, gewefener Statthalter der Inſeln Isle-de-France 
und Bourbon, und Befehlshaber der frangöfifchen Flotte in 
den amertfanifchen Gewäffern. Am nächiten Tage wurde 
er mit militärtfchem Gepränge begraben, auf dem Dreiei- 
nigfeits-flirchhofe in Newport. . 

Das amerifanifche Heer litt bedeutend durch die häufigen 
Wechſel der Soldaten, —eine Folge der Werbungen auf kurze 
Zeit, —durch den Mangel an Befoldung, Kleidungsſtücken, 
Lebensmitteln, ꝛc. Auch empörten fich die Truppen von 
Pennſylvanien, mit Ausnahme dreier Negimenter. Ungeachtet 
aller Bemühungen des General3 Wayne und der andern 
Dffizstere, nahmen die Soldaten mit Gewalt fechs Kanonen, 
und feßten fich in Marfch nach Princeton, im Sanuar, 1781. 

Als Sir Henry hiervon Kunde erhielt, machte er einige 
wichtige Bewegungen von Staten-Island aus, und fandte 
zugleich Spione ab, um die Empörer zu unterftüßen und auf 
zumuntern. Gin vom Gongreß ernannter Ausfchuß ward an 
die Meuterer nad) Princeton abgefchiekt, um fie durch freund- 
liche Berficherungen zu bewegen, zu ihrer Pflicht zurückzufehs 
ren; aber General Wafhington fandte eine bewaffnete Macht, 
um fie zur Nückfehr zu zwingen. Bald wurden allgemeine 
Anftalten getroffen, um die Truppen mit Hülfsmitteln und 
Borräthen zu verfehen, aus der Heimath und von Auslande, 

Am 14. Mai wurde dem General Wafhington berichtet: 
der Dberft Greene fei beim Fluffe Croton, etwa vierzig Meilen 
nördlich von Neu⸗York, mit feiner ganzen Abtheilung abges 
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fchnitten, verwundet, gefangen, dann ermordet und der Major 
Flagg in feinem Quartier getödtet worden. | 

Um diefe Zeit fehrieb General Wafhington an die Gou⸗ 
vernöre der nördlichen Staaten: 

Nach den Berechnungen, die ic, mit den erfahrenften frau⸗ 
zöſiſchen und amerifanifchen Offizieren habe machen können, 
werden die beabfichtigten Operationen erfordern, daß nebft 
dem franzöfifhen Heere alle Gontinental-Bataillone von 
NeusHampfhire bis Neu-Jerſey vollzählig gemacht werben.” 
Ferner ſchrieb er: “ Da wir nicht auf ihre Vollzähligfeit rech⸗ 
nen fönnen, und ebenfalls Landwehr brauchen werden : fo 
babe ich verſchiedene Staaten aufgefordert, eine gewiffe An⸗ 
zahl derfelben bereit zu halten, um innerhalb einer Woche zu 
marfchiren, febald ich fie verlange.” | 

Diefe Depefchen wurden aufgefangen und verurfachten dem 
Sir Henry bedeutende Unruhe. Er erneuerte feine Anſtren⸗ 
gen zur Bertheidigung der Stadt. 

Am 14. Suni vereinigte fi) General Wafhingten vor Neus 
York mit 1,500 Mann franzöfifchen Truppen, die fürzlid) von 
Bofton angefommen waren. w 

Am 21. ſchrieb General Waflington an "den franzöfifchen 
Admiral in Newport Kolgendes: Ich hoffe, es wird nicht 
nöthig fein, nacy) dem Süden Truppen zu fenden, um Neu—⸗ 
York anzugreifen; denn ich fehmeichle mir mit der Hoffnung, 
daß der föniglichen Flotte unter Shrem Befehl der Ruhm 
vorbehalten it: Das brittifche Geſchwader in Neu-Yeck zu 
„erftören; und den verbündeten Heeren: die feindliche Kand- 
macht dafelbft zu zerftreuen und zu vernichten.” 

Am 18. Abends, Punkt 8 Uhr, begannen die verbndeten 
Heere, ſich in Bewegung zu fegen, und aus ihren Lagern hinab 
nach Neu-York zu marfchiren., Am nächiten Morgen, um 4 
Uhr, ftellten fie ficy in Schladytordnung ; während General 
Maflington und Graf Rochambeau mit allen ihren Offizieren 
und Kriegsbanmeiftern die feindlichen Werfe durchgängig in 
ihrer ganzen Linie recognoscirten. Diefes wiederholten fie 
den nüchften Tag, und ließen Nachmittags ihre Truppen 
wieder in ihr Lager zurückmarſchiren. » 

Diefe Bewegungen, —die Fortfchaffung des 1776 in Bofton 
zurücgelaffenen Geſchützes, welches zu Lande nad) dem 
Hudſonfluß, und diefen hinunter zum Heere vor Neu-York 
gebracht werden mußte,—fo wie die aufgefangenen Briefe, 
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beftärften Sir Henry Clinton in feinen Beforgniffen, und 
bewogen ihn, zur Bertheidigung von Neu⸗York eine bedeutende 
Anzahl Truppen vom Lord Gornwallis zu verlangen. 

In diefem merfwürdigen Zeitpunft gab der Graf De 
Graſſe Nachricht von feiner Anfunft in der Cheſapeake-Bai mit 
einer Flotte von vier und zwanzig Kintenfchiffen, Fregatten, ıc. 
Die verbündeten Befehlshaber jandten ihm die Verficherungen, 
ihre Truppen fogleich in Bewegung zu fegen, um mit ihm ges 
meinfchaftlich zu operiren. Graf De Graffe landete 3,300 
Mann Truppen, unter dem Befehl des Marquis De St. 
Simon, um den Marquis Lafayette zu verftärfen. 

Zu gleicher Zeit verließ Monfleur De Barras Newport 
mit dem franzöfifchen Gefchwader, um fich mit dem Grafen 
De Graffe zu vereinigen. 

General Waſhington übergab den Befehl der Truppen vor 
Neu-⸗York dem General Heath, und ftellte ſich an die Spike 
der verbündeten Heere. Er marfchirte ſchnell nad) Philadel- 
phia, uud begab fich von da nach dem Elkfluß. 

Unterdeffen fandte Sir Henry Clinton den Admiral Graves 
ab, um den Grafen. De Graffe aufzufuchen. Am 5. Septem- 
ber gewahrte Graves die franzöſiſche Flotte in der Lynnhaven- 
Bai. Beim Anbfi der englifchen Flotte, lichtete Graf De 
Graffe die Anker, und ftach in See; um 4 Uhr fing das 
Treffen an. Die Franzofen fiegten und fuhren wieder in die 
Bai; die Engländer fegelten zurück nad) Neu- York, um ihre 
Schiffe augzubeffern. 

Gerade zu diefer Zeit fuhr De Barras in die Bat und 
vereinigte fich mit der Flotte des Grafen De Graffe. Sie 
fandten ihre Transportichiffe ab, um die verbündeten Heere 
die Bat hinunter zu bringen. Die Befehlshaber hatten mit 
dem Grafen De Graffe eine Zufammenfunft am Bord der 
Ville⸗de⸗Paris, um den fernern Operationsplan zu entwerfen. 

Die verbündeten Heere, 12,000 Mann ftarf, bewerfitelligten 
eine Vereinigung mit dem Marquis, während Lord Gornwals 
fi3 fich in Yorktown (Virginien) befejtigte. Die virginifche 
Landwehr, inter dem Gouvernör Nelfon, rückte ebenfalls in's 
Feld, Diefe Bewegungen fehienen die Vorzeichen irgend eines 
großen Ereigniſſes zu fein. 

Am 27. September erließ General Wafhington folgende 
Befehle: * Sollte der Feind verfuchen Das Heer auf dem 
Marfche anzugreifen, fo fehärft der General den Truppen 
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befonders ein, vorzüglich das Bayonnett zu gebrauchen: um 
die eitlen Prahlereien der Engländer zu befchämen, die fich fo 
fehr rühmen, ihre Schlachten meiſtens durch diefe Waffe zu 
enticheiden.” 

Am nächiten Morgen lagerte ſich das ganze Heer etwa eine 
Meile von Yorktown, und war die Nacht über unter Waffen. 
Auf ermftliches Anfuchen des Oberbefehlshabers und des 
Marquis, fegelte Graf De Graffe bis an die Mündung des 
Horkfluffes hinauf, um Lord Cornwallis eng einzufchließen. 

Am 6. Detober wurden gegen feine Herrlichkeit die Lauf 
gräben der Verbündeten geöffnet, in einer Entfernung von 
600 Ellen. Am 9. begann die amerifanifche Linie, mit 24 
Achtzehnpfündern und zehnzölligen Mörfern, Yorktown zu 
befchteßen, und feßte das Feuer die ganze Nacıt fort. Am 
nächſten Morgen unterhielten die Franzofen, etwa 8 Stunden 
lang, ein zerftörendes Feuer von ihren Batterien; und die 
folgende Nacht ward die Stadt von der ganzen Linie ununters 
brochen befihoffen, bi8 am Morgen. Die Schrecken diefes 
Schaufpield wurden noch fehr vermehrt durch den Brand 
zweier brittifchen Schiffe, welche durch die Bomben der Ver: 
biündeten angezimdet und in der Nacht von den Flammen 
verzehrt wurden. Am nächften Morgen, den 11. October, 
eröffneten die Berbiindeten ihren zweiten Yanfgraben, in einer 
Entfernung von 200 Ellen ; auch wurde noch ein brittifches 
Schiff durch ihre Bomben in Brand geſteckt und in Afche 
verwandelt. 

Am 14. ließ General Wafhington zwei Bataillone bie zu 
dem zweiten Laufgraben vordringen, und in der Mitte eine 
große Batterie errichten. Hierher fchoß der Feind unaufhör⸗ 
: nn die ganze Nacht, aus zwei Schanzen und aus feiner ganzen 

inie. 

Am Morgen ſandte der General Waſhington den Marquis 
Lafayette, an der Spitze des amerikaniſchen leichten Fußvolks, 
mit dem franzöſiſchen Baron Viominel: um jene Schanzen, 
welche die Nacht über ſie ſo arg beläſtigt, anzugreifen und zu 
erſtürmen. Oberſt⸗Lieutenant Hamilton befehligte den Vor⸗ 
trab des Marquis. Die eine Schanze ward ſchnell durch 
Lafayette mit den Bayonnetten erobert; aber die Gefangenen 
wurden verſchont. Der Marquis ſchickte ſeinen Adjutanten, 
den Major Barbour, durch die Linie des feindlichen Feuers, 
um dem Baron Viominel ſeinen Sieg anzuzeigen. Der Baron 
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ſprach: “Ich bin noch nicht in meiner Schanze, aber in fünf 
Minuten werde ich darin fein.? Und binnen fünf Minuten 
ward auch diefe Schanze genommen. 

General Wafhingten war höchft zufrieden über den Erfelg 
Diefer Unternehmung. Die Offiziere und Soldaten, melde 
an deren Ausführung Theil genommen hatten, lobte er mit 
den artigften Ausdrüden, in folgendem General-Befehl : 

“Die Divifion des Marquis Lafayette wird morgen bie 
Laufgräben betreten. Der Oberbefehlshaber wünfcht dem 
verbündeten Heere Glück, zu dem Erfolg der Unternehmung 
von geftern Abend, wider zwei wichtige Schanzen an der Linfen 
der feindlichen Werfe. Er erfucht den Baron Viominel, der 
die franzöftfchen Grenadiere, und den Marquis Lafayette, der 
das amerifanifche leichte Fußvolf befehligte: feine wärmften 
Danffagungen anzunehmen, für ihre vortrefflichen Anordnuns 
gen, und für ihre bei diefer Gelegenheit gezeigte perfünliche 
Zapferfeit. Ferner bittet er fie, jedem einzelnen Offizier und 
den unter ihrem Befehl ftehenden Soldaten, feinen Danf 
auszudbrüden : für ihren rajchen Muth, beim Vordringen der 
bezeichneten Angriffspunfte ; fo wie für ihre bewunderungs⸗ 
würdige Standhaftigfeit unter dem feindlichen Feuer, dag fie 
durch feinen Schuß ermiederten. Mit größtem Vergnügen 
denft der General an das Vertrauen, welches von nun an die 
Truppen beider Nationen zu einander haben müffen. Er ift 
überzeugt, daß für fie, bei gegenfeitiger Unterftügung, feine 
Gefahr, feine Schwierigfeit zu groß fein wird, der fie nicht 
freudig entgegengehen, und welche fie nicht tapfer überwinden 
follten.” 

Am Morgen des 16. ließ feine Herrlichkeit den Oberft-Lieu- 
tenant Abercrombie, an der Spitze von 400 Mann, einen 
Ausfall thun, um zwei Batterien zu zerftören, welche die Ber: 
bündeten während der Nacht errichtet hatten. eine Unter: 
nehmung gelang ihm, und er vernagelte die Kanonen. Die 
Frangofen litten viel bei der Vertheidigung diefer Werke; aber 
die Engländer gewannen feinen dauernden Vortheil. An 
bemfelben Nachmittag eröffneten die Verbündeten ihre Battes 
rien mit etwa hundert Stüc ſchwerem Geſchütz: und ihr 
Feuer war fo wirffam, daß die brittifchen Linien bald zum 
Schweigen gebracht und zerftört wurden. Auf feine Rettung 
bedacht, bereitete fich Lord Cornwallis zum Rückzug, ließ die 
Boote fanımeln, und einen Theil feines Heers überfeben nach 
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Glouceſter⸗Point, Yorktown gegenüber, wo der Oberft-Fieute- 
nant Tarleton befebligte. Aber plöglich entfiand ein Sturm, 
und nur mit großer Mühe konnte feine Herrlichkeit Die Boote 
wieder fammeln und die Truppen ordnen. 

Da Lord Cornwallis ſah, daß alle Hoffnung, Hülfe zu 
erhalten oder zu entkommen, vergeblich war, und ihm feine 
andere Wahl übrig blieb, als Unterwerfung, um dem fehreckli- 
chen Feuer der Verbündeten zu entgehen: fo verlangte er am 
18. vier und zwanzig Stunden Zeit, um zu unterhandeln und 
Bevollmächtigte zu ernennen, zur Beitimmung der Gapitula> 
tionsartifel. General Wafhington willigte ein, und die Be- 
vollmächtigten wurden ernannt.* Am 19. unterzeichnete man 
die Artifel: feine Herrlichkeit und das ganze brittifche Heer 
marfchirten ab als Friegsgefangen. Die Bevollmächtigten 
machten dem Lord Cornwallis diefelben Bedingungen, welche 
zehn Monate vorher dem General Lincoln in Charleston 
waren vorgefihrieben worden: man verweigerte ihm die 
Kriegsehre, und General Lincoln ward abgefchict, um den 
Degen feiner Herrlichkeit in Empfang zunehmen, Alfo wurde 
die Sendung des Marquis Lafayette im Winter 1779 und ’SO 
erfüllt, durch den Fall des Helden vom Süden bei Yorktown. 

Die edle Großmuth der franzöfifchen Offiziere, gegen die 
Engländer nach der Gapitulation, bewog feine Herrlichkeit zu 
folgendem Befenntniß : 

“ Die theilnehmenden Gefinnungen der Dfftziere feiner 
allerchriftlichen Majeftät gegen unfere Lage, fo wie ihre groß- 
müthigen und dringenden Anerbietungen von Geldfummen 
zu irgend einem Betrage, öffentlich und im Bertrauen, find 
wirklich fchon mehr als ich möglicher Weife auszudrücken 
vermag.” 

Lord Cornwallis verlangte dringend die Erlaubniß: Die 
brittifchen umd deutfchen Truppen nach Europa einzufchiffen, 
unter anzımehmenden Berpflichtungen, —während des Kriegs 
nicht wieder zu dienen—; ferner: daß die Königlichen be: 
ſchützt werden möchten. Allein diefes wurde feiner Herrlich- 
feit verweigert, jedoch die Erlaubniß vergünftigt: daß die 


* Die Bevollmächtigten von Seiten der Verbündeten waren: der 
Vicomte De Noailles und der Oberſt-Lieutenant Raurens, deffen Vater 
vom Congreß als Gefandter an den Hof von Verſailles gefchickt, auf dem 
Wege dorthin von den Engländern gefangen, und eingefperrt wurde im 
Tower von London, wo er in engem Verhaft blieb. 
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Kriegsfchaluppe Bonetta undurchſucht abfahren durfte; und 
fo Fonnten viele der verhaßten Königlichen ſich dem Zorn ihrer 
ſchmählich beleidigten Landsleute entziehen. 

Die in diefem Vertrage begriffenen Perfonen und Gegen- 
ſtände waren: 7,000 Manı Truppen unter dem Befehl dee 
Lord Cornwallis, nebit 1,500 Seeleuten ; ferner eine Fregatte 
von 24 Kanonen, außer den Transportichiffen, Coon welchen 
A verjenft oder font zerftört worden waren) ; 75 mefjingene 
und 69 eiferne Kanonen, Haubigen und Mörſer; und end» 
lic, die Kriegscaffe, worin 3,1135 Pf. St., welche, wenn auch 
gering, doch dem Heere gewiß willfommen war. 

Seine Ercellen; der General Wafhington befchloß dieſes 
glorreiche Schaufpiel in Yorktown mit der Bekanntmachung 
eines General-Befehls an das Heer, worin fein herzlicher 
Danf gegen die Dffiziere und Soldaten, und die Verordnung: 
daß das Ganze in Divifionen und Brigaden eingetheilt, 
einem Gottesdienfte beimohnen follte: um Gott zudanfen, 
daß er ihnen den Sieg verliehen. 

Am 24. empfing der Gongreß mit berzlicher Freude den 
Brief des Generald Waſhington, und die Nachricht von der 
Gefangennehmung des brittifchen Heers. Sogleich beichloß 
der Gongreß um 2 Uhr eine Procefiton in die Iutherifche 
Kirche, um Gott dem Allmächtigen zu danfen, daß er die 
verbündeten Waffen von Amerifa und Franfreich mit Sieg 
gefrönt. Ferner befchloß der Congreß, eine Proclamation zu 
erlaffen : daß in allen Vereinigten Staaten der 13. December 
firchlich gefeiert werde, als ein öffentlicher Danf- und Bettag. 

Alfo war in der ganzen amerifanifchen Union jede patriotis 
ſche Bruft erfüllt mit Freude, Lob und Danf gegen Gott. 

Am 29. beſchloß der Kongreß  Dankffagungen an den 
General Waſhington, den Grafen De Nochambeau, den 
Grafen De Graffe, die Offiziere der verfchiedenen Heeresab⸗ 
theilungen und die Truppen unter ihrem Befehl, für ihre 
Dienfte bei der Gefangennehmung des Lords Cornwallis.“ 

Ferner befchloß er: In Norktown eine marmorne Säule 
zu errichten, verziert mit Zeichen zur Erinnerung an dag 
Bündniß zwifchen den Vereinigten Staaten und feiner aller- 
chriftlichen Majeftät, und mit einem kurzgefaßten Bericht von 
der Uebergabe des brittifchen Heers.“ 

Endlich befchloß der Gongreß : dem General Wafhington 
zwei Fahnen überreichen, un durch ihn dem Grafen De Ros 
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dyambeau zwei Kanonen verehren zu laffen, als Triumphzcıs 
chen ihres glorreichen Sieges; und den Chevalier De la Lu: 
zerne zu erfuchen, feiner allerchriftlichen Majeftät den Wunſch 
des Gongreffes anzuzeigen: daß dem Grafen De Giraffe 
erlaubt fein möchte, diefelben Zeugniffe mit dem Grafen 
De Rocyambeau anzunehmen, 

General De Rochambeau nahm mit feinem Heere die Wins 
terquartiere in Virginien; aber die Truppen unter dem Befehl 
des Marquis De St. Simon wurden eingefchifft nach Weſt⸗ 
indien; und die amerifanifchen Truppen begaben ſich zurück 
in ihre vorigen Stellungen, ausgenommen die Reiterei und 
das Fußvolf, welche zum Dienft des Generals Greene nöthig 
waren. Diefe wurden unter dem Befehl des Generals St. 
Clair im November fortgefandt, um den füdlichen Krieg mit- 
zumachen. 

Zu gleicher Zeit fegelte die franzöfiiche Flotte, unter dem 
Grafen De Graffe, nad; Weſtindien, und die Operationen 
waren für diefe Sahrgzeit im Allgemeinen beendigt. 

Seine Ercellenz, der General Wafhington, begab ſich nad) 
Philadelphia, fowohl um fich zu erholen als auch mit dem 
Congreß zu berathen, über die zufünftigen Bedürfniſſe der 
Nation. 

Bon allen Theilen des Landes ertönten Ausdrüce des 
Danfs und des Beifalls gegen die verbündeten Helden, die 
unter Wafhington fiegreich gegen Britanien fechten. Die 
Seiftlichen von allen Slaubensbefenntniffen wurden am Als 
tare von der heiligen Flamme ergriffen, und die Tempel Gottes 
des Allmächtigen hallten wieder vom Danf und Lobe feines 
großen Namens, in der ganzen amerifanifchen Union. 

Durch diefen ausgezeichneten und entfcheidenden Sieg über 
Cornwallis ſchwand die Hoffnung der brittifchen Regierung, 
daß die empörten Kolonien fich ihrer ehemaligen Unterthanens 
pflicht wieder unterwerfen würden. Faſt drei Monate lang, 
nach dem 12. December, 1781, wurden im Parlament häufige 
Vorſchläge gemacht: die Feindfeligfeiten wider dieſes Land 
einzuftellen. Am 4. März, 1782, beichloß das Unterhaus: 
4&8 betrachte als Feinde feiner Majeftät und des Landes 
alle diejenigen, welche die Fortfeßung des Angriffsfriegs, auf 
dem Feftlande von Nordamerifa, anrathen oder verfuchen 
würden.” Zum ernftlichen Beweife von der Aufrichtigfeit 
diefes Entfchluffes wurde der Befehl über die brittiichen Trup⸗ 
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pen dem & c Henry Clinton genommen, und dem Sir Guy 
Garleton gegeben. Dieſer erhielt die Weiſung: die Wünſche 
der brittifcher Mrgierung zu befördern, daß die Streitigfeiten 
mit der Vereinigten Staaten beigelegt würden, 

Zufolge diefer Vorfchriften fchlug Sir Guy einen Brief 
wechfel mit dem Kongreß vor, und erfuchte den Oberbefehls— 
baber um einen Paß für feinen Secretär ; welcher indeß ver: 
weigert wurde, da vertragsmäßig die Vereinigten Staaten 
nicht unterhandeln fonnten, ohne die Zuſtimmung der franzö— 
fiichen Regierung. 

Sobald die Nachricht von der Sefangennehmung des Lords 
Cornwallis am franzöfifchen Hofe anfam, fchlug die Negies 
rung dem Gongreß vor: unmittelbar Bevollmächtigte zu er 
nennen, um wegen des Friendens zu unterhandeln. Die 
Erwählten waren: Sohn Adams, Benjamin Franklin, Sohn 
Jay und Henry Laurens. Mit diefen hatten die Herren Fitz⸗ 
berbert und Dswald— von Seiten der brittifchen Ntegierung— 
eine Zufammenfunft in Paris. Am 30. Nevember, 17832, 
unterzeichneten fie dien vorläufigen Artikel, und im folgenden 
September den beftimmten Tractat. Am 18. April zeigte 
General Wafhington die Einftellung der Feindfeligkeiten an, 
durch folgende General-Befehle : 

“Der Dberber shaber verordnet: Die Einftellung der 
Feindfeligfeiten zwifchen den Vereinigten Staaten von Ame- 
rifa und dem König von Groß-Britanien foll morgen um 12 
Uhr in Neuen Gebäude öffentlich bekannt gemacht, und Die 
hierdurch mitgetheilte Proclamation morgen Abend an der 
Spitze aller Regimenter und Heeresabtheilungen verlefen 
werden. Alsdann follen die Feldprediger mit den verfchiede: 
nen Brigaden Gott dem Allmächtigen danfen für alle feine 
Gnade, und befonderg weil er den menfchlichen Zorn zu feiner 
eignen Ehre vernichtet und der Wuth des Kriegs unter den 
Nationen ein Ziel gefeßt hat.” 

“Der Oberbefehlshaber, —weit entfernt, das Gefühl der 
Freude in feiner eignen Bruft zu unterdrüden, —bringt feine 
herzlichſten Glückwuͤnſche allen Offizieren, allen Truppen der 
Vereinigten Staaten im Allgemeinen, befonders aber jenen 
tapfern und ausdauernden Männern, welche ſich entjchloffen, 
die Rechte ihres angegriffenen Vaterlande zu vertheidigen, fo 
lange der Krieg dauerte. Cie find eg, deren ſich das ameri⸗ 
kaniſche Heer mit ftolzem Gefir ‘e zu rühmen hat, und welche 
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fich bald, gefrönt mit wohlverdienten Rorbeeren, von dem Felde 
des Ruhms zurücziehen werden, in die Ruhe des bürgerlichen 
Lebens.” 

“Penn der General mit Vergnügen, Bewunderung und 
Dankbarkeit zurückdenft an die ſtets veränderlichen Begeben- 
beiten, die wir erlebt; wenn er mit Entzücken die vor ung 
liegenden Ausgfichten betrachtet : fo Fann er nicht umbin zu 
wiünfchen, daß alle tapfern Männer, —von welchem Stande 
fie auch fein mögen, —die Theil genommen haben an ven 
Mühſeligkeiten und Gefahren diefer glorreichen Revolution, 
um Millionen von der Unterdrückung zu befreien und ein 
großes Neich zu gründen: daß fie Alle des Bewußtſeins ihrer 
würdigen Theilnahme und des Beifalld der Vorfehung vor 
der ganzen Welt fich erfreuen mögen! Denn Gegen, drei 
facher Segen wird einft denen erfchallen, die auch nur dag 
Geringfte geholfen und beigetragen haben, um auf dem weiten 
Grunde der Unabhängigkeit diefe erftaunliche Anftalt, dieſes 
Reich der Freiheit zu gründen, eine Schußwehr der menfch- 
lichen Rechte, eine Zufluchtsftätte für die Armen und Unter- 
drückten von allen Nationen und Religionen.” 

"Da nun das glorreiche IBerf vollbracht ift, für welches 
wir zu den Waffen eilten; da die Freiheiten unſers Vater: 
lands völlig anerfannt und gefichert find, durch das Lächeln 
des Himmels über die Lauterfeit unferer Sache und die redli- 
chen Anftrengungen eines fchwachen, zur Freiheit entfchloffenen 
Volkes, wider eine mächtige Nation, die ed unterdrücken wollte; 
da die Namen derjenigen, welche ausgedauert haben in den 
äußerften Mühfeligfeiten, Leiden und Gefahren, unfterblich 
geworden find durch die ruhmmürdige Bezeichnung “Patrio— 
ten=- Heer’: fo bleibt den Männern, welche in diefem großen 
Schauſpiele bisher eine thätige Rolle behauptet haben, nichts 
mehr zu thun übrig, als big zu deffem gänzlichen Schluß in 
derfelben getreu und unveränderlich zu beharren, um eg rühms 
lich zu befchließen, und fich vom Kriegsfchauplate mit Ehren 
zurückzuziehen, unter dem Beifall der Engel und Menfchen, 
der alle ihre frühern tugendhaften Handlungen gefrönt bat.” 

“Deshalb dürfen Feine Unordnungen und Ausfchweifungen 
- geduldet werden. Seder verftändige und gutgefinnte Eoldat 
muß daran denfen, daß es durchaus nöthig ift, mit Geduld 
zu warten, bi8 der Friede erklärt tft, oder big der Congreß im 
Stande fein wird, für die Sicherheit der öffentlichen Vorrathe: 
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häufer, 2c. geeignete Maßregeln zu treffen. Sobald diefes 
gefchehen, hofft der General, wird er nicht länger fäumen, mit 
aller Auszeichnung und Ehre die Männer zu verabfchieden, 
welche ihre Berbindlichfeiten gegen ihre Mitbürger treulich 
erfüllt haben. Der General hat fich fchon mit Theilnahme 
für fie verwendet; und er hält es für unnöthig, zu wiederhe- 
len: daß er bereit ift, ihnen zu nüßen,bet diefer und jeder 
andern paffenden Gelegenheit. Indeſſen iſt er entichloffen, 
daß, fo lange er den Befehl des Heers behält, Feine Vernach— 
läfligung des Kriegsdienftes und Feine Ausjchweifung unbes 
ftraft bleiben ſollen.“ 

„Der GeneralAdjutant wird gewiffe Abtheilungen von 
Arbeitern beftinnmen, welche helfen follen, Vorbereitungen zu 
machen zu einem allgemeinen Freudenfefte, wie folces der 
Haupt-Kriegsbaumeifter des Heerd anordnen wird. Der 
GeneralQuartiermeifter wird dazu alles Nöthige liefern. 
Letsterer wird auch eine binlängliche Anzahl Entlaffungsfcheine 
drucken laffen, für Alle, die fic, in diefem Kriege haben an 
werben laffen ; wegen ihrer Form mag er fidy gefälligft im 
Hauptquartier erfundigen. —Auch follen befondere Ratıonen 
Setränfe an die Soldaten vertbeilt werden, um morgen 
auf die immerwährende Unabhängigfeit, 
Glück und Frieden der Bereinigten Staaten 
von Amerifa gu trinken.” 

Es ift fehr bemerfenewertb, daß dieſe General-Berord- 
nung des Befehlehabers dem Heere gerade acht Jahre nad) 
der Echlacht von Lexington vorgelefen wurde. Am 2. No: 
vember erließ der General fein Abfchiedsfchreiben an das 
Heer. Folgendes ift ein Auszug davon: 

+ Die Betrachtung, wie unerwartet früher der Zweck erreicht 
worden ift, für welchen wir gegen eine fo furdjtbare Macht 
gefämpft haben, kann ung nur mit Erftaunen und Danfbar- 
feit erfüllen. Wir fünnen nie vergeffen, wie ungünftig uns 
fererfeits die Umftände waren, als der Krieg anfing. Die aus 
genfcheinliche Mitwirfung der Borfehung bei unferer Schwach⸗ 
heit mußte auch dem Unachtfamften auffallen ; während die 
beifpiellofe Ausdauer des Heers der Vereinigten Staaten, bei 
allen möglichen Leiden und Widerwärtigfeiten, während eines 
Zeitraums von acht Sahren, an ein wirkliches Wunder 

rängte.” 

Am Echluffe fagte er: *Der General fihließt num diefe 

22? 


Bi Augemeine Gefchichte 


feine letzte öffentliche Verordnung, um als folcher einen legten 
kurzen Abfchted zu nehmen von den Heeren, welche zu be» 
fehligen er fo lange die Ehre hatte. Er kann nur von Neuem 
feine Empfehlungen an ihr danfbares Vaterland, und fein 
Gebet zu dem Gott der Heerfchaaren wiederholen. Mögen 
fie fchon in diefer Welt einen reichlich verdienten Kohn ernten ! 
Mögen fie einft dort im Himmel das Glück finden, welches 
Gottes Vorfehung denen bereitet, die fo unzählige Segnungen 
für.ihre Mitmenfchen errungen haben! Mit diefen aufrichtis 
gen Segenswünfchen zieht fich der Oberbefehlshaber jest vom 
Dienft zurück; der Vorhang der Trennung fällt, und befchließt 
für ihn das Schaufviel des Kriegs auf immer.” 

Das Heer ward nun durch eine Proclamation des Con⸗ 
greffes entlaffen. Dr. Thatcher giebt davon einen Auszug, 
und eine Befchreibung der Trennungsfcene zwifchen dem Ges 
neral Wafhington und feinen Offizieren. 

“+ Schmerzlid; in der That war die Trennungsfcene; und 
feine Befchreibung vermag das traurige Schaufpiel zu fehil- 
dern. Dffiziere und Soldaten, längft der Verhältniffe des 
Privatlebens entwöhnt, ftanden nun verlaffen da in der Welt, 
dem Mangel und der Habfucht gieriger und herzlofer Mens 
fchen preisgegeben. Unvergeßlich ift der traurige Tag, der 
für immer die Männer trennte, welche feit fieben langen Jah— 
ren Freunde und Gefährten in Freud’ und Leid gewefen waren, 
und nun von einander fiheiden mußten, ohne Hoffnung, ſich 
jemals wiederzufehen, und mit der Ausficht auf ein Fünftiges 
elendeg Leben.” 

“Inter andern befondern Auftritten welche bei diefer Gele- 
genheit ftattfanden, waren die Klagen der Weiber und Kinder 
herzzerreißend, welche diejenigen, denen fie bisher als ihren 
Männern und Bätern angehangen hatten, mit Bitten beſtürm⸗ 
ten: nicht ihre ſchützende Hand und ihre Liebe von ihnen ap» 
zuziehen, und fie nicht der Verzweiflung zu überlaffen. Aber 
bei Vielen war die Antwort: Nein! wir nahmen euch als 
Gefährtinnen im Kriege; jeßt, da wir nichts mehr 
haben, euch zu unterhalten, müſſet ihr für euch felbft ſorgen.“ 

Am 35. November. — Das brittifche Heer räumte Neu⸗York 
und die amerifanischen Truppen unter General nor nahmen 
die Stadt in Beſitz. Bald darauf hielten der General Waſh⸗ 
ington und der Gouvernör Clinton mit ihrem Gefolge zu 
Pferde ihren öffentlichen Einzug in die Stadt, begleitet vom 
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Pice-Souvernör und den Rathemitgliedern ber einſtweiligen 
Regierung des füdlichen Bezirks. Diefe ritten vier, der Ge— 
neral Knor und die Offiziere des Heers acht Mann hoch; der 
Sprecher der Affembly und die Bürger zu Fuß gingen "acht 
Mann hoch nebeneinander. Der Gouvernör gab ein öffent: 
liches Mittaggmahl, welchem der Oberbefehlshaber und andere 
Dberoffiziere beiwohnten. Die Einrichtungen des Ganzen 
waren fo gut getroffen, daß dabei Tag und Nacht die größte 
Ruhe und Ordnung herrfihten. Am Montag gab die Regie: 
rung dem franzöfifchen Gefandten, Grafen De la Luzerne, 
eine fchöne Unterhaltung, bei welcher der General Waſhington, 
die Hauptofftziere des Heers, die Dberbeamten des Staats 
Neu⸗York, und gegen hundert vornehme Herren gegenwärtig 
waren. Prachtvolle Feuerwerfe, (die bei Weitem Alles 
übertrafen, was man bisher von dergleichen Dingen in den 
Vereinigten Staaten gefehen,) wurden am Dienftag Abend 
abgebrannt, im fogenannten Borling-Green im Broadway, 
um den endlichen Friedensfchluß zu feiern. Den Anfang der 
Feuerwerfe machte eine Taube, die mit einem Delzweig 
aufflog, und eine Nacketenbatterie anzündete. 

Am Dienftag Nachmittag, den 4. December, verfammelten 
ſich die Hauptoffiziere in Francis’-Tavern, um von ihrem 
vielgeliebten Dberbefehlshaber zum letzten Mal Abfchied zu 
nehmen. Bald darauf trat feine Ercellenz in den Saal. Er 
fonnte feine mächtigen Gefühle nicht verbergen. Er füllte ein 
Glas, wandte ſich an fie und fagte: “Mit einem Herzen voll 
Liebe und Danfbarfeit nehme ich jetzt Abfchted von Ihnen. 
Mein innigfter Wunſch ift, daß ihre lebten Tage fo geſegnet 
und glüdlich fein möchten, als Ihre früheren glorreich und 
ehrenvoll waren.” Nachdem er getrunfen, fuhr er fort: “ Ich 
kann nicht zu Sedem von Ihnen kommen, um Abfchied zu 
nehmen ; aber es foll mich freuen, wenn Jeder von Ihnen zu 
mir kommt, und mir die Hand giebt.” General SKinor, der 
ihm zunächft ffand, wandte fidy zu ihm. — unfä⸗ 
hig ein Wort herborzubringen und in Thränen, ergriff 
feine Hand, umarmte und küßte ihn. Auf diefelbe herzliche 
Art nahm er von allen Offizieren nach einander Abfdhted. 
Sn jedem Auge ftand eine Thräne des würdigſten Gefühls, 
und fein Wort unterbrach die ausdrucsvolle Stille dieſes 
rührenden Auftritte.’ 

“Er verließ den Saal, und ging durch eine aufgeftellte 
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Abtheilung leichtes Fußvolf nach White-Hall, wo eine Barfe 
ihn erwartete, um ihn nad) Paulus'-Hook zu bringen. Die 
ganze Geſellſchaft folgte ihm in ſtummer feierlicher Proceffion, 
mit niedergefchlagenen Blicken, die von den tiefiten unaus— 
forechlichiten Echmerzgefühlen zeugten. Nachdem er die 
Barfe beftiegen, wandte er fichh um zur verfanmelten Menge, 
machte eine grüßente Bewegung mit dem Hute, zum letsten 
ftummen Abfchieve. Die Anwesenden erwiederten feinen Gruß 
durch einen gleichen, und nachdem die Barfe abgefahren, Fehrte 
die Verſammlung in feierlicher Stille zurück zu dem Drte, von 
wo fie gefommen war. Nie zeigten fich wohl die Leidenſchaf— 
ten der menfchlichen Natur mit mehr Zartheit, als bei diefem 
erfchütternden und traurigen Echaufptel.” 

Am 23. December legte Wafbington fein Amt als Oberbe> 
fehlshaber nieder, in die Hände des Congreſſes, der jetzt in 
Annapolis verfammelt war. Der Gouvernör, der Rath und 
die Gefeßgebung von Maryland, mehrere Dffiziere, der Ge: 
neral-Gonful von Frankreich und eine Menge Bürger von 
Annapolis waren dabei zugegen. Die Songreßmitglieder faßen, 
als die Stellvertreter der Oberherrfchaft der Union, mit bes 
deeften Häuptern; die Zufchauer waren unbedect und ftanden. 
Der Gecretär lud den General ein, fich zu feßen; und nad) 
einer Fleinen Weile gebot er Ruhe. Es erfolgte eine Furze 
Pauſe; und der achtbare Thomas Mifflin, ale Präfident, 
fagte dem General, “daß die im Gongreß verfammelten Bers 
einigten Staaten bereit wären, feine Mittheilungen zu emp— 
fangen.” Hierauf ftand er auf, und hielt mit Würde folgende 
Rede: Ä 

+ Herr Präfident —Da die großen Begebenheiten, von denen 
meine Dienftentfagung abhing, endlich ftattgefunden, fo habe 
ich jeßt die Ehre, dem Congreß meine aufrichtigen Glückwün⸗ 
fehe darzubringen, indem ich vor ihn hin trete, um in feine 
Hände das mir anvertraute Amt niederzulegen, und um bie 
Bergünftigung anzufuchen, mich vom Dienft meines Vater: 
lands zurückzuziehen.” 

“Ich fühle mich glücklich, daß unfere Unabhängigkeit und 
Dberberrichaft gefichert find, und freue mich, daß die Berei- 
nigten Staaten Veranlaßung gehabt haben, eine achtungs- 
würdige Nation zu werden. Sch lege mit Zufriedenheit ein 
Amt nieder, das ich einft angenommen, voll Mißtrauen zu mi 
felbft, zu meinen Fähigkeiten, eine fo fehwere Pflicht zu 
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füllen ; welche Pflicht indeß erleichtert worden ift, durch dag Ver: 
trauen in die Gerechtigkeit unferer Sache, durch die Hülfe der 
hohen Macht der Union, und durch die Gunft des Himmels.” 

“Die glückliche Beendigung des Kriegs hat die höchſten 
Erwartungen verwirklicht, — Meine Dankbarkeit für die 
Einwirfungen der Vorfehung, und für den Beiltand meiner 
Landsleute, nimmt zu jemehr ich nachdenfe über den voll» 
brachten Kampf.” 

ch, achte meine Verpflichtungen gegen das Heer im Allge⸗ 
meinen fo hoch, Daß ich meinen eignen Gefühlen Unrecht thun 
würde, wenn ich bier nicht die befonderen Thaten und Die 
ausgezeichneten Verdienſte derer anerkennen wollte, die wähs 
rend des Kriegs mir fo viel Anhänglichfeit gezeigt haben. Die 

Wahl meiner vertrauten Offiziere hätte nıcht beffer ausfallen 
fönnen, um mir eine Familie zu bilden. Grlauben Sie mir, 
Herr Präfident! befonders diejenigen zu empfehlen, welche 
bis zu dieſem Augenblick im Dienft geweſen find: fie find der 
vorzüglichen Berücfichtigung und Gunft des Congreſſes würs 
dig. Ich halte es für meine unumgängliche Pflicht, diefe legte 
Handlung meines amtlichen Lebens damit zu befchließen, die 
Wohlfahrt meines Vaterlande dem Schute Gottes des All 
mächtigen und denen zu empfehlen, welche diefelbe unter 
feinem Einfluß befördern.” 

“Nachdem ich nun das mir übertragene Werk vollendet, 
ziehe ich mid, zurück vom großen Schauplat deffelben. Diefer 
erhabenen Berfammlung, unter deren Befehl ich fo lange 
gedient habe, übergebe ich hiermit mein Amt, und nehme mei- 
nen Abfchied von allen öffentlichen Sefhäften. e 

Der Congreß nahm feine Abdanfung an, und der Präft ident 
deſſelben hielt an Waſhington eine lebhafte Rede, worin er 
ſeine Weisheit und Energie anerkannte, durch welche der 
Krieg ſo glücklich geführt und beendigt worden war. Dann 
ſagte er ihm die beſten Segenswünſche für ſein ferneres Leben. 

Der Präſident Mifflin ſchloß mit folgenden Worten: 

Wir ſtimmen mit Ihnen überein, die Wohlfahrt unſers 
Daterlands dem Schuße Gottes des Allmächtigen zu enpfelj- 
en, daß er die Herzen und Gemüther aller Bürger fo lenken 
möge, daß fie die ihnen dargebotene Gelegenheit benußen, eine 
glückliche Nation zu werden. Und unfere Gebete für Sie, 
Herr General! beftehen darin: daß Ihre ferneren Lebens» 
tage glücklich, fein mögen! Gott gebe Ihnen einft den Lohn, 
welche diefe Melt nicht zu geben vermag !’’ 
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Dreizehntes Gapitel. 


Der Bundespertrag. —Entwerfung und Annahme der jegigen Vers 
faffung der Vereinigten Staaten. 


Am 12. Suli, 1777, wurden die Artikel eines Bundesvers 
trag (Confederation) zu einer immerwährenden Bereini- 
gung vom Gongreß entworfen, und im nächften December von 
zwölf Staaten genehmigt. Dieje Urfunde war fo unvollfons 
men, daß Einige fie einen “Sandſtrick“ (Rope of sand) 
nannten. Doch fo ſchwach fie auch war, —ſie führte das Volk 
durch einen gefährlichen Krieg, und was ihr an Kraft gebradh, 
wurde durch den Zeitgeift erfegt. Als aber Kriegstrompetens 
hal und Waffenklang verftummten und der Delzweig des 
Friedens erſchien; ald der Gemeingeift durch Eigennuß, und 
Bolfstugend durch Ränkeſucht verdrängt wurden: da erfors 
derten die Bedürfniffe des Landes einen Fräftigern Vertrag, 
und Die Sache des republifanifchen Amerikas mußte eine ftärs 
fere Schußwehr erhalten. 

Um diefen Zweck zu bewerfitelligen, wurde eine Volksver— 
jammlung (Convention) vorgefchlagen, die ihre Sitzung in 
Philadelphia hielt. In diefer erhabenen Verſammlung hatte 
Waſhington einen Ei, und wurde zum Präfidenten erwählt. 
Am 7. Septenber, 1787, wurde die Verfaffung (Constitu- 
tion) vollftindig entworfen, und den verfchiedenen Staaten 
zur Genehmigung vorgelegt. Diefe erhielt fie Anfangs nur 
von eilf Staaten, da Nordearolina und Rhode⸗Island ihre 
Genehmigung verweigerten. Erſteres gab diefelbe 1789, 
und Letzteres 1790. 

Im Frühjahr 1789 wurde der General Georg Wafhinge 
ton zum Erften Präfidenten der Vereinigten Staaten erwählt. 

Nur mit großem Sträuben übernahm er diefes Amt. Seine 
Gefühle waren, —ſo fagte er felbft,—wie die eines Verbre⸗ 
chers, der zum Nichtplat geführt wird. Endlich aber wurde 
er zur Annahme diefes Amts bewogen, durch die Stimme des 
ganzen Landes, durch die dringenden Borftellungen feiner 
vertrauten Freunde, und durch Die Beforgniß: daß man 
glauben würde, er fürchte fich, ein Regierungsſyſtem zu 
vollziehen, bei deffen Bildung er geholfen hatte. Im April 
verließ er Mount:Bernon, um ſich nach Neu-York zu begeben 
und fein hohes Amt anzutreten. Ueberall wurde er mit Ehr- 
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Furcht und Liebe empfangen. In Trenton ward ihm vom 
ſchönen Gefchlecht der verdiente Danf zu Theil, für den 
Schuß, den er demfelben zwölf Sahre vorher gewährt hatte. 
Auf der Brücke über dem Bache, der durch die Etadt fließt, 
war ein mit Zorbeeren und Blumen gefchmückter Triumph: 
bogen errichtet. Er ftand auf dreizehn Pfeilern,.die mit Im— 
mergrün ummwunden waren. Auf der Hauptfeite des Bogens 
war eine Ssnfchrift, mit großen goldenen Buchftaben: Der 
VBertheidiger der Mütter ift der Befchüßer der 
Töchter. 

An diefem Drte Fam ıhm eine Anzahl Frauen entgegen mit 
ihren Töchtern, die weiß gefleidet und mit Blumenförben in 
den Händen mit lieblicher Stimme folgendes Lied ſangen, 
welches für diefe Feierlicyfeit gedichtet wurde : 

Sei willkommen, mächt’ger Sieger! 
Hier am vaterländ’fchen Strand 
® Wo des Feindes feile Krieger 
Nicht mehr droh'n mit frecher Hand; 
Wo von todtliher Gefahr 
Dft dein Haupt umgeben war 
Holde Mädchen, edle Frauen ! 
Bieh’t dem Retter frob entgegen, 
Siegesbogen ihm zu bauen. 
Bring’ ihm Ehre, Dank und Eegen 
Eu’ren Helden zu erfreu’n, 
Eilet Blumen ihm zu ftreu’n — 

Bei der lebten Zeile wurde die Blumen vor ihn geftreut. 
Nach folchen Zeichen einer liebenden Anhänglichfeit fam er an 
in NeusNorf, und wurde eingefett als Erfter Präfident der 
Vereinigten Staaten, am 30, April, Bei der Einrichtung 
feiner häuslichen Wirthſchaft, zeigte er öffentlich an: daß er 
am Sonntag weder Gefchäftsbefuche, noch Höflichfeitsbefuche 
erwarte; da er wiünfchte, dieſen Feiertag für fich felbft zu haben. 

In einer eindringlichen Rede an beide Häufer des Gongref- 
fes erflärte er, mit der ihm eignen Befcheidenheit, “feine Un— 
fähigkeit zu den mächtigen und nie erfahrenen Sorgen, die ihn 
erwarteten,” und daß er “innigft beten würde zum Allmäch- 
tigen, durch deffen Vorſehung und Beiftand alle menfchlichen 
Mängel erfetst werden Ffünnen : daß Gottes Segen den Freis 
heiten und dem Glücke des Volks der Vereinigten Staaten eine 
Regierung fchenfen wolle, welche es felbft zu Diefem Zwea 
eingefeßt; und daß jedes in feiner Verwaltung zu brauchend 

Werkzeug mit Erfolg feine Beltimmung erfülle.” 
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Beim Schluffe der Revolution hoffte das Bolf Unabhäns 
gigfeit und Frieden; es fand fich aber einiger Maaßen ges 
täufcht: die während des Kriegs gemachten Schulden Lafteten 
ſchwer auf dem Volke. 

Um diefen Uebeln abzuhelfen, verlangte der Gongreß von den 
Staaten, daß ihm die Gewalt übertragen würde, den Handel 
zu ordnen, und von ihm Abgaben zu ziehen. Neu-Nork allein 
weigerte fich; und da Einftimmigfeit erfordert wurde, fo ent- 
fehjied feine verneinende Stimme, daß diefes Vorhaben nicht 
ausgeführt wurde, Unterdeſſen nahm die Noth zu; und in 
Maffachufetts, wo fie am Höchſten ftieg, bewog fie einen 
Theil der Einwohner zum Aufftand. Gegen dag Ende des 
Jahrs 1786 verfammelten ſich deren 2,000, im nordweitlichen 
Theile des Staats, und wählten Daniel Shays zu ihrem 
Anführer. Sie verlangten: daß die Eintreibung von Schul 
ben eingeftellt werden follte, und daß die Gefeßgebung Die 
Erlaubniß gäbe, Papiergeld in allgemeinen Umlauf zu bringen. 

Zwei Abtheilungen Landwehr, aus den Theilen des Staats, 
wo Fein Aufitand herrfchte, wurden unmittelbar wider fte ab- 
geſchickt; die eine unter General Lincoln, die andere unter 
General Shepherd. Sie wurden leicht zerftreut, und nachdem 
fie ihre empörerifchen Abſichten aufgegeben, nahmen fie die 
angebotene Verzeihung der Regierung an. 

Nun galt die Frage : ob die Hauptregierung unterflüßt oder 
verlaffen, ob der Zweck der Revolution verwirklicht oder aufs 
gegeben werben follte ? 

Sm Mai 1787 wurden Bevolmaͤchti te ernannt, die ſich in 
Philadelphia verſammelten. Georg Waſhington ward ein⸗ 
ſtimmig zum Präſidenten erwählt. Sie berathſchlagten bei 
verſchloſſenen Thüren; und zum Glück wurde ausgemacht: 
auf dem Altare des allgemeinen Wohls jede Ruckfi cht auf 
einzelne eigene Vortheile zu opfern. 

Folgendes iſt ein Auszug der Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten, mit ihren verſchiedenen ſpätern Ergänzungen oder 
Verbeſſerungen: (Aus Herrn —— Elements of use- 
ful Knowledge.) 

Bon der Öefepgebung—Die gefetßgebende Gewalt 
der Vereinigten Staaten ift dem Gongreß übertragen, der aus 
zwei Theilen befteht: einem Rath oder Senat und einem 
Haufe der Volksvertreter oder Repräfentanten. Lebtere wers 
ben alle zwei Sahre gewählt, durch Perfonen, welche das Necht 
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haben, die Mitglieder der zahlreichiten Zweige der Gefetges 
. bung in jedem Staate Br wählen. Um in diefem Haufe Sits 

und Stimmrecht zu haben, muß man 25 Sahr alt, ſeit 7 Sabs 
ren Bürger der Bereinigten Staaten, und ein Bewohner des 
Staats fein, für weldyen man gewählt wird. 

Dom Senat Diefer beiteht aus zwei Senatoren von 
. jedem Staate, die von der Gefeßgebung auf fechs Jahre ges 
wählt werden. Der Senat wird in drei Glaffen eingetheilt : 
ein Drittel der Mitglieder tritt alle zwei Sabre aus, und wird 
durch neue erjegt. Wenn eine Erledigung jtattfindet, wäh— 
rend die Geſetzgebung nicht in Sitzung iſt, jo hat die vollzie— 
hende Gewalt des Staats. einftweilen einen Senatoren zu 
ernennen, bis zur nächiten Sikung der Gefeßgebung. Ein 
Senator muß das Alter von 30 Jahren erreicht haben, neun 
Jahre Bürger der Vereinigten Staaten, und ein Bewohner 
des Staats fein, für welchen er erwählt wird. 

Bon den Gewalten der beiden Häufer— 
Das Repräfentanten-Haus wählt feinen eignen Sprecher und 
feine andern Beamten, und hat die ausfchließliche Gewalt: 
öffentliche Beamten anzuflagen, und Gefeße vorzujchlagen, 
um Steuern zu erheben. Der Vice-Präfident der Vereinigten 
Staaten ift Präfident des Senats 5; aber die andern Beamten 
werden vom Senat gewählt. Der Senat hält die Verhöre 
aller Anflagen. Jedes Haus entfcheidet über die Gültigkeit 
der Wahlen und über die nöthigen Amtsfühigfeiten feiner eige— 
nen Mitglieder ; es macht feine eigenen Drdnungsregeln ; und 
bäft ein Tagebuch über feine Verhandlungen. Kein Mitglied 
darf während der Sitzung, und wenn es zu derfelben geht 
oder von derfelben Fommt, verhaftet werden ; ausgenommen 
wegen Berrath, Griminal-Berbrechen, oder Friedensbrud). 

# Bonder Gewalt des Gongrefjes— Der Cons 
greß der Vereinigten Staaten hat Macht, die für das allge: 
meine Wohl nöthigen Geſetze zu machen und fie in Kraft zu 
fegen, ald: Steuern, Abgaben und Acciſen aufzulegen und 
einzutreiben ; Geldanleihen zu machen ; den Handel zu regus 
liren ; gleichmäßige Regeln wegen der Einbürgerung (Natu- 
ralisation) feitzufegen; Geld zu prägen; Poſtſtraßen zu 
bauen und Poftämter zu errichten; Künfte und Wiſſenſchaf— 
ten zu befördern ; Gerichtshöfe (die dem Dbergerichtshof 
untergeordnet) einzufegen ; über Seeräuberei zu entjcheiden 
und fie zu betrafen; Krieg zu erflären und Reprefjalien aus— 
283 
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zuüben; Kriegsheere und eine Kriegsflotte zu unterhalten; 
die Landwehr zu reguliren; „und überhaupt alle nöthigen 
Geſetze zu machen, um dieſe Gewalten zu vollziehen. 

Bon Einſchränkungen. — Keine vorgeſchlagenen 
Geſetze wegen gerichtlicher Ueberführung, und Feine rüchvirs 
fenden Gefetze follen gemacht, das Verhaftunge- (Habeas- 
corpus⸗) Gefet foll nicht ausnahmsweife eingeftellt werten, 
außer bei Empörungen und feindlichen Einfällen ; Feine uns 
mittelbaren Steuern können aufgelegt werden, ausgenom— 
men zufolge einer Schatzung der Einwohner; feine Abgabe 
fann auf Ausfubrartifel gelegt werden ; feine Gelder fünnen 
aus dem Echate gezogen werden, außer durch das Geſetz 
beftimmt ; fein Adelstitel kann bewilligt werden ; Fein öffent: 
licher Beamter darf, ohne Zuftimmung des Gongrefjes, von 
irgend einem fremden Fürften oder Staat eiu Gefchenf ans 
nehmen. Die Staaten dürfen feine Greditfchreiben ausgeben ; 
nichts anderes, ald Gold und Eilber zur Einlöfung von 
Echulden beftimmen; und fein Geſetz machen, um Privats 
Derträge umzuftoßen. | 

Bon der Vollziehenden Gemwalt.—Die Bollzie 
hende Gewalt der Vereinigten Staaten befteht in einem Prä⸗ 
fidenten, der fein Amt vier Sahre bekleidet. Zum Präfidenten 
fann nur ein Mann gewählt werden, der ein Eingeborner der 
Bereinigten Staaten ift, oder zur Zeit, als die Verfaffung 
angenommen wurde, ein Bürger derfelben war; ferner muß 
er das Alter von 35 Sahren erreicht und wenigftens 14 Sahre 
‚ in den Bereinigten Staaten gelebt haben. Der Präfident 
und Bice-Präfident werden ernannt durch Wähler, melche 
jelbft, nach der Beltimmung der Gefesgebung eines jeden 
Staats, ermählt worden find. Die Anzahl der Wähler in 
jedem Staat ift gleich der ganzen Anzahl der Senatoren 
und Repräfentanten. j 

Bon den Gewalten des Präfidenten.—Der 
Präfident der Vereinigten Staaten ift Oberbefehlshaber des 
Heers, der Flotte und der Landwehr, wenn fie in wirffichem 
Dienft find. Er ertheilt Tadel und Verzeihung; er ernennt, 
mit Zuftimmung des Senats, die Gefandten, Richter und 
andern Beamten; er fchließt Verträge (mit dem Rathe des 
‚Senats, von dem wenigſtens zwei Drittel ihte Zuftimmung 
geben müffen). Er befet die Aemter, welche erledigt werden, 
u der Zwiſchenzeit, wann der Kongreß nicht verfammelt if. 
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Er ruft den Congreß bei außerordentlichen Fällen zuſammen; 
empfängt die fremden Miniſter; giebt dem Congreß Bericht 
über den Zuſtand der öffentlichen Angelegenheiten, und ſorgt 
im Allgemeinen für die getreue Vollziehung der Geſetze. 

Von der Gerichtlichen Gewalt. —Dieè Gerichtliche 
Gewalt der Vereinigten Staaten beſteht aus einem Dberges 
richtshof und folchen Untergerichtshöfen, wie fie der Gongreß 
beftimmt. Die Richter behalten ihre Aemter fo lange, alg fie 
fichh gut betragen; und ihr Gehalt darf nicht vermindert wer⸗ 
den, während fie dag Amt verwalten. Die gerichtliche Ge: 
malt diefer Höfe dehnt fichh aus: auf alle Fälle, die von Gefet 
und Billigfeit handeln, und unter der VBerfaffung oder den 
Geſetzen der Vereinigten Staaten, und unter Verträgen vor: 
fommen; auf alle Fälle mit der Admiralität oder den Seeger 
richten ; auf ÖStreitigfeiten zwoifchen den Staaten, und in 
welchen die Vereinigten Staaten eine Partei find; zwiſchen 
Bürgern eines Staats, welche Anfprüche machen wegen 
Berwilligungen von verfchiedenen Staaten; zwiſchen einen 
der Staaten oder einem amerifanifchen Bürger und einem 
fremden Staat oder Bürger. 

Bon Rechten und Gerehtfamen. —In allen 
peinlichen Unterfuchungen, ausgenommen bei Anflagen, wird 
dem Berflagten das Verhör vor Gefchwornen zugefichert. 
Berrath befteht einfach darin: Krieg gegen die Vereinigten 
Staaten zu erregen; mit ihren Feinden zu halten, oder ihnen 
Beiltand zu leiten. Niemand kann anders gerichtlich über—⸗ 
führt werden, ald durch zwei Zeugen für diefelbe That, oder 
durch Geftändniß vor dem offnen Gerichtshof. Eine Leber- 
führung wegen Berrath hat feine Famtlien-Schändung zur 
Folge, am die Erben des Verbrechers zu enterben; auch Feis 
nen Verfall von Eigenthum, ausgenommen fo lange der Miſ— 
fethäter lebt. Die Bürger von jedem Staat haben Anfprüche 
an alle Borrechte und Gerechtfame der Bürger in den vers 
fchiedenen Staaten. Der Congreß fann neue Staaten in Die 
Union aufnehmen; und der, NationalBertrag fichert‘ jedem 
Staat ein republifanifche Negierungsform zu, nebit dem 
Schu wider auswärtige Einfälle und innere Gewaltthätig- 
feiten. - 

Es ift ſchon bemerkt worden, daß im April, 1789, General 
Wafhington den Präfidentenftuhl einnahm, als Eriter Präft- 
dent der Vereinigten Staaten. Die Herren Jefferſon, Has 
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milton und General Knor wurden zu Secretären und Edmund 
Randolph zum GenerabAnwald ernannt. 

Der Secretär der Schatzkammer erhielt den Auftrag: einen 
Plan * zur Aufrechthaltung des öffentlichen Credits? zu ents 
werfen, und darüber, bei der. nächiten Zufammenfunft Des 
Congreſſes Bericht zu erftatten. 

Nach der Vertagung des Gongrefjes machte der Präfident 
eine Reife durch NeusEngland, wo er von den Einwohnern 
mit einer Liebe aufgenommen ward, die an Vergötterung 
grenzte. Das Bolf aus allen Slaffen verfammelte fich in 
Menge: um den Mann zu fehen, deffen Tugenden und 
Talente ihn, in ihren Augen, über alle Helden älterer und 
neuerer Zeit erhoben; um ıhm die aufrichtige Huldigung ihrer 
danfbaren Herzen darzubringen. Aber Niemanden machte 
fein Befuch mehr herzliche Freude, als den Offizieren und 
Soldaten des PatrivtensHeers, die feine Gefährten im 
Leiden und im Giege geivefen, und ihm theuer waren durch 
ihre Tapferfeit und Treue im Kriege, und durch die Groß: 
muth, mit welcher fie im Frieden eine unverdiente Vernach— 
läſſi figung und Armuth ertrugen. 

Sn der nächiten Situng_des Gongreffeg, die im Januar, 
1790, anftng, erftattete Herr Hamilton, der Gecretär der 
Schatztammer, ſeinen berühmten Bericht über die währen 
des Revolutionskriegs gemachten öffentlichen Schulden. In⸗ 
dem er eine richtige und ausgedehnte Anficht gab über die 
Vortheile des öffentlichen Gredits, empfahl er: Daß nicht nur 
die Schulden Des Gontinental-Gongreffes, fondern auch die 
der Staaten, —wenn fie von ihren Anftrengungen in der 
gemeinfchaftlichen Sache abftammten, —von der Gefammt- 
regierung übernommen und Anftalten getroffen werben fol 
ten, um die Zinfen zu bezahlen, durch Auflegung einer 
Abgabe von gewiſſen Lurusartifeln und im Lande bereiteten 
geiltigen Getränfen. 

Ueber diefen Bericht entftand ein lebhafter MWortftreit im 
Congreß. Gegen die darin enthaltenen Empfehlungen trat 
bie Partei auf, welche in der Berfaffung Manches fah, oder zu 
ſeehen glaubte, Das der Freiheit zuwider war ; und welche fich 

" erinnerte, daß Herr Hamilton, als er noch Mitglied der Con⸗ 

vention war, vorgefchlagen hatte: daß der Präfldent und 
Senat fo lange ihre Aemter behalten follten, als fie sich gut 
aufführten. Diefe Partei äußerte jet ihre Beforgniffe: daß 
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die Uebernahme diefer Schulden die Regierung nur noch ftärz 
fer machen würde, indem dadurch ein zablreiches und mächti— 
ges Heer von öffentlicher Schuldnern um fie verfammelt 
würde, welches durch die feiteften Bande —durch Eigennuß 
— gebunden wäre, fie allezeit zu unterftügen, follte fie einen. 
gerechten oder ungerechten Streit haben mit dem Volke oder 
mit den Staaten. Diefe Partei, die beſonders in den ſüd— 
lichen Staaten herrfchte und eine fefte Anhänglichkeit für 
gleiche Menfchenrechte zeigte, nannte fich die Partei der He: 
yublifaner.? | 

Herr Madiſon fchlug vor: Sedes Mal, warn die öffentlichen 
Schuldverfchreibungen ausgegeben wären, ten höchſten Preig, 
welchen fie im Marfte gehabt, dem Käufer, und dag Uebrige 
dem erſten Inhaber auszuzahlen. Nach einem beredten 
Wortſtreite wurde dieſer Vorſchlag verworfen. Die Partei 
der ſogenannten  Föderaliften,”” welche beſonders in den 
nördlichen Staaten herrfchte, unterftüßte durchaus die Pläne 
des Secretärs mit großer Geſchicklichkeit und Geiſteskraft; 
als man aber im Haufe der Nepräfentanten Darüber ab- 
ftimmte, wurden fie doch mit einer Mehrheit von 2 Stimmen 
verworfen. 

Später wurde diefe Volfsfache verwickelt mit einer andern, 
die fich auf örtliche Meinungen und Verhältniſſe bezog, (wie 
es nur zu oft der Fall ift bei gefegebenden Körpern). Es 
hieß nämlich, daß der Eit der Regierung auf zehn Sabre in 
Philadelphia, und fpäter an einem Drte am Potomac feſtge— 
fest werden follte : alfo nahmen einige Mitglieder aus dem 
Süden ihren Widerftand gegen jenen Plan zurück, Demnad) 
wurde ein Gefe zu diefem Zweck gemacht, und Die vorige 
Unterfuchung begann von Neuem. Der Man des Secretärs 
wurde vom Senat und dann aud) vom Nepräfentantenhaufe 
angenommen, da zwei Mitglieder aus der Gegend am Potos 
mac ihre Stimmen änderten. Die Schuldſumme betrug 
etwas mehr ale 75 Millionen Thaler; auf einen Theil 
davon waren drei, auf den übrigen Theil ſechs Procent Zinfen 
zu bezahlen. 

Diefe Maßregel wirkte fräftig und fchnell, Der Preis der 
Staatspapiere, der ſchon 12 bis 15 Procent gefallen war, ftieg 
num plößlich zu ihrem angezeigten Werth. Dieſer Unterfchted 
verurfachte einen Gewinn für die meiften Käufer der Papiere, 
welche diefen unermeßlichen Zumachs von Reichthum dem 
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Plane des Secretärs verdankten, und ihm num mit dem größ- 
ten Eifer anhingen. Bei Andern aber verurfachte diefer 
Reichthum, der fo fchnell und ohne Verdienſt erlangt wurde, 
Neid und Unzufriedenheit. Lebtere fchlugen ſich zur Partei 
der Nepublifaner, die fich einbildeten, die Erfüllung ihrer 
Prophezeihungen zu fehen, und jegt in ihrem Widerftand 
thätiger wurden. k 

Die Empfehlung des Secretärgs— neue Abgaben aufzule- 
gen,— wurde erft bei der nächſten Sigung in's Werk gejebt. 
Die Abgabe von gebrannten geiftigen Getränfen ward vorges 
fchlagen, um die Laſten der Bewohner jenfeits der Alleghanye 
Gebirge (wo feine andern Getränfe genoffen wurden) denen 
der Bewohner der Geefüfte gleich zu machen, die meiſtens 
Sachen verbrauchten, für welche Zoll bezahlt wurde. Im 
Anfang des Jahrs 1791 wurden die Auflagen eingeführt, wie 
fie vorgefchlagen waren. Eine Nationalbank, die derfelbe 
Beamte vorgefchlagen, wurde ebenfalls in diefem Jahre freis 
brieflich, bewilligt. Gegen beide Maßregeln leiftete die Partei 
der NRepublifaner einen heftigen Widerftand. 

Als die neue Regierung zuerft eingefeßt wurde, hatten nur 
eilf Staaten die Berfaffung angenonmen, Die zwei fehlen- 
den, Nordcarolina und Rhode-Island, nahmen diefelbe fpäter 
an: Erfteres im November, 1789 5 Letzteres im Mat, 1790, 
Im Sahre 1791, wurde fie von Vermont angenommen, wel; 
ches beim Kongreß anhielt um Aufnahme in die Union, Das 
Gebiet dieſes Staats, zwifchen Neu-Hampfhire und Neu-York 
gelegen, wurde von beiden Theilen in Anfprud; genommen : 
beide hatten innerhalb der Grenzen deffelben Land verwilligt. 

Im Zahre 1777, erklärten feine Bewohner, die feinem von 
Beiden unterworfen fein wollten, fidy für unabhängig. Ob- 
gleich noch nicht im Gontinental-Gongreß vertreten, machten 
fie doch, während des Kriegs, mit ihren Brüdern in den ans 
dern Staaten gemeinfchaftliche Sache, und leifteten ihnen oft 
fräftige Hilfe, Ihrem Anfuchen zufolge, ward nun ein Geſetz 
gemacht, und durch daffelbe Vermont ald Mitglied in bie 
Union aufgenommen. in anderes Gefe erflärte: daß das 
Gebiet von Kentucky, (damals ein Theil von PVirginien,) am 
1. Sunt des nächiten Jahres in die Union aufgenommen wer⸗ 
den ſollte. 

Im Zahre 1791 wurde die erfte Zählung der Einwohner 
ber Vereinigten Staaten vollendet. Ihre Anzahl betrug 
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3,921,326, von welchen 695,655 Sclaven waren. Die 
Staatseinnahme belief fich, laut des Berichts des Secretärg, 
auf 4,771,000 Thaler ; die Ausfuhr betrug ungefähr 19, und 
die Einfuhr etwa X Millionen. In diefer Zeit wurde fchon 
eine große Berbefferung in den Berhältniffen des Volks ſicht— 
bar. Die Einfegung einer feften und regelmäßigen Regierung, 
und das Vertrauen in die Männer, welche zu ihrer Berwal- 
tung gewählt worden waren, gab dem Volke einen neuen 
Auffchwung zur Anwendung feiner Kräfte, daß es fihnell vor- 
wärts fehritt auf der Bahn des Wohlftande. | 

Im Jahre 1790 machte man dem Krieg ein Ende, der feit 
mehreren Jahren gewüthet hatte, zwifchen den Creek⸗India— 
nern und dem Staat Georgien. Auch den feindlichen Stäms 
men an den Ufern des Scioto⸗ und des Wabafh-Fluffes 
wurden friedliche Vorfchläge gemacht; und als fie diefe ver- 
warfen, ſchickte man wider fie den General Harmer mit einem 
Heere von 1,400 Mann. Bei Ghilicothe, in Ohio, fanden 
zwei Schlachten ftatt, zwifchen einzelnen Abtheilungen dieſes 
Heers und den Indianern, welche Lebtere flegten. | 

Stolz gemacht durch; ihren Sieg, thaten fie Fräftigere Anz 
griffe auf die Grenz-Anfiedelungen, welche alle Schreden eines 
Indianerfriegs augzuftehen hatten. Es wurden noch mehr 
Truppen aufgebracht und der Befehl des Ganzen dem Gene⸗ 
ral St. Slair gegeben. Im Detober marfchirte er.mit beinahe 
2,000 Mann in die Wildniß. Diefe Zahl fanf auf 1,400 
herab, da viele Soldaten wegliefen. Am 3. November lagerte 
fichh das Heer wenige Meilen von den Dörfern am Miamt, in 
der Abficht, die Abweſenden zu erwarten. 

Aber am nächften Morgen, noch vor Sonnenaufgang, gerabe 
als die Truppen von der Parade entlaffen wurden, fand ein 
unerwarteter Angriff der Indianer ftatt. Die neuen Rekru⸗ 
ten, welche vorn ftanden, wichen in Unordnung zurück zmifchen 
die Regulären, und brachten auch diefe in Verwirrung. Deus 
noch drangen fie mit großer Unerfchrocdenheit vorwärts in die 
Mitte der Feinde, die fich von einem Berfteck zum andern zus 
rückzogen und immer außer der Schußweite blieben ; aber 
fobald die Truppen von der Verfolgung abließen, Fehrten Die 
Indianer wieder um. Sn diefen kleinen Scharmügeln wurde 
mancher tapfere und erfahrene Offizier getödtet; der Berluft 
an Menfchen war groß, und donnoch fonnte man den Feinden 
richts anhaben. 
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Endlich nach einem Gefecht von drei bis vier Stunden, 
beſchloß St. Clair, (deſſen übler Geſundheitszuſtand ihn ver⸗ 
hinderte, die Pflichten eines Befehlshabers zu erfüllen,) ſich 
mit ſeinen übrigen Truppen vom Kampfplatz zurückzuziehen. 
Kaum war der Befehl zum Rückzug gegeben, als augenblicklich 
eine unordentliche Flucht begann. Zum Glück für die Ueber: 
lebenden wurden die ftegreichen Indianer von der Verfolgung 
ab⸗ und im Lager zurücgehalten, durch ihre Gier nach Plünzs 
derung ; fo daß die Befchlagenen ungeftört ihren Rückzug zu 
den Grenzanftedelungen fortfegen Fonnten. 

Man glaubte, daß in diefer Schlacht die Anzahl der Fech- 
tenden von beiden Ceiten gleich ftand ; unter den Weißen 
war das Gemetzel beifpiellos: 630 wurden getödtet und 
vermißt, und 260 verwundet, Diefer Verluft zeugt von der 
Hartnäcigfeit der Bertheidiger und der Tapferkeit der Angrei= 
fenden. Als die Nachricht von diefem Uuglüc beim Gongreß 
anlangte,— der entfchloffen war, den Krieg mit gefteigerter 
Kraft fortzufeßen, —machte er Anftalten, die Kriegsmadht der 
Nation durch neue Anwerbungen auf 5,000 Mann zu ver- 
mehren. 

Anfangs Auguſt, 1794, drang General Wayne vor an den 
Ufern des Miami, etwa 30 Meilen entfernt vom feindlichen. 
Fort, wo er noch Berftärfung aus Kentudy erhielt, unter dem 
Befehl des Generals Scott. 

Der General verfuchte noch ein Mal, mit den Indianern 
Friede zu machen, indem er fie einfud : fich mit ihm zum Rath 
zu verfammeln; aber fein Berfuch fchlug fehl. Er marfchirte 
num mit feiner ganzen Macht den Miami hinab, bis er die 
ftarfe Strömung des Fluffes erreichte. Hier fiel fein Vor: 
trab, unterdem Major Price, in einen Hinterhalt der Indianer. 

Ein fchneller und fräftiger Angriff trieb die Indianer aus 
ihren Verſtecken; und über zwei Meilen weit wurden ſie mit 
den Spitzen der Bayonnette gejagt. Zerftreut und entmuthigt 
flohen fie, ohne den Kampf zu erneuern. In leichten März 
fchen fehrte der General zurück zu feiner vorigen Stellung, und 
verwüſtete die indianischen Dürfer und Kornfelder. 

Diefer Sieg über die Miami-Indianer verhinderte einen 
allgemeinen Krieg mit den Sechs-Nationen und allen Stäm— 
men nordweftlich des Obiofluffes. Die Amerifaner zählten 
33 Todte; nämlich: 1 Sapitän, 1 Lieutenant, 3 Feldwebel, 
23 Gemeine. Berwundet waren: 4 Gapitäne, 2 Fieutenante, 
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I Fähnrich, 4 Feldwebel, 3 Unteroffiziere, 2 Mufifer, 84 Ges 
meine. 

Ein Ueberläufer aus dem Fort berichtete dem General 
Wayne, daß die Indianer einige Tage nach ihrer Niederlage 
einen Rath gehalten hätten, in welchem brittifche Agenten fie 
zu überreden fuchten, noch eine Schlacht zu wagen ; welches 
fie aber nicht gewollt, fondern ihre Bereitwilligfeit geäupert . 


hätten: die blutige Streitart zu vergraben und in ihre Hei =" 


math zurüczufehren. Sie ſchätzten ihren Verluſt auf 200 
Todte, und eine Anzahl Verwundete und Bermißte. 2. 

Das tapfere und heldenmüthige Betragen des amerifanis” 
fchen Heers verdiente den Beifall all’ ihrer Mitbürger. 

Sm Sahr 1792 wurde General Wafhington nochmals eins 
ftimmig zum Präfidenten der amerifanifchen Republif erwählt, 
und im März 1793 in fein Amt eingefegt. Herr Adams 
‚wurde wiedererwählt zum Vice⸗Präſidenten, ald Gegner des 
Herrn Georg Clinton, von Neu⸗York. Im Verfolg diefer 
Wahlen wurde wenig Parteigeift gezeigt und die gefellichaft- 
liche Ordnung gar nicht geftört: die Bürger erhoben zu den 
höchften Ehrenftellen diejenigen, welche ihre Meinung und 
Liebe als die Würdigften erfännten. 

Anfangs April Fam Nachricht von der Kriegserflärung 
Frankreich's wider England und Holland. Die Vereinigten 
Staaten fühlten große Theilnahme für das Waffenglüd 
Franfreich’s, welches ihnen in der Revolution beigeitanden. 
Auch das frangöftfche Volk betrachtete die Amerikaner als 
Brüder, die ihm verpflichtet waren durch die Bande der 
Dankbarkeit. Als die Könige von Europa,— welche die Ver⸗ 
breitung republifanifcher Freiheit in Europa befürchteten, — 
fich mit Hceresmacht rüfteten, um in Franfreid, die Königs— 
herrfchaft wiederherzuftellen : da hoffte Frankreich von Amer 
rifa Theilnahme und Hülfe. Die neue Regierung von Frank—⸗ 
reich berief den vom König ernannten Minifter zurüc, und 
fandte an feine Stelle den Bürger Genet, einen feurigen 
Mann md eifrigen Republikaner. In April 1793 fam er 
nach Charleston Cin S.C.), und wurd daſelbſt von dem 
Souvernör und den Bürgern auf eine Aı empfangen, welche 
deutlich zeigte, wie die Amerikaner feinem Baterlande anhins 
gen, und der Veränderung in feiner Sta, sverfaſſung ihren 
Beifall gaben. 

Geſchmeichelt durch diefen Empfang und in der Meinung, 
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daß die Nation und Regierung glei: Befinnungen hegten, 
ermächtigte er fich, von diefem Hafen Gaperfchiffe auszufens 
den, um zu Freuzen wider die Schiffe der Nationen, welche mit 
Frankreich im Krieg, aber mit den DBereinigten Staaten im 
Frieden begriffen waren: ein DBerfahren wider das Völker⸗ 
recht und befehimpfend für die Regierung des Landes. Unges 
achtet diefer gefegwidrigen Machtanmaßung erhielt Genet, 
auf feiner Reife nach Philadelphia, übertriebene Zeichen von 
allgemeiner Anhänglichfeit ; und bei feiner Anfunft dafelbft 
“fam das Volk fchaarenmweis von allen Seiten herbei, um den 
republifanifchen Gefandten einer verbündeten Nation zu 
fehen.” Zrunfen von diefen fortdauernden und fteigenden 
Achtungsbezeugungen, fuhr er fort, Pläne wider die Feinde 
Frankreich's zu machen und auszuführen. ‚ 
Herr Hammond und das Amerifanifche Gabinet mißbilligten 
diefes Verfahren, und machten dem Präfidenten deshalb Bors 
ſtellungen. Diefer wandte fich an die franzöfifche Regierung, 
welche Herrn Fauchet an Genet’8 Stelle ernannte. Herr 
Monroe ward nach Franfreic, gefandt, als Nachfolger des 
Herrn Morris. Am 1. Januar, 1794, legte Herr Sefferfon 
fein Amt als Seeretär nieder, und erhielt Edmund Randolph 
zum Nachfolger. 
Schon immer feit dem Frieden von 1783 beflagten die Ver; 
einigten Staaten und England fich gegenfeitig: daß die im 
Friedensvertrag enthaltenen Beftimmungen verlegt würden. 
England ward befchuldigt, Neger mwegzuführen; und den 
Vereinigten Staaten ward vorgeworfen: daß die Königlich. 
geſinnten verhindert würden, wieder zu ihren Beſitzungen zu 
gelangen, und die brittifchen Unterthanen, die vor dem Anfang 
der Feindfeligfeiten gemachten Schulden einzufordern. Herr 
Sohn Jay ward Außerordentlicher Gefandter am Hofe von 
Groß-Britanien; und es gelang ihm, im Juni 1795 einen 
Vertrag mit dem Hofe von St. Sames abzufchließen. 
Herr Hamilton legte das Amt als Secretär nieder, und 
erhielt zum Nachfolger Herrn Dliver Wolcott, von Gonnecticut. 
Da die Zeit einer neuen Präfidenwahl herannahte, fo zeigte 
Wafhington feine Abficht an, ſich aus dem öffentlichen Leben 
zurückzuziehen. Zugleich machte er feine fchriftliche Abſchieds⸗ 
rede befannt, 
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Vierzehntes Gapitel. 
Adams’ Regierung. 


Im Februar, 1797, wurde Sohn Adams auf vier Jahre 
zum Präftdenten und Herr Thomas Sefferfon zum VicesPräs 
fidenten gewählt; ihre Verwaltung fing an den 4. März. 
Wafkington hatte nun feinen Ruhm gegründet, als der größte 
Held und ausgezeichnetite Staatsmann feines Zeitalterg ; 
und zog ſich zurüd nach Meunt-Bernon. Hier verwandte 
er feine Zeit zum Anbau eines großen Landguts, und genoß 
der füßen Freuden des Privatlebens. 

Herr Adams trat am 4. März in feine Amtepflichten. Die 
zahlreichen Indianerſtämme in den weftlichen Gebieten waren 
durch Waffen und Gerechtigfeit gelehrt worden, die Vereinig- 
ten Staaten zu achten und frietlicy zu bleiben. Mit Algier 
und Tripoli hatte man Verträge gefchloffen, und das Mittel 
ländifche Meer war für die amerifanifchen Echiffe offen. 

Der Regierung des Herrn Adams wurde eine offenbare 
Befchimpfung zu Theil von Seiten Franfreich’s, welches ſich 
weigerte, Herrn Pinckney an Herrn Monroe’s Statt.anzuneh- 
men. Diefe Weigerung fränfte Herrn Adams, der fogleich 
zwei Andere ernannte: die Herren Marfball und Gerry, 
welche nach Franfreich gefandt wurden, um wo möglich mit 
Herrn Pinckney dahin zu wirfen, daß ein Vergleich mit dem 
franzöfifchen Directorium zu Stande kam. 

Präſident Adams ernannte, mit der Beiftimmung des Ges 
nats, Georg Wafhington zum Oberbefehlshaber der Heere 
der Vereinigten Staaten. Diefer willigte erft nach vielem 
Sträuben ein, dag Amt anzunehmen ; erflärte aber: daß er 
die Maßregeln der Regierung durchaus billigte, 

Die amerifanifchen Truppen hatten feine ‚Gelegenheit, ihre 
Sefihicklichfeit und ihren Muth zu zeigen. Zur See fiel ein 
blutiges Treffen vor, zwifchen der amerifanifchen Fregatte 
Conſtellation von 38 Kanonen, befehligt vom Commodore 
Trurton, und der frangöfifchen Fregatte L'Inſurgente, von 40 
Kanonen. Diefe, obgleich die Stärfere, wurde weggenents 
men. Derfelbe unerfchrodene Offizier zwang, in einem fpätern 
Gefecht, eine andere franzöfifche Fregatte von 50 Kanonen, 
ſich zu ergeben ; aber fie entwifchte während der Nacht. 

Die Vereinigten Staaten, zu Haufe gerüftet und auf ber. 
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Meere fiegreich, nöthigten ihre Feinde zur Achtung. Das 
Directorium machte Friedensvorfchläge. Der Präfident er: 
nannte fogleich Bevollmächtigte, und diefe fanden, bei ihrer 
Ankunft in Paris, die Vollziehende Gewalt in den Händen 
Bonaparte’s, des Erften Conſuls. Sie wurden fehnell aner; 
fannt ; und im September 1800 ward ein für beide Länder 
befriedigender Vertrag abgefchloffen. 

Unterdeffen war das Volk der Amerifaner in die tiefite 
Trauer verfetst worden, durch den plößlichen Tod des Gene- 
rals Wafhingten. Am 14. December 1799, ftarb nach 
eintägiger Krankheit diefer edle “Vater feines Vaterlands.“ 
Die Nachricht von diefer Begebenheit verbreitete ſich fchnell, 
und verurfachte überall die größte ungeheucheltfte Betrübniß : 
fie verdrängte jeden andern Gedanfen, jedes andere Gefühl. 

Der Gongreß, welcher gerade in Philadelphia verfammelt 
war, vertagte fich fogleich. Als am nächiten Tage fich das 
Haus der Nepräfentanten verfammelte, ward befchloffen : 
“Daß während der Sisung der Stuhl des Sprechers ſchwarz 
behängt und die Mitglieder ſchwarz gefleidet fein follten.” 

Ein Ausſchuß wurde ernannt, um zu berathfchlagen über 
die geeignetfte Art: das Andenken des großen Mannes 
zu verehren, welcher “der Erfte im Kriege, der Erfte im 
Frieden, und der Erfte in den Herzen feiner Landsleute“ war. 

Der Senat erließ bei diefer traurigen Gelegenheit ein Beis 
leidsfchreiben an den Präftdenten der Vereinigten Staaten. 
E83 hieß darin unter Anderm:  Diefe Begebenheit, fo nieder: 
fchlagend für alle unfere Mitbürger, muß befonders für Sie 
erjchütternd fein, da Sie fo lange mit ihm gemeinfchaftlic) 
gewirft haben zum Wohl des Vaterlande. Crlauben Sie 
ung, theuer Herr! unfere Thränen mit den Ihrigen zu 
vermifihen 5; denn bei diefer Gelegenheit ift es männlich, zu 
weinen. Einen folhen Mann, in einem folchen Zeitpunft zu 
verlieren, ift für die Belt fein gemöhnliches Unglüf. Unſer 
Baterland betrauert einen Vater. Der Allmächtige, der 
Lenfer aller menfchlichen Schieffale, hat ung unfern größten 
Wohlthäter, unfere edelfte Zierde genommen. Wir müffen 
ung mit Ehrfurcht Shm unterwerfen, der die Finfterniß zu 
feinem Gezelte macht.” 

Mit vaterländifchem Stolz blicken wir zurück aufdag Reben 
unfers großen Wafhington, und vergleichen ihn mit 
den Männern anderer Ränder, die ſich durch Ruhm ausge 
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zeichnet. Aeltere und neuere Namen verlieren neben dem 
Seinigen. So oft war Schuld die Gefährtinn der 
Größe: aber ſein Ruhm iſt ſo rein als glänzend. Der 
Vernichter der Nationen ſtand befchämf®wer der Majeftät 
feiner Zugenden, denn fie tadelte die Unmäßigkeit der 
Ehrgeizes der Eroberer, und verdunfelte den Glanz ihrer 
Siege.’ 

+ Diefes iſt der Mann, den wir betrauern. Gott fei Danf ! 
fein Ruhm ift vollendet. Wafbington’s uubeflectes Beifriel 
lebt auf Erden, —fein Geift ift im Himmel. Möchten feine 
Landsleute fein Andenfen heilig bewahren! das Andenfen 
des heldenmüthigen Generals, des patriotifchen Staatsmanns, 
des tugendhaften Weiſen. Möchten fie ihre Kinder lehren, 
nimmer zu vergeffen: daß die Früchte feiner Thaten und 
feines Beifpiels ihr Erbtheil find.” e 

Nach dem Bericht des Ausfchuffes und dem einftimmigen 
Befchluß des Songrefjeg, ging ein Leichenzug von der Halle der 
Gefeßgebung nach der Deutſch-Lutheriſchen Kirche, wo eine 
Leichenrede gehalten wurde vom General Lee, einen Abge: 
ordneten von PVirginien. Groß und feierlich war der Zug, 
eindringlich und gehaltvoll die Rede. Durch die ganze Union 
fah man ähnliche Zeichen der Betrübniß: das ganze 
betrauerte feinen tiefen Berluft. In jedem Theile der Nett: 
blik wurden Leichenreden gehalten, und die beften Talente der 
Nation aufgeboten, um den Schnierz des Volks auszudrücken. 

Sm Sahre 1800 zog der Congreß von Philadelphia nach 
einem früher gewählten Plat am Fluffe Potomac, wo öffent: 
liche Gebäude errichtet wurden, wenige Meilen oberhalb 
Mount-Bernon. Der Ort erhielt ven Namen Wafhington, 
und im nächſten November fand dafelbft die erfte Sitzung des 
Gongreffes ftatt. 

Präfident Adam's erfte Amtszeit näherte fich ihrem Ende, 
und das Volk fehickte fich an, den neuen Präffdenten zu erwäh— 
len. Die Föderaliften waren fir Herrn Adams und General 
Pinckney; die Republifaner für Herrn Sefferfon und Oberft 
Burr. | 

Hitzig war der Streit beider Parteien während der Wahl 
zeit. Herr Sefferfon und Oberft Burr erlangten eine fehr 
Fleine Mehrheit; beide hatten eine gleiche Anzahl Stimmen, 
nämlich drei und ſiebzig. Das Haus der Nepräfentanten 
hatte zu enrfcheiden. Nach 35 Verfuchen wurde Herr Seffer 
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von zum Präſidenten und Herr Burr zum"BicesPräfidenten 
erwühlt. Zu diefer Zeit belief fic) die Bevölferung auf 5, 
319,763 Seelen : demnach hatte fie in zehn Sahren um etwa 
1,400,000 zugenommen. 

Herr Sefferfon trat fein Amt als Präfident an den 4. März, 
1801. Er nahm eine entfchiedene und fräftige Stellung, wie 
man aus folgendem Auszug feiner Botfchaft fehen kann: 

+ Gleiche und pünftliche Gerechtigkeit gegen alle Menfchen, 
von welchem Staat, von welcher religiöfen oder politifchen 
Meinung fie auch fein mögen ;— Friede, Handel und redliche 
Freundfchaft mit allen Nationen, und fein enges Berbündniß 
mit irgend einer z—Unterftügung den Regierungen der Staa: 
ten in allen ihren Rechten, als folchen Bermwaltungen, die für 
unfere inneren Angelegenheiten die befugteften find, als bie 
fichyerften Schutzwehren gegen unrepublifanifche Anmaßungen ; 
— die Erhaltung einer Gefammtregierung in ihrer ganzen 
verfaffungsmäßigen Kraft, als des Hauptanfers unfers Fries 
dens im Innern und unferer Sicherheit von Außen —eine 
eifrige Bewachung des Wahlrechts der Nation, eines gelinden 
und fichern Befferungsmittels der Mißbräuche, die das Revolu⸗ 
tions ſchwert augrottet, wo Feine friedlichen Mittel wirken —eine 
unbedingte Unterwerfung gegen die Entfcheidung der Mehr; 
heit, der wefentliche Grundfag eines Freiftaats: von welchem 
man nur übergehen fann- zur Gewalt, zum wefentlichen 
Grundfag und beliebten Hilfsmittel der willfürlichen Herr⸗ 
ſchaft —eine Landwehr mit guter Kriegszucht, unfer beftes 
Vertrauen im Frieden und in den erften Augenblicen des 
Striegs, bis reguläre Truppen fie ablöfen ;—die Herrfchaft der 
bürgerlichen über die militärifche Gewalt ;—Sparfamfeit in 
den öffentlichen Ausgaben, damit die erwerbenden Glaffen 
leicht belaftet werden ;—bdie redliche Bezahlung unferer Schulz 
‚den und heilige Aufrechthaltung des öffentlichen Vertraueng ; 
Aufmunterung des Ackerbaues und feines Gehülfen, des 
Handels ;—die Verbreitung gemeinnüßiger Kenntniffe —die 
Entſcheidung über alle Mißbräuche vor dem NRichterftuhl der 
öffentlichen Bernunft —Neligiongfreiheit —Preffreiheit >— 
perfünliche Freiheit, unter dem Schutze des Habeas corpus- 
Geſetzes; Entfchetdung durch unparteüfch ermählte Geſchwor⸗ 
nengerichte. °— Diefe Grundſätze,“ fagte Herr Sefferfon fer: 
uer, “ follten unfer politifches Glaubensbefenntniß fein. Und 
wenn wir in Augenblicen des Irrthums oder der Unruhe 
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davon abweichen, fo Laffet ung zurüceilen, um die Bahn wiedet 
Rn gewinnen, welche zum Frieden, zur Freiheit und Sicherheit 
ührt.” 

Im Sahre 1802 wurde Ohio als ein unabhängiger Staat 
in die Union aufgenommen. Er erhielt feinen Namen von 
dem Fluffe Ohio, der die füdliche Grenze bildet. Louiſiana 
wurde im April, 1803, von den Vereinigten Staaten gefauft, 
für die Summe von 5 Millionen Thaler. 

Zripolitanifche Gaperfchiffe hatten Jagd gemacht auf die 
Scyffe der Vereinigten Staaten; und der Congreß beſchloß 
fräftigere Maßregeln wider viefelben. Demzufolge wurde 
ein Geſchwader ausgerüftet, und der Befehl darüber dem 
Commodore Preble gegeben. Bei feiner Ankunft vor Tri— 
polt ward Capitän Bainbridge ın der Fregatte Philadelphia, 
von 44 Kanonen, ausgefandt, um den Hafen zu recognogciren. 
In eifriger Verfolgung eines Fleineren Schiffes wagte er fich 
unglüdlicher Weiſe fo weit vor, daß die Fregatte auf Grund 
ftieß ; und vergeblich waren alle Verfuche, fie wieder flott zu 
machen. Sogleich wurde fie von tripolitanifchen Kononenboos 
ten umringt, und Gapitän Bainbridge gezwungen, fich zu 
ergeben. Die Offiziere wurden als Striegsgefangene, und bie 
Uebrigen al3 Sclaven behandelt, wie es bei den Barbaren 
gebräuchlich war. 

Die Wegnahme diefer Fregatte machte dem Feinde eine 
unmäßige Freude. Der Lieutenant Stephan Decatur machte 
den Plan: fie wieder wegzunehmen oder fte zu zerftören. 
Conmodore Preble, der dem Gedanfen des jugendlichen Hel— 
den feinen Beifall ab, ertheilte ihm die Erlaubniß, den Verſuch 
zu machen. Im Februar, 1804, fegelte Decatur ab von Sy 
racıfa, in einem kleinen Schooner mit nur 76 Mann, fuhr 
unentdect in den Hafen von Tripoli, drang muthig vorwärts 
und legte fich neben die Fregatte. Als Decatur bemerkte, 
daß die Schiffsmannfchaft beftürzt war, fprang er an Bord: 
feine Leute folgten ihm mit gezogenen Säbeln, und ftürzten 
fihh auf die Feinde. Bald. wurde das Verdeck gefüubert: 
einige wurden getüdtet, andere mußten in's Waſſer ſpringen. 

Die Batterien am Ufer und die nahen Raubfchiffe begannen 
ein heftiges Kanonenfeuer auf die Fregatte, und noch verfihies 
dene Kriegsfchiffe Famen dazu. Sie ward angezundet und 
verlaffen; aber fein Mann von der Partie wurde getödtet, 
fondern bloß vier verwundet. Diefe glänzende That verbreis 
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tete den Ruhm der amerifanifchen Waffen durch alle Raubs 
ftaaten. Um die Tapferkeit und Gefchiclichfeit des Lieutes 
nants Decatur zu belohnen, ernannte ihn der Präfident zum 

Seecapitän. 

Doer Paſcha,—den man mit dem Froſch vergleichen könnte, 
welcher ſich zu der Größe eines Ochſen aufſchwellen wollte, — 
wiegte ſich in ruhiger Sicherheit. Er warf einen verächtlichen 
Blick auf das kleine Geſchwader, in welchem Decatur einer der 
ausgezeichnetſten Anführer war. Er ſah eine edle amerika⸗ 
niſche Fregatte, —die Philadelphia, den Stolz der amerika⸗ 
niſchen Seemacht, —auf welcher einſt die ſternbeſäete Flagge 
ſiegreich wehete; er ſah ſie in der Bai, vor ſeiner Stadt, ſei⸗ 
nen Schlöffern und Batterien, vereinigt mit feiner Seemacht, 
befetst mit einer doppelten Mannfchaft Xrivolitanern, an ihren 
Maften den türfifchen Halbmond; er fah ihre ehemaligen 
tapferen Schiffsleute, als elende Sclaven, in feinen finftern 
Thürmen gefangen; er ftillte fchon im Voraus feinen cannibas 
lifchen Hunger an al’ den Opfern, mit welchen das amerifas 
A Geſchwader die Anzahl feiner Chriftenfclaven vermehren 
ollte. 

Das Geſchwader der Aınerifaner ließ den Pafcha fo oft ihr 
Pulver riechen und ihre Kugeln fühlen, daß er gezwungen 
war, vortheilhafte Friedensbedingungen anzubieten. Gie 
wurden angenommen und der Krieg im Mittelländifchen 
Meere beendigt. | 

Sm Juni, 1804, forderte Oberft Burr, wegen einer gering- 
fügigen Beleidigung, den Herrn Hamilton zum Zweifampf 
heraus, in welchem Lebterer getödtet ward. 

In demfelben Sahre wurde Herr Sefferfon nochmals zum 
Präfidenten und Georg Clinton zum Bice-Präfidenten ges 
wählt; ihre Amtszeit fing an im März, 1805. In diefem 
Fahre Fam Michigan an die Regierung der Vereinigten Staas 
ten, und Herr Sefferfon ernannte den General Hull zum 
erſten Gouvernor. 

Jetzt fanf Burr, ungeachtet feiner glänzenden Thaten, für 
eine Zeit lang, in eine verdiente Dunkelheit. Sein fpäteres 
Betragen zeigte jedoch, daß er nicht müßig gewefen war, fo 
lange ihn feine Mitbürger nicht beobachtet hatten. Im Herbft, 
1806, erregten feine Unternehmungen im Weſtlande die Aufr 
merffamfeit der Regierung. Er baute und faufte Boote auf 
dem Ohio, und befchäftigte Leute, um diefen Fluß zu befahren. 
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Seine erklärte Abficht war die Gründung einer Anfiedelung 
an den Ufern des Wafhitafluffes, in Louiſiana; aber des 
Mannes Character, die Befchaffenheit feiner Zurüftungen, 
und die unbedachtfamen Aeußerungen feiner Verbündeten 
führten zu dem Verdacht: daß fein wahrer Zweck entweder 
der Beſitz von Neu-⸗Orleans war, oder die Errichtung einer 
befondern Regierung in dem Lande, wo der Miſſiſſippi und 
feine Arme fließen. Auch wollte er vielleicht, von dem Gebiete 
der Bereinigten Staaten aus, in die reiche fpanifche Provinz 
Merico einfallen. 

Seit dem erften Augenblick des Verdachts beobachteten ihn 
genau die Agenten der Regierung. Auf feinem Wege nad) - 
Neu⸗Orleans wurde er in Natchez vor den Obergerichtshof 
des Gebiets von Mifjiffippi geladen ; aber er hatte feine Ent- 
würfe in folche Heimlichfeit gehüllt, daß er nicht hinlänglich 
überführt werden Fonnte, und wieder entlaffen wurde. Als 
er jedoch hörte, daß mehrere Perfonen, —auf den Verdacht, 
feine Mitfchuldigen zu fein, —in Neu-Orleans und anderwärts 
verhaftet worden waren, flob er verkleidet aus Natchez, wurde 
auf dem Tombigbee feftgenommen, und als Gefangener nach 
Richmond gebracht. Zwei Anklagen wurden wider ihn eins 
geleitet: die eine befchuldigte ihn des Verraths gegen die Ders 
einigten Staaten; die andere, daß er einen Kriegezug gegen 
die Befißungen von Spanien ausgerüftet und begonnen hätte. 

Auf diefe Auflage wurde er, im Auguft, 1807, gerichtlich 
verhört, vor dem Dberrichter der Vereinigten Etaaten, Herrn 
Sohn Marfhall. Da feine Schuld nicht völlig erwiefen wer— 
den fonnte, ward er vom Gefchwornengericht freigefprechen. 
Aber von allen Leuten verachtet und verlaffen, —da fie ihn 
ſchuldig glaubten, —gerieth er in einen Zuftand des tiefiten 
Elende. Die Leichtigkeit, mit welcher feine Pläne vernichtet 
wurden, zeigte die Stärfe der Regierung; und fein Schickſal 
wird eine ftete und eindringliche Warnung fein für folche, Die 
in einem freien Rande den Eingebungen eines fträflichen Ehr- 
geizes Gehör geben. 

Im Juni, 1807, fand eine Begebenheit ftatt, die fir eine 
Zeitlang den ganzen Unwillen des amerifanifchen Volks auf 
die brittifche Nation zog. Am 22. lichtete das amerikaniſche 
Schiff Shefapeafe die Anker, und ftach in Eee. Es fuhr an 
den brittifchen Schiffen Bellona und Melampus vorbei, 
die in ber Lynnhavenbai lagen, und freundlich ausfahen. 
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Dem Gap Henry gegenüber Tagen noch zwei andere brittifche 
Schiffe: das eine davon, der Leopard, Capitaͤn Humphreys, 
lichtete die Anker, und Fam in wenigen Stunden der Ghefas 
peafe gegeniiber. Sogleich erfchten am Bord derfelben ein 
brittifcher Dfftzier, und verlangte Ueberläufer. Hierauf er- 
wiederte Capitän Barron : er wüßte nichts davon, daß folche 
anı Bord wären; und feine Pflicht erlaubte ihm nicht, durch 
Jemand anders als durch feine eignen Offiziere fein Schiffer 
volk muſtern zu laffen. 

Mährend diefer Unterredung bemerkte Gapitän Barron, 
daß am Bord des brittifchen Schiffs Zurüftungen gemacht 
wurden, die ein feindfeliges Anfehen hatten; allein er fonnte 
fich nicht denfen, daß ſie etwas mehr ald Drohungen bezweckten. 
Nachdem der brittifche Dfftzier die Cheſapeake verlaffen, ließ 
Capitän Barron das Kanonenverdef räumen und heimlich 
feine Leute fich auf ihre Poften ftellen, ohne die Trommel zu 
fihlagen ; Alles jedoch ohne einen Angriff zu befürchten. 

‚She diefe Befehle vollzogen werden fonnten, begann der 
Leopard heftig zu feuern. Unglüclicher Weiſe war dieſes 
Feuer fehr zerftörend : in etwa dreißig Minuten fourden die 
Segelftangen, das Zafelwerf und der Rumpf der Shefapeafe 
größtentheils bejchädigt, drei Mann getödtet und 16 verwuns _ 
det: unter Lebteren war auch der Capitän. Die Unordnung 
war fo groß, daß während dieſer ganzen Zeit alle möglichen 
Bemühungen vergeblich waren, das Schiff zum Gefecht vor: 
zubereiten; deshalb hielt es der Capitän für das Beſte, die 
Segel zu ftreichen und fich zu ergeben. 

Der brittifche Offizier weigerte fich, die Ergebung der Amer 
rifaner anzunehmen, fondern er nahm bloß aus ihrer Manns 
fchaft die drei Männer Ware, Martin und Strachan (welche 
vorher als Ueberläufer verlangt worden waren) und einen 
vierten, Sohn Wilfon, der als ein Weberläufer von einem 

Kauffahrteiſchiffe verlangt wurde. 

Diefer unverfchämte Angriff gegen ein Nationalfchiff, —Diefe 
übermüthige Verlegung der Nationalehre erregten den höchften 
Zorn der Republif, Alle Parteifucht ward vergeſſen; zahl 
reiche Bürgerverfammlungen fanden ſtatt; Alles vereinigte 
fich zu dem Zweck: die Regierung zu unterftügen in ihren Bes 
mühungen, um entweder durch Unterhandlungen oder Krieg 
Genugthuung zu erhalten für die erlittene Schmach. 

Der Präftdent verbot, in einer öffentlichen Erklärung, allen 
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brittifchen Seriegsfchiffen: in die Häfen der Vereinigten Staas 
ten einzufahren oder darin zu verweilen ; er fandte dem amıes 
rifanischen Minifter in London den Befehl: Genugthuung für 
den Schimpf und Sicherheit gegen Fünftige ähnliche Vorfälle 
zu fordern ; er berief den Gongreß zufammen, um zu beftims 
men : welche Maßregeln ferner angenommen werden follten. 
Da die brittifche Regierung fogleich das Verfahren ihres 
Dffizierd mißbilligte, fo begannen die aufgeregten feindfeligen 
Gefühle, fich etwaß zu verlieren. Aber die vorenthaltene 
Genugthuung und die Nicytannahme geeigneter Maßregeln 
zur Verhinderung der Feindfeligfeiten waren Urfache, daß jene 
Gefühle weder vertilgt noch beruhigt wurden. 5 

Am nächiten 6. November erließ der Kaifer Napoleon feine 
Berordnung von Berlin, welche alle brittiichen Inſeln in Blo— 
ckadezuſtand erflärte. Diefe Verordnung war eine unmittel- 
bare Verlegung des Völferrechts und des Vertrags zwiſchen 
Franfreid) und den Vereinigten Staaten. Dagegen erließ 
am 7. Sanuar, 1807, die brittifche Regierung eine andere 
Verordnung und erklärte “alle Schiffe, die von einem franzö— 
fifchen Hafen. zum andern oder zu einem Hafen der Verbün—⸗ 
deten von Franfreich führen, der Gefahr ausgefeßt, wegge- 
nommen und verurtheilt zu werden.” 

Die brittifche Regierung wiederholte diefe Verordnung am 
11. November ; und um Wiedervergeltung gegen Frankreich 
zu üben, grflärre fie “alle Kationen im Kriege mit Groß- 
Britanien, und alle Häfen, von welchen die brittifche Flagge 
ausgeſchloſſen wäre, binfichtlicd, des Handels und der Schiff- 
fahrt eben fo befchränft, ale wenn fie ſich im Blodadezuftand 
befänden.?” 

Um diefe Verordnungen England’s zu erwiedern, gab der 
franzöfifche Kaifer feine Verordnung von Mailand, und ers 
klärte alle Schiffe für herrenlos (denationalized), die ſich 
der Unterfuchung von einem brittifchen Schiffe unterwürfen ; 
und jedes Schiff für eine gute Prife, welches abgefegelt von 
oder nach irgend einem brittifchen Hafen, einer Kolonie von 
Groß-Britanien, oder einem von brittifchen Truppen bejegten 
Rande. — Den 17. December, 1807. 

Am 22. legte der Gongreß einen Befchlag ( Embargo) für 
anbeftimmte Zeit. Auf diefe Art fühlte Amerifa unmittelbar 
den krampf haften Zuftand von Europa, und fah ſich verwis 
ckelt in den dortigen Streitigfeiten. Ein großes Ränkeſyſtem 
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durchdrang die ganze Chriftenwelt, und bahnte den Weg zu 
den nachfolgenden Unglückszeiten. 

Herr Sefferfon, welcher wünfchte, nach dem Beifpiel Waſh⸗ 
ington's zu handeln, lehnte eine Wiedererwählung ab. James 
Madifon wurde zum Präfidenten, und Georg Clinton zum 
Dice-Präfidenten erwählt, im März, 1809. 

Groß-Britanien fuhr fort, Das Gefeß des Friedens zu ver 
letzen: brittifche Kriegsfchiffe lagen vor den Haupthäfen ber 
Vereinigten Staaten. Anerifanifche Kauffahrteifchiffe wurden 
angehalten und unterfucht, und viele als rechtmäßige Prifen 
nach brittifchen Häfen gefandt. 

Commodore Rodgers, der die Fregatte Prefident befehligte, 
wurde angefallen von der brittifchen Kriegsſchaluppe Fittle- 
Belt, von 18 Kanonen. Letzterer feuerte auf den Prefident, 
wurde aber, da diefer ihm überlegen war, bald mit bedeuten: 
dem Berluft zum Echweigen gebracht. 

Sm November, 1811, machte der Gongreß ein Gefeß: das 
ftehende Heer auf 35,000 Mann zu vermehren; und ben 
Präfidenten zu bevollmächtigen, die Dienfte von Freiwilligen 
anzunehmen und 11 Millionen Thaler zu borgen. | 

Der Congreß fuhr fort, Kriegszurüftungen zu machen; ins 
deß hegte er noch gern die Hoffnung, daß eine politifche Vers 
änderung in Europa es unnöthig machen würde, zu den Waffen 
zu greifen. Am %. Mai, 1812, kam das Schiff Hornet von 
London an, und brachte die Nachricht: daß feine Ausficht auf 
eine günftige Aenderung vorhanden wäre. Am 1. Sun 
wurde im Gongreß die Frage verhandelt: Ob die Amerifaner 
länger das ihnen gefchehene Unrecht dulden oder zu dem 
Schwert greifen follten ?? Es war der brittifchen Negierung 
angedeutet worden: daß, wenn die Engländer fortführen, 
amerifanifche Seeleute wegzunehmen und die Echiffe ihrer 
Güter zu berauben, der Krieg unvermeidlich fein würde. 

Nachdem der Congreß mehrere Tage lang bei verfchloffenen 
Thüren berathfchlagt hatte, erflärte er Cam 18. Juni, 1812) 
den Krieg gegen England. Am nächften Tage wurde Die 
Kriegeerflärung öffentlich befannt gemacht. 

Der Präfident erhielt gefegliche Gewalt: 50,000 Mann 
Freiwillige anzumwerben und 100,000 Mann Landwehr aus: 
zuheben. Gouvernör Hull, an der Epike von etwa 2,000 
Manı, war eben auf dem Marſch nach Detroit, um den 
Feindſeligkeiten mit den Indianern cin Ende zu machen: als 
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er Nachricht erhielt von der Kriegserflärung. Am 5. Juli mar⸗ 
fehirte dieſes Fleine Heer nad) Spring Bells, wenige Meilen 
von Detroit. Hier hatten fie einige unbedeutende Scharmü— 
Gel mit den Indianern, welche bald gezwungen wurden, fich 
zurückzuziehen; und Hulfdrang ungehindert weiter bis Sand« 
wich. Hier jtieß er auf eine überlegene feindliche Macht unter 
dem General Brod, und eilte fehnell zurück nach Detroit. 

Am 14. nahmen die Engländer ihre Stellung Detroit gegens 
über und errichteten Batterien. Den nüchiten Tag begannen 
fie ein Kanonenfeuer auf die Feftungswerfe der Amerifaner, 
welche das Feuer Fräftig erwiederten. Am 16. ging der Feind 
über den Fluß, ftellte ſich auf etwa drei Meilen von der Stadt, 
und drang vor gegen das Fort in dichten Golonnen, 12 
Mann hoch. Lebhaft jchlugen die Herzen unferer Krieger, bei 
Annäherung des Feindes: fie hofften, ihren verlornen Ruf 
wiederzugewinnen. Aber wer befchreibt ihren Aerger und 
Derdruß !— In demfelben Augenblick, als der Untergang des 
Feindes gewiß war, erhielten fie Befehl, nicht zu feuern und 
die Waffen niederzulegen. Zu ihrem Erftaunen erfchten.eine 
weiße Fahne auf den Wällen. Keine IBorte fihildern die 
Gefühle der Amerikaner beidiefem Anblick : fte hielten fich für 
fehändlich. verrathen, daß fie fid) eier geringern Macht ers 
geben follten, ohne eine Kanone abzufeuern, gerade in dem 
Augenblick, als fie fejt überzeugt waren, den Feind in ihrer 
Gewalt zu haben. 

General Hull ward ausgelöf’t- gegen dreißig brittifche Ge— 
fangene, und vor ein Kriegsgericht geftellt. Mean befchuldigte 
ihn, daß er verrätheriich und feig gehandelt, und fich nicht als 
ein Offizier betragen hätte. Das Kriegsgericht verurtheilte 
ihn zum Tode. Der Präfident milderte das Todesurtheil, 
aber Hul’3 Name wurde von der Heeresliſte geſtrichen. 
Während die Nation mit Kummer erfüllt war über die Folgen 
dieſes unglücklichen Creigniffes, ward ſie plöglich auf eine 
höchit erfreuliche Art getröftet. Cine neue und glorreiche 
Epoche ging auf über unfer Vaterland, und über die Welt. 

Gerade zu der Zeit, ald der Krieg erflärt wurde, verfams 
melte ſich auf Befehl der Regierung, bei Sandy-Hook, ein 
Gefchwader unter dem Commodore Nodgers. Es beitand 
aus den Fregatten Prefident, Congreſs, United-States und 
dem Zweimajter Hornet. Am 21. Juni ftachen fie in See, 
um ein brittifches Geſchwader zu verfolgen, welches im vorher, 
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gehenden Monate abgefegelt war, um die weftindifche Flott. 
zu geleiten. Unterwegs entdeckte Das amerifanifche Geſchwa⸗ 
der die brittiiche Fregatte Belvidera, und machte fogleich 
Jagd auf fie. Es verfolgte fie von früh Morgens an big 
Nachmittags vier Uhr, wo der Prefident, welcher den andern 
Schiffen vorausfegelte, fich der Belvidera bie auf Kanonens 
fchußweite näherte. Er fandte ihr einige Bug-Kanonen— 
ſchüſſe, die fie mit ihren Stern⸗Kanonen erwiederte. 

Das Feuer hatte fchon zehn Minuten lang gedauert, als 
auf dem Prefident eine Kanone zerfprang; wodurch dem 
Commodore ein Bein zerfchmettert, und fechgzehn Mann 
verwundet und getüdtet wurden. Durch diefen unglüclichen 
Zufall und durch das Auffliegen einer Pulverbüchfe wurde dag 
Verdeck fo befchädigt, daß die Kanonen auf diefer Seite nicht 
mehr gebraucht werden Fonnten. Das Schiff drebte fich 
nun, und gab von der andern Seite eine Bolle-fage (Broad- 
side), jedoch ohne den erwünfchten Erfolg, obgleich die 
Belvidera ftarf befchädigt ward. Nachdem man auf der 
Belvidera alles Entbehrliche über Bord geworfen hatte, 
fegelte fie weiter. Bis 11 Uhr Abends ward fie verfolgt und 
dann die Jagd als erfolglos aufgegeben. Das Geſchwader 
fuhr nun fort den Feind aufzufuchen, und gab feine Abftcht 
nicht eher auf, als bis es im Angeficht des brittifchen Canals 
war. Bon dort fegelte es nach der Inſel Madeira, befuchte 
die Azorifchen Inſeln, NeusFoundland, Gap Sable, und kam 
den 30. in Bofton an. Es hatte verfchiedene brittifche Schiffe 
meggenommen; aber wegen des neblichten Wetters fiel der 
Erfolg weniger günftig aus, ald man erwartet hatte. 

Am 3, Juli fegelte die Fregatte Effer von Neu-York, und 
am 12. die Fregatte Gonftitution aus der Cheſapeake-Bai. 
Zu berfelben Zeit freuzten an der Küfte die Zweimafter Nau— 
tilus und Viren; und die Kriegsfchaluppe Wasp war auf 
ihrem Rückwege von Frankreich). 

Die Conſtitution, Capitän Hull, war abgefegelt von Anna- 
polis am 5. Juli. Den 17. Morgens ward fie verfolgt von 
dem brittifchen Linienfchiffe Africa und den Fregatten Shan- 
non, Guerriere, Beloidera und Aeolus. Diefe Schiffe fegelten 
. fehnell und mit gutem Winde, während die Gonftitution beis 
nahe Windftille hatte, Am nächften Morgen bei Sonnen; 
aufgang fchwand die Hoffnung, dem Feinde zu entwifchen, der 
nur noch 5 Meilen entfernt war. Die Gonftitution ruͤſtete 
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fih zum Treffen, und ein verzweifelter Widerftand ward 
Sefchloffen. Da der Feind immer näher fam, wollte Gapitän 
Hull nochmals verfuchen, zu entfommen: es wurden Boote 
mit Anfern vorausgefandt, um zu bugfiren, da beinahe Winds 
ftille herrfchte. Als der Feind fah, daß hierdurch die Gonfti- 
tution einen Borfprung gewann, that er daſſelbe. Diefe Jagd 
dauerte zwei Tage: bald ward mit leichtem Winde gefahren, 
bald bugſirt; bis am 20. die Gonftitution dem feindlichen 
Gefchwader aus den Augen verſchwand. Ihr Entfommen, 
bei einer fo ungleichen Macht, erwarb ihr einen hohen Rang 
in der Gefchichte der Eeefriege, und wurde fehr bewuntert, 
wegen der dabei gezeigten großen Geſchicklichkeit in der Schiff— 
funft. Bei diefer Jagd waren die Engländer bedeutend im 
Bortheil, da ihr vorderes Echiff von allen Booten des Ge: 
ſchwaders beim Bugfiren unterftügt wurde. Gapitän Hull’g 
Ueberlegenheit beftand bloß in feiner Gefchicklichkeit als See— 
fahrer, die er fpäter auf eine höchft merfwürdige Art bewährte, 
und welche — bleiben wird, ſo lange es eine See— 
kriegsgeſchichte giebt. | 

Am 2. September ftad; die Konftitution wieder in Eee. 
Am 19. fam ihr ein Schiff zu Geficht, auf welches fic fogleich 
Jagd machte. Bald erfannte man es ale die Guerriere, eine 
der beften Fregatten der brittifchen Seemacht. Cie fehien 
gar nicht unzufrieden über diefes Zufammentreffen; denn fie 
zog das große Bramfegel zurüd und erwartete die Gonftis 
tution. Diefe Gelegenheit war höchft erwünfcht für unfere 
tapferen Seeleute, da die Guerriere einige Zeit vorber eine 
«merifanifche Fregatte aufgefucht, und alle unfere Echiffe von 
derfelben Glaffe fürmlidy herausgefordert hatte. An der 
Spitze eines ihrer Maften war eine Flagge befeftigt, worauf 
ihr Name prablerifch in großen Buchftaben ftand; auf einer 
andern Flagge ftanden die Worte: “ Not the Little Belt!” 
Nicht der Little-Belt!) welche darauf anfpielten, daß ter 
Prefident einft (vor dem Kriege) einige Volle⸗Lagen auf dieſes 
Schiff gefeuert hatte. 

Die Guerriere war in verſchiedenen von unſeren Häfen 
gefahren, als wenn fie ungeduldig, wäre, die erſten Lor— 
beeren vom neuen Feinde einzuernten. Als die Konftitution 
fertig war zum Kampfe, erhob das Schiffsvolf ein dreimali- 
ges Freudengefchrei. Erft hatte Gapitän Hull die Abficht, 

fogleich ein gefchloffenes Gefecht zu entwideln; aber ald er 
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fih dem Feinde bis auf Kanonenſchußweite genähert, gab 
dieſer ihm eine Volle-Lage, drehte fich um, und gab ihm noch 
eine von der andern Seite, jedoch ohne Erfolg. So fuhren 
und feuerten die Schiffe hin und her, drei Viertelitunden lang. 
Die Guerriere fuchte eine Haupt: oder Sternitellung zu neh— 
men (to take a raking position), d. h. fie fuchte der Con— 
ftitution ihr Vorder⸗ oder Hintertheil zuzufehren ; und als ihr 
dieſes nicht gelang, ftand fie ftill, unter aufgezogenem Mars 
fegel und Bugforietfegel Cunder topsail and jib). Als die 
Sonftitution dieſes gewahr wurde, fegelte fie vorwärts, um jene 
einzuholen. Mit außerordentlicher Ruhe empfing Gapitän 
Hull das feindliche Feuer, ohne e8 zu erwiedern. 

Der Feind, hielt dies Verfahren des amerifanifchen Bez 
fehlshabers irriger Weiſe für Ungefchicktichfeit, und fuhr fort, 
feine Volle-Lagen abzufeuern, in der Abficht, feinen Gegner 
unfähig zu machen, den Kampf fortzufegen. Noch hatte die 
Sonftitution Feine Kanone abgefeuert, und mehrere Kano— 
nirer waren auf ihren Worten getödtet worden. Das tapfere 
Schiffsvolk brannte vor Ungeduld, erwartete aber ruhig Pie 
Befehle des Capitäns. udlich Fam der erfehnte Augenblick. 
Der Segelmeifter Aylwin half, mit bevvunderungswürdiger 
Sefihicklichkeit, den Plan des Gapitäng ausführen und dag 
Schiff genau in die beabfichtigte Lage bringen. Nachmittags 
um 5 Uhr weniger 5 Minuten ward Befehl gegeben : fchnell 
mehrere Bolle-tagen hintereinander auf den Feind abzufeus 
ern. Augenblickiich erkannte das Schiffsvolk den ganzen 
Yan, und befördete denfelben mit allem Eifer, den die Gele: 
genheit erwecen mußte. Nie wüthete ein Kanonenfener fo 
ſchrecklich: funfzehn Minuten lang fihleuderten die Kano— 
nen der Gonjtitution ihre flammenden Bliße, und ihre Donner 
Frachten in ununterbrochenen furchtbaren Schlägen. 

Der Befanmaft der Guerriere fiel über Bord; fie war einem 
zerftörenden Feuer preisgegeben, und bald wurde ihr Verdeck 
leer. Endlich konnte fie fich nicht mehr bewegen; ihr Rumpf, 
ihr Takelwerk und ihre Segel waren fihrecklich zerfchoffen : 
da fuchte die Sonftitution an fie hinanzufahren. In dieſem 
Augenblick ward Lieutenant Buſh durch eine Musfetenfugel 
getödtet, gerade als er mit feinen Soldaten die Guerriere 
erjteigen wollte. Diefe wollte vorwärts, konnte aber nicht 
vor den Wind fommen. Noch funfzehn Minuten dauerte das 
Feuer: da ftürzten auf der Guerriere der Mittelmaft und der 
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Anfmaft, wodurch alle Sparren mit heruntergeriffen wur— 
den 5 der Bugſpriet blieb ſtehen. Nun ſchwieg ihr Feuer, und 
235 Minuten nach 5 Uhr ergab fie fich. * Dreißig Minuten, — 
fo fagt Capitän Hull, —nachdem wir ung neben die Guerriere 
gelegt, war fie unfer.” Keim Sparren blieb ſtehen; und ihr 
Rumpf, über und unter dem Waſſer, war fo zerfihoffen, daß 
noch einige Volle-fagen hinreichend gewefen wären, fie in den 
Grund zu bohren. Ä 

Die Guerriere war fo befchädigt, daß fie unmöglich fort 
gebracht werden Fonnte ; daher wurde fie am nächiten Tage 
angezündet und in die Luft geforengt. Der Schaden der 
Conſtitution war verhältnißmäßig fo gering, daß fie fich wirk— 
ich fchon wieder zum Kampf anfchiefte, als am nächiten Tage 
ein Schiff erjchten. Der Berluft am Bord der Guerriere 
beftand aus 15 Todten und 63 Verwundeten; die Gonftitution 
batte 7 Todte und 7 Verwundete. Es iſt erfreulich zu bemer— 
fen, daß bei diefer Gelegenheit der brittifche Befehlshaber 
felbft das Zeugniß gab, daß die Sieger ihn mit aller Menſch— 
fichfeit und Großmuth bebandelten. Die amertfantfche Fre; 
gatte war zwar der englifchen überlegen, indem fie einige 
Kanonen mehr hatte; aber diefer Unterfchted Fonnte im Ganz 
zen nicht bedeutend wirfen. Die Guerriere galt dafür, eg mit 
irgend einem Schiffe ihres Ranges aufnehmen zu Fünnen, 
nnd war eine der größten Fregatten in der brittifchen Flotte. 

Die Gonftitution Fam den 8. Auguft nach Bolton, nachdem 
fie noch verfchiedene Kauffabrteifchiffe weggecapert batte. 

Am 7. September begegnete der Effer, Sommodore Porter, 
einer Kauffabrteiflotte, und caperte in der Nacht einen Zwei⸗ 
mafter (mit 150 Soldaten am Bord), welcher fir 14,000 
Thaler ausgelöft wurde. Den 13. Auguft begegnete der Eifer 
der Kriegsfchaluppe Alert, und caperte fie in acht Minuten. 

Ein Gefchwader—beftehend aus den Schiffen Prefident, 
United-States, Gongrefs und Argus, — verließ Bofton den 8. 
Detober, um zu kreuzen. Am 13. trennte ein heftiger Wind 
den Inited-States und Argus von den übrigen Schiffen. 
Einige Tage fpäter waren der Prefident und Gongrefs fo glück— 
lich, das brittifche Packetſchiff Swallow zu capern, mit 200,000 
Thaler an Bord; und am 30. December kamen fie an ın 
Boston, nach einer fehr erfolgreichen Sreuzfabrt. 

Nicht minder glücklich war der Argus. Rad) feiner Tren⸗ 
nung vom Geſchwader kreuzte er in allen Richtungen, zwiſchen 
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dem Feftlande und Weſtindien; und nach einer 96-tägigen 

Kreuzfahrt fehrte er zurück nach Neu-York mit Prifen von 
200,000 Thaler an Werth. Verfchiedene Mal entwifchte er 

mit genauer Roth. Drei Tage lang ward er von einem brits 
tifchen Geſchwader verfolgt, und einige Mal faft umri 'gtz ein 
ander Mal näherte ſich ihm ein Bierundftebziger auf Yiftolen- 
fchußmweite —und in Mitten al? diefer Gefahr caperte und 
bemannte er ein Echiff. 

Der United-States, unter dem berühmten Sommodore Des 

catur, war bald nach feiner Trennung vom Gefchwader fo 

glücklich, unfere Ceefriegsgefchichte mit noch einem Siege zu 
vergrößern, der nicht minder glorreich war, als jener Sieg der 

Gonftitution. Er begegnete, am 25. October, bei den weftli- 

chen Inſeln dem Macedonian, Capitän Garden, einer Fregatte 

von erfter Größe, mit 49 Kanonen und dreihundert Mann am 

Bord. Da der Macedonian den Wind hatte, fo fonnte er 

ſich in beliebiger Ferne halten; und fein Mal waren fich die 
Schiffe näher, als in Musketenſchußweite. Diefer Umftand 
und die hohe See waren Urfache, daß der Kampf faft zwei 
Stunden dauerte. Die Ueberlegenheit der amerifanifchen 
Geſchützkunſt, ſowohl an Schnelle ale Wirkſamkeit, zeigte ſich 
augenfeheinlich in diefem Treffen. Das Blißen der Kanonen 
war auf dem United-States fo fchnell, daß der Feind glaubte, 
das Schiff wäre in Brand: ein Irrthum von fehr Furzer 
Dauer. 

Am Bord des Macedontan wurden 36 Mann getüdtet und 
68 verwundet. Er verlor den Mittelmaft, die große Stenge, 
die große Raa (Segelftange), und ward ftarf im Rumpf 
befihädigt. Der United-Stateg litt fo wenig, daß er gar nicht 
in den Hafen zurüczufehren brauchte. Er hatte nur 5 Todte 
und 7 Verwundete. Unter Erjteren war Lieutenant Funk, 
von dem der Sommodore mit hoher Achtung fprach. Lieute— 
nant Alle erhielt bei diefer Gelegenheit ein ehrenvolles Lob. 
Am 4. December fam der Commodore mit feiner Prife nach 
Heu: NorF. 

Sommodore Decatur, der allgemeine Liebling, erhielt dies 
felben Danfbezeugungen, welche dem Capitän Hull zu Theil 
geworden. Auch erntete er ein neues Lob, das unfere Sees 
leute durch ihr großmüthiges Betragen überhaupt verdienten: 
das Lob des Feindes; denn alles Privateigenthbum, welches 
den Dffizieren und Leuten am Bord des Macedonian gehörte 
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ward ihnen aufs Pünktlichſte zurücerftattet, und fie felbft 
wurden äußerft menfchlich und höflich, behandelt. 

Eine großmüthige und wohlthätige Handlung der braven 
Matrofen, am Bord der fiegreichen Fregatte, verdient befons 
ders erwähnt zu werden. Der Zimmermann, welcher un— 
glücflicher Weiſe getödtet wurde im Gefecht mit dem Macedo- 
nian, hinterließ eine arme Frau und drei Eleine Kinder. Al 
die gutherzigen Matrofen diefes erfuhren, veranftalteten fie 
fogleich unter fich eine Geldſammlung, welche 800 Thaler 
eintrug. Diefe wurden in fichere Hände gelegt, um fie zur 
Erziehung und zum Unterhalt der unglüclichen Waiſen anzus 
wenden, 

Kaum hatte die Nation Zeit, über diefen Sieg fich zu freuen, 
als fchon wieder die Nachricht anfam von einem andern Siege 
wider einen offenbar überlegenen Feind, und unter Umftänden, 
die ihm höchft günftig waren. Nämlich die Kriegsfchaluppe 
Wasp caperte den Zweimafter Frolik, von 22 Kanonen. 
Gapitän Sones war zurücgefommen von Franfreich, zwei 
Wochen nach der Kriegserflärung, und ftach am 13. Detober 
wieder in See. Am 16. ward die Wasp von einem Sturm 
überfallen, und verlor zwei Mann und bie Spiße ihres Bugs 
fpriets. Am Abend des folgenden Tages ſah fich die Wasp 
in der Nähe von 5 bie 6 fremden Schiffen ; und da zwei 
davon Kriegsfchiffe zu fein fehienen, fo glaubte fie fich in eini— 
ger Entfernung halten zu müffen. 

Am Sonntag Morgen, bei Tagesanbrudı, fah man, daß es 
ſechs Kauffahrer waren, die von Honduras nach England 
fegelten. Sie hatten ein ftarfed Geleite : einen Zweimajter 
und zwei andere Fahrzeuge, jedes von 16 Kanonen. Erſte— 
rer, der Frolid, Sapitän Winyates, blieb zurüd, während die 
andern Schiffe fortfegelten. Die Wasp war bereit zum Kampf, 
und 32 Minuten nach 11 Uhr fam fie vor den Wind, als die 
feindlichen Kanonen und Musfeten das Treffen anftıgen. 
Die Wasp erwiederte das Feuer, näherte fich dem Feinde und 
brachte ihn zum gefchloffenen Gefecht. In 5 Minuten wurde 
die große Stenge auf der Wasp heruntergefchoffen: fie ftel 
mit der Haupt Marsfegelftange quer über den Bacbord und 
den vordern Bramfegel, wodurch die vordern Segelſtangen 
unbrauchbar wurden, fo lange dag Gefecht dauerte. Zwei 
Minuten fpäter wurde die Mittelbramftenge weggefchoffen. 
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Da die See äußerſt ftürmifch war, fo famen einige Mal die 
Kanonenmündungen der Wasp unter Maffer. 

Die Engländer fenerten allemal, wenn ihr Schiff in die 
Höhe ftieg, fo daß ihre Schüffe entweder ganz in Die Luft 
gingen, oder nur das Tafelwerf der Amerikaner berührten. 
Die Wasp dagegen feuerte immer, wenn fie fich fenfte, und 
ihre VBolle-Ragen gingen jedesmal in den Rumpf des Frolick. 
Sobald fie gefeuert hatte, drehte fie ficy wieder in ihre vorige 
Stellung, der Länge nach dem Feinde gegenüber. Endlich 
wurde das Feuer des Frolict merklich ſchwächer: die Wasp 
näherte ſich ihm immer mehr ; als fie ihm ihre letzte Volles 
Lage gab, berührten die Ladeſtöcker ihrer Kanonen feine Geis 
ten. Der Frolick fam mit der Spike des Bugfpriets zwifchen 
das Tafelwerf des Befanmafts der Wasp; und diefe fegte 
fein ganzes Verdeck mit ihren Kanonen. Endlich; ward bes 
fihloffen zu entern. 

Lieutenant Biddle fprang auf das Takelwerk des feindlichen 
Bugipriets, wo er fich etwas verwidelte. Der Seecadet 
Barker, voll Ungeduld, an Bord des Frolick zu fommen, 
wollte fich an Biddle's Rock fefthalten und ftel zurück auf's 
Verdeck. Aber in demfelben Augenblick war er wieder oben, . 
und fprang auf das Bugfpriet des Frolick, wo er einen Mann 
Namens Lang und einen andern Matrofen fand. Mit Ers 
ftaunen fah er, daß nur drei Offtziere auf dem Verdeck waren, 
und ein Matrofe am Steuerrad. Das Verde war ganz 
voll Blut, und bot einen fürchterlichen Anblick der Zerftörung 
und gänzlichen Niederlage dar. Als er fich den Offizieren 
näherte, warfen fte ihre Degen weg, zum Zeichen der Unters 
werfung. Noch wehete die englifche Flagge, denn fein Mas 
trofe war mehr da, um fie berunterzunehmen. Lieutenant 
Biddle ftieg hinauf, und holte fie mit eigner Hand herunter. 

Alfo ward, in Zeit von 43 Minuten, der Froli erobert, 
nad) einem der biutigften Gefechte, welche die Seekriegs— 
gefchichte meldet. Unbefchreiblich war der Zuftand dieſes 
unglücklichen Schiffs. Das Zwiſchendeck war angefüllt mit 
Todten, Sterbenden und Verwundeten; die- zerfchoffenen 
Maſten, Segelftangen und Segel begruben die Leichen, 
welche auf dem obern Verdeck umberlagen. Capitän Jones 
fchiekte feinen Wundarzt an Bord des Frolick, und that fein 
Möglichftes, um den Unglüclichen zu helfen. Dieſes Sees 
treffen war eins der entfcheidendften in diefem Kriege. Der 
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Frolick verlor 30 Todte und 50 Verwundete ; am Bord der 

Wasp wurden 5 getödtet und 5 leicht verwundet. Beide 

Schiffe wurden an demfelben Tage gecapert durch ein brititfches 
Schiff von 74 Kanonen, den Poictiers, Capitän Veresford. 

Am 4. März, 1813, begann Herr Madiſon feine zweite 
Amtszeit als Präfident, und Herr Georg Glinton ebenfalls 
als BVice-Präfident. Lebterer ftarb jedoch bald darauf, und 
Elbridge Gerry ward fein Nachfolger. 

Die Bürger des Weſtlandes wünfchten fo eifrig, das Gebiet 
von Michigan wieder zu befisen, daß General Harrifon bes 
jchloß, zu dDiefem Endzweck einen Winterfeldzug zu unternehs 
men. General Winchefter fette fich in Bewegung mit einem 
Theil des weitlichen Heers, und drang vor bis Frenchtown, 
einem Dorfe an dem Fluffe Raifin, unweit Detroit. Ein 
brittifcher Poften, der im Dorfe lag, wurde angegriffen, 
gänzlich, gefchlagen und zeritreut. 

Die Amerikaner ſchlugen nahe am Schlachtfeld ein Lager 
auf, beſchützt Durch Dichte aus Pfählen beftehende Gartenzäune. 
Obgleich der Feind in der Nähe war, trafen fie dech nur 
wenige Borfichtsmaßregeln gegen einen Leberfall. Am 22. 
Sannar, früh Morgens, wurden fie angegriffen von einer ftars 
fen Abtheilung Engländer und Indianer; Erftere befehligt 
vom Oberften Proctor, Lebtere von den Häuptlingen Rounds 
head und Splitlog. Die Truppen im offnen Felde. kämen ın 
Unordnung; und vergebens waren die Bemühungen Des 
Generals Winchefter und der andern Öfftziere, fie wieder zu 
vereinigen. Sie flohen und wurden auf der Flucht meifteng 
von den Indianern getödtet. General Winchefter und Oberft 
Lewis fielen den Feinden in die Hände, 

Die Truppen hinter den Pfahlzäunen hielten aus im Ges 
fecht mit unerfchrocener Tapferkeit. Endlich verficherte Oberft 
PBroctor den General Winchefter : daß, wenn die ned) übrigen 
Amerifaner ſich ſogleich ergeben wollten, fie verfchont und 
befihügt werden ſollten; fonft aber würde er das Dorf ans - 
zünden, und fünnte nicht verantwortlid, fein für dag weitere 
Betragen der Wilden. General Winchefter, muthlos gemacht 
durch diefe Drohung, fandte Befehl an die Truppen, ſich zu 
ergeben, und fie gehorchten. 

Dberft Proctor verließ die Verwundeten ohne Schutzwache, 
und marfchirte unmittelbar zurüd nad) Malden. Die India— 
ner begleiteten ihn einige Meilen, und Fehrten zurüd am näch—⸗ 
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ſten Morgen früh. Nun aber geſchahen furchtbare Gräueltha⸗ 
ten. Die verwundeten Offiziere wurden aus den Häuſern auf 
die Straßen geſchleift, getödtet und ſcalpirt. Die Wilden 
zündeten die Häuſer an; und ſolche Verwundete, die ſich retten 
wollten, wurden zurückgejagt in die Flammen, oder mit dem 
Tomahawk erſchlagen und verſtümmelt. Die Schande dieſer 
abſcheulichen Metzelei ſollte nicht auf die Thäter allein fallen, 
fondern zugleich auf diejenigen, welche fte Dazu aufgeheßt, und 
mit denen fie gemeinfchaftliche Sache machten. Diefe hatten 
die Macht und die feierliche Verpflichtung, fie zurückzuhalten. 

Das Gefecht und Blutbad von Frenchtown verſetzte Kens 
tucky und Ohio in tiefe Trauer. Andere Freiwillige, erbittert 
über die Verrätherei und Graufamfeit der Feinde, eilten dem 
General Harrifon zu Hülfe. Er marfchirte nach den foges 
nannten reißenden Strömungen (Rapids) des Miamifluffeg, 
wo er ein Fort erbaute, das er Meigs nannte, zu Ehren des 
Gouvernörg von Ohio. Am 1. Mai ward es eingefchloffen 
von einer großen Menge Indianer und einer Abtheilung 
Engländer von Malden, das Ganze befehligt vom Oberften 
Proctor. | 

Fünf Tage darauf machte General Clay, an der Spiße 
von 1,200 Mann aus Kentucky, den Verfuch, die Belagerung 
aufzuheben. Er theilte feine Macht in verfchiedene Haufen ; 
und durch einen heftigen Angriff vertrieb er die Belagerer aug 
ihren Werfen. Seine Truppen, —in der Meinung, einen 
volftändigen Sieg errungen zu haben, —;zerftreuten fich im 
Gehölz, ungeachtet der Befehle ihres Generals; deshalb 
erfochten die Feinde einen leichten Sieg, als fie zurüdfamen 
von ihrer Flucht. 

Bon den Amerikanern entwifchten 2 bis 300 in's Fort; 
etwa 300 wurben getöbtet oder gefangen 5; die übrigen ent— 
flohen in die nächften Anftedelungen. Auch der Feind erlitt 
einen bedeutenden Verluſt. Das Fort wurde noch immer 
mit Muth und Gefchicklichfeit vertheidigt. Die Indianer 
verloren die Geduld, da fie den Belagerungsfrieg nicht ges 
wohnt waren; und troß der Vorftellungen ihres Häuptlings 
Tecumfeh verließen fie am 8. Mai ihre Verbündeten. Der 
Feind verzweifelte an einem weitern Erfolg, und zog fich am 
9, eilig zurück. General Harrifon übertrug den Befehl dem 
General Clay, und begab fich nach) dem Ohio, um Berftärfuns 
gen zu erhalten. Aber in diefer Gegend begannen die Kriegs 
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operationen nicht eher, als bis ein Gefchwader gebaut und 
ausgerüftet war, um auf dem Erie⸗See Krieg zu führen. 

Bei Sackett's⸗Harbour, an der nördlichen Grenze, hatte fich 
ein Heer gefammelt, unter General Dearborn’s Befehl: und 
Commodore Chauncey bot Alles auf, um ein Gefchwader zu 
bauen und es in den Stand zu feßen, den Feind zu befümp- 
fen. Bis zum 25. April waren die Zurüftungen jo weit vol 
(endet, daß der General mit 1,700 Mann Truppen über den 
See fubr, um York, die Hauptitadt von Canada, anzugreifen. 

. Der Brigade-General Pike, —im Feldlager geboren und als 
Soldat anferzogen,—befehligte eine vorausgefandte Abtheis 
fung, und landete am 27., troß des Widerſtands eines übers 
legenen Feindes, der das Ufer vertheidigte. Nach einem 
furzen aber bitsigen Gefecht wurde der Feind in feine Fe— 
ftungswerfe getrieben. Als auch, die andern Truppen gelans 
det waren, drang das ganze Heer vorwärts, nahm die erfte 
Batterie mit Sturm, und marjchirte gegen die Hauptwerke: 
da flog das’ feindliche Pulvermagazin in die Luft mit einem 
entfeßlichen Krachen, und fchleuderte eine ungeheure Menge 
Steine, Balken, ıc. auf die vorandringenden Truppen, von 
welchen viele getödtet wurden. Auch der tapfere General 
Pike erbielt eine tödtliche Wunde. Einen Augenblick machten 
die Truppen Halt, erholten ſich aber bald wieder von dem 
Schlag, drangen vorwärts, und eroberten die Stadt. Die 
Engländer verloren 100 Todte ; gegen 300 wurden verwun⸗ 
det und- eben fo viel gefangen. Bon den Amerifanerıfwurden 
3% getödtet oder verwundet, faft alle durch das Auffliegen des 
Pulvermagazins. Die feindliche Flagge, welche auf dem Fort 
geweht hatte, wurde zu dem fterbenden General Pife gebracht, 
und wie er es winfchte, unter feinen Kopf gelegt, als er mit 
trinmphirendem Lächeln feinen Geift aufgab, 

Da nun der Endzweck des Kriegszugs erreicht war, Fehrten 
bie Truppen zurück nach) Sadett’g-Harbour. Hier wurden 
die Berwundeten und Gefangenen gelandet und andere Trup- 
pen an Bord genommen. Dam fegelte das Geſchwader nad) 
dem Fort George, an der obern Spite des Sees. Nach 
einem hitzigen Gefecht verließ der Feind das Fort, und die 
Amerifaner nahmen es in Beſitz. Die Flüchtigen zogen ſich 
zurück- auf die Höhen am obern Ende der Burlington-Bat, 
Während ihres Nückzugs vereinigte fich mit ihnen eine Ab— 
theilung von dem Fort Erie und Chippeway. Zwei Brigaden, 
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unter den Generalen Chandler und Winder, wurden ausge: 
fandt, um fie zu verfolgen. Am 5. Juni Abends lagerten fich 
Letztere bei StonysGreef, in der Nähe der Feinde. Diefe 
‚wandten fidy in ihrer verzweifelten Rage wider ihre Verfolger, 
und griffen fie an während der Nacht. 

Die Amerifaner empfingen fie faltblütig; aber die Nacht 
war fo finfter, daß General Chandler, in der Abficht, fich an 
die Spitze feiner Artillerie zu ftellen, in die Mitte einer feind- 
lichen Abtheilung gerieth. inige Minuten darauf beging 
General Winder denfelben Irrthum. Zufrieden mit der 
Gefangennehmung diefer Offiziere und einiger Andern, zog 
ſich der Feind eiligft zurüd, Die amerifanifchen Truppen 
marfchirten wieder nad; dem Fort George. Nun folgte ein 
Unglück nach dem andern. Dberft Börftler,—der mit 500 
Mann ausgefandt worden war, um einen Haufen Feinde zu 
zerſtreuen, die fich bei den fogenannten Biberbämmen verſam⸗ 
melt hatten, — wurde umringt, und mit feiner ganzen Abthei- 
lung gefangen. 

Während auf diefe Art der größte Theil des amerifanifchen 
Heers in Canada befchäftigt war, thaten die Engländer einen 
Angriff auf den wichtigften Poſten in Sadett’8-Harbour. 
Am 27. Mai erfchien ihr Geſchwader vor der Stadt. So— 
gleich knallten die Lärmkanonen, und die Bürger aus der 
Nachbarfchaft verfammelten ſich augenblicklich. General 
Brown, von der neuyorfer Landwehr, hatte den Oberbefehl 
über diefe ganze Kriegsmacht, die fich auf ungefähr 1,000 
Mann belief. Auf feinen Befehl wurde eilig eine leichte 
Bruftwehr aufgeworfen, an dem einzigen Platz, wo der Feind 
landen konnte. Hinter derfelben ftellte er die Landwehr auf, 
und ließ die Negulären, unter dem Oberften Badus, eine 
zweite Linie bilden. 

Am 29. Morgens landete das brittifche Geſchwader 1,000 
Mann Truppen. Diefe drangen vor gegen die Bruftwehr. 
Die Landwehr, plöglich von panifchem Schreden ergriffen, floh 
in großer Verwirrung von dannen. Dberft Mills, der ver⸗ 
gebeng fich bemühte, fie zum ftehen zu bringen, wurde tödtlich 
verwundet. Die Negulären leifteten mutbigen Widerftand, 
mußten fich jedoch zurücziehen gegen die Stadt. Auf ihrem 
Rückzuge aber bemächtigten fie fich der Häufer an der Lands 
ftraße ; und von diefen aus gaben fie ein mörberifches Feuer 
anf Die brittifche Colonne, welche Halt machte und fich zurüdtzon. 
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Diefen Rückzug der Engländer verwandelte General Brown 
in eine eilige Flucht, indem er eine Kriegslift gebrauchte. Er 
hatte nähmlich die bejtürzte Landwehr wieder zufammenge- 
bracht, und ließ ſie auf der Landſtraße fchnell fortmarfchiren. 
Diefe führte vom Dorf nad) der Gegend des Landungsplatzes 
der Engländer, deren General den fchnellen Marfch der Land⸗ 
wehr bemerfte, und nicht anders glaubte, als daß fte ihm den 
Rückweg abfehneiden wollte. Sn aller Eile fchiffte er ſich ein, 
mit Zurüclaffung faft al feiner VBerwundeten. Zum Lohn 
für diefen wichtigen Dienft wurde General Brown zum Bris 
gadier im regulären Heere ernannt. 

Unterdeffen ward an der Seefüfte ein zerftörender Räuber: 
krieg geführt, von einer ftarfen Abtheilung der furchtbaren 
brittifchen Seemacht. Ein englifches Geſchwader, das in der 
Delaware-Bat freuzte, caperte und verbrannte alle Kauffahrs 
teifchiffe, die in feinen Bereich famen. Da die Einwohner von 
Lewistown Cim Staat Delaware) ſich gemweigert hatten, dem 
Feinde Lebensmittel zu verkaufen, fo ward das Dorf befchof- 
fen. Mehrere Male verfuchten die Engländer zu landen, 
wurden aber von der Landwehr zurückgefchlagen. 

Am 4. Februar erfchien in der Ghefapeafe-Bai ein Ge— 
ſchwader von 2 Linienfchiffen, 3 Fregatten und einigen andern 
Schiffen, und machte Miene, nach Hampton-Roads und 
Norfolk zu fahren. Sogleich verbreitete fich der Lärm, und 
die Landwehr vom obern Theile des Staats (Birginien) eilte 
nach Norfolf. Indeſſen ward fein Angriff auf die Stadt 
verfucht, und der Feind begnügte ſich mit der Sperrung 
ihrer Gewäſſer und mit.der Zerjtörung ihrer Fleinern Fahr: 
zeuge, die zur Befchiffung der Bai gebraucht wurden. Etwa 
um diefelbe Zeit erfchien im Delaware ein anderes Gefchmwa- 
der unter dem Commodore Beresford, bejtehend aus dem Poic⸗ 
tievg, der Belvidera und einiger andern Schiffe, welche auf 
dieſelbe Weiſe eine Anzahl kleiner Kauffahrteifchiffe zerftörten, 
und öfters verſuchten, mehrere von ihren Leuten zu landen. 
Sie wurden aber immer zurücgefchlagen von der Landwehr, 
die fich in der Eife verfammelte, 

Am 10. April verlangte Sir Sohn Beresford Lebensmittel 
von den Einwohnern des Dorfes Lewistown, und erhielt eine 
murhige und abfchlägige Antwort von dem Oberſten Davig, 
Befehlshaber diefes Plages. Kapitän Byron, der die Bel 
videra befehligte, erhielt die Weiſung: ſich dem Dorfe zu 
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nähern, und es fo lange zu befihießen, bis jenes Verlangen 
erfüllt würde. Er gehorchte, und befchoß die Stadt WO Stun⸗ 
den lang, fonnte aber nichts ausrichten. Sein Feuer wurde 
fogar von einigen Batterien erwiedert, die man in aller Eile 
am Ufer aufgeworfen hatte, und deren Wirkung bedeutend 
war. Am 10. Mai fandte daſſelbe Sefchwader mehrere Bars 
fen in die Nachbarfıhaft von Lewistown, um Waſſer zu holen. 
Der Major Georg Hunter ward vom Oberften Davis abge- 
fehickt mit 150 Mann, um die Landung der Barfen zu verhin- 
dern; und der Major vollzog feinen Auftrag mit folcher Tap⸗ 
ferfeit, daß diefe gezwungen waren, zurüczufehren. Bald 
barauf fuhr das Gefchwader wieder nad) Bermuda, wo Eir 
3. Borlace Warren, welcher den dortigen Poften befehligte, 
gerade befchäftigt war, eine Kriegsmacht auszurüften, die im 
Sommer unfere Seefüfte angreifen follte. 

Gleich nad) der Abfahrt des Gefchwaders fegelte der 
Spartan mit einigen andern Fregatten in den Delaware. 
Eins von biefen Schiffen, ver Martin, wurde am 29. Suli 
entdeckt, ald es auf Grund faß, am Außerften Rande der foges 
nannten Krähen-Untiefen (Crow’s Shoals). Sogleich fuhr 
eine Abtheilung des Kanonenboot-Gefchwaders dorthin, legte 
ſich vor Anker in einer Linie, etwa drei Viertelmeilen von der 
Schaluppe, und eröffnete ein zerftörendes Feuer gegen fie. 
Bald Fam die Fregatte Junon der Schaluppe zu Hülfe; und 
num dauerte Das Feuer zwifchen diefen beiden Schiffen und 
den Kanonenbooten eine ganze Stunde, und Lebtere wurden 
jehr befchädigt. Da es unmöglich war, diefe Mosfitenflotte 
zu verjagen, bemannte der Feind feine langen Boote, Lichter 
und Cutter, um die Kanonenboote am Ende der Linie abzus 
fhneiden. No. 121, befehligt vom Segelmeifter Head, wurde 
unglüdlicher Weiſe weggenommen, aber erft nach einem ver: 
zweifelten Widerftand gegen eine acht Mal größere Anzahl. 
Gleich darauf fegelten die Engländer fort, nachdem der Mars 
tin aus feiner Lage befreit worden war. 

Unterdefjen fanden ganz andere Vorfälle ftatt in der Cheſa⸗ 
peakebai. Das im Februar zurückgekehrte Geſchwader führte 
noch immer einen Räuberfrieg längs der Küſte und Einfahrs 
ten. Hier war es, wo ein Cocksburn, —der auf irgend eine 
Weiſe Admiral im Dienfte des Königs von England wurde,— 
zuerft jene Thaten ausübte, durch welche er fich fpäter fo bes 
rühmt machte. und deren Urheber zu fein er gerechte Anfprüche 
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hat. Anfangs überfiel er bloß einzelne Bauernhäufer und 
Landfige ven Privatleuten, die unvorbereitet und wehrlos 
waren ; er beraubte die Wohnungen und behandelte die Beftz 
Ger auf die robefte Art. Das Vieh, welches nicht fortgebracht 
werden Fonnte, wurde muthrillig todtgefchlagen; die Eclaven 
wurden bewaffnet gegen ihre Eigenthümer und überredet, 
dem Beifpiel ihrer neuen Freunde zu folgen: die wehrlofen 
Familien ihrer Herren zu überfallen und zu plündern. 

Es war unmöglich, jedes Bauernhaus mit einer Echußs 
wache zu befeken, um diefe elenden und ſchändlichen Angriffe 
abzuwehren ; ded) wurde Cockburn mit feinen Räubern ft 
malg zurücgefchlagen von den zufammengelaufenen Yandleus 
ten, obgleich diefe ohne gefeßliche Gewalt und ohne Anführer 
waren. Die mutbhigen Einwohner von Maryland bildeten 
Reiterhaufen, welche fich längs der Seefüfte einzeln aufftell- 
ten, und fich augenblicklich zufammen ziehen fonnten auf 
gewiſſe Zeichen, um die Einfälle der Feinde zurüczufchlagen. 
Cockburn bemächtigte fich verfchiedener Inſeln in der Bat, 
namentlich der Sharp’s-, Tilghman’es und Poplar-Inſel; 
von wo aus er gelegentlic, Etreifzitge machen Fonnte in tie 
benachbarten Küftengegenten, deren Bewohner fid) deſſen oft 
nicht verfahen. 

Ermuthigt durch feine erfolgreichen Naubzüge gegen bie 
Bauern, und mit fteigender Gier, nech mehr Bente zu machen, 
befchfoß Cockburn etwas Kühneres und Abentenerlicheres zu 
unternehmen, werin er feine Raubſucht und feine Bosheit in 
höherem Grade befriedigen fonnte. In diefer Abficht wandte 
er feine Aufmerkſamkeit gegen die ſchutzleſen Dörfer und Wei— 
fer längs der Bai, und vermied forgfältig die größern Etädte, 
deren Plünderung mit mehr Gefahr verfnüpft war, Ceine 
erfte Heldentbat diefer Art verübte er gegen das Dorf Trend): 
toron, welches nur aus fechs Wohnhäufern, zwei Vorraths⸗ 
häufern und einigen Ställen beftand. Es war indeß wichtig 
als ein Stapelplat an der Poftftraße zwifchen Philadelphia 
und Baltimore; und Cockburn glaubte mit Recht, daß dar 
ſelbſt bedeutenter Werth an Privateigenthum vorhanden fein 
müßte, Alfo begab er fich auf den Weg, um diefen Naubzug 
zu machen. Er verließ fein Schiff, den Marlborough, mit 
500 Seefoldaten in Barfen: eine hinreichende Anzahl Mens 
fchen, um dag ganze Dorf auf ihren Rüden davon fragen zu 
fönnen. Ein Heiner Haufen Landwehr von Elktown hatte 
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fich verfammelt, und machte Miene, einigen Widerftand zu 
leiften ; er wich aber zurüc, ald der Admiral fich näherte. 
Die VBorrathshäufer wurden zerftört, mis einem unermeßlichen 
Werth an Waaren, welche die Räuber nicht fortbringen fonns 
ten. Unter andern Gegenſtänden muthwilliger Zerftörung 
war ein prachtvoller Vorhang, beftimmt für eins der Theater 
in einer der vorhin genannten Städte. Berfihiedene Privat: 
wohnungen und mehrere an den Werften liegende Schiffe 
wurden in Brand geſteckt; und nachdem der Admiral diefen 
glorreihen Sieg vollendet, zug er fich ſchnell zurück zu feinem 
Schiffe, aus Furcht vor der Annäherung der Landwehr. 

Die nächſte Heldenthat des Admirals war von noch grü- 
Berer Wichtigkeit. Die Stadt Havresde-Grace liegt an der 
Susquehannah, etwa zwei Meilen von dem obern Ende der 
Bai, und iſt ein niedliches Dorf von 20 bi8 30 Häufern. Ein 
Angriff auf diefen Pla war der erfte Punkt im Operations 
plan des Admirals. Demzufolge wurde, am 3. Mat Mors 
geng vor Tagesanbruch, feine Nähe verfündigt durch einige 
Kanonenfchüffe und Racketen. Die Einwohner, aus ihrem 
Schlaf gedonnert, fprangen auf in größter Beitürzung ; die 
beberzteften von ihnen eilten an den Strand, wo einige Stück 
kleines Geſchütz aufgepflanzt waren in einer Art Batterie, um 
als Bertheidigung zu dienen gegen die Fleinern Waffer oder 
Raub fuchenden Streifparteien des Feindes. 

Nachdem fie einige Schüffe abgefeuert, flohen fie alle bei 
Annäherung der Barfen,—inen alten Bürger des Orts, 
Namens DNeill, ausgenommen, —und überließen das Dorf 
der Gewalt Cockburn's. D’Neill allein hielt Stand, lud eine 
Kanone und feuerte fie felbit ab; allein er fiel, und beim Zus 
rückorallen ging fie ihm über den Schenfel und verwundete 
ihn bedeutend. Nun aber ergriff er eine Muskete, und zog 

fichh binfend zurüc, indem er beftändig auf die andringende 
brittiſche Colonne feuerte, welche unterdeffen gelandet war 
und fich geordnet hatte, Endlich erreichte er feine wenigen 
— die er vergebens zum Widerſtand zu bewegen 
uchte. 

Wäͤhrend dieſer Zeit war der Ocean der Schauplatz bluti— 
ger Gefechte geweſen, in welchen fich die Sieger unbeflecte 
Lorbeeren erwarben. Gapitän Lawrence, in der Kriegsfchas 
luppe Hornet, entdeckte eine ihm überlegene brittifche Kriegs— 
ſchaluppe im neutralen Hafen San-Salvador, und forderte 
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ihren Befehlshaber heraus, mit ihm auf der See zuſammen⸗ 
zußommen. Da diefer die Ausforderung nicht annahm, fo 
biucirte Lawrence den Hafen, bis er durch ein Linienfchiff 
genöthigt wurde, fid) zurückzuziehen. 

Bald darauf begegnete der Hornet dem brittifchen Zweimas 
fter (Brig) Peacock, der ihm ungefähr gleicd; war. Ein blu: 
tiger Kampf entfpann fich. In weniger als funfzehn Minus: 
ten ftrich der Peacod die Flagge und fteckte zugleich Notbzeichen 
auf. Die Sieger eilten den Ueberwundenen zu Hülfe; und 
diefelben Kräfte, welche erft zum Siegen gedient hatten, wur: 
den nun zum Netten angewandt. Ihre Bemühungen hatten 
nur zum Theil einen guten Erfolg: der Peacock ſank, ehe feine 
ganze Mannfchaft weggebracht werden fonnte, und neun brit- 
tifche Seeleute nebft drei braven und großmüthigen Amerika— 
nern fanden dabei ihren Tod. In der Schlacht verlor der 
Hornet nur einen Todten und zwei VBerwundete ; der Verluft 
des Peacock ward nie ausgefunden. 

Bei feiner Ankunft in den Vereinigten Staaten wurde Ca— 
pitän Lawrence befördert zum Befehl der. Fregatte Chefapeafe, 
welche gerade iin Hafen von Bolton Tag. Geit einigen Wo— 
chen kreuzte vor diefem Hafen die brittifche Fregatte Shannon, 
welche der Chefapeafe gleich war, aber eine auserlefene Manns 
ſchaft hatte. Gapitän Brofe, der den Shannon befehligte, 
hatte feinen Wunſch angezeigt, fich mit Sapitän Lawrence zu 
meffen. Diefer, ergrimmt über die Ausfordernng, ftach am 
1. Juni in See, um den Shannon aufzufuchen; obgleich die 
Mannfchaft der Shefapeafe erft kürzlich angeworben, und die 
Offiziere unter fich und ihm ſelbſt unbekannt waren. 

An demfelben Tage gegen Abend begegneten ſie fich, und 
begannen fogleich den Kampf mit beifniellofer Wuth. In 
wenigen Minuten wurde der Segelmeifter der Chefapeafe 
getödtet, Capitän Lawrence und drei Lieutenante ſchwer ver: 
wundet. Das Tafelwerf.der Shefapeafe ward fo zerfchoffen, 
daß fie gegen den Shannon fiel; ihr Waffenfaften flog in die 
Luft; Gapitän Lawrence erhielt eine zweite tödtliche Bunde, 
und wurde hinunter getragen. Da in diefem Augenblic die 
Lagen beider Schiffe günſtig waren, fo enterte der tapfere 
Gapitän Brofe, an der Spitze feiner Leute, die Cheſapeake, 
wo nun jeder MWiderftand Aufhörte und die amerifanifche 
Flagge von dem Feinde felbft herabgenommen wurde; da 
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alfe Offiziere, die den Befehl der Chefapeafe hätten übernebs 
men fünnen, getödtet oder vermundet waren. 

Es leidet Feinen Zweifel, taß das Glück den Shannon 
begünftigte. Die erftaunliche. Wirffamfeit feines Feuers 
macht es wahrfcheinlich, daß der Erfolg derfelbe gewefen 
fein würde, hätte das Glück keins von beiden Schiffen begüns 
ftigt. Diefe unerwartete Niederlage zwang die Amerifaner, 
Gelegenheit zu fuchen, um ihren verwundeten Stol; zu heilen. 
Sn den damaligen Zeitungen wurden Viele genannt, welche 
dem Treffen beigewohnt hatten; aber nichts linderte den 
Schmerz der Amerifaner über den Fall des jugendlichen 
unerfchrocenen Lawrence. Sein früherer Steg und großber- 
ziges Betragen hatten ihn zum Liebling der Nation gemacht, 
die ihn tief, aufrichtig und fortwährend betrauerte. Als er 
verwundet hinunter gebracht wurde, fragte wan ihn: ob die 
Flagge geftrichen werden follte? Nein!” antwortete er, 
“ſo lange ich lebe, fol fie wehen.?” Sobald dag Schickſal 
des Schiffs entfihieden war, brach fein ftolzer Geift. Er 
wurde wahnſinnig vom Uebermaß des geiftigen und fürperlis 
chen Schmerzes; und fo oft er fprechen konnte, rief er aus: 
“ Don’t give up the ship !”’ (Gebt das Schiff nicht auf!) 
ein Ausdruck, der feinen Landsleuten heilig geworden ıft. 
Kur wenige Worte fprach er in den vier Tagen, die er noch 
lebte nach feiner Niederlage. j 

Diefer Sieg wurde nicht ohne Verluft errungen. Von der 
Mannfchaft des Shannon wurden 24 getödtet und 56 ver: 
wundet; ; die Chefapeafe verlor 58 Todte und gegen 100 Ver: 
wundete. Groß war der Triumph der Feinde. Siege über 
die Fregatten anderer Nationen waren zu gewöhnliche Ereig- 
niffe, um Auffehen zu erregen; aber die Eroberung einer 
amerifantifchen Fregatte wurde betrachtet. als eine gler: 
reiche Epoche in der Seefriegsgefchichte von Groß-Britanien, 
Die Ehrenbezeugungen und Belohnungen, welche der Kapitän 
Brofe erhielt, waren folche, wie man fie fonft nur dem Erobe- 
rer eines ganzen Geſchwaders ertheilt hätte. Durch dieſes 
Triumpbiren befannten die Engländer unwillfürlich die Leber- 
legenheit der Amerifaner, und gaben ihnen für ihren Berluft 
Genugthuung und Troft. | 

Das nächfte Seegefecht fand ftatt zwifchen dem amertfantz - 
ſchen Zweimafter Argus und dem brittifchen Zweimafter Pelts 
can. Diefer war jenem überlegen und trug den Sieg Davon 
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Bald darauf caperte der amerifanifche Zweimafter Entreprife, 
unter dem Lieutenant Burrows, den brittifchen Zweimaſter 
Borer, unter dem Gapitin Blyth. Diefe Schiffe waren 
gleich ſtark; aber die große Wirkung ded Feuers der Entres 
prife lieferte wieder einen Beweis von der überlegenen Ge: 
fehjieklichfeit der Amerikaner zur See. Beide Befehlshaber 
wurden im Treffen getödtet, und in Portland nebeneinander 
begraben. 

Sommodore Porter hatte feit fait einem Sahre im Stiffen 
Deean gefreuzt, und während diefer Zeit mehrere englifche 
bewaffnete Wallftichfahrer -gecapert. Einige davon waren 
augsgerüftet als amerikanische Kreuzer und Borratbsichiffe, 
und der Atlantic, welcher jeßt der Eſſex-Junior bieß, mit 60 
Mann und 20 Kanonen, wurde dem Lieutenant Downes 
angewiefen. Die Priſen, welche aufgefammelt werden follten, 
ſchaffte diefer Offizier nad) Valparaiſo. Bei feiner Zurück— 
kunft brachte er dem Commodore die Nachricht: daß ein britti- 
fehes Geſchwader, —eine Fregatte, zwei Kriegsfchaluppen und 
ein Borrathsfchiff von 20 Kanonen, —abgefegelt war, um den _ 
Eifer aufzufuchen. Der Commodore traf fogleich Anftalten, 
fein Schiff auszubeffern 5 und nachdem es am 15. December, 
1813, fertig wurde, fegelte e8 ab nach Balparaifo in Gefell- 
fchaft des Effer-Suntor. 

Nicht lange nach feiner Ankunft dafelbit erfchten Sommos 
dore Hillyar in der Fregatte Phoebe, begleitet von der Kriegs⸗ 
ſchaluppe Cherub. Diefe Schiffe hatte man ausgerüftet in . 
der Abficht, ven Eifer aufzuſuchen; ihre Mannfchaften waren 
auserlefen und von eriter Claſſe; auf ihren Flaggen ftand 
der Wahlfpruch: Gott und unfer Vaterland! die beiten 
Mechte der brittiichen Matrofen: Verräther beleidigen fte.” 
Diefe Worte waren eine Anfpielung auf Porter?s berühmten 
Wahlfpruch: Freier Handel und Matrofenrechte” Nun 
befejtigte er an feinen Mittelmaft eine Flagge mit den Mor: 
ten: “Gott, unfer Vaterland und Freiheit! Tyrannen belei— 
digen ſie.“ 

Als der brittifche Commodore in den Hafen fegelte, kam er 
gerade dem Eifer in den Wurf, fo daß er gänzlich in der Ges 
walt des Lebteren war. Commodore Portor’s Nachficht ward 
anerkannt vom englischen Befehlshaber, der fein Ehrenwort 
gab, ebenfalls die Neutralität des Hafens zu beobachten. - 

Bild darauf fegelten die englifchen Schiffe aus dem Hafen, 
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kreuzten außerhalb deſſelben ungefähr ſechs Wochen lang, und 
blockirten den Eſſex ſehr ſtrenge. Sie zählten zuſammen 81 
Kanonen und etwa 500 Mann Schiffsvolk: alſo ungefähr 
doppelt ſo viel als der Eſſer. Aber der Umſtand, daß ihre 
Macht in zwei Schiffe vertheilt war, machte den Unterſchied 
noch größer, der vom Eſſex-Junior bei Weitem nicht ausge— 
glichen wurde. Da diefe große Ungleichheit der Streitkräfte 
den Commodore Porter verhinderte, das Treffen anzufangen, 
fo verfuchte er zu wiederholten Malen, den Phoebe einzeln 
in's Gefecht zu bringen, indem er ihn entweder angriff oder 
förmlich herausforderte , aber Commodore Hillyar vermied 
forgfältig, allein in's Gefecht zu fommen. Als der amerifa- 
nifche Befehlshaber hörte, daß eine brittifche Verftärfung auf 
dem Wege war, befchloß er, hinauszufegeln, da er wußte, daß 
er fchneller fahren konnte als die Engländer. Er that diefeg, 

um dem Eſſex⸗-Junior Gelegenheit zu verfchaffen zu entwifchen, 
während der Feind ihn felbft verfolgte; fo daß Erfterer nach 
einem früher verabredeten Drte fahren Fonnte. 

Als am 8. März ein frifcher Südwind mwehte, fappte der 
Effer das Steuerbordtau, und warf den Badbordanfer aus. 
Nicht ein Augenblick ward verloren, das Schiff zum Segeln zu 
bringen, um zu entkommen. Als das amerifanifche Schiff 
verfucchte, dem Feinde vor den Wind zu fahren, erhielt es, 
gerade als es einbiegen wollte, einen- Windſtoß, der feine 
große Stenge wegriß. Sogleich machten die beiden feindlichen 
Schiffe Jagd auf den Eſſer; und als er in feinem verfrüppel- 
ten Zuftande nicht entwifchen Fonnte, verfuchte der Commo⸗ 
dore, in den Hafen zurüdzufegeln. Da auch dieſes nicht 
gelang, fuhr er in eine Fleine Bucht, und anferte etwa eine 
Piftolenfchußmweite vom Ufer. Hier glaubte er ficher zu fein, 
in der Vorausſetzung daß der Feind fortfahren würde, die 
Neutralität des Hafens zu beobachten. Bald fah er aber, 
durch die Art wie die Feinde fi ch ihm näherten, daß er ſich 
geirrt hatte. Deshalb rüftete er in aller möglichen Eile fein 
Schiff zum Gefecht, war aber noch nicht ganz fertig, ald der 
Feind den Angriff begann, 44 Minuten nach 3 Uhr. 

Zuerft legte fich der Phoebe dem Stern, und der Cherub 
dem Bacbordbug des Effer gegenüber. Da aber der Cherub 
einem zerftörenden Feuer ausgeſetzt war, veränderte er feine 
Lage, und unterhielt mit feinem Gefährten ein Sternfeuer 
Craking fire). Dem Amerifaner wurde drei Mal das 
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Anfertau abgeſchoſſen; daher war eg ihm nicht möglich, Dem 
Feinde eine Voller-fage zuzumenden: ein Umftand, der ihn 
nöthigte, ſich gegen defjen furchtbaren Angriff bloß mit drei 
langen Zwölfpfündern zu vertheidigen, mit weldjen er aus 
feinen Sternlöchern feuerte. Diefe wurden aber fo tapfer 
und gefchickt, bedient, daß fie in einer halben Stunde dem 
Feinde großen Schaden zufügten ; wodurd) er genöthigt ward, 
ſich davon zu machen, um auszubeffern. 

Es war augenfcheinlich, daß Commodore Hillyar ſich nicht 
dem fühnen Muthe der Amerikaner ausfegen wollte; denn 
alle feine Bewegungen waren äußerft bedächtig und vorfichtig. 
Er hatte feinen Gegner in der Gewalt: doc fuchte er fo leicht 
als möglich von ihm Ioszufommen. Die Lage des Eſſer 
vernrfachte unfern braven Landeleuten großen Verdruß: 
Viele von ihnen waren ſchon getödtet und verwundet ; aber 
der verfrüppelte Zuftand des Schiffs verhinderte, dem Feinde 
Volle⸗Lagen zu geben. Das tapfere Schiffsvolk verlor indeß 
den Muth nicht : voll Verzweiflung äußerten fie ihre Verach— 
tung gegen den Feind, und ihre Entfcjloffenheit, e8 bis zum 
Aeußerſten fommen zu laffen. 

Nachdem der Feind ausgebeffert hatte, legte er fich mit 
beiden Schiffen der Steuerbordfeite des Effer gegenüber, wo 
diefer feine Kanonen gebrauchen fonnte. Der Commodore ließ 
das—einzig noch zu gebrauchende—Bugfprietfegel (Flying 
jib) aufziehen, das Anfertau Fappen, und gerade auf den Feind 
losfahren, in der Abficht, den Phoebe zu entern. Eine furze 
Zeit war er im Stande, mit dem Feinde zu fehreßen, und 
furchtbar wüthete das Feuer: die Verdecke des Eſſex lagen 
voll Todte und die Kranfenfammer voll Verwundete ; meh— 
rere Mal hatte er angefangen zu brennen und war in der 
That nur noc ein bloßes Wrad. 

In diefem Augenblick glimmte dem Commodore eine ſchwache 
Hoffnung auf, den Effer noch zu retten: der Cherub wurde 
genöthigt, wegen feines verfrüppelten Zuſtands wegzufahren; 
allein er unterhielt noch in großer Entfernung das Feuer aus 
feinen langen Kanonen. Auch der Phoebe fegelte Davon, feste 
jedoch ebenfalls fein Feuer fort aus der Ferne; fo daß ber 
Eſſer die Gelegenheit nicht wahrnehmen konnte, da er alle 
feine Segel eingebüßt hatte, und nicht im Etande war, ben 
Seitenwind zu benugen. 

Als Commodore Porter fah, daß feine ganze Mannfchaft 
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unfähig war zum fernern Kampfe, gab er alle Hoffnung auf, 
und ſuchte an's Land zu fahren. Anfangs begünjtigte Der 
ind ferne Abſicht; aber plötzlich drehte ſich dieſer, trieb den 
Eifer gerade auf den Phoebe los, und gab ihn feinem zerftö- 
renden Feuer preis. Endlich fonnte der Effer nicht mehr 
regiert werden: er rannte mit dem VBordertheil gegen den 
Phoebe, und Commodore Porter hegte noch die fchwache Hoff- 
nung zu entern. In dieſem Augenblife fam Lieutenant 
Domnes an Bord, um Befehle zu empfangen, in der Erwar⸗ 
tung, daß fein Vorgefeter bald ein Gefangener fein würde. 
Seine Dienfte fonnten nichts mehr helfen bei dem erbärm> 
lichen Zuftande des Eſſex; und da der Feind fein Steuer: 
ruder aufiteckte, jo mußte auch der letzte Verſuch, zu entern, 
mißlingen. Alfo erhielt Downes Befehl, zu feinem Schiffe 
zurückzufehren, und fich bereit zu halten, es zu vertheidigen 
und zu zerftören, im Fall eines Angriffs. 

Fürchterlich war nun das Blutbad am Bord des Effer: ohne 
aus einer einzigen Kanone feuern zu fünnen, wurde er unauf- 
hörlich vom Feinde befchoffen. Dennoch wollte fein Befehls— 
haber fich nicht ergeben, jo lange noch ein Strahl von Hoffs 
nung übrig blieb. Jedes Mittel, das ein fruchtbarer und 
erfinderifcher Geift ausdenfen fonnte, wurde angewandt: in 
der verlornen Hoffnung, noch durch irgend einen glücklichen 
Zufall in den Stand gefeßt zu werden, fich den Klauen 
des Feindes zu entziehen. Ein Tau wurde hinuntergelaffen 
zum Haupfunfer, und diefer vom Bug abgehauen, um das 
Borderthril des Schiff3 berumzubringen. Diefes gelang, 
und die Volle-Lage des Effer ward dem Feinde zugefehrt. 
Da diefer fehr zerfchoffen war und felbft keine Volle-Lage 
halten fonnte, fo hoffte der Commodore, aus dem Bereich der 
Kanonen des Feindes zu fein, ehe diefer entdecken würde, daß 
der Eſſex geanfert hatte. Aber leider ! mißlang auch diefer 
legte Verfuch: das Tau riß und mit ihm fanf auch die Hoff: 
nung des Eſſex. 

In diefem Augenblik war feine Lage ſchrecklich über alle 

# Befchreibung. Sein Vorder: und Hintertheil brannte, und die 
Flammen fihlugen durch die Berdecflufen herauf; eine Menge 
Pulver entzündete fich, und fchon hieß es, daß das Feuer fich 
der Pulverfammer näherte. So umringt von Schreden, und 
ohne Hoffnung fein Schiff zu retten, war Gommodore Porter 
bloß auf die Settung feiner tapfern Gefährten bedacht. Die 
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Entfernung vom Ufer war nicht über drei Viertelmeilen ; alfo 
hoffte er, daß viele von ihnen fich noch retten fünnten, ehe 
das Schiff auffliegen würde, Da die Boote zerfchoffen waren, 
jo blieb Feine andere Rettung übrig, als durch Schwimmen. 
Einige von den Schiffsleuten ſchwammen wirflich fort; aber 
die meilten diefer Braven befchloffen, im Schiff zu bleiben, 
und das Schickſal ihres Commodores zu theilen. 

Nun legten fie Hand an, das Feuer zu löfchen, und es 
gelang ihnen. Dann fchleppten fie fich wieder zu ihren 
Kanonen ; allein ihre Kräfte waren nun fo erfchöpft, daß fie 
diefen legten Verſuch vergeblich machten. Commodore Porter 
wollte mit feinen Offizieren Kriegsrath halten, aber zu feinem 
Erſtaunen erfchien bloß der einzig noch übrige Lieutenant 
Stephan Decatur MNight. Die Nachrichten von allen 
Seiten des Schiffs waren höchft traurig: es ſchwebte in 
unmittelbarer Gefahr, zu finfen, und war fo angefüllt mit 
Verwundeten, daß felbft das Zwiſchendeck feine mehr faffen 
fonnte; mehrere wurden getödtet unter den Händen des 
Wundarztes. Unterdeffen fuhr der Feind fort, aus ficherer 
Ferne zu feuern; und da das Waffer ruhig geworden war. 
fo traf jeder Schuß den Rumpf des Eifer. 

Endlich mußte der Commodore, —weil alle Hoffnung 
ſchwand, das Schiff zu retten, — den fehmerzlichen Befehl 
geben, die Flagge zu ftreichen. Der Feind, welcher dieſes 
wahrfcheinfich nicht bemerfte, fuhr noch zehn Minuten lang 
fort, zu feuern. Schon wollte Porter Befehl geben, die 
Flagge wieder aufzuziehen, in der Meinung, daß der Feind 
feine Gnade geben wollte: als das Feuer endlich auf hörte. 
Der Berluft am Bord des Efjer belief fich auf 58 Todte, 39 
Schwer: und 27 Reichtverwundete, und 31 Vermißte. Der 
Berluft am Bord der brittifchen Schiffe beftand aus 5 Todten 
und 10 Berwundeten. Aber ihr ZTafelwerf und ihr Rumpf 
waren fehr zerfchoffen ; der Phoebe Fonnte Faum flott gehalten 
werden, bis er am nächſten Morgen im Hafen von Balparatfo 
Anfer warf. 

Dem Sommodore Porter ward ein mündliches Berfprechen 
und Erlaubniß gegeben, in die Vereinigten Staaten zurüdzus 
fehren, am Bord des Effer-Sunior, welchen man deshalb 
gleichfam in ein Kriegsgefängniß verwandelte. Auf der Höhe 
des Hafens von Neu⸗York angelangt, wurde der Eſſex-Junior 
durch den Saturn zurückgehalten; und zur Schande der brit- 
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tifchen Seemacht—die ſchon entehrt worden war durch den 
niederträchtigen Angriff gegen Commodore Porter, —wurde 
diefer tapfere Offizier gezwungen, das erhaltene Berfprechen 
zurückzugeben und fich für einen Kriegsgefangenen anzuerfens: 
nen. Zugleic, erklärte er aber, daß er, als ein ſolcher, auch 
verfuchen würde, zu entfommen. Zufolge diefer Drohung 
erhielt der Effer-Sunior Befehl, unter dem Winde des Saturn 
zu bleiben; aber am nächften Morgen fuhr Commodore Por: 
ter davon in feinem Boote, (obgleich 30 Meilen von der Küfte 
entfernt,) und troß der Verfolgung von mehreren Echiffsleu- 
ten des Saturn fam er glücklich nach Neu-York.* 

Sm Frühjahr, 1814, übernahm Commodore Barney den 
Befehl eines Fleinen Geſchwaders von Kanonenbooten, zur 
Befchüßung der Einfahrten und der Fleinen Flüffe, welche fich 
in die Chefapeafebat ergießen. Um den 1. Suni fuhr ber 
Feind in die Bai, und erneuerte feine Verwüftungen mit 
größerer Wildheit, ald im vergangenen Jahre. Hitzige und 
häufige Gefechte fanden ftatt zu Wafler und zu Lande; 
allein e8 gelang dem Feinde, das Land zu verheeren und 
Neger wegzunehmen, und auf diefe Art hauf’te er im Lande 
während der Monate Juni und Suli. 

In Mitten der verfchtedenen Kriegsbegebenheiten an ber 

nördlichen Grenze, an der Seefüfte und auf dem Deean, 
fanden im Weſten bedeutende Zurüftungen ftatt; und obgleid) 
in diefem Theile des Landes während des Frühlings und 
Sommers nichts Nennenswerthes gefchehen war, fo hatte 
man doch die Zeit nicht in Unthätigfeit zugebracht. Dorthin 
richtete fich num die allgemeine Aufmerffamfeit mit großem 
Verlangen ; und die Heere am Niagara und St. Lorenz lege 
ten beinahe müßig die Waffen nieder, um den Ausgang von 
Harriſon's Feldzug zu erwarten und zu fehen, wie der Kampf 
um die Herrichaft auf dem Erie-See ausfallen würde. 
Die Engländer, welche die Folgen einer Niederlage vorauss 
fahen, hatten mit großer Emfigfeit daran gearbeitet, fich zu 
befeftigen. Die Berftärfungen, welche fortwährend im Fort 
George ankamen, waren augenfcheinlic, dazu beftinmmt, die 
Vortheile zu verfolgen, welche Procter, in Verbindung mit 
dem Befehlshaber auf dem See, zu gewinnen hoffte. 

Unterdefjen hatte eine hohe Begeifterung die Bewohner der 
benachbarten Staaten Kentucky und Ohio ergriffen. Nöthis 

* Bradenridge. 
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gen Falls wären fie in Maffe aufgeftanden; und jeder 
waffenfibige Mann, jeder der eine Muskete tragen fonnte, 
wünſchte in's Feld zu ziehen. Kaum hatte der Gouvernör 
von Kentucky ſeine Prockamation befannt gemacht, um Frei— 
willige zufammenzurufen, (denn an gefeßliche Verpflichtung 
zum Siriegsdienft wurde nicht mehr gedacht), fo ftellten fich 
auch ſchon 15,000 Mann, vollitändig gekleidet und bewaffnet: 
mehr als fünf Mal fo viel als verlangt wurden. 

Der ehrwürdige Gouvernör von Kentucky, Shelby, ein 
Revolutionsheld, und der Neitor des gegenwärtigen Kriegs, 
machte befannt, daß er fich felbft an die Spitze der gefränften 
Bürger diefes Staats ala Anführer ftellen wollte, um Rache 
zu ſuchen fiir ihre gentordeten Anvermwandten und Freunde ; 
indeß befchränfte er die Anzahl der Freuvilligen auf 4,000, 
Der Staat Kentudy,—von den Eingebornen der finitere 
und blutige Grund” genannt,—war vierzig Sahre vorher 
noch ein unbewohnter Bald, von feinem Indianerſtamm in 
Beſitz genommen, fondern feit undenflichen Zeiten der Schau— 
plat blutiger Kriege. Heut zu Tage blüht er unter den Hän— 
den der Aderbauer, ift angefüllt mit fchönen Städten und 
Dörfern, und gilt al3 ein Wohnfit des Friedens, des Wohl 
ſtands und der Verfeinerung. Die Einwohner flammen ab 
von Pflanzern aus Virginien und Nordcarolina, und von 
unternehmenden und verftindigen Auswanderern anderer 
Staaten. | 

Gemächlich und im Weberfluß lebend, entfernt von den 
Siten de3 Handels, haben diefe Menfchen weniger fremde 
Gewohnheiten und Neigungen angenommen, als die Bewoh- 
ner anderer Gegenden; dafür find fie aber auch den Berfafs 
fungen und Grundſätzen der Freiheit deſto feuriger zugethan. 
Sie haben Feinen geringen Grad von ritterlichem und gaft- 
freundlichem Betragen an ſich. Sie find furchtlos in der 
Gefahr, und ſcheuen Entehrung mehr, ald den Tod; aber 
mit diefen Eigenfchaften verbinden fie einen Sinn des Wohl 
wollens und der Menfchenfreundfichfeit, der Faum feines 
Gleichen hat. Hätten die Altern Brüder diefes Völferbundeg 
gehandelt, wie diefe jüngern Mitglieder deffelben, fo würden 
die beiden Canada unfer fein, und Britanien dürfte es nicht 
wagen, ung mit feinen unverantwortlichen Anmaßungen zu 
beleidigen. , 

Die Ereigniffe, welche u erzählt werden, gehören zu 
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beiten, die von allen, welche ftattfanden in diefem Kampfe, am 
Erfreulichiten find für -unfere Gefühle und unfern National 
ftolz. Der Feldzug ward eröffnet mit einer Kriegsthat, die, — 
obgleich verhältnigmäßig von geringerer Bedeutung als anz 
dere, —in ihren Umftänden eine der glänzendften ift, die im 
Laufe des Kriegs ftattfanden. Es war diefes die beifpiellofe 
Bertheidigung des Forts Sandusky, durch, einen Jüngling von 
21 Sahren. Im Auguſt,—noch vor der Anfuuft der Freiwil- 
ligen von Ohio und Kentucky, die erft im September anlang- 
ten,— waren drohende Bewegungen gemacht worden gegen 
alle verfchiedenen Forte, die von den Amerifanern erbaut 
worden an den Flüffen, welche fich in den Erie⸗See ergießen. 
Nach der Belagerung des Forts Meigs waren die Engländer 
bedeutend verftärft worden, durch Reguläre und eine unge- 
mwöhnlich große Anzahl Indianer, unter ihrem großen Anfuͤh⸗ 
rer Tecumſeh. Es war äußerft wichtig, diefe Forte zu eros 
bern, ehe die Freiwilligen anfamen. 

Major Eroghan, der in Dber-Sandusfy befehligte, hatte 
Winfe erhalten, daß der Feind das Fort Unter-Sandusfy 
erobern wollte; deshalb war er nach Letzterem mit. einer Ver⸗ 
ſtärkung marjchirt, und hatte äußerft thätig gewirkt, es in den 
beften Bertheidigungsftand zu fegen. Jedoch war das ein— 
zige neue Werk von Wichtigkeit, das die Furze Zeit ihm erlaubte, 
fertig zu bringen, ein Graben von fechs Fuß tief und neun 
Fuß breit, außerhalb der Pfahlmwerfe, mit welchen diefe flüch- 
tig gebauten Forte umgeben find, und die eine geringe Ver: 
theidigung gegen das Gefchüß bieten. Er hatte nur .einen 
Sechspfünder und etwa 160 Mann Reguläre und Freiwillige 
von Pittsburg und Petersburg. General Harrifon, der eg 
nicht für thunlich hielt, den Platz zu vertheidigen, befahl dem 
jungen Groghan : bei Annäherung des Feindes die Werke zu 
zerftören und fich zurückzuziehen. Unfer junge Held befchloß, 
bar eigne Verantwortlichkeit, diefem Befehl nicht zu ges 

orchen. | 

General Proctor ließ, um den Schein einer Belagerung zu 
behalten, vor dem Fort Meigs einen Haufen Indianer unter” 
Zecumfeh zurüc, und Fam den 1. Auguft vor Sandusky an, 
mit etwa 500 Regulären, 700 Indianern und einigen Ranos 
nenbooten. Der General ftellte feine Truppen fo auf, daß 
fie der Befagung den Rückzug abfchnitten; dann fandte er 
den DOberften Elliot und den Major Chambers mit einer 
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Fahne, um die Uebergabe zu verlangen, mit der gewöhnlichen 
niederträchtigen und abfcheulichen Drohung Faltblütiger Abs 
fchlachtung und Metelei, wenn die Befatsung fich nicht gleich 
ergeben würde. Groghan antwortete muthig und unerfchros 
cken, da er wußte, daß feine Gefährten, —meiftens Burfche wie 
er ſelbſt, —ihm bis zum letsten Augenblick beiftehen würden. 

Als die Fahne zurücgefehrt war, begann von den Booten 
aus ein lebhaftes Kanonen- und Haubigenfeuer, dag die ganze 
acht dauerte. Am Morgen fihoffen fie aus drei Sechspfüns 
dern, die fie während der Nacht aufgenflanzt hatten, in einer 
Entfernung von 350 Ellen von den Pfählen ; fie thaten aber 
feine große Wirfung. Etwa um 4 Uhr Nachmittag ward 
entdedt, Daß der Feind fein ganzes Feuer gegen den nordweſt— 
lichen Winfel des Forts gerichtet hatte, in der Abficht, eine 
Brefche zu machen: und fogleic, verftärfte man diefen Theil 
durch die Hinzufügung von Mehlfäffern, Sand, und dergl., 
fo daß die Pfähle nicht ftarf befchädigt wurden. Während 
Diefer Zeit verſteckte man im Bollwerf forgfältig den Sechs⸗ 
pfünder, der den anzugreifenden Punkt decfte und mit gehack- 
tem Blei und Traubenfugeln geladen wurde. 

Kun ftürmten 500 Feinde in gefchloffener Colonne gegen 
den Theil des Pfahlwerfs, wo fie es befchädigt glaubten; in- 
dem fie zugleich, verfchiedene falfche Angriffe machten, um die 
Aufmerffamfeit der Belagerten nach andern Theilen des Forts 
zu ziehen. Auf diefe Weiſe vertheilt, drang eine Colonne von 
350 Mann in fehnellem Sturmfchritt vorwärts ; dieſe war fo 
in Yulverdampf eingehüllt, daß man fie nicht eher fehen 
fonnte, als da fie fich den Linien fchon bis auf zwanzig Schritte 
genähert hatte. Ein Musfetenfeuer aus dem Fort brachte 
fie einen Augenblik in Unordnung ; aber der Oberſt Chort, 
ihr Befehlshaber, vereinigte fie fchnell wieder. Er fprang 
über die Außenwerfe in den Graben, befahl feinen Leuten, ihn 
zu folgen, und rief laut: “Gebt den verbammten Yänfees 
feine Gnade!” Kaum waren diefe abfcheulichen Worte über 
feine Lippen, und die meiſten feiner Leute in den Graben ges 
fporungen, als der Sechspfünder ein mörderifches Feuer auf fie 
zu. fpeien begann, Die meiften von ihnen wurden getübtet 
oder verwundet : auch ihr nichtswürdiger Anführer ward in 
die Ewigfeit gefandt, eie feun Worte in die Luft verhalten. 
Ein Gefammtfeuer von Musfeten begrüßte zugleich Diejenigen, 
welche fich nicht in den Graben gewagt hatten. 
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Der Offizier, Short's Nachfolger,-— voll Wuth, fo von eini⸗ 
gen Knaben behandelt zu werden, —ordnete feine gebrochene 
Colonne, und ftürmte nochmals gegen den Graben; aber er 
und die ihm folgten, hatten daſſelbe Schieffal, wie ihre Came⸗ 
taden. ‚ Auch fie empfing das Kleingewehrfeuer: das ganze 
brittiiche Heer gerieth in Unordnung, und troß aller Bemuͤ— 
hungen der Offiziere, entflohen die Soldaten in panifcher Bes 
ſtürzung nach den Wäldern, wohin die Indianer ihnen folgten. 
Sp merkwürdig beftraft wurden diefe Menfchen durch die 
Fügung der Vorfehung ! fie, die Des Erfolgs fo ficher waren, 
und den Sieg fo abfiheulich benugen wollten, fie wurden nun 
gezüchtigt durch eine Anzahl Krieger, die kaum ein Zehntel 
von der Shrigen ausmachte. ine unbefchreibliche Beftür- 
zung ergriff bie Stürmenden, die fich in ihre Boote zurüczogen 
und fich kaum getrauten, einen Blick zurückzumerfen auf den 
verhängnißoollen Plaß, während ihre Gefährten ihnen in 
düfterem Schweigen folgten. 

Wenn diefe tapfere Vertheidigung das Lob der Braven 
verdient, fo it: dag nachfolgende Betragen der Belagerten des 
Beifalls aller Menfchenfreunde werth. Das nun fid) darbies 
tende Schaufpiel kann man mit Recht ein erhabeneg nennen. 
In einem Augenblick vergaß die Fleine Heldenfchaar, daß fie 
von einem unbarmberzigen Feinde angegriffen worden war, 
der fie, ohne Rückſicht auf ehrenvolle Kriegsgefete, ermorden 
wollte: fie fühlte jest nur das Verlangen, den Verwundeten 
beisuftehen und die Unglückfichen zu tröften. Wären fie 
Freunde und Brüder gemefen, fie hätten Feine beffere Be- 
handlung erfahren können. Man brachte die ganze Nacht 
damit zu, den Leidenden wo möglich Linderung zu verfchaffen : 
Lebensmittel und Eimer voll Waſſer wurden über die Pfähle 
verabreicht; eine Deffnung ward gemacht, um die Verwunde⸗ 
ten in's Fort zu nehmen, wo ihnen fogleich wundärztliche 
Hülfe zu Theil wurde —und diefes Alles, während noch 
En das Kleingewehrfeuer der Feinde bis in die Nacht fort 

auerte. 

Die Beſatzung hatte nur 1 Todten und 7 Verwundete; der 
Feind, —ſo hieß es, wenigſtens 00: in und bei dem Graben 
allein wurden gegen 50 gefunden. Am nächften Morgen fand 
man, daß der Feind ſich eiligft Davongemacht, und ein Boot 
nebft einer Menge Kriegsvorräthe zurückgelaffen hatte. Voll: 
Händige Waffen für 70 Mann und eine Menge Schießbedarf 
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Verbrennung der Fregatte Philadelphia, durd) 
den amerifanijchen Lieutenant Stephan Decatur, im 
Februar, 1804. ©. 253. 
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Die amerifanifche Flotte, unter dem Commodore Perry, 
befiegt und erobert die englische Flotte, unter dem Com— 
modore Barclay, auf dem Erie-See, am 10. September 
1813. ©. WI7—NR. 
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wurden erbeutet. Die Amerifaner waren den ganzen Tag 
befchäftigt, die Todten mit Friegerifchen Ehren zu begraben, 
und für die Verwundeten zu forgen. 

Diefe Kriegsthaten erregten die Bewunderung einer jeden 
Partei in den Vereinigten Staaten. Der General äußerte 
Öffentlich feinen böchften Beifall über den Major Croghan 
und feine Gefährten: Gapitän Hunter, die Lieutenante 
Sohnfon, Bayley und Meeks, vom 17ten Regiment; bie 
Fähnriche Ship und Duncan, ebenfalls vom 17ten Regiment; 
und alle andern Offiziere und Freiwilligen. Dann erhielten 
fie aud; den Danf des Congreſſes. Croghan ward befürdert 
zum DOberft-Rieutenant, und die Damen von Ehilicothe machten 
ihm einen ftattlichen Degen zum Ehrengefchenf. 

Bald nach diefem Gefecht hob Tecumſeh die Belagerung des 
Forts Meigs auf, und folgte dem General Proctor nad) Des 
troit. Der Feind gab nun alle Hoffnung auf, diefe Forte zu 
erobern, fo lange er nicht die Herrſchaft über den See hätte. 

Unterdeffen war vom Gapitän Perry Alles aufgeboten 
worden, um die Ausrüftung einer Kriegsmacht auf dem Eries 
See zu vollenden. Big zum 4. Auguft wurde die Flotte fegel- 
fertig; aber mehrere Schiffe fonnten faum über die Sperrs 
banf kommen, welche nur 5 Fuß Waffer bat. Er fegelte ab, 
um den Feind aufzufuchen, fand ihn aber nicht, und fehrte am 
8. wieder zurück. Nachdem er eine Verſtärkung an Matrofen 
eingenommen, die Gapitän Elliot gebracht hatte, ging er den 
12. von Neuem unter Segel, und anferte am 15. in der Bat 
von Sandusky. Hier nahm er noch etwa 20 Mann frei- 
willige Seefoldaten zu fich, und fuhr wieder ab, um den Feind 
aufzufuchen. Nachdem er auf der Höhe von Malden gefreuzt 
hatte, fehrte er zurück nach Put⸗in⸗Bay, 30 Meilen entfernt. 

Seine Flotte beftand aus dem Zmeimafter Lawrence, von 
20 Kanonen; dem Niagara, Capitän Elliot, von 205 ber 
Galedonia, Lieutenant Turner, von 35 dem Schooner Ariel 
von 45 dem Scorpion von 25 dem Somerd von 2; ber 
Schaluppe Trippe, von 2 Drehbaffen ; und den Schoonern 
Tygreſs und Porcupine, von 1 Kanone: zufammen ein Flotte 
von 9 Schiffen mit 54 Kanonen. Am 10. September Mors 
geng entdeckte man den Feind, der gerade auf das amerikani⸗ 
ſche Geſchwader zuſegelte, welches ſich ſogleich anſchickte, ihm 
zu begegnen. 

Die Ueberlegenheit war entſchieden zu Gunſten der Eng⸗ 
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länder ; denn obgleich die Amerifaner drei Schiffe mehr 
hatten, fo ward diefes reichlich ausgeglichen durch die Größe 
der feindlichen Schiffe und durch die Anzahl ihrer Kanonen. 
Die brittifche Flotte beftand aus dem Detroit, Sapitän Bars 
clay, von 19 Kanonen und 2 Haubiken; der Queen-Char⸗ 
Iotte, Sapitän Finnis, von 175 dem Schooner Lady-Provoft, 
Lieutenant Buchan, von 13 Kanonen und 2 Haubigen; dem 
Zmweimafter Hunter, von 10 Kanonen ; der Schaluppe Fittles 
Belt von 3, und dem Schooner Chippewa von 1 Kanone und 
2 Drehbaſſen: zufammen eine Flotte, von 6 Schiffen mit 63 
Kanonen, 4 Haubigen und 2 Drehbaffen. 

Als die Amerikaner fich zum Gefecht anfchieften, hatte die 
brittifche Flotte den Vortheil des Windes; aber bald drehte 
ſich diefer, und die amerifanifche Flotte Fam vor den Wind. 
Um 11 Uhr war die Echlachtlinie geordnet, und 15 Minuten 
vor 12 Uhr eröffnete das feindliche Flaggenfchiff, die Queens 
Charlotte, dag Feuer gegen den Lawrence, und unterhielt es 
10 Minuten lang, bis diefer nahe genug fam, um es zu erwie⸗ 
dern. Der Lawrence fuhr auf den Feind zu, indem er den 
andern Schiffen Zeichen gab, zu eilen und ihn zu unterftügen ; 
und um 12 Uhr richtete er feine Kanonen gegen den Feind. 

Unglücklicher Weiſe war der Wind zu leicht, fo daß die 
übrigen’ Schiffe des amerifanifchen Geſchwaders ihm nicht zu 
Hilfe fommen konnten; und er mußte 2 Stunden lang mit 2 
Schiffen von gleicher Stärfe kämpfen. Indeß hielt er den 
Kampf aus mit unerfchütterlichem Muthe und einem bewun⸗ 
derungswürdigen Grad von ruhiger Ueberlegung. Endlich 
fonnte der Zmeimafter, welcher fo lange den Angriff des ganz 
zen brittifchen Geſchwaders ausgehalten hatte, nicht mehr res 
giert werden: feine Kanone war mehr auf der Laffette, und 
die ganze Echiffsmannfchaft, bis auf 4 oder 5 Mann, war 
getödtet oder verwundet. Nun vollbrachte Perry mit außer: 
ordentlicher Geiftesgegenwart eine That, die-felbft dag Lob 
bes tapfern Dfftziers, feines Gegners, erzwang : er entfchloß 
fi, die Ehre feiner Flagge zu retten, forang in fein Boot, 
ſchwang heldenmüthig feinen Degen, und fam unverlegt an 
Bord des Niagara. 

In dem Augenbli, als er diefen erreichte, fah er mit größ- 
tem Schmerz die Flagge feines Schiffes herunterfommen. 
Diefes Fonnte unmöglich länger Miderftand leiften ; und es 
wäre eine mutbwillige Aufcpferung von Menfchenleben gewer 
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yen, den Kampf fortzufeßen 5; doch war der Feind nicht im 
Stande, fid) des Schiffs zu bemächtigen. Gapitän Elliot, um 
den Plan des Commodores auszuführen, erbot fich freiwillig, 
ben übrigen Theil der Flotte binmweg zu bringen; denn in diefem 
critifchen Augenbli bewirfte die Vorfehung, daß der Wind 
ftärfer wurde. Nun fegelte Perry mit einem frifchen Schiffe 
auf den Feind los; fuhr an dem Detroit, der Queen-Charlotte 
und der Lady-Provoſt vorbei, und dann zwifchen fte, die Chip⸗ 
pewa und den Fittle-Belt, fo daß fein Schiff den drei Eriteren 
das Hintertheil, und den zwei Letzteren das Vordertheil zus 
fehrte. Nun gab er—jenen vom Steuerbord, diefen vom 
Backbord —eine Volle⸗Lage nad) der andern. Auf diefe Weiſe 
trennte er ihre Linie; und als er der Lady-Provoft auf Piito- 
lenfchußmweite nahe gefommen war, gab er ihr ein fo heftigeg 
Feuer, daß ihre Leute genöthigt wurden, fich hinunter zu 
flüchten. In diefem Augenblick fam die Caledonia dazu, und 
eröffnete auch ihr Feuer; mehrere andere Schiffe des amert- 
Fanifchen Gefchwaders waren bald im Stande, ein Gleiches 
zu thun: nnd fo dauerte diefer ungewöhnliche wichtige Kampf 
eine Zeit lang fort, mit unbejchreiblicher Heftigfeit und Wuth. 

Der Ausgang eines Feldzugs, die Herrfchaft über einen 
See, die Ehre und der Ruhm zweier Nationen, —als Neben 
buhlerinnen, die zum erften Mal in zwei Gefchwadern einans 
der gegenüber ſtanden, —: diefes waren die anreizenden Ges 
genftände des Kampfes. Aber es dauerte nicht lange, da 
neigte fich der Sieg zu Gunſten Perry’s: und fein Schiff, 
der Lawrence, fonnte wieder die Flagge aufziehen. Nachdem 
die Queen-Charlotte ihren Gapitän und alle ihre Oberofftziere 
verloren hatte, fuhr fie durch einen unglücklichen Zufall heftig 
wider den Detroit: die meiften Kanonen auf diefen beiden 
Schiffen wurden unbrauchbar, und Letztere mußten num ihrers 
ſeits unaufhörlich das Feuer des Niagara und der andern 
Schiffe des Gefchwaders aushalten. Bald fenfte Gapitän 
Barclay die Flagge; die Queen-Charlotte, die Lady⸗Provoſt, 
der Hunter und die Chippewa thaten daffelbe furz hinteren 
ander; der Little-Belt verfuchte zu entwilchen, wurde aber 
von zwei Kanonenbooten verfolgt und gecapert. 

Alfo ward, nach einem dreiftündigen Kampf, diefer bei, 
friellofe Sieg auf dem Erie⸗See erfochten. Alle feindlichen 
Schiffe wurden erobert: eine Begebenheit, die ihres Gleichen 
in der Gefihichte nicht hat. Wenn etwas diefen glorreichen 
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Sieg erhöhen Fonnte, jo war e8 die befcheidene und Doch wũr⸗ 
dige Art, wie der unvergleichliche Perry denfelben meldete : 
„“Wir haben den Feinden begegnet, und fie find 
unfer.” Vorher war Britanien im Zweifampf, und nun 
auch in einem Geſchwader beftegt worden, worin es ſich bis 
jegt für unüberwindlich gehalten hatte. Sehr groß war der 
Verluſt in diefer blutigen Schlacht, hinfichtlich der Menge der 
Streiter. Die Amerifaner hatten 27 Zodte und 96 Berwunz 
dete; unter Erfteren waren der Lieutenant Broofs von den 
Seetruppen, und der Geecadet Raub; unter Letzteren der 
Lieutenant Marnell, der Segelmeiſter Taylor, der Zahlmeifter 
Hamilton, und die Seecadetten Slarton und Swartwout. 

Der Berluft der Engländer war ungefähr 00 an Todten 
und Verwundeten; an Gefangenen gegen 600, alfo doppelt 
fo viel, ald die ganze Anzahl der Amerifaner. Commodore 
Barclay, ein tapferer Offizier, —der in der Schlacht von 
ZTrafalgar einen Arm verloren hatte,—mwurde fchwer verwun⸗ 
det. Weberhaupt war auf Seite der Engländer der Berluft 
an Offzieren außerordentlich groß. Unter den amerifanifchen 
Offizieren, von welchen man bei diefer Gelegenheit befonderg 
fprach, waren: der Gapitän Elliot, die Lientenante Turner, 
Edwards, Foreft, Clark und Cummings, außer den bereits 
gemeldeten. | 

Durch den Sieg des Commodores Perry blieben die Amtes 
rifaner im ruhigen Befit des Erie-Sees; aber Detroit nnd 
Malden behielten die Engländer. Der Triumph der ameri- 
Fanischen Waffen fehien alle ftreitenden Parteien zu vereini- 
gen; und die Großmuth der Amerikaner gegen die gefangenen 
Engländer warf des fchönften Nuhmes Glanz auf den Sieg 
de3 Baterlande. 

Aber noch mußte das Land wiedererobert werden, welches 
der Feind inne hatte, Zu diefem Zweck ward Oberft Sohn 
fon mit einem Haufen feiner getreuen Kentuckier wider Detroit, 
und General Harrıfon wider Malden abgefandt. Da Lektes 
reg fich nicht halten konnte, räumte und zerftörte eg der brittie 
ſche General. Am 2. Detober begann General Harrifon mit 
3,500 Mann, den Feind zu verfolgen, und am 5. erreichte er 
ihn. Oberſt Sohnfon, der fich mit dem General Harrifon 
vereinigt hatte, ward vorwärts gefandt, um die brittifchen-und 
indianischen Streitkräfte zu recognosciren; und er berichtete, 
daß der Feind, nur wenige Meilen entfernt, bereit wäre zu 
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fechten. Sein rechter Flügel lehnte ſich an den. Fluß, fein 
Imfer,—beftehend aus Indianern unter Tecumfeh,—lehnte 
fi ich an einen Sumpf. 

Das Heer der Amerikaner beftand aus der Landwehr von 
Dtjio und 4,000 Kentuckiern, der Blüthe ihres Staats, bes 
fehligt vom Oberft Shelby, der am 7. September im Lager 
tes Generald Harrifon anlangte. Als die Truppen zum 
Fluffe Raifin kamen, wo der Echauplat fo übermüthiger 
Grauſamkeiten geweſen war, machten fie Halt, um den traus 
rigen Ort einen Augenblic zu betrachten. Mit unbefchreibli- 
chen Gefühlen der Wehmuth fammelten fie die Gebeine der 
Freunde und Feinde, welche bier ohne Unterfchied durchein— 
ander uniherlagen, und legten fie in ein gemeinfames Grab. 

Der Feind ftellte fic) auf, unter dem Schuße der Buchen, 
mit welchen der ſchmale Landſtrich bedeckt war. Die Ameri⸗ 
kaner ſtellten ſich bald in Schlachtordnung. General Trot- 
ter's Brigade bildete die vordere Linie, unterſtützt durch De— 
fha’s Abtheilung zur Linken. General King’s Brigade bildete 
die zweite Linie, hinter der des Generals Trotter; und Chile's 
Brigade diente zur Neferve: beide unter dem Befehl des 
General⸗Majors Henry. Die Brigaden beftanden im Durch 
fehjnitt jede aus 500 Mann. Gouvernör Shelby befetste den 
Winkel, welchen Trotter's und Defha’s Brigaden bildeten 
Die regulären Truppen, nur 120 Mann, wurden in Golonnen 
vertheilt, und nahmen den ſchmalen Raum ein, der zwiſchen 
dem Kluß und der Landſtraße liegt: in der Abficht fich des 
Geſchützes zu bemächtigen. General Harriſon befahl, daß 
Dberft Johnſon's Neiterei zwei Linien bilden follten, den 
Indianern gegenüber ; da aber das Buſchwerk zu nahe war, 
— wodurch die Reiterei verhindert wurde, ſich gehörig zu bes 
wegen, —ſo befchloß er einen nenen Angriffeplan zu machen. 

Er wußte, wie gefchieft die SHinterwäldner (Backwoods- 
men), durd) Gehölz reiten, und wie leicht fie bei folchen Zügen 
ihre Büchfen mit ſich fortbringen konnten: alfo befihloß er, mit 
feinem rechten Flügel nicht die Indianer anzugreifen, ſondern 
die zwifchen den Bäumen aufgeftellten Regulären: demzufolge 
wurde dag berittene Negiment vorn aufgeftellt. Das Heer 
drang nicht weit vorwärts, als Die Neiteret vom fe indlichen 
Feuer empfangen wurde und Befehl erhielt, einzubauen. 
Anfangs‘ bäumten ſich die vorderften Pferde der Colonnen, 
vom Feuer fehen gemacht; bald aber drangen fie vorwärts, 
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und im vollen Galop brachen fie mit unmiderftehluher Gewalt 
durch den Feind. In einem Augenblick war vorn der Kampf 
entfchieden. Sogleich fammelte fich hinten die Reiterei wie- 
der, gak ein mörderifches Feuer auf den Feind, und fchickte ſich 
an, den Angriff zu wiederholen: da befchloffen die brittifchen 
Dffiziere, welche ihre gebrochenen Linien nicht wieder ordnen 
fonnten, fich fogleich, zu ergeben. . 

Zur Linfen begann Tecumfeh den Angriff mit großer Wuth. 
Oberſt R. M. Sohnfon, der diefe Flanfe feines Regiments 
befehligte, empfing ein heftiges Feuer und ermwiederte e3 Fräf- 
tig; unterdeffen drangen die Indianer vorwärts gegen den 
Punkt, wo Gouvernör Shelby ftand, auf den fie auch wirflich 
einigen Eindruck machten. . Aber diefer alte Krieger befam ein 
Negiment zur Unterftügung, und der Kampf ward immer 
withender: die Indianer, 12 bis 1500 an der Zahl, ſchienen 
entfchloffen, das Feld bis aufs Aeußerſte zu behaupten. 

Tecumſeh's fürchterlihe Stimme fonnte deutlich gehört 
werden, wie er feine Srieger anfeuerte; und obgleich anges 
griffen von allen Seiten, (ausgenommen die des Sumpfs,) 
fochten fie doch mit entfchloffenerem Muthe, ald man jemals 
bei diefem Volke gefehen hatte. Indeß ward der Streit bald 
durch einen Zufall entfihieden. Dberft Sohnfon drang vors 
wärts gegen den Haufen der Krieger, die ihren furchtlofen 
Häuptling umgaben, und entfchloffen fchienen, an feiner 
Seite zu fterben. Augenblicklich zielten hundert Büchfen nach 
dem Amerifaner, deffen Uniform und weißes Pferd ihn zu 
einem ausgezeichneten Gegenftand machten: feine Holfter, 
Kleidung und NRüftung wurden von Kugeln durchlöchert, er 
felbft und fein Pferd mehrmals verwundet. Indem das 
Pferd des Fühnen Kentuckiers unter ihm zu Boden fanf, bes 
deckt mit dem DBlute feines Reiters, wurde Tecumfeh ihn 
gewahr; und da diefer feine Büchfe abgefeuert hatte, fprang 
er mit feinem Tomahawk auf Sohnfon los; aber betroffen 
über das Anfehen des vor ihm ftehenden Kriegers, ftand er 
einen Augenblick unfchlüffig, —und diefer war fein letzter: der 
Kentuckier zielte mit feiner Piftole nach Tecumſeh's Bruft, 
feuerte und fanf mit ihm zugleich nieder. Unterdeſſen ftürms 
ten die Kentuckier vorwärts, um ihrem Anführer beizuftehen 5 
und die Indianer, welche nicht mehr die Stimme ihres Häupt⸗ 
lings hörten, entflohen fogleich. Nahe der Stelle, wo diefer 
Auftritt ftattfand, Tagen 30 todte Indianer und 6 Weiße, 
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So fiel Tecumfeh, der berühmtefte von allen Indianern, 
die jemals den Tomahamf wieder ung erhoben ; und mır ıhm 
ftel die legte Hoffnung unferer indianischen Feinde. Diefer 
mächtige Krieger war ein entfchiedener Feind der Sittenver⸗ 
befjerung: lange Jahre that er fein Möglichftes, um: alle Ins 
Dianerftämme zu vereinigen wider die Fortichritte der Nieder- 
lafjungen im Welten. Hätten die erften europäifchen Koloni- 
ten bei ihrer Ankunft in Amerifa einen Mann wie diefen zum 
Gegner gehabt, fo wäre höchftwahrfcheinlich dag amerifanifche 
Feftland noch eine Wildniß. Diejenigen, welche eine wilde 
unbebaute Einöde, bewohnt von Wölfen, Panthern und noch 
wilderen Menfchen, lieber fehen als gefchäftige Städte, frieds 
liche Dörfer und Landhäufer, oder die Bequemlichkeiten der 
Wiffenfchaften und Bildung: folche mögen es bedauern, daß 
Tecumſeh nicht früher lebte. 

Wenn aber die Gultur des Bodens, wenn die Gultur des 
menfchlichen Berftandes und der menfchlichen Tugenden dem 
Schöpfer angenehm find, fo fünnen wir ung mit Recht Glück 
wünſchen, daß Tecumſeh, dieſer Verfechter der Barbarei, ein 
Bundesgenoſſe von Groß-Britanien war, zu einer Zeit, wo er 
allein das Verderben auf ſein eignes Haupt herabziehen 
mußte, indem er wild etwas wagte, das ſeine Kräfte über⸗ 
ſtieg. Er fiel,—geachtet von feinen Feinden als ein großer 
und hochherziger Häuptling. Obgleich er felten in der 
Schlacht Gefangene machte, fo behandelte er doch diejenigen 
gut, welche von Andern gefangen wurden; ja, bei Dudley’s 
Niederlage tödtete er wirklich einen Häuptling, den er beſchäf— 
tigt fand bei einer Metelei. Er war faft in allen Schlachten 
gegen die Weißen feit Harmer’s Niederlage, obgleich er bei 
feinem Tode faum vierzig Sahre zählte. 

Zecumfeh erhielt von der Hand der Natur den Stämpel 
der Größe. - Hätte das Schieffal ihn auf einen andern Stand- 
punkt in der menfchlichen Geſellſchaft gefetst, fo würde er ges 
glänzt haben als einer der ausgezeichnetften Männer. 
war begabt mit einem gewaltigen Geift und mit der Gecle 
eines Helden. In feiner Gefichtsbildung und in feinen Sitten 
chte eine ungewöhnliche Würde; Erftere machte ihn ſelbſt 
noch n feinem Tode Fenntlich, alg er unter den Gefallenen 
fag, denn an feiner Kleidung trug er Fein Zeichen der Würde. 
al er mit einer feidenen Feldbinde umgürtet wurde, und der 
General Proctor ihm fagte, daß er zum Brigadier in englis 
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fehen Dienften ernannt wäre, gab er das Geſchenk zuriick mıt 
ehrerbietiger Verachtung. Begabt mit feinem andern Titel 
zum Befehlen als mit feiner angebornen Größe, herrichte er 
über alle Stämme, die fich ihm unterwarfen, und feiner 
machte ihm jemals feine Herrfchaft ftreitig. Er war Iıftig 
und wild im Kriege, und befaß einen ungewöhnlichen Grad 
von Beredtfamfeitz feine Neden würden einen Vergleich aus— 
halten mit denen der griechifchen und römifchen Redner. 
Schrecklich war er in feinen Vorwürfen, wie wir häufige Ges 
legenheit hatten, zu erfahren. - Diefes zeigen feine Vorwürfe 
gegen General Proctor,—einige Tage vor feinem Tode, —in 
einer Rede, deren Abfchrift unter den Papieren der brittifchen 
Offiziere gefunden wurde. Seine Geftalt war ungemein 
fehön, fein Größe fechs Fuß, und feine Gliedmaßen waren 
vollfommen verhältnigmäßig. Die Sieger begruben ihn 
ehrenvoll; denn fie achteten ihn als einen zwar hartnädigen 
aber großmütbigen Feind. 

Der Berluft der Amerikaner in diefem Gefecht betrug mehr 
als 50 Getödtete und Berwundete ; unter Erfteren war Oberft 
Whitely, ein Revolutionsfoldat. Die Engländer verloren 19 
Todte, 50 Berwundete und 600 Gefangene; von den India— 
nern blieben 10 auf dem Schlachtfelde._ Mehrere Kanonen, 
die in der Revolution genommen (vom General Hull überge— 
ben) worden waren, kamen nun als Giegegzeichen wieder in 
die Hände der Amerikaner. Als der Angriff gefchab, nahm 
. General Broctor die Flucht und entwifchte die Themfe hinun— 
ter, obgleich hart verfolgt. In der Eile feiner Flucht ließ er 
feinen Wagen und feine Papiere zurück. 

Kun war die Zeit gefommen, zu entfcheiden:: ob der 
Schandfleck fich bewährte, mit welchem der nichtswürdige 
Nroctor das ritterliche Volf von Kentucky hatte brandmarfen 
wollen, um nicht durch fein eignes abjcheuliches Betragen in 
allgemeinen Berruf zu kommen; e8 war num zu entfcheiden, 
ob dieſes Volk, wie er fich ausdrückte —“ ein wilder Eodtfeind 
wäre, der mit den Verbündeten von Groß-Britanien eine 
‚gleiche Art Krieg führte” Wohl hätte die Erinnerung der 

Scyandthaten am RaifinsFluffe. die Rache gerechtfertigt ; um 
fo mehr, da die Werkzeuge, welche jene gräßlichen Thaten 
vollzogen, nun in der Gewalt der Amerifaner waren. Aller 
Hoffnuno beraubt durch diefe gänzliche Niederlage und durch 
den Verluft ihres großen Anführers, baten die Wilden um 
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Major Croghan vertheidigt das Fort Unter-Sandusty 
in Ohio, wider die Engländer und Indianer unter dem 
Dberften Short, am 2. Auguft, 1813. ©. 285. 
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Friede ; und zum Beweife ihrer Aufrichtigfeit erboten fie fich, 
ihren Tomahawf für die Vereinigten Staaten zu erheben, und 
an dem brittifchen Gefangenen diefelben abfchenlichen Graus 
famfeiten auszuüben, wie damals an den Amerifanern. 

Aber die Kentuckier—zu ihrer Ehre fei es gefagt,— waren 
weit entfernt, einer Teidenfchaftlichen Rache Gehör zu geben. 
Nicht einmal durch Worte oder Blide ließen fie merfen, daß 
fie an die Ermordung ihrer Brüder und Freunde dachten. 
Die Gefangenen wurden, in Fleinen Haufen, in die Landſtädte 
vertheilt: und obgleic) ihr Benehmen äußerft verächtlic, war, 
jo behandelte man fie doch menfchenfreundlich ; ja, an vielen 
Drten erhielten fte Liebfofungen und Leckerbiſſen von den 
mitleidigen Einwohnern. Diefe Freundlichkeit ging jo weit, 
daß fie wirffich den Namen Thorheit verdient hätte, wäre fie 
nicht eine edle Rache gewefen für die Leiden, welche unfere 
Landsleute erdulden mußten in den brittifchen Land» und 
Schiffsgefingniffen, wo alle möglichen Mittel aufgeboten 
wurden, um fie zu quälen, 

Nun war der Indianerfrieg zu Ende, und unfere Grenze 
in Sicherheit. Die meiften Freiwilligen kehrten zurüd in ihre 
Heimath. General Harrifon fandte den General Caſs mit 
ungefähr 1,000 Mann nad) Detroit, und begab ſich mit den 
übrigen Truppen zum Mittelheere nach Buffalo. Um diefe 
Zeit wurde, auf Anſuchen des Generals Vincent, zwifchen 
ihm und dem General Harrifon ein Briefwechfel angefnüpft, 
in Beziehung auf die Behandlung der brittifchen Gefangenen. 
Nachdem Letzterer den englischen General verfichert hatte, daß 
fein Erjuchen—die Gefangenen mit Menfchlichfeit zu behan⸗ 
deln, —unnöthig wäre, wies er ihn auf die Behandlung hin, 
welche den gefangenen Amerifanern von den Engländern zu 
Theil geworden war: auf die am NRaifin- und Miami-Fluffe 
ftattgefundenen Ereigniffe, und auf andere ähnliche Thatfachen. 
Er fragte ihn, ob den Indianern erlaubt werden dürfte, jene 
Grauſamkeiten zu wiederholen ? —Seine Worte find werth, 
in Erinnerung zu bleiben. 

“Gebrauchen Ste alfo, ich bitte Sie, Ihr Anfehen umd 
Shren Einfluß, um dem fihredlichen Blutvergießen ein Ende 
zu machen; denn viel unfchuldiges Blut ward vergoffen, 
durch den Gebrauch jener wilden Ungeheuer, aufderen Hülfe 
— pie die Erfahrung augenfcheinlic lehrt, —man fich fo wenig 
verlaffen fann, wenn man ihrer am Meiften bedarf, und 
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welche einen ſo geringen Einfluß hat auf den Ausgang des 
Kriegs. Die Folgen ihrer Grauſamkeiten werden ſich nicht 
bloß auf die gegenwärtigen Geſchlechter erſtrecken: auch unſere 
künftigen Nachkommen werden noch den tief eingewurzelten 
Haß und die Feindſeligkeit fühlen, welche dadurch zwiſchen 
beiden Nationen hervorgebracht worden find.” 

Die Antwort des Generals Vincent war—gleich jener des 
Sir Sidney Bechwith,—weitläuftig und ausweichend. Er 
erklärte fich für vollfommen zufrieden geftellt, hinfichtlich der 
Behandlung der Gefangenen; aber im Betreff der andern 
Punkte wollte er nichts jagen: es ftand außer feiner Macht, 
darüber eine beftimmte Antwort zu geben. Indeß verpfändete 
er feine Ehre, daß er, fo viel ihm möglich wäre, dem General 
Harrifon beiftehen wollte, um das Efend des Kriegs zu vers 
mindern und zu erleichtern. Dbgleich General Harriſon fich 
pflichtete, Alles zu beweifen, was er anführte, fo hielt eg doch 
General Vincent für gut, darüber zu ſchweigen; er Teugnete 
nicht, daß folche Thaten von der brittifchen Regierung gebilligt 
worden wären, und äußerte darüber auch feinen Zweifel. 

Die Fortfchritte des nordweftlichen Heers und der Sieg auf 
dem Erie-See bahnten den Weg zu einem Einfall in Sanada. 
Eine Kriegsmacht, furchtbarer als jemals, zog fih an der 
Grenze zufammen, befehligt von erfahrenen Offizieren; und 
auch Die Indianer hatten fich wider den Feind erflärt. Die 
öffentliche Stimmung war fehr begeijtert, und eine paffende 
Gelegenheit bet fich dar, in Canada einzufallen. 

General Armjtrong fand an der Spitze der Kriegsbehörde, 
und man hoffte viel von feiner Erfahrung und feinem Eifer. 
Berbefferungen wurden vorgenommen, befonders in der Wahl 
der Dffiziere. Der Kriegsminiſter begab fich felbit nach der 
nördlichen Grenze, um feine Pläne zu verwirklichen. Der 
Plan war vielleicht Flug, aber die Jahreszeit ſchon zu weit vors 
gerückt, um feine Abfichten auszuführen. 

General Dearborn nahm feine Entlaffung, und General 
Wilkinſon ward von füldlichen Heere abgerufen, um deffen 
Stelle einzunehmen. Er erließ einen Befehl, mit welchem 
man allgemein zufrieden war, und viel wurde erwartet von 
feinen Eriegswiffenfchaftlichen Kenntniffen. Die Anzahl der 
unter feinem unmittelbaren Befehl ftehenden Truppen belief 
fichh auf 8,000 Mann; und er follte, im Detober, noch verftärft 
werden durch die Truppen, welche General Harriſon befehligte. 
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General Hampton ftand mit etwa 4,000 Mann in Plattsburg. 
Der Plan war: den St. Lorenzfluß hinunter und an ben 
oberen brittifchen Poften vorbei zu fahren, fich mit General 
Hampton zu vereinigen, und Montreal anzugreifen. 

Das Heer, in mehrere Haufen getheilt und an verfchiedenen 
Punkten aufgeitellt, follte num zufammengezogen werden an 
irgend einem zu deffen Einfchiffung paflenden abe. Zu - 
diefem Zweck wählte man die Grenadiers-Inſel Czwifchen 
Sacketts⸗Harbour und Kingston), als’den geeignetiten Sanız 
melplaß, wegen ihrer Verbindung mit dem Et. Korenzfluf. 
Am 2. October verließ General Wilkinſon das Fort George, 
mit dem größten Theil der Truppen, und erreichte bald die 
Inſel, wo er ſich ausjchließlich befchäftigte mit den nöthigen 
Vorbereitungen zur Verfolgung feiner Unternehmung. Er 
befuchte verſchiedene Male Sacetts-Sarbour, wo die Trup⸗ 
pen zuerfbanfamen, fich mit Lebensmitteln verfahen und dann 
nach dem Sammelplabe abgingen. Oberſt Scott im Fort 
George, der als Befehlshaber zurückgeblieben war, erhielt nun 
Befehl: ſich mit ſeinem Regiment Artillerie und mit dem 
Fußvolk des Oberſten Randolph einzuſchiffen, am Bord eines 
Fahrzeugs des Geſchwaders, und ſich nad) der Inſel zu ver— 
fügen. Dberft Dennis wurde als Befehlshaber in Sacketts— 
Harbour zurücdgelaffen ; und nachdem der General fich mit 
den nöthigen Booten verfeben hatte, um das Geſchütz auf 
dem St. Lorenzfluß fortzufchaffen, ließ er die Truppen fich in 
Bewegung fegen. Am 23. belief fich Die Anzahl der hier ver- 
fammelten Truppen auf 7,000 Mann ſie beftanden aus der 
leichten Artillerie des Dberften Porter, einigen Gompagnien 
von den Artillerie-Regimentern der Oberften Scott und Ma— 
comb, 12 Regimentern Fußvolf und Forſythe's Büchjenfchügen. 

General Brown, jeßt Brigadier im Dienfte der Vereinigten 
- Staaten, erbielt Befehl, fich an die Spiße der Vorpoſten Des 
Heers zu ftellen. Am 1. November erjchien ein brittifches 
Gefchwader bei French⸗Creek, mit einem großen Haufen Fuß— 
volk, wurde aber bald zum Nüczug gezwungen, durch eine 
Batterie von drei Adyzehnpfündern, welche die Gapitäne 
MMPherſon und Fanning mit vieler Geſchicklichkeit bedienten. 

Am nächiten Morgen wiederholten die Engländer den Anz 
griff, aber mit eben fo fchlechtem Erfolg; und da fäglich mehr 
von den übrigen Truppen anlangten, fo hielt der Feind eg fin 
gerathener, fich Davonzumachen, | 
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Den 6. November fette ſich das Heer in Bewegung, umd 
landete am Abend einige Meilen oberhalb des brittifchen 
Forts Prescott. Nachdem General Wilfinfon die Gegend 
recognogeirt und ausgefunden hatte, daß das Fort den Fluß 
beherrfchte, ließ er die Kriegsvorräthe zu Lande an einen 
fihern Platz weiter oben bringen. Dann befchloß er, die 
Nacht zu benugen, um fein Fleines Gefchwader am Fort vor: 
beifahren zu laffen, während er mit den ı Truppen zu Lande in 
berjelben Richtung hinabmarfchirte. In den Booten blieb 
nur fo viel Maunnfchaft, als nöthig war, fie fortzurudern. 
Am Abend entitand ein dicker Nebel, welchen der General 
benutzen wollte, um unbemerft am Fort vorbeizufommen ; 
aber das Wetter heiterte fich auf, und da der Mond fchien, 
— der Feind die Truppen, und eröffnete ein heftiges 

euer. 

General Brown, der mit den Booten noch etwas zurück 
war, hielt es für gerathen, für's Erſte zu landen und zu wars 
ten, bis ed dunfler wurde. Dann fuhr er weiter den Fluß 
hinunter, ward aber entdeckt und einem ſchweren Kanonen⸗ 
feuer ausgeſetzt; indeß wurde von den 300 Booten fein einzis 
ges im Geringſten befchädigt. Am nächlten Tage vor 10 
Uhr war Alles glücklich an dem beftimmten Drte angelangt. 
Nun wurde ein Bote abgefchit an den General Hampton, 
und ihın die Bewegung des Heers angezeigt; zugleich ward 
er zur Mitwirkung aufgefordert. = 

Als der Feind die Abficht der Amerikaner erfannte, beſchloß 
er, derſelben entgegen zu arbeiten. Einzelne Haufen wurden 
aufgeſtellt, um unſere Boote mit Musketenſchüſſen zu beuns 
ruhigen. Der Oberbefehlshaber litt an einer Krankheit, die 
bedeutend zunahm. 

Das Heer mußte ſich einen halben Tag auf halten, um zwei 
mit Lebensmitteln beladene Boote frei zu machen, die das 
feindliche Feuer an die Seite des Fluffes bei Dgdensburg 
getrieben hatte. Dberft Macomb ward mit 1,200 Mann 
augerlefenen Truppen abgeſchickt, um die Hinderniffe wegzu- 
räumen, welche ſich dem Heere entgegenftellten ; das Haupt: 
heer folgte ihnen um 3 Uhr. Als der Oberbefehlshaber i in 
einer Barfe durch die erfte Strömung (Rapids) des St. 
Lorenz hinabfuhr, fenerten zwei Kunonen auf ihn, ohne 
jedoch weitern Schaden zu thun, als daß fie das Takelwerk 
zerfchoffen. Bald zog der Oberſt⸗Lieutenant Euftis die Auf 
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merffamfeit des Feindes auf fich, indem er deſſen Feier ers 
wiederte, aus zwei leichten Barfen. Zugleich landete Major 
Forſythe mit einigen feiner Büchſenſchützen, griff den Feind 
unerwartet an, und nahm ihm drei Kanonen weg. Das 
Geſchwader fam an, etwa fechs Meilen weiter unten; und 
die Dragoner, welche zur erften feindlichen Divifion gehörten, 
hatten fich, verfammelt an einem Platze —dem fogenannten 
White⸗Houſe, —wo fich der Fluß zufammenzieht; und das 
Geſchwader erhielt Befehl, am nächften Morgen nach diefem 
Punkt zu fahren. Als General Brown dafelbft den 8. an⸗ 
langte, ward er mit feiner Brigade abgefandt, um den Oberft 
Macomb zw verftärfen, und den Befehl der Vorpoften zu 
übernehmen, während der Oberbefehlshaber die Dragoner in 
der Nacht über den St. Forenzfluß bringen ließ. 

Die Engländer befchloffen num, die Amerifaner zu ermübden. 
Am 9 fand ein Scharmüßel ftatt, zwifchen den amerifanifchen 
Büchfenfchügen und einer Abtheilung Landwehr und India— 
ner. Im Laufe des Tages erhielt Capitän MPherſon Befehl, 
"mit der Reiterei und 4 Kanonen das Ufer an der fogenannten 
Spite des Langen-Sprunges-(Long Saut) zu fäubern; und 
am Abend Fam das Heer zu dem nahe dabei gelegenen Plate 
VYellow⸗Houſe. Da es fehr fehmierig war, an diefem Platze 
vorbeizufahren, wegen der reißenden Strömungen des Tluffes, 
die ſich ziemlich weit erftreckten, fo hielt man eg für rathſam, 
bis zum nächften Tage zu warten, und während diefer Zeit 
die äußerfte Borficht zu beobachten. 

Am 10. Morgens erhielt General Brown Befehl, dem 
Heere vorauszumarfchiren, mit allen unter ihm ftehenden 
Truppen, außer dem 2ten Dragoner-Regiment und 2 ano: 
nen. Aus NRücficht für die Sicherheit der Soldaten lief der 
Dberbefehlshaber von ihnen fo wenige als möglich in den 
Booten, wegen der langen und gefährlichen Fahrt durch jene 
reißenden Strömungen, bei welchen der Feind höchftwahrs 
fcheinlich Batterien errichtet hatte, um die Boote zu verhins 
bern, den Fluß hinunterzufahren. Das 2te Dragoner-Negt- 
ment und ein großer Theil der anderen Brigaden, welche die 
Boote verlaffen hatten, erhielten Befehl, unter dem General 
Boyd dem General Brown nachzufolgen: um den Feind,— 
der immer noch dem Heere auf den Ferfen war,—zu verhins 
dern, irgend einen vortheilhaften Angriff zu machen. 

Nun begann General en feinen Marſch, an der Spitze 
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feiner Truppen, die meifteng beftanden aus Dberft Macomb’g 
Artillerie, einem Theil von Scott's Regimente leichter Artilles 
rie, den Büchfenfchugen, und dem sten, l5ten und 22ften 
Regimente. Bald wurde er handgemein mit einer ftarfen 
feindlichen Abtheilung, bei einem Blodhaufe nahe am Sprung; 
und nach einem Gefecht von wenigen Minuten ward fie zus 
rücfgedrängt von den Büchfenfchügen unter dem Major Fors 
fothe, der dabei fchwer verwundet wurde. 

Ungefähr zu derfelben Zeit näherten fich einige feindliche 
Saleeren dem Gefchwader, das gelandet hatte, und begannen 
auf daffelbe zu feuern, wodurch eine Anzahl Boote bejchädigt 
ward; indeß wurden zwei Achtzehnpfünder ſchnell an's Land 
gebracht, deren Feuer die Galeeren bald nöthigte, ſich zurück 
zuziehen. Da der Tag fchon zu weit vorgerüct war, um den, 
Sprung —— ſo beſchloß man, es bis auf den andern 
Tag zu verſchieben. 

Am 11., Vormittags um 10 Uhr, —gerade in dem Augenblick, 
als das Geſchwader abfahren wollte, und die Diviſion unter 
dem General Boyd, (beſtehend aus den Brigaden der Gene⸗ 
rale Govington und Smwartwout und feiner eignen,) ſich in 
Marſch fegte, wurde Lärm gemacht, daß der Feind in Colon⸗ 
nen heranrücte. Der Oberbefehlshaber und General Lewis 
waren zu unpäßlich, um ſelbſt anzuführen, und liefen durch 
den General Boyd dag Heer des Feindes angreifen, deſſen 
Öaleeren fid) ebenfalls genähert hatten, um das amerifanifche 
Gejchwader im Rücken anzufallen. Nun drang General 
Boyd mit feiner Abtheilung in drei Colonnen vorwärts, und 
befahl einem Theil der Brigade des Generals Swartwout, 
ein Gfeicyes zu thun, um den Feind zum Gefecht zu nöthigen. 
Demzufolge drang Dberit Ripley, an der Spitze des 2ljien 
Regiments, durch das Gehölz, weldyes den offnen Grund— 
Chryſtler's⸗Field genannt,—begrenzt, und vertrieb mehrere 
feindliche Haufen. Als er in's Feld Fam, fließ er auf die 
feindlichen Borpoften, beftehend aus dem 49ften Regiment 
und den Randfoldaten (Fencibles) von Glengary. Sogleich 
gab Oberſt Ripley Befehl zum Angriff, und diefer ward mit 


ſo bemunderungswürdiger Standhaftigfeit vollzogen, daß die 


zwei feindlichen Negimenter, faft doppelt fo viel an der Zahl, 
ſich zurückziehen mußten. Als fie ein- Mal Stand halten 
wollten, wurden fie fogleich mit den Bayonnetten, über Holz 
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wege und Zaͤune, die das Feld durchſchnitten, weiter getrieben 
und auf ihr Hauptheer zurückgeworfen. 

Schon früher war General Covington gegen den rechten 
Flügel des Feindes vorgedrungen, wo dieſer kein Geſchütz 
aufgepflanzt hatte; und in dem Augenblick, als Oberſt Ripley 
gegen die linke Flanke des Feindes anſtürmte, wurde auch die 
rechte kräftig angegriffen, und der Erfolg ſchien kaum zweifel⸗ 
haft. Unglüclicher Weiſe aber hatte General Govington 
durch feine Thätigfeit fich den im Chryſtler's⸗Houſe aufgeitell- 
ten feindlichen Scharfſchützen bemerkbar gemacht: fie faßten 
ihn auf's Korn und fchoffen ihn vom Pferde, Der Fall dies 
ſes tapfern Offiziers hemmte die weiteren Fortfchritte der 
Brigade : fie wurde von der feindlichen Artillerie in Verwir— 
rung gebracht und in Unordnung zurücgetrieben. Nun ließ 
der brittifche Befehlshaber einen Theil feiner Linie in eine 
Colonne aufmarfchiren, in der Abficht, einige Kanonen wegzus 
nehmen, die nicht mehr gedeckt waren. Ein Haufen Drago- 
ner unter dem General-Adjutant Walbach machten einen jehr 
tapfern Angriff auf die feindliche Colonne; aber die- Befchafz. 
fenheit des Bodens war Urfache, daß der Angriff feinen Er> 
folg hatte. 

Dberft Nipley, welcher mit der feindlichen Iinfen Flanfe 
handgemein gewefen, warf fich in diefem Fritifchen Augenblick 
mit feinem Negimente zwifchen die Artillerie und Die andrin— 
gende Kolonne, wodurd er ihr Vorhaben voreitelte, denn die 
Engländer wurden rafch zurückgeworfen. Die gefprengten 
Negimenter hatten das Schlachtfeld nicht verlaffen, fondern 
unterhielten noch immer ein unregelmäßiges Gefecht mit 
abmwechfelndem Erfolg. Da während diefer Zeit das 2lite 
Regiment alle feine Patronen verfihoffen batte, und fehr 
gefährlich ftand, fo mußte es feine Stellung andern; und 
unterdefjen verfuchten die Feinde wieder, jich der Kanonen 
zu bemächtigen. Unglücklicher Weiſe nahmen fte eine davon 
weg, und Lieutenant Wilhelm S. Smith, der fie befehligte, 
ward dabei getödtet: die andern brachte der tapfere Gapıtän 
Armjtrong Srvine hinweg. Bald hörte das Gefecht auf, Das 
zwei Stunden gedauert, und in welchem faft ganz neue Trups 
pen gegen eine gleiche Anzahl alter geübter Soldaten kämpften. 
Die brittifche Macht beitand aus Abtbeilungen von dem 49ſten, 
SAiten, 104ten und dem Glengariſchen Negiment, und aus 
Streifreitern (Voltigeurs). Endlich zogen fid) die Eng 
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länder in ihr Lager und die Amerifaner in ihre Boote 
urück. 

Der Verluſt der Amerikaner in dieſer Schlacht belief ſich 
auf 120 Todte und 237 Verwundete. Unter Erſteren waren 
die Lieutenante Smith, Hunter und Olmſtead; unter Letzte⸗ 
ren der General Govington, (welcher an feinen Wunden 
ftarb), der Dberft Prefton, die Majore Ehambers, Noon 
und Cummings, die Gapitäne Townsend, Fofter, Meyers, 
Campbell und Murdod, die Lientenante Heaton, Williams, 
Lynch, Pelham, Brown und Creery. Der Berluft des Fein 
des war vermuthlich nicht geringer. 

Nach diefer Schlacht verließen die Amerifaner und Die 
Engländer das Feld. Am 11. ftieß das Heer zu den Borpos 
ften bei Barnbart. Der Oberbefehlshaber erhielt Nachricht 
vom General Hampton, weshalb er feine Abficht wider Mont⸗ 
real aufgab. 

Am '6,, einige Tage vor der Schlacht von Chryſtler's⸗Field, 
hatte der Dberbefeblshaber dem General Hampton befohlen, . 
bei St. Regis zu ihm zu ftoßen 5 aber gleich nach dDiefem Bes 
fehl erhielt General Hampton einen Brief, der ihn benachrich- 
tigte von dem Zuftande der nach St. Negis führenden Stras 
Ben, auf welchen nicht mehr Lebensmittel fortgefchafft werden 
fonnten, als folche, welche die Soldaten felbjt trugen. Alfo 
war General Wilkinſon, wegen des Zuftandg feiner VBorräthe, 
entfihloffen, eine Verbindung zu eröffnen von Plattsburg nach 
Conewago, oder nach irgend einem andern Punkte am Gt. 

Lorenzfluß, den der Oberbefehlshaber beftimmen würde. 
General Hampton war einige Zeit vorher den Chateaugay- 
Fluß hinunter gefahren, um mit den Truppen weiterzudrins 
gen, in derfelben Zeit, da fich das Heer am Ontario⸗See 
zufammengezogen hatte. Als Sir George Provoft diefe Bes 
wegung gegen Montreal gemwahr wurde, verfammelte er feine 
ganze Macht an diefem Punfte, um fich dem Marfche Hamp⸗ 
ton’8 zu widerfeßen. Am 21. October ging diefer Offizier 
über die Linie, fand aber bald den Meg verfperrt durch ges 
füllte Bäumſtämme und durch den Hinterhalt der feindlichen 
Landwehr und Indianer. Die Amerikaner mußten erfl 
durch einen großen Wald dringen, ehe'fie das offene 
Land erreichen konnten; und während die Kriegsbaulente 
befchäftigt waren, ihren Weg durchzuhauen, wurde Oberft 
Purdy abgeſchickt mit den leichten Truppen und einem Rinien: 


der Bereinigten Staaten. 303 


Regiment, um die feindliche Flanke zu umgehen, und dann fich 
des Landes weiter unten zu bemächtigen. Diefes gelang, 
und am nächften Tage erreichte das Heer die Vorpoſten. 

Aber es ergab ſich, daß ein etwa 7 Meilen weiter gelege- 
ner Wald gefällt und in Verhacke umgewandelt worden war ; 
und daß das feindliche Hauptheer eine Reihe von Brufimeh- 
ren aufgeworfen und fie fogar mit Geſchütz wohl befegt hatte. 
Oberſt Purdy erhielt am 27. Befehl: auf der entgegengefeß- 
ten Seite den Fluß hinunter, am Feinde vorbei zu marſchiren, 
dann wieder über den Fluß zu gehen und den Feind im Ritz 
en anzugreifen; während die Brigade unter General Izard 
ihn von vorn angreifen follte. Dberft Purdy war noch nicht 
weit marfchirt, als er Gegenbefehl erhielt; allein bei feiner 
Rückkehr ward er angegriffen durch das feindliche Fußvolk 
und die Indianer, Anfangs fam er in Unordnung, bald aber 
wurden die Angreifer zurücfgeworfen. Zugleich griffen fie 
den General Izard von vorn an, mußten fidy jedoch zurückzies 
hen hinter ihre Bertheitigungswerfe. 

General Hampton wurde gewahr, daß der Feind fich ver 
ftärfte, und befchloß den Rückzug. Der Oberbefehlshaber 
berief einen Kriegsrath; worauf das Heer die Winterquar- 
tiere in French⸗Mills bezog. 

Alſo endigte ein Feldzug, der fo viele Unzufriedenheit herz 
vorbrachte, im Verhaͤltniß mit den gehegten hoben Erwartun- 
gen. Diefe unverhoffte Wendung der Dinge ſchien auf die 
ganze vorhergehende Reihe von glänzenden Ciegen einen 
Schatten zu werfen. Die Meinungen über die Urſachen des 
Mißlingens waren fehr getheilt, je nachtem der Tadel Die eine 
oder die andere Partei traf. | 
» MWährend diefe Begebenheiten zu Lande ftattfanden, war 
der Befehlshaber unferes Gefchwaders auf dem Eee nicht 
müßig. Wir haben gefehen, wie Commodore Chauncey, als 
er verfucht hatte, den Feind zum Gefecht zu bringen, nad) 
Sadett’s-Harbourtzurückehrte, in der Abficht, einen friſchen 
Borrath von Kebensmitteln zu erhalten. Berftärkt durch 
einen neuen Schooner, ſegelte er wieder aus, um zu kreuzen. 
Den 11. September entdeckte er das brittiſche Geſchwader 
nabe am Niagara, und fuhr fogleic; darauf los. Als Sir 
James NYeo die Amerikaner erblickte, ſegelte er nördlich, und 
wurde vier Tage und Nächte verfolgt; aber wegen des lang— 
| 29* 
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famen Segelns des größten Theils der verfolgenden Schiffe, 
kam der Feind außer dem Bereich ihrer Kanonen. 

Am vierten Tage verfuchte Gommodore Chauncey mit einem 
frifchen Winde fid) dem Sir James zu nähern, während diefer 
windftill lag; aber diefer Verfuch gelang nicht, da auch der 
Feind den Wind benuste, fobald dag amerifanifche Geſchwa⸗ 
ber fich ihm bis auf eine halbe Meile genähert hatte. Nach 
einem dreiftündigen Gefecht entwifchten die Engländer, und 
am nächtten Morgen fuhren ſie in die Amherſt-Bai; wohin 
der amerifanifche Sommodore ihnen nicht folgen wollte, aus 
Borficht und aus Mangel an einen Lootſen: er begnügte fich, 
fie zu blockiren. Im Gefecht erlitten die Engländer einen 
bedeutenden, und die Amnerifaner einen fehr geringen Berluft. 
Die Blocdade dauerte bi den 17. September, wo der Com⸗ 
modore durch einen heftigen Weſtwind genöthigt wurde, feine 
Stellung zu verlaffen, und die Engländer nad) Kingston ent⸗ 
famen, 

Sommodere Chauncey blieb eine Furze Zeit in Sackett's⸗ 
Harbour, und fegelte dann wieder gegen a wo er den 
24. anfamz; nachdem er am Sir James bei Falfe-Duck3 
vorbeigefahren, ſich ftellend, als bemerfte er ihn nicht: in der 
Abficht, ihn in den See zu locken. Einige Täge fpäter er: 
hielt der amerifanifche Commodore Nachricht, daß der Feind 
im Hafen von York wäre; deswegen fegelte er dahin fo ſchnell, 
als er e3 mit feinen langfamen Schiffen vermochte. Am 
27. früh Morgens erblickte er den Feind in der Bat in 
Bewegung, und fuhr fogleich auf ihn los, Als Sir James 
ihn gewahr wurde, wollte er ſich nach Süden davonmachen ; 
da er aber fah, daß die Amerifaner ihm zu nahe waren, 
lavirte er mit feinem Geſchwader eine Zeit lang, und begann 
ein wohlgerichtetes Feuer auf den Pike, um feine hinteren 
Schiffe zu decken. Dann griff er feinen Gegner im Rücken 
an, als diefer unter den Wind fegelte; aber Chauncey machte 
eine geſchickte Bewegung, und fuhr zwifchen die Linie, in die 
Mitte des feindlichen Geſchwaders, das in Unordnung gerieth. 
Sogleich wollte ihm Sir James Neo aus dem Wege fahren, 
fonnte es jedoch nicht eher, als nachdem fein Schiff von dem 
des Commodores jehr hart mitgenommen war. In zwanzig 
Minuten wurde der Mittelmaft, die Kreuzſtenge umd Die 
große Raa am Bord des Wolfe weggefchoffen ; der brittifche 
Befehlshaber fuhr mit dem Fockmaſt, und ließ fich vom Winde 
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forttreiben ; wobei er dennoch fehneller fegelte, als der größte 
Theil des amerifanifchen Gefchwaders. Die Jagd dauerte 
bis 3 Uhr, wobei der Pife den Asp bugfirte; und während 
diefer Zeit waren beide im Bereich der feindlichen Kanonen, 
Gapitän Srane am Bord des Matifon, und Lieutenant Brown 
am Bord des Dneida, boten Alles auf, um mit dem Feinde in 
ein gefchloffenes Gefecht zu Fommen, aber vergebens. Ends 
lich wurde die Jagd nach und nach aufgegeben, da ein heftiger 
Wind entftand, und feine Hoffnung vorhanden war, den Feind 
zu erreichen, ehe er in die Schußweite feiner. Batterien fam, 
wobei man noch Gefahr lief, zu ftranden. Commodore 
Chauncey Fonnte fich mit Recht den Sieg in diefem Gefecht 
zufchreiben ; denn obwohl nicht gefangen, wurde doc, der 
Feind gewiß gefchlagen: zwei von feinen Echiffen waren 
einen Augenblick ganz in der Gewalt des Commodores, aber 
bei feinem Eifer, mit der ganzen Flotte in's Gefecht zu kom— 
men, entwifchten fie ihm. Das Benehmen des Eir Sameg 
Neo im Allgemeinen hatte auch noch das Befondere, daß er 
feit dem Gefecht auf dem Erie-See forgfältig vermied, mit 
den Amerifanern in's Handgemenge zu fommen. Der Ver: 
luft am Bord des Pife war bedeutend, da er fo lange dem 
Feuer der feindlichen Flotte ausgeſetzt geweſen war; der 
fehhwerfte indeß gefchab durch das Zerplagen einer feiner 
Kanonen, wodurd 22 Mann getödtet oder verwundet wur⸗ 
den. Der ganze Berluft an Menfchen belief fich auf 27. 
Der Rumpf und das Tafelwerf des Cchiffs waren fehr zer> 
fchoffen. 

Kurz nach diefem Gefecht und nad) gefleogener Berathung 
des Gommodores mit dem General Wilkinſon, über den 
angefangenen Kriegszug, wurde befchloffen : das feindliche 
Geſchwader ferner zu bewachen, und wo möglich es zu vers 
hindern, nach Kingston zurüczufehren. Ungefähr Anfangs 
Dctober verfolgte der Sommodore die feindliche Flotte meh— 
rere Tage lang, und zwang fie, fich in die Burlington-Bat zu 
flüchten. Am nächften Morgen fandte er die Yady-of-the- 
Lafe recognosciren, und erfuhr, daß Sir James die Dunfel- 
‘heit der Nacht benußt hatte, um nach Kingsten zu entwifchen. 
In dieſer Zeit wurde viel gefcherzt und gelacht über die Furcht⸗ 
famfeit des englifchen Ritters, und über fein ungalantes Aus—⸗ 
reißen vor der Rady-of-the-Rafe. Die Jagd ward nun erneus 
ert: der Commodore, vom Winde begünftigt, entdeckte fieben 
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Schooner, von welchen er fünf caperte, obgleich fie Alles auf 
boten, zu entfommen, indem fie fich trennten. Bor Sonnens 
untergang fenften drei Davon die Flaggen vor dem Pike, und 
ein anderes ergab fich dem Splph und der Fady-of-the-Lafe. 
Der Fünfte wurde nachher vom Sylph gecapert. Es waren 
Kanonenfchiffe, beftimmt, als Transportfchiffe nad) der obern 
Epiße des Sees zu fahren. Zwei davon waren die Sulia 
und der Growler, welche die Amerikaner früher verloren 
hatten. Dreihundert Mann Soldaten, von De⸗Watteville's 
Regiment, befanden fich am Bord. Auch erfuhr man, daß 
das Schiff des Sir James Neo und der Royal-George bes 
deutend befchädigt wurden, und daß fie auch viele Todte und 
Berwundete verloren. Commodore Shauncey blieb die ganze 
Jahrszeit hindurch Herr über den See. 

Bald fühlte man die Folgen davon, daß man—eine ftarfe 
feindliche Macht im Rücken habend—die Truppen von Niagara 
mweggezogen. Kurz nachdem der Oberbefehlshaber Buffalo 
verlafjen, kam General Harrifon dafelbft an, fonnte ihm aber 
nicht folgen, wegen Mangels an nöthigen Transportfchiffen. 
Er fuhr erft ab, als das Hauptheer ſchon die Winterquartiere 
bezogen hatte. Das Fort blieb unter dem Befehl des Gene- 
rals MeCclure; und die Dienftzeit der unter ihm ftehenden 
Landwehr war beinahe verfloffen. Die Anzahl derfelben 
ſchmolz bald zufammen zu einer Handvoll Leute, und der 
Pla konnte nicht länger behauptet werden. Cine bedeutende 
feindliche Kriegsmacht war im Anmarſch; und die wenigen 
Truppen hatten faum Zeit, über den Fluß zu feßen, um den 
Engländern zu entwifchen, als das Fort in die Luft flog. 
Aber vor dieſem Rückzuge wurde eine That verübt, welche jeder 
Amerikaner verdammen mußte. Newarf, ein fchönes Dörf— 
chen in der Nähe des Forts, war fehr günftig für ein Belages 
rungsheer; und der Kriegsminifter hatte befohlen : wenn die 
Bertheidigung des Forts es nöthig machte, dag Dorf zu 
zerftören, um dem Feind feine Zufluchtsftätte zu gewähren. 

Durch ein unbegreifliches Mißverftändniß diefes Befehls, 
ließ der General die Einwohner aus der Stadt ziehen, und 
biefelbe in Brand ftefen. Sogleich wurde die That von der 
Regierung öffentlich gemißbilligt, und dem Sir Georg Provoft 
diefer Befehl verfiegelt zugefandt, mit dem Ausdruck des 
Bedauerns und der Erflärung, daß die Sache ohne ihre Ber 
willigung gefcheben. Aber Eir Georg Provoft wartete nicht 
auf die Mißbilligung der amerikanifchen Megterung, fordern 
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katre fchon eine Wiedervergeltung ausgeübt, welche die Rache 
des erbittertiten Feinde befriedigen mußte. Am 19. Decems 
ber, bei Tagesanbruch, wurde dag Fort Niagara vom Oberjten 
Murray mit ungefähr 400 Mann überfallen, und die Befas 
Bung—gegen 300 Mann, meiſtens Invaliden, —zuſammen⸗ 
gehauen; nur etwa 20 von ihnen fonnten entwilchen. Es 
fcheint, daß der befehligende Dfftzier, Gapitän Leonard, ents 
weder fihändlich nachläfjtg oder vielleicht gar erfauft war: zur 
Zeit des Ueberfalls befand er fich nicht im Fort, und hatte 
auch Feine Borfichtömaßregeln gegen denfelben getroffen. 
Nachdem die Feinde fich diefes Platzes bemächtigt, verftärften 
fie ſich fogleich, und verheerten die Grenzgegend bei Niagara 
mit Feuer und Schwert, Die eilig zufammengeraffte Yand- 
wehr konnte einem großen Haufen von brittifchen Negulären 
und 700 Indianern feinen Widerſtand leiften. Major Ben 
net machte einen muthigen aber erfolglofen Verſuch, Lewis⸗ 
town zu vertheidigen: diefes und die Dörfer Mancheiter, 
Noungstorn und das Indianerdorf der Tuscaroras wurden 
fehnell eingeäfchert, und viele von den Einwohnern niederz 
gemetzelt. 

Major Mellory drang vor, von Sloſſer aus, gegen die 
Feinde; aber ihre größere Anzahl zwang ihn, ſich zurückzu— 
ziehen. Am 30. landete eine Abtheilung bei Black-Rock, und 
zog nach Buffalo. General Hall brachte einen Haufen Yand- 
wehr zufammen; aber bei Annäherung des Feindes fonnte 
fie nicht bewogen werden, Stand zu halten: vergeblich waren 
alle Bemühungen der Majore Staunton und Norton, und 
des Lieutenants Riddle. Gleich darauf wurde das Dorf in 
Afıhe gelegt; und viele Meilen weit bot die Grenzgegend 
einen traurigen Anblick der Zerftörung dar. Hier wurde un 
der That eine vollftändige Iache ausgeübt für den Brand 
von Newarf. Selbft der brittifche General war befriedigt, 
wie aus feiner Proclamation, vom 12. Januar, erhellt: 
+ Die Gelegenheit zur Strafe hat fich dargeboten, und ein 
volles Maß von Wiedervergeltung tft ausges 
übt worden.” Er erklärte feine Abficht: “nicht länger ein 
Kriegsſyſtem fortzufegen, das feinen Gefühlen widerftrebte, 
und fich fo wenig mit dem brittifchen Character vertrug.” 

Wir denfen auch, daß es Zeit war, aufzuhören; und find 
überzeugt, daß diejenigen, welche das Lex talionis (Wieder 
a verehren, befriedigt fein müffen, durch das 
Uebermaß von Rache. 
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Um diefe Zeit wurde der Berathung des Congreffes ein fehr 
anziehender Gegenftand vorgelegt. Drei und zwanzig amert- 
fanifche Soldaten, die in der Schlacht von Dueenstown, im 
Herbſt 1812, gefangen worden, hatte man ale brittifche Unter⸗ 
thanen in enger Verwahrung gehalten und nad) England 
gefchickt, um dort ald Verräther vor Gericht geftellt zu werden. 
Sobald unfere Regierung diefes in Erfahrung brachte, befahl 
fie dem General Dearborn : eine gleiche Anzahl Engländer, 
die im Fort George zu Gefangenen gemacht wurden, gleichfalls 
einzufperren, um fie als Geißeln für die Amertfaner zu be- 
halten. Sobald diefes gefchehen, wurde e8 dem Gtatthalter 
von Ganada angezeigt. Kaum erfuhr es die brittifche Regie: 
rung, als fie dem Statthalter Provoft den Befehl fandte: 46 
amerifanifche Offiziere in Verwahrung zu halten, zur Sicher: 
heit der brittifchen Soldaten. Weber diefen Gegenftand wurde 
in der jeßigen Sitzung des Gongreffes berathen. 

In Folge diefer Berathung ward “befchloffen: die von der 
Regierung angenommene Stellung mit Feftigfeit zu behaup- 
ten. Und follte Groß-Britanien in jenem gefaßten Ent: 
fchhluffe beharren, den Krieg blutiger zu machen, als irgend ein 
anderer in neuerer Zeit geführter: fo würden die Vereinigten 
Staaten— wenn ſchon zögernd und widerwillig—einen Weg 
einfchlagen müffen, den jeder auch nur gewöhnliche Menfchens 
freund beflagen follte.” 

Troß des unmäßigen Widerſtands im Gongreß, gewann 
doch der Krieg augenfcheinlic; immer mehr Grund. Das Bes 
tragen der Engländer in der Verfolgung der Feindfeligfeiten 
war von der Art, daß es die Gefühle in jeder amertfanifchen 
Bruft aufregen mußte; und das Verwerſen der Bermittelung 
Rußland's machte Viele muthlos, welche die unmittelbare 
Annahme derfelben mit Sicherheit vorausgefehen hatten. 
Die zur See erfochtenen Siege wurden von der Widerftande- 
parter ausfchlieglid, in Anfpruch genommen, aus dem Grunde: 
weil fte die Seemacht allezeit begünftigt hätte. Wirklich bes 
klagten fid) die Engländer auch, daß diejenigen, welche fie als 
ihre Freunde in Amerifa betrachteten, fich über ihre Unglücks— 
fälle freuten : fie befchuldigten fie der Treulofigfeit und Unbe— 
ftändigfeit, weil fte ihren Haß gegen die Männer, welche die 
Gewalt in Händen hatten, überwinden ließen durch ihre 
Vaterlandgliebe. Diefes aber war ein höchft erfreulicher 
Beweis von Volfsthümlichkeit, wie fie nur von England felbit 
oder von Franfreich hätte erwartet werden können; anftatt 
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von einem Bolfe, welches, aus fo vielen getrennten unabhäns 
gigen Staaten bejtehend, noch nicht feft vereinigt und verbun- 
den war. 

Jedem tugendhaften Menfchen fteht es wohl an, fid) über 
das Glück feines Baterlande zu freuen, fo fehr ihm auch deffen 
gegenwärtige Machthaber zuwider fein mögen, Solche Ge: 
finnungen faßten nach und nac immer mehr Wurzel. Die 
überall ftattfindenden Kriegsrüſtungen befchäftigten die feu— 
rigen Gemüther der unternehmenden Jugend ; und die faft 
täglichen Kriegsthaten erwedten das Verlangen nach Eriegeris 
fcher Auszeichnung, welches ſchnell um fich griff. Die &e- 
wohnheiten eines Volks, das dreißig Sabre im Frieden und 
in beftändiger Gefchäftsthätigfeit gelebt hatte, fonnten ſich 
nicht plößlich ändern; aber überall ift der Menfch von Natur 
friegerifch geftimmt, und kann nicht lange rubig leben, ums 
ringt von Friegerifchen Zurüftungen und Auftritten, ohne 
etwas Heldengeift zu gewinnen. Es wäre nicht ſchwer ger 
weſen, zu prophezeihen : daß der auswärtige Feind, welcher 
Anfangs nur als der Feind einer Partei galt, fo früh ein 
Feind des ganzen Landes werden würde. 

Unfere Angelegenheiten im Süden hatten ein ernfthaftes 
Ausfehen gewonnen; und faum waren die nördlichen Heere 
in ihren Winterquartieren, als die allgenteine Aufmerkfamfeit 
ſchon wieder befchäftigt wurde, Durch die merfwürdigen Erz 
eignifje, die während des Winters im Lande der Creek-In⸗ 
dianer ftattfanden. Diefes unglüdliche Volk hatte endlich 
offenbaren Krieg erklärt. 

In Folge der drohenden Augfichten im Süden, und ber 
Feindfeligfeiten, welche bereits ausgebrochen waren mit den 
auf fpanifchem Gebiet wohnenden Indianern, erbielt der 
Gouvernör von Georgien, Mitchell, vom Kriegsminifter den 
Befehl: eine Brigade nad) dem Dafmulgee-Fluffe zu fenden, 
in der Abficht, die Grenz-Anftedelungen des Staats zu bes 
fehügen. Zugleicd; wurde dem Genvernör des Mifjiffippt- 
Gebiets, Holmes, der Befehl zugefandt: einen Haufen Lands 
wehr mit den Freiwilligen unter dem General Glaiborne zu 
vereinigen, der gerade am Mobile-Tluffe ftand. Im Laufe 
des Sommers wurden die Anfiedler in der Nachbarſchaft 
dieſes Fluſſes durch das feindliche Benehmen der Creek-Indi⸗ 
aner ſo beunruhigt, daß die meiſten von ihnen ihre Pflanzun⸗ 
gen verließen, und ſich in die verſchiedenen Forte flüchteten; 
während in einigen Gegenden die friedlich geſinnten Creek—⸗ 
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Indianer fih in ihren Feftungen eingefchloffen hatten, und 
von ihren eigenen Randeleuten belagert wurden. 

Die Feindfeligfeiten begannen mit einem abfcheulichen 
Blutbad, und zwar einem der furchtbarften, die in der Ges 
fchichte der Sndianerfriege vorfommen. Die Anftedler hatten, 
in einem unvollfommenen Bewußtfein ihrer Gefahr, ein fab 
ſches Vertheidigungsſyſtem angenommen: indent fie fidy in 
Feine Poften oder Forte warfen, welche an den verfchiedenen 
Armen des Mobiles Fluffes, in großen Entfernungen von eins 
ander, zerjtreut lagen. Anfangs Auguft verbreitete fich das 
Gerücht, daß die Indianer beabfichtigten, alle diefe Poften 
einzeln anzugreifen, und fie zu zerftören. Es ftand zu erwar⸗ 
ten, daß fie ihren erften Angriff wider das Fort Mims richten 
würden, in welches fich viele Familien geflüchtet hatten. 

Gegen das Ende des Monats Auguft erhielt man Nach 
richt, Daß die Indianer fich rüfteten, diefen Poften anzıs 
greifen; allein unglücklicher Weiſe achtete man wenig darauf. 
Während das Gerücht noch fortdauerte, wurden zwar einige 
Bertheidigungsanftalten getroffen, aber leider glaubte man 
nicht an die Nähe der Gefahr. Major Beasley, vom Mif- 
ſiſſippi⸗ Gebiet, befehligte das Fort, und hatte etwa 100 Mann 
Freiwillige unter fih. Er war ein tapferer Offizier, und ale 
einzelner Bürger hochgefchäßt; aber zum Unglück achtete er 
nicht der erhaltenen Warnungen, nahm Feine gehörigen Bors 
fichtsmaßregeln, und ließ fichh überfallen. 

Am 30. in der Mittagsftunde begann der Angriff. Kaum 
hatte die Schilowache Zeit, die Annäherung der Indianer zu 
verfündigen, als fie auch ſchon mit furchtbarem Gefchrei wider 
das Thor anftürmten, welches weit offen ftand. Augenblick 
lich war die Beſatzung unter den Waffen, und der Major 
ftürzte mit einigen feiner Leute gegen das Thor, um eg zu 
verjchließen, oder wo möglich den Feind wieder hinauszus 
drängen; allein bald ftel er tödtlicd, verwundet nieder. End» 
lich, nach einen beiverfeitigen blutigen Gemetzel, ward das 
Thor gejchloffen; .aber mehrere Indianer hatten fich eines 
Blockhauſes bemächtigt, aus welchem fie erft nach einem bfutis 
gen Gefecht Durch den Capitän Zack vertrieben wurden. Noch 
etwa eine Stunde dauerte der Sturm von der Außenfeite der 
Prahlwerfe; mehrere Male wurden die Schießlöcher von 
den Indianern eingenommen, und diefe wieder von innen 
daraus vertrieben. 

Einen Augenblif zogen fich die Indianer zuriick, wahrs 
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ſcheinlich entmuthigt durch ihren Verluſt; allein ihr Häupt⸗ 
ling Weatherford hielt eine Rede an ſie, und mit vermehrter 
Wuth erneuerten fie den Sturm. Nachdem fie ſich Aexte 
verfchafft hatten, hieben fie das Thor in Stücke; zugleic) 
machten fie eine Brefche in das Pfahlwerk; und da fie fich 
auch des offenen Platzes im Fort bemächtigten, fo wurden die 
Belagerten gezwungen, fich in die Häuſer zu flüchten, wo 
fie tapfern Widerftand leifteten. Als aber endlich die India—⸗ 
ner die Dächer der Häufer anzündeten, wurde Die Lage der 
Unglüdlichen ganz hoffnungslos. Das Gefchrei, welches die 
armen Weiber und Kinder in der Todesangft ausftießen, 
würde das Mitleid in der Brujt eines Tigers erweckt haben; 
und ihre gräßliche Lage kann nur von folchen begriffen wers 
ben, weldje einigermaßen das Syſtem eines Indianerkriegs 
fennen. Die Schreden diefes Schaufpielg waren hinreichend, 
den Unglücklichen die Befinnung zu rauben. - Welches Herz 
blutet nicht bei der Erzählung diefer Gräuel! Nicht eine 
Seele wurde von diefen Ungeheuern verfchonty vom jüngften 
Säugling bis zum älteften Greife wurden Alle ohne Unter- 
fehied die Opfer eines blutigen Todes, oder fie ſtürzten fich 
aus Verzweiflung felbit in die Flammen. Nur Wenige ent: 
famen, indem fie über die Pfahlwerfe fprangen, während die 
Indianer mit Morden befchäftigt waren. 

Auf diefe Art ftarben 260 Menfchen beiderlei Gefchlechts 
und jedes Alters, einige freundliche Indianer und etwa 100 
Neger mit eingefchloffen. Lnbefchreiblich war auf den anvern 
Poften der Schreden über dieſes furchtbare Ereigniß: Die 
unglüclichen Bewohner verließen ihre ficher geglaubten 
Schlupfwinkel oft mitten in der Nacht, aus Furcht vor einem 
gleichen Schickſal; einige verfuchten nach Mobile zu flüchten, 
und mußten alle möglichen Leiden erdulden. Die Wohnuns 
‚gen diefer Anfiedler, (die vermuthlich eben fo zahlreich waren, 
als der ganze Stamm der Greef-Isndianer,) wurden vers 
brannt, und ihr Vieh erfchlagen. 

Gleich nach Empfang der unglüdlichen Kunde fetste fich die 
Landwehr von Tenneſſee, unter den Befehlen der Generale 
Jackſon und Cocke, in Bewegung, um in's Land der Greef- 
Indianer einzufallen. Den 2. November wurde General 
Soffee mit 900 Mann abgefchieft wider die Tallushatdhegs 
Städte, wo er am nächften Morgen mit Tagesanbruch ankam. 
Nicht weit vom Dorf griff ihn der Feind an, und zwar ıntı 
einer Kühnheit, wie man fie bei Indianern felten findet. Cie 
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mußten weichen 5 und nach einem äußerft hartnäcigen Wider: 
ftand,—da fie feine Gnade annehmen wollten, —wurden fie 
faft alle bis auf den legten Mann getödtet, und ihre Weiber 
und Kinder gefangen. Gegen 200 Krieger fanden ihren Tod 
in diefem Gefecht. Die Amerifaner verloren 5 Todte und 
40 Berwundete. 

Am 7. fpät des Morgens brachte ein freundlicher Indianer 
dem General Jackſon die Nachricht: daß etwa 30 Meilen 
unterhalb feines Lagers, an einem Plate, Talledega genannt, 
viele Greef-Indianer fich verfammelt hätten, und im Begriff 
wären, eine Anzahl freundliche Indianer zu belagern, wel 
che unfeblbar verloren fein würden, wenn fie nicht fehnelle 
Hülfe erhielten. Diefer Offizier, der feine Entſchlüſſe eben 
fo ſchnell ausführte, als er ſie faßte, fette fich noch in derfels 
ben Nacht um 12 Uhr in Marfch, an der Spike von 1,200 
Mann, und Fam den nächften Abend ſechs Meilen von jenem 
Platze an. 

Schon um Mitternacht drang er wieder vorwärts; Mor: 
gens um 7 Uhr war er nur noch eine Meile von dem Feinde 
entfernt. Sogleich traf er höchft zweckmäßige Anftalten, ibn 
zu umringen. Als er fich den Indianern, faft unbemerft, bis 
auf 80 Eflen genähert hatte, begannen fie Die Schlacht. mit 
großer Wuth; aber von allen Seiten zurücgeworfen, vers 
fuchten fie, zu entfliehen, und nun erſt fahen fie, daß fie 
eingefchloffen waren. Da Anfangs zwei Compagnien zurück 
wichen, entftand eine Lücke durch welche viele Indianer ents 
fehlüpften; fie wurden aber blutig verfolgt big in die Gebirge. 
In diefem Gefecht verloren die Amerifaner 15 Todte und 80 
Dermwundete. Der Berluft der Greef-ndianer belief fich 
en auf 300, und ihre ganze Macht auf mehr ald 1,000 

ann 

General Gocde, welcher die andere Divifion der Landwehr 
von Tenneſſee befehligte, und beim Fort Armftrong gelagert 
war, fandte am 11. den General White wider die feindlichen 
Städte am Tallapoofe-Fluffe. Nachdem er am 17. die ganze 
Nacht marfchirt war, überftel er am hellen Tage die Etabdt, 
welche gegen 300 Krieger enthielt, von denen 60 getödtet und 
die übrigen gefangen wurden. Er verbrannte mehrere von 
ihren (verlaſſenen) Dörfern, und kehrte zurück am 23., ohne 
einen einzigen Mann verloren zu haben. 

Die Landwehr von Georgien, unter dem General Floyd 
drang gegen das Ende des Monats in dag Land der Greek 
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Indianer. Auf die Nachricht, daß eine große Menge Indianer 
ſich bei den Autoffee-Städten, am Tallapoofe-Fluffe, verfams 
melt hatten —an einem Plage, den fie ihren * geliebten Grund” 
nannten, und wo, zufolge der Ausfage ihrer Propheten, Fein 
Weißer fie verlegen Fonnte,—itellte fich General Floyd an 
die Spise von 900 Mann Landwehr und 400 freundlichen 
Indianern, und marfchirte von feinem Lager nach dem Cha—⸗ 
tahouchie⸗Fluſſe. Am 28. Abends lagerte er 10 Meilen von 
dem ‘Plate, begann feinen Marfch um 1 Uhr, und griff fie 
an in demfelben Augenblif. Die Indianer empfingen feine 
Truppen mit ungewöhnlicher Tapferkeit; und erft nach einem 
hartnädigen Wiverftand konnten fie durch das Mugfetenfeuer 
und die Bayonnette gezwungen werden, fich in das Dicficht 
und in die Gebuſche hinter der Stadt zu flüchten. Im 
Berlauf von drei Stunden erlitt der Feind eine gänzliche 
Niederlage, und die Dörfer wurden angezündet. Bon den 
Amerikanern wurden 11 getödtet und 50 verwundet; unter 
Letzteren war der General felbft. Der Feind, fo hieß eg, 
verlor, außer den Königen von Autoffe und Tallaffe, gegen 
200 Todte. 

Man hoffte, daß diefe gerechte Wiedervergeltung die elenden 
Gefchöpfe zu einigem Gefühl ihrer Lage bringen würde; aber 
unglücklicher Weiſe hatte fie nicht diefe Wirkung, und fie fuh— 
ren fort in ihren Feindfeligfeiten gegen ung. Im December 
marfıhirte General Glaiborne mit einer Abtheilung wider 
die Städte von Eccanachaca, am Alabama⸗Fluſſe. Den 22. 
überftel er fte plößlich, tödtete 30 von ihren Kriegern, zerftörte 
ihre Dörfer, und fehrte zurück mit einem unbedeutenden Berluft. 

Nach der Schlacht von Talledega behielt General Jackſon 
nur eine Handvoll Leute, weil die Dienftzeit der Landwehr zu 
Ende war. Am 14. Januar erhielt er glüclicher Weiſe eine 
Berftärfung von 800 Freiwilligen aus QTenneffee, und bald 
darauf noch einige Hundert freundliche Indianer. Auch ftieß 
zu ihm der General Coffee mit einer Menge Offiziere, da die 
Landwehr in ihre Heimath zurückgefehrt war. 

Am 17. drang er in’s Land der Indianer, in der Abficht: 
eine Veränderung zu Gunften des Generals Floyd zu bewirfen, 
und zugleich das Fort Armftrong zu entfeßen, das bedroht 
fein follte. Am 21. Abends glaubte er fich, dem Schein nach, 
in der Nähe eines großen Indianerhaufens, lagerte fich mit 
vieler Vorſicht, und hielt fich, fo gut als möglich, beveit wider 
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irgend einen Angriff. Während der Nacht brachte ihm einer 
feiner Spione die Kunde: daß er einige Meilen von da die 
Feinde gefehen; daß dieſe —aus der Wegfendung ihrer Weis 
ber und Kinder zu fchließen, —gewiß die Amerifaner entdeckt 
hätten; und daß fie num entweder ſich Davon machen oder 
fie noch vor dem nächſten Morgen angreifen wollten. 

Wirklich wurden die Truppen, welche ſchlagfertig waren, 
mit Tagesanbruch in ihrer linken Flanke kräftig angegriffen; 
aber ſie ſtanden feſt, und nach einem heißen Gefecht flohen 
die Feinde auf allen Seiten. Indeſſen entdeckte man bald, 
daß dieſe Flucht eine verſtellte war; denn General Coffee,— 
der mit 400 Mann abgefcyickt worden, um das feindliche Lager 
zu zerſtören, ohne es jedoch anzugreifen, wenn es ſtark befeſtigt 
wäre, —kehrte zurück mit der Nachricht: daß es unvorſichtig 
ſein würde, das Lager ohne Geſchütz anzugreifen. Kaum 
verging eine halbe Stunde, als die Feinde die linke Flanke 
wüthend angriffen. Es ſchien, als hätten ſie beim erſten 
Angriff die Abſicht gehabt, die Amerikaner zur Verfolgung zu 
verleiten, und auf dieſe Art ſie in Unordnung zu bringen; 
aber dieſe Abſicht vereitelte General Jackſon, indem er die 
linke Flanke ihre Stellung behaupten ließ. 

General Coffee that, mit etwa 50 von ſeinen Offizieren, die 
als Freiwillige dienten, einen Angriff auf die Indianer zur 
Linken, während ungefähr 200 freundliche Indianer fie zur 
Rechten angriffen. Als die ganze Linie der Amerifaner auf 
die Feinde feuerte und gegen fie herzhaft eindrang, nahmen 
fie, da ihr Plan vereitelt war, eilig die Flucht. Auf der linfen 
Flanke der Indianer dauerte der Kampf etwas länger: Ges 
neral Coffee wurde ſchwer verwundet, und fein Adjutant, A. 
Donaldfon, getödtet: aber, verftärft durch einen Haufen 
freundliche Indianer, zwang er die Feinde, zu fliehen, und 50 
von ihren Kriegern auf dem Schlachtfelde zu laſſen. 

General Jackſon, einen zweiten Angriff erwartend, bes 
feftigte. fein Lager für die Nacht. Am nächften Tage fand er 
für nöthig, fid) wegen des Mangels an Lebensmitteln zurück 
zuziehen; und nod) vor Aubruch der Nacht erreichte er En: 
tachopco, nach einem gefährlichen, ununterbrochenen Marfch 
durch einen Hoblweg. Am nächſten Morgen follte er durch 
einen noch gefährlichern Hohlweg marfchiren; da er aber 
einen feindlichen Hinterhalt vermuthete, fo befchloß er, einen 
andern Weg einzufchlagen. Nach den beftmöglichen Anord- 
nungen für den Fall eines Angriffs, marfchirte er vorwärts 
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auf dem neu eingefchlagenen Wege. Kaum waren die Vors 
poften, mit einem Theil der Geitencolonne und den Ber 
wundeten, über den Bach gegangen, als im Nachtrab Lärm 
entjtand. 

Sogleidy ließ Sadfon die Golonnen zur Rechten und zur 
Linken fchwenfen, und fie oberhalb und unterhalb über den 
Fluß gehen; dann griff er den Feind an in der Flanke und 
im Rüden, und fchloß ihn gänzlich ein. Allein zu feinem Ers 
ſtaunen und Aerger wichen jene plöglich zurück, als das Wort 
zur Bildung der Golonnen gegeben, und einige Kanonen 

gefeuert wurden, Diefe unbegreifliche Flucht hätte beinahe 
Emglüchliche Folgen gehabt: der größte Theil der Mittelco- 
lonne ward mit fortgeriffen, fo daß bloß 5 Mann blies 
ben. Diefe ordnete der Oberft Garrol, und fie behaupteten 
ihre Stellung eine Zeit lang wider eine überlegene Anzahl, 
Nur die Wenigen, welche von dem Nachtrab geblieben waren, 
fonnten jeßt dem Feinde entgegen gefet werden, außer der 
Artillerie-Compagnie und Capitän Rupel’s Spionen⸗Compag⸗ 
nie. Dieſe Wenigen aber zeigten ſich äußerſt brav. Lieute— 
nant Armſtrong zog, mit der größten Gelaſſenheit und Uners 
fehrodenheit, und mit Hülfe einiger Andern, einen Sechs⸗ 

pfünder auf einen Hügel, obgleich er einem beftigen Feuer 
ausgefeßt war. Auf der Höhe angelangt, lud er die Kanone 
mit Zraubenfugeln, und feuerte fo wirffam, daß nad) einigen 
Schiffen der Feind zurücfgetrieben wurde. 

Die Oberften Garrel, Higgins und die Gapitäne Elliot 
und Pinfing verfolgten die Indianer mehrere Meilen weit. 
Dem Gapitän Gordon, von der Spionen-Kompagnie, war e8 
zum Theil gelungen, ihre Flanke zu umgeben; und durch 
feinen ungeftümen Angriff trug er viel dazu bei, den Verluſt 
des Tages wieder einzubringen. Nun festen die Amerifaner 
ihren Marfc ungehindert fort. In diefen verfchiedenen 
Gefechten wurden ungefähr 20 Amerifaner getödtet und 75 
verwundet. Die Anzahl der im lebten Gefecht getüdteten 
Creek⸗Indianer belief fic auf 180. 

Inzwiſchen drang General Floyd, vom Chatahouchie⸗ Fluſſe 
aus, in das indianiſche Gebiet. Den N. Januar, etwa eine 
Stunde vor Tagesanbruch, wurde ſein Lager angegriffen von 
von einem großen Haufen Indianer. Sie ſchlichen ſich nahe 
an die Schidwachen, feuerten auf ſie, und ſtürzten dann mit 
großem Ungeſtüm gegen die Linie. Bald entſpann ſich ein 
allgemeines Gefecht, und beide Flanken wurden von vorn 
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hart gedrängt; allein die Standhaftigfeit der Offiziere und 
Soldaten warf den Feind zurücd auf allen Punkten. Sobald 
es ganz heil geworden war, verftärfte General Floyd feinen 
rechten Flügel, ordnete feine Neiterei im Nachtrab, und Tieß 
dann angreifen. Die Feinde wurden mit den Boyonnetten 
zurückgetrieben, von der Reiterei verfolgt, und viele von ihnen 
getödtet. General Floyd verlor 17 Todte und 132 Verwun⸗ 
dete. Der Berluft der Indianer fonnte nicht ausgefunden 
werden: 37 von ihren Kriegern blieben todt auf dem Schlacht- 
felde, und vermuthlich hatten fie viele Verwundete. 

Man glaubte nun, daß die Sreef-ndianer zufrieden fein 
würden mit diefem Verfuch, Krieg zu führen; allein fte ſchie— 
ten im höchften Grade betbört zu fein. Durch den Einfluß 
ihrer Propheten auf ihre abergläubigen Gemüther wurden fe 
verleitet, einen verderblichen Berfuch nach dem andern zu 
machen: in der Hoffnung, daß endlich die Zeit Fame, da ihre 
Feinde ihnen in die Hände geliefert würden. 

Nachdem General Jackſon bedeutende BVerftärfungen aus 
Tenneffee erhalten, und noch einie Menge Indianer fich 
ihm angefchloffen hatten, begann er einen Kriegszug am Tal 
lapooſe⸗Fluß. Den 24. März marfchirte er ab vom Goofe: 
Fluß, und erreichte am 27. den Neu-Mouca, an einem Plate 
genannt die Hufeiſenkrümmung des Cooſe.“ Die Natur 
bietet wenige Lagen, die fich fo gut zur Vertheidigung paſſen; 
und bier hatten fich die Indianer zum letsten Mal feitgefetst, 
auf Berlangen ihrer Propheten. Auf dem fchmalen Landftrich 
hatten fie querüber 5 bis 6 Fuß hohe Bruftwehren angelegt, 
die äußerft ftarf und dicht, und mit einer doppelten Reihe von 
Fünftlichen Schießlöchern verfehen waren. In diefem Plate 
glaubten fie fich vollfommen ficher. Die Angreifenden konn⸗ 
ten fich der Bruftwehr nicht nähern, ohne dem doppelten Feuer 
der dahinter verfteckten Indianer ausgefeßt zu fein. Der 
freie Plats, den diefe Bruftwehren umgaben, enthielt beinahe 
109 Acer Flächenraum. In diefer Feſtung waren über 1000 
Krieger von Daffusfee, Daffhaya, Htlebees, den Fifchteichen 
und den Städten von Eupata. I 

Am 27. Morgens früh, fandte General Jackſon —der fich 
die vorhergehende Nacht fechs Meilen von der Krümmung 
gelagert hatte,— den General Coffee mit den berittenen Trup— 
pen und faft allen anmefenden freundlichen Indianern über 
den Fluß, durch eine Furt etwa drei Meilen unterhalb des 
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Lagers, um die Krümmung fo einzufchließen, daß Feiner von 
den Sndianern über den Fluß entwifchen fonnte. Mir den 
übrigen Truppen drang General Jackſon gegen die Brujt- 
. wehren ; und um halb 11 Uhr pflanzte er auf einer kleinen 
Anhöhe fein Gefchüß auf, SO Ellen vom nächiten und 2350 
Ellen vom entlegenften Punkt der Bruftwehren, Nun ward 
ein ſchweres Kanonenfeuer gegen den Mittelpunkt eröffnet, 
und ein lebhaftes Büchſen- und Musketenfeuer unterhalten, 
als die Indianer es wagten, ſich hinter ihren Werken zu zeigen. 

Inzwiſchen war General Coffee weiter unten über den 
Fluß gegangen, und gegen das am Ende der Halbinſel ſte— 
bende Dorf vorgedrungen: da wurde, eine halbe Meile vom 
Dorfe, das Gefchrei der Indianer gehört. Coffee, der einen 
unmittelbaren Angriff erwartete, ließ feine Leute in Schlachts 
ordnung weiter marfchiren. Die freundlichen Indianer hatten 
ſchon vorher das Ufer befeßt, um den Feinden den Rückzug 
abzufchneiden. Aber kaum hörten diefe Jackſon's Kanonens 
donner und daß General Coffee ſich näherte, als fie auf das 
Ufer zuftürgten ; während die Landwehr—in der Beforgniß 
eines Augriff3 von den Daffusfee-Dörfern her—genöthigt 
war, in Schlachtordnung zu bleiben. 

Die freundlichen Indianer konnten nicht unthätige Zus 
fchauer bleiben, und begannen über den etwa 100 Ellen 
breiten Fluß zu feuern; waährend einige von ihnen hinein 
ſprangen, durchſchwammen, und eine Anzahl Indianerkähne 
zurückbrachten. In dieſen ſchifften ſich die meiſten ein, 
landeten auf der Halbinſel, drangen ein in's Dorf, jagten die 
Feinde aus ihren Hütten in die Feſtungswerke, und beunrus 
higten fte während des ganzen Gefechts. Diefe Bewegungen 
der Indianer machten es nöthig, fie durch einen Theil von 
Coffee's Linientruppen zu erfeßen. 

Nachdem General Jackſon alle feine Anordnungen vollendet 
ſah, gab er dem dringenden Verlangen feiner Leute nach, und 
ließ den Feind angreifen, Die Negulären Truppen, unter 
der Anführung des Oberſten Williams und des Majors 
Montgomery, bemächtigten fich augenblidlic der nächiten 
Bruftwehren, begleitet von den Landwehrtruppen, welche 
gleiche Unerſchrockenheit und Feftigkeit zeigten. Nachdem fie, 
mehrere Minuten lang, einen jehr hartnädigen Kampf bes 
ftanden, in welchem die Büchfenmündungen aus den Schieß- 
lüchern die Schrigen faft berührten, gelang es ihnen endlid), 
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bis auf die andere Seite der Werke durchzudringen: und 
nun war der Erfolg nicht länger zweifelhaft. 

Die Feinde, obgleich mit dem Muthe der- Verzweiflung 
fechtend, wurden zufammengehauen. Das ganze Ufer des 
Fluffes, der die Halbinfel umgiebt, war mit Todten bededt: 
557 wurten gefunden, außer denen, welche ihre Freunde in 
den Fluß warfen, oder die darin ertranken; und nicht mehr 
als etwa 50 famen daven. Unter den Todten der Indianer 
war auch ihr großer ‘Prophet Manahoe und zwei andere von 
geringerer Bedeutung ; etwa 300 Weiber und Kinder wurden 
gefangen. Jackſon verlor: an Weißen, 6 Todte und 107 
Berwundete; an Cherofefensindianern 18 Todte und 36 
Berwundete; an freundlichen Greef-Sndianern, 5 Todte und 
11 Verwundete. 

Dieſer Sieg war höchſt entſcheidend, und machte dem Creek⸗ 
Indianer-Kriege ein Ende: der Muth und die Macht dieſer 
verführten Menſchen wurden dadurch gänzlich vernichtet. 
Jackſon ſäuberte bald darauf die Länder an den Flüſſen Cooſe 
und Tallapooſe; ein feindlicher Haufen, der ſich an Letzterem 
aufhielt, floh bei Jackſon's Annäherung nach Penſacola. Der 
größte Theil der Creek-Indianer unterwarf ſich nun der 
Gnade der Sieger. Eine Abtheilung Landwehr von Nord⸗ 
und Süd⸗Carolina, unter dem Befehl des Oberſten Pearfon, 
füuberte das Land am AlabamasFluffe, und unterwarf eine 
große Anzahl Creek⸗Indianer⸗Krieger nebſt ihren Propheten. 

Im Laufe des Sommers dictirte ihnen Jackſon einen Fries 
densvertrag, mit ftrengen aber gerechten Bedingungen. ie 
bewilligten die Abtretung eines Theil von-ihrem Lande, alg 
Entſchädigung für die Kriegsunfoften; fie geftatteten das 
Borrecht, Straßen durch ihr Land zu eröffnen, und die reis 
heit, ihre Flüffe zu befahren. Auch verfprachen fie: feinen 
Verkehr mit englifchen oder fpanifchen Poften oder Befakuns 
gen zu unterhalten; und alles von den Weißen oder den 
freundlichen Indianern geraubte Eigenthum wieder heraus; 
zugeben. Der General verfprach dagegen, im Namen der 
Vereinigten Staaten : ihnen ihr Gebiet zu verbürgen; alle 
ihre Gefangenen loszulaffen; und, aus Rückſicht für ihre 
hüfflofe Lage, fie mit den nöthigen Lebensbedürfniffen zu 
verfehen, big fie felbft für fich forgen fünnten. Auch verpflich- 
teten fie ſich: Handelshäufer zu. errichten, und die Nation zu 
ihrem ehemaligen Zuftand zurüdzubringen. 

Es ift ſchon angeführt worden, daß nach dem fehlgefchlages 
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nen Feldzug wider die brittifchen Provinzen, das Heer bie 
Winrerquartiere bezog. Bis Ende Februar blieb es unthätig. 
Der Kriegsminifter befahl: daß das Heer nach Plattsburg, 
und General Brown mit 2,000 Mann nebft einer verhältniß— 
mäßigen Anzahl Feld» und Batteriefanonen nach Sacketts⸗ 
Harbourg marfchiren follten. Der General zeritörte feine 
Feldhütten, und z0g fich zurüc nach dem anbefohlenen Plat. 
Die Engländer fandten eine große Krieggmacht unter dem 
Dberiten Scott, der die öffentlichen Vorrathshäuſer zerftörte, 
und die Bürger plünderte. 

Gegen das Ende des März befchloß General Wilkinfon die 
Errichtung einer Batterie an einem Plate, Roufe’s-Point 
genannt, wo fein Kriegsbaumeifter einen Punkt ausgefunden 
hatte, von welchem aus die feindliche Flotte, welche jett in 
St. Sohnes lag, beftrichen werden fonnte. Das früher als 
gewoͤhnlich eingetretene Aufthauen des Eifes im Champlain⸗ 
See vereitelte feinen Plan. Sobald das Vorhaben des Ge: 
nerals Wilfinfon entdeckt wurde, verjammelte fich ein feindlis 
ches Heer von 2,000 Mann bei La⸗Colle⸗Mill, drei Meilen 
von Roufe’s-Point, um fich ihm entgegenzuftellen. In der 
Abſicht, dieſes Heer zu vertreiben, und eine Bewegung zu 
Gunſten des Generals Brown zu machen, der nach Niagara 
marfchirt war, ging der Oberbefehlshaber, an der Spitze von 
ungefähr 2,000 Mang, den 30. März über die canadifchen 

inien. 

Nachdem er mehrere feindliche Streifpartien zerftreut, er⸗ 
reichte er La⸗Colle⸗Mill, ein großes befeftigteg fteinernes Haug, 
worin Major Hancod befehligte. Ein Achtzehnpfünder follte 
herbeigebracht werden; aber wegen der Befchaffenheit des 
Bodens war es unmöglich, und man mußte ihn durch einen 
Zwölfpfünder und eine finfzöllige Haubitze erfegen. Diefes 
Geſchütz, unter dem Befehl des Capitän MPherſon, und der 
Lieutenante Larabee und Sheldon, wurden 200 Schritt vom 
Haufe aufgepflanzt: bedecft von der Zten Brigade, mit einem 
Theil der Truppen des Oberften Giarf, unter dem General 
Smitl zur Rechten; und von der ten Brigade, unter Dem - 
General Biffel zur Linken. Oberſt Miller erhielt Befehl, fich 
mit dem 12ten und 13ten Negiment aufzuftellen, um dem 
Feinde den Niückzug abzufchneiden. Die Neferve, beitehend 
aus vier auserlefenen Abtheilungen von der erften Brigade, 
ftand unter dem Befehl des Generald Macomb. 

Sobald diefe Anordnungen getroffen waren, eröffnete bie 
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Batterie ihr Feuer gegen das Haus, von wo man es ſogleich 
erwiederte. Die Truppen waren diefem Feuer fehr ausges 
feßt; und obgleich die Kanonen mit großer GefchicklichFeit 
bedient wurden, fo konnten fie doch Feine Breſche ſchießen. 
Beim Beginn des Angriffs ward Capitän MPherfon ver: 
wundet, blieb aber deffenungeachtet auf feinem Poften ; allein 
ein zweiter Schuß zerfihmetterte ihm den Schenfel. Auch 
Lieutenant Larabee, der erfte Dfftzier nach ihm, erhielt einen 
Schuß in die Bruft. Lieutenant Sheldon ließ feuern, big dag 
Gefecht zu Ende war, und betrug jich auf eine Art, welche Das 
Lob feines Generals veranlaßte. 

Da der brittifche Befehlshaber fab, daß die Amerikaner 
nicht aufhörten, das Haus zu befchießen, that er einen ver- 
zweifelten Ausfall, und griff die Kanonen mehrere Mal an; 
allein er wurde gefchlagen und gezwungen, ſich mit Berluft in 
feine Feſtung zurüczuziehen. Da man nichts vermochte 
gegen diefes Haus, deffen Mauern von ungewöhnlicher Dicke 
waren, fo rief der Oberbefehlshaber feine verfchiedenen Ab- 
tbeilungen zufammen, und begann feinen Rückmarſch in guter 
Drdnung. Die Amerikauer verloren etwa 140 Mann an 
Todten und Berwundeten der Berluft der Engländer wurde 
nicht befannt. 

Diele Hinderniffe hatte das Heer zu überwinden: Mangel 
an Zufammenwirfung; ein rauhes Clima; Krankheiten; 
unverhoffte Kriegskoſten; Mifbräuche von allen Ceiten; 
Unerfahrenheit und Unwiſſenheit der geringeren Offiziere ; 
das fihändliche Betragen vieler Grenzbewohner, die den 
Feinden Xebensmittel Tieferten —Alles zufammentreffende 
unglückliche Berhältniffe, welche das Vaterland drücken. 
Dazu Fam, dad der Feind regelmäßig benachrichtigt wurde, 
von Allem, was auf amertfantjcher Seite vorging. 

Kurz nach dem Gefecht von La⸗Colle-Mill verfammelte fich 
der größere Theil der brittifchen Truppen in St. Johns und 
auf Isle-aux-Noix: um die Einfahrt des Geſchwaders in 
den Champlain-See zu fichern. Einige Zeit vorher battte 
Commodore MDonougb, auf Anrathen des Generald Wil 
Finfon, die Mündung des Dtterfluffes befeftigt, um eine fichere 
Durchfahrt zu haben für feine Fleine Flotte, die in Vergennes 
weiter oben im Fluffe lag, und auf ihre Ausrüftung wartete. 

Dieſe Vorfichtsmaßregel bewährte fich alg fehr nütlich. Der ' 
% Commodore hatte mit unermüdlichem Fleiße dabingewirkt, 
seine Kriegsmacht auf diefem See zu Stande zu Drinnen nn 
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die feindliche zu befämpfen; die Schiffe waren fehon im Herbft 
und Winter gebaut worden, aber ihre Ausrüftung kam erft 
an im Frühjahr. 

Das Erſte, was der Feind that, fobald die Schifffahrt 
wieder anfing, war ein Verſuch, die Flotte zu zerftören, ehe fie 
fich auf ihrem Elemente bewegen fonnte, um gegen ibn zu 
wirfen. Den 12. Mai, nicht lange nach Errichtung der Bat— 
terie am Vorgebirge bei der Einfahrt des Fluſſes, ftellte der 
Feind ein Bombenfchiff und drei große Galeeren auf, quer— 
über ım Fluß, zu dem Zweck: das Gefchwader zu blediren, 
und zugleich die Zufuhr von der Eeefeite abzufchneiden; denn 
man glaubte, eg würden zu Waſſer Vorräthe und andere zur 
Ausrüjtung nöthige Gegenftände anfommen. Gapitän Thorns 
ton von der leichten Artillerie, und Lieutenant Gaffin mit einer 
Anzahl Matrofen, erhielten Befehl, die Batterie zu vertheidis 
gen. Da zu gleicher Zeit entdeckt wurde, daß der Feind einen 
Angriff auf die hintere Batterie beabfichtigte, fo berief General 
Davig, von der vermonter Landwehr, einen Theil feiner Dis 
vifton zufammen, um die Landung abzuwehren. 

Am 14. bei Tagesanbrud) begann der Feind den Angriff 
auf die Werfe, fand aber einen fo Fräftigen Widerftand, daß 
er genöthigt wurde, fich zurückzuziehen, mit dem Berluft von 
zwei Galeeren, die er im Stich laffen mußte. Bald darauf 
fegelte das ganze Geſchwader den See hinunter, aber nicht 
ohne einigen Kampf mit dem General Wright von der 
Landwehr, ald es an Burlington vorbeifuhr. Commodore 
MDonongh hatte verfucht, einige von den amertfanifchen 
Echiffen an die Mündung des Fluffes zu bringen; aber das 
‚brittifche Gefchwader war verfchwunden, ehe er feine Abſicht 
erreichte. 

Während der Zurüftungen auf dem Shamplain-Eee wurs 
den, im Minter und Frühjahr, VBerbereitungen getroffen zu 
einem Kampfe um die Oberberrfchaft auf dem OntaripCee. 
Diefen Kampf aber verwandelten die Engländer in einen 
Wettſtreit: wer die meiften und größten Echiffe bauen könnte, 
In Kingston wurde ein Schiff von außerordentlicher Größe 
gebaut; denn der Feind verließ fich nicht mehr, wie fonft 
gegen andere Nationen, auf feine ZTapferfeit und überlegene 
Sefchicklichkeit zur See. Commodore Chauncey war alfo 
genöthigt, ebenfalls noch mehr Schiffe bauen zu lafjen, um 
fo viel als möglich das Gleichgewicht der Streitfräfte zu bes 
haupten. Indeß waren die Feinde nicht Damit zufrieden, uns 
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im Schiff bau zu übertreffen: fie machten auch noch zahlreiche 
Berfuche, durch hinterliftige Mittel die von den Amerikanern 
bereit3 erbauten Schiffe zu zerftören. Am 25. April gelang 
es drei feindlichen Booten, —beladen mit Materialien, um 
die Schiffe in die Luft zu fprengen, —unbenterft in Sackett's⸗ 
Harbour hineinzufommen; doch ehe die Feinde ihr Vorhaben 
ausführen Fonnten, entdedte fie der wachhabende Offizier, 
Lieutenant Dudley, und ließ feuern; worauf fie ihr Pulver in 
den See warfen und fich Davonmachten. Da diefe Verſuche 
vereitelt wurden durch die Wachſamkeit der Amerifaner, fo 
befchloffen die Engländer zunächit: Die von Oswego kom— 
menden Vorrathsſchiffe anzugreifen. Dorthin fegelte nun 
Sir James mit feiner ganzen Flotte; und da er eine große 
Anzahl Truppen, unter dem General Drummond, am Bord 
‚hatte, fuhr er den 5. Mai weiter, in der Abſicht: die Stadt 
zu ftürmen, und die für die neuen Schiffe beftimmten Ausrüs 
ftungs-Materialien zu zerftören. 

Die Engländer begannen ein ſchweres Bombenfener, und 
unterhielten es mehrere Tage lang. Der unerwartete, tap⸗ 
fere Widerftand der Befasung— 300 Mann unter dem Oberft- 
Lieutenant Mitchel—war vergebeng, gegen eine fo überlegene 
Macht. Der Schooner Growler,—welcyer gerade im Os⸗ 
wego-Fluffe lag, um das Gefchüß einzuladen— wurde verfenft, 
damit er nicht dem Feind in die Hände fiele; man fchlug alle 
Zelte auf, die man herbeifchaffen fonnte, und zwar gegen die 
Seite des Dorfes, um das Anfehn einer großen Macht Land— 
wehr zu gewinnen. Die Matrofen vom Growler, unter dem 
Lieutenant Pearce, wurden zur Beſatzung gethan. Die Ufer: 
batterien befehligte der Capitän Boyle mit dem Lieutenant 
Legate. Um 1 Uhr näherten fich 15 mit Truppen angefüllte 
Barfen dem Ufer; mehrere Kanonenboote waren ihnen fihon 
vorausgefahren, und die größeren Schiffe hatten ein heftiges 
Kanonenfeuer begonnen. Aber die Batterien am Ufer emp- 
fingen fie mit folhem Feuer, daß die Boote zweimal zurückge⸗ 
trieben wurden, und eind der größten davon in die Hände 
der Amerifaner ftel. 

Das Geſchwader fegelte zurück; aber dies gefchah augen» 
feheinlich nur in der Abficht, den Angriff zu erneuern, und 
zwar fräftiger, als vorher. Am 6. näherten fich die Feinde 
wieder, und waren entichloffen, unter der Bedeckung ihrer 
Schiffe zu landen. Demzufolge unterhielten fie 3 Stunden 
lang ein heftiges Feuer: während die Landtruppen, 2,000 
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Mann ftarf, unter General De Watteville, glüdlich das 
Ufer erreichten, jedoch erjt nach einem tapfern Widerftand 
von Seiten des Lieutenants Pearce und feiner Seeleute. 
Kun verließ Oberſt Mitchell das Fort, ftieß zu der Abtheis- 
lung der Seefoldaten und Matrofen, und griff mit glücklichem 
Erfolg die feindliche Flanfe an. Als er fah, daß fernerer 
Widerſtand nutzlos fein würde, 309 er ficy zurück, ordnete 
feine Truppen, nahm feinen Marſch nad, den Fällen von - 
Oswego, und zerftörte hinter fich Die Brücken. 

Hierher waren, zum unausiprechlichen Verdruß der Eng- 
länder, die Schiffsvorräthe gebracht worden ; und durch all’ 
ihren Verluſt, durch al’ ihre Bemühungen batten fie nichts 
weiter gewonnen, als einige Fäſſer mit Lebensmitteln und 
etwas Brantwein: erfauft durch den Verluſt von 235 Mann 
an Zodten und Berwundeten. Ihre Anfprüche auf den Sieg 
waren tnbezweifelt, aber fie Dachten niemals daran, fie gel 
tend zu machen. Die Amerikaner verloren 69 Todte, Ver: 
mwundete und Vermißte; unter Erfteren war ein hoffnungs— 
voller Offizier, der Lieutenant Blaney. 

Am Abend defjelben Tages marfchirte ein Theil des Heers 
nach Pultneyville, und verlangte die öffentlichen Vorräthe: 
Die Einwohner waren nicht im Stande, fich zu wehren gegen 
die Angreifer, welche ihre gewöhnlichen Verwüſtungen ausüb- 
ten: da kam zum Glück General Swift an, (mit einem Theil 
feiner Brigade Landwehr von Neu Norf,) und fihlug die 
Feinde im die Flucht. Bald darauf hörten die Engländer, 
daß dag Schiff Superior vom Stapel gelaffen und mit der 
Ausräftung vom Innern verfehen worden war ; deshalb 
hoben fie die Blockade auf, und fehrten zurück nad) Kingston. 

Zu diefer Zeit lag noch ein anderes Schiff auf dem Stapel, 
nämlich der Mohawk; und weil es feine Ausrüftung von 
demfelben Plate erhalten follte, fo befchloß man, —da num die 
Engländer fort waren, —alles dazu Gehörige zu Waſſer herz 
beizufchaffen, um die Unkoſten und den Aufenthalt der Lands 
fracht zu vermeiden. Zur Täufchung des Feindes, —der noch 
immer eine Menge Kanonenboote auf den verſchiedenen Fluͤß— 
chen umberfahren ließ, —wurde das Gerücht verbreitet: Daß 
die VBorräthe nady dem Oneida⸗See gebracht werden follten. 
In Oswego befrachtete man 19 Barfen, und General Gaines 
fandte den Major Appling mit einer Abtheilung dem Capıtän 
Woolſey zur Hülfe, um fie zu vertheidigen. Am 8. Mat, 
bei Sonnenuntergang, erreichte Gapitän Woolſey, da die 
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Küſte frei war, das Dorf), und. beitirkte die Dunktlhelt ver 
Nacht, um in den See zu fommen. Am nächſten Tage ge 
langte er in den Sandbach, fuhr denſelben einige $ 
hinunter und fehiefte-ein Boot aus, um fich nad) den Englän⸗ 
dern auf dem See umzufehen. Diefes Boot wurde von eini 
gen Kartonenfchiffen entdeckt, die fogfeich Darauf Jagd machten. 
Major Appling und Gapitän Woolſey beſchloſſen, fie in einen 
°» Hinterhalt zu locken. Go wie man erwartet hatte: bie 
Feinde fuhren mit ihren Kanonenfchiffen ven Sandbach hins 
auf, während ihre Truppen landeten und am Ufer binauf- 
marſchirten. Nun warfen ſich die Amterifaner plöglich auf 
fie, und nahmen—nad) einem euer, Durch welches eine 
Anzahl Engländer getödtet, und verwundet ward,—die ganze 
feindliche Abtheilung gefangen: 6 Lieutenante, 130 Mann, 
und alle Boote und Gutter. Für diefe That erhielt ver 
Major Appling feine Beſtallung; und feinen Offizieren den 
Lieutenanten Smith, MeIntoſh, Calhoun, MFarland, Arms 
ftrong, und dem Fähnrich Auſtin —wurden öffentliche Dank— 
fagungen zu Theil. Auch der Gapitän Woolfey ımd feine 
Dffiziere erhielten gleichen Beifall: | 
Die Folgen diefes Ereigniſſes waren für die Engländer fehr 
fühlbar : fie verloren eine Menge ihrer beften Seeleute und 
Offiziere, und Commodore Chauncey war wieder Herr über 
den Eee. Mehrere Mal fegelte er aus, und zeigte fich vor 
Kingston; allein Sir Sames hielt es nicht für verfichtig, fich 
hinaus zu wagen, bis fein großes Schiff ven 112 Kanonen, 
das gerade auf dem Stapel lag, fertig wurde. Diefe Art, 
Krieg zu führen, war äußert foftfpielig, und zwar für Die 
Engländer mehr als für die Amerifaner: man fand aus, daß 
er jenen mehr als zmei Mal fo viel gefoftet, als diefen, wegen 
der größern Schwierigfeiten der Fortfchaffung. ° 
Unterdeffen hatte der General Brown die Riagara-Grenze 
erreicht, und man erwartete, daß er den Feind unmittelbar 
vom amerifanifchen Gebiet vertreiben würde; allein die Tage 
des Erfteren geftattete ihm nicht, einen neuen Angriff zu 
machen, ımd während des Sommers war an der Niagaraz 
Grenze Alles ruhig, mit Ausnahme einiger Fleinen Gefechte. 
Indeß wäre es icklich, eines Ereigniſſes nicht zu erwähnen, 
das in diefer Gegend ftattfand. Oberſt Campbell fuhr von 
Erie aus über den See, mit ungefähr 500 Mann, landete in 
Dover, einem Dörfchen an der canadifchen Seite, und zer 
ſtörte die Mühlen und Brantweinbrennereien. nebſt dem 
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größten Theil der Privatwohnungen. Diefen Kriegszug 
unternahm Campbell ohne Befehl; deshalb wurde das Be— 
tragen dieſes fonft fo verdienitlichen Dfftziers in hohem Grade 
gemipbilligt, und er vor ein Unterfuchungsgericht geitellt, 
deffen Vorfiger General Scott war. Das Gericht entfchied: 
daß die Zerftörung der Mühlen und Brantweinbrennereien 
durch den Kriegsgebrauch gerechtfertigt werden möchten, da 
fie die Engländer mit Lebensmitteln verforgten ; allein bins 
fichtlich feines andern Betragens, — obgleich einigermaßen 
entſchuldigt durch das-Beifpiel des Feindes von der Zeritüs 
rung der Dörfer am Niagara, — ward er befjenungeachtet 
verurtheilt. 

Im Frübjahr verbreitete fich dag Gerücht, daß ein Haufen 
Reguläre, Landwehr und Indianer ſich am Themfe- Fluß ver- 
fammelt hätte. Es gelang dem General Lee, demfelben in 
den Rücken zu fommen, und mehrere Offiziere zu Gefangenen 
zu machen ; unter ihnen war der Oberſt Baubee, der einen 
Haufen Indianer befehligte, als fie die Grenzen von Neu: 
York verheerten. 

Gleich darauf ward eine tapfere That vollbracht, durch 
Sapitän Holmes, einen Süngling von höchit hoffnungsvollen 
Talenten, und Bruder des Gouvernörs des Miſſiſſippi⸗Ge— 
biets. Mit ungefähr 160 Mann Streifjägern (Rangers) 
und Neitern marfchirte er, am 21. Februar, wider einige 
feindliche Boten. Anfangs März erhielt er Nachricht: daB 
eine brittifihe Kriegsmacht, die —wie fich nachher ergab,— 
- fo ftarf war ale die Seinige, den Themſe⸗Fluß hin— 
abfuhr. 

Sapitän Holmes fah fich in Feiner günftigen Lage, eine 
- Schlacht zu liefern, da er nicht die Stärfe des Feindes 
fannte, und feine Leute von den ausgeſtandenen Mühſeligkei— 
ten fehr angegriffen waren. Alſo marjchirte er einige Meilen 
zurück, und nahm eine feite Stellung, in welcher er ficher 
glaubte, fich vertheidigen zu fünnen, bis er die nöthigen Ers 
Fundigungen über die Engländer eingezogen hätte. Zu diefem 
Zwed fandte er eine Fleine Anzahl Streifjäger aus, Die aber 
bald zurückkamen, verfolgt vom Feinde, deffen Stärke fie 
jedoch nicht hatten erfahren Fünnen, WB die Engländer 
Capitän Holmes in feiner feiten Stellung gewahr wurden, 
gebrauchten fie eine Kriegslift, ihn aus derjelben zu locken. 
Sie griffen ihn zum Schein an, zogen ſich dann zurüd, und 
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forgten dafür, daß fie ihm nur 60 bis 70 Mann zeigten: er 
verfolgte yie jedoch mit Vorficht etwa 5 Meilen weit, bie er 
ihr Hauptheer bereit fand, ihn zu empfangen, worauf er fich 
fogleich, in feine vorige Stellung zurüczog. Nachdent er feine 
Leute auf eine höchſt kluge Weiſe geordnet hatte, —gedeckt von 
vorn durch einen tiefen Hohlweg, und im Rücken durch die 
fehwierigen Zugänge, —erwartete er feiten Fußes den Feind. 

Der Angriff begann auf allen Punkten zugleich, mit wilden 
Geſchrei und Hörnerflang : die Negulären drangen durd) den 
Hohlweg herauf, Die Landwehr und die Indianer von den 
Seiten. Erſtere nüberten fich den Amerifanern bie auf 20 
Schritte, wider ein mörderifches Feuer ; aber, nachdem ihre 
vordere Linie gefallen, auch die zweite fchwer verwundet, und 
viele ihrer Offiziere getödtet waren, zogen ſie ftch zurück in's 
Gehölz, etwa 30 big 40 Schritte von da, während dag Feuer 
von beiden Seiten heftig fortgefeßt wurde. Da die ameri— 
fanifchen Negulären ungedect waren, erhielten fie Befehl, 
niederzufnien, um durch die Erhöhung des Bodens vor ihnen 
einigermaßen gegen die Feinde gedeckt zu werden ; dieſe aber 
hatten feinen binreichenden Schuß, da ein einzelner Baum 
auch nicht Einen von ihnen, noch weniger die zuſammenſtehen⸗ 
den Haufen, befchügen Fonnte gegen die ausgedehnte Linie der 
Amerifaner. 

Bon den andern Seiten wurde der Angriff mit gleicher 
Kaltblütigfeit ausgehalten, und der Feind erlitt dabei einen 
bedeutenden Berluft: die Amerikaner hatten, von drei Seiten, 
eilig mehrere Baumftämme aufeinander geworfen; und da fie 
nicht in der Nähe angegriffen wurden, fo fonnten fie ganz 
bequem ihre Büchfen auflegen und mit jener tüdtlichen Ge— 
wißheit zielen, die dem Hinterwäldner eigen ift. Nach eins 
ſtündigem heißem Gefecht erhielten die Engländer Befehl zum 
Rückzug; und da die Nacht hereinbrach, fo fchien eg dem 
Sapıtän Holmes nicht ratbfam, den Feind zu verfolgen. 
Auch waren die Amerikaner fehr erfchöpft, und viele von ihnen 
hatten ihre Schuhe beinahe ganz zerriffen auf dem hartges 
frornen Erdboden. Ihr Verluſt bei diefer Gelegenheit belief 
ſich nur auf 6 Todte und Verwundete. Nach dem Bericht 
der Engländer verloren fie 65 Todte und Verwundete, ohne 
die Indianer. Capitän Holmes wurde, in Folge feines guten 
Betragens in diefem Gefecht, zum Rang eines Majors bes 
fördert. , 

Im Anfang des Frühjahrs wurde die nördliche Seeftite, 

.. 
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welche der Feind bis dahin wenig beunruhigt hatte, der Ges 
genſtand feiner Angriffe. Am 7. April fuhren 200 Mann 
Matrofen und Eeefoldaten den Gonnecticut:Fluß hinauf big 
Saybrook, wo fie alle Kanonen vernagelten und die Schiffe 
zerjtörten. Bon dort fuhren fie nadı Brockway's-Ferry, mo 
fie dafjelbe thaten, und fich forglos 24 Stunden aufbielten, 
ohne einen Angriff zu vermuthen. Inzwiſchen hatte ſich aber 
ein Haufen Landwehr, Seefoldaten und Matrofen, unter dem 
Capitän ones und dem Lieutenant Biddle, in der Abficht 
verjammelt, ihnen den Rückzug abzufchneiden. Allen die 
Engländer benusten eine fehr finftere Nacht, in welcher fie 
mit bewicelten Rudern davonfuhren und zu ihrer Flotte 
zurüchfehrten, nachdem fie eine Menge Edhiffe, 200,000 
Thaler an Werth, zerftört hatten. 

Um diefe Zeit wurde faft aller Handel der Küftenfahrer 
vernichtet, durch ein brittifches Caperſchiff, Das Liverpool 
Padet, welches im Sund freuzte. Commodore Lewis fegelte 
ab mit 13 Kanonenbooten, und e8 gelang ihm, das Gaperz 
ſchiff davonzujagen. Als er in Saybroof ankam, fand er 
über 50 nach Diten beftimmte Schiffe, die fich nicht hinaus 
getrauten. Der Commodore willigte ein, fie zu begleiten, 
fonnte aber nicht verfprechen, fie zu beſchützen wider das 
Gefchwader, welches damals Neu-London blockirte. Da fie 
indeß Willens waren, die Fahrt zu wagen, fo fegelte er den 
25. mit ihnen ab. Schon am Nachmittage war er genötbigt, 
ſich zwifchen fie und eine brittifche Fregatte, eine Kriegsſcha— 
luppe und einen Lichter zu werfen, und fich mit Letzteren fo 
lange herumzufechten, bis Erftere glücklich in Neu-London 
angefommen waren. 

Kachdem der Gommodore feinen Zweck erreicht hatte, 
befchloß er, mit feinen Kanonenbooten zu verfuchen, was er 
vermochte wider die feindlichen Schiffe. Schnell wurden 
Slihöfen gebaut, um Letstere mit glübenden Kugeln zu bes 
ſchießen; und wirffich fegte er fie damit mehrere Male in 
Brand, ohne felbjt Schaden zu erleiden. Die Schaluppe zog 
fich bald zurück, und nun wurde das Feuer hauptlächlich gegen 
die Fregatte gerichtet. Eine glühende Kugel flog ihr, nabe 
bei der Pulverfammer, in den Rumpf; ihr Lieutenant und 
eine Anzahl ihrer Schiffsleute waren fehen getödtet, und ihr 
Gapitän auf dem Punkt, die Flagge zu ſenken: als die Kano— 
nenboote auf hörten, zu feuern, und da die Nacht anbrach, den 
Angriff auf den nächfifolgenden Morgen verfchoben, Bei 
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Tagesanbruch fahen fie das Geſchwader mwegbugfiren, und 
befchloffen, eg zu verfolgen; aber die Erfcheinung mehrerer 
anderer Fregatten vereitelte ihre Abficht. Diefes Gefecht und 
jenes bei Craney⸗Island bewährten die Nüglichfeit der Ka— 
nonenboote, zur Vertheidigung der Häfen und Küften. Bei 
diefer und vielen andern Gelegenheiten leiftete Capitän Lewis 
wichtige Dienfte. 

Bor den Häfen von Neu Morf, Neustondon und Bofton 
lagen furchtbare Geſchwader, und die ganze Dftfüfte war dem 
Feinde preisgegeben. Hier wurde der Krieg ganz anders 
geführt, ald im Süden: Commodore Hardy erlaubte Feine 
muthwilligen Sewaltthätigfeiten wider Privateigenthum oder 
wehrlofe Menfchen. Indeß gab eg, troß feines allgemeinen . 
Betrageng, einzelne Beifpiele des Gegentheilg von Seiten der 
Dffiziere kleinerer Abtbeilungen, die ihre Plünderungsfucht 
befriedigten. Sie verbrannten in den Städten Wareham 
und Scituate alle vor Anker liegenden Schiffe, und in Erſterer 
auch noch eine große Kattunfabrif. An einem Plate, Booth⸗ 
bay genannt, fanden fie einen muthigen Widerftand, und 
wurden zurücgefihlagen bei mehreren verzweifelten Angriffen. 

Am 11. Juli gefchah ein Gewaltftreich von ganz anderer 
Befchaffenheit : Sir Thomas Hardy landete mit einer ftarfen 
Macht auf Mooſe-Island, nahm Eaſtport in Beſitz, erklärte 
alle Inſeln und Städte an der Dftfeite der Paffamaquoddy- 
Bat für dag Eigenthum des Königs von England, und befahl 
ihren Einwohnern: binnen fieben Tagen zu erſcheinen, und 
den Eid der Unterthanentreue zu leiten. Etwa zwei Drittel 
der Einwohner unterwarfen fich; allein im Auguft erklärte 
der Rath der Provinz von Neu-Braunfchweig: daß die Eins 
wohner, troß des Eides der Unterthanentreue, als ein unter— 
jochtes Volk betrachtet werden und eine militärifche Negterung 
erhalten follten. Gleich darauf wurde Eaftyort ftarf befeitigt ; 
allein es ftel dem Feinde fehr ſchwer, feine Truppen mit 
Lebensmitteln zu verforgen, und Erftere riffen fo häuftg aus, 
er e3 beinahe nicht möglich war, eine Beſatzung zu unters 
halten. 

Bıld nachher fegelte der Gommodore ab, mit einem Theil 
feines Geſchwaders, um Stonington anzugreifen, wo deffen 
Erfiheinen viele Unruhe erregte, welche fich Feineswegg vers 
minderte, al3 die Einwohner vom Commodore die Botfchaft 
erhielten: daß alle Weiber und Kinder die Stadt verlaffen 
follten, indem er Befehl hätte, diefelbe einzuäfchern. Die 
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Sinwohner, obgleich auf fehr geringe VBertheidigungsmittel 
befchränft, befchloffen den Verſuch, ihr Eigenthum zu vertbew 
digen. Eine Handvoll Landwehr aus der Stadt begab fich 
zu einer Kleinen, am Ufer errichteten Batterie, und einer für 
Musketenfener aufgeworfenen Bruſtwehr; und ſchickten zus 
gleich einen Eilboten ab an den General Gufbing, der in 
Neu⸗London befehligte, um von ihm Hülfe zu erhalten. 

Fünf Barfen und ein großes Boot, mit Mannfchaft anges 
füllt, näherten fic) am Abend dem Ufer, unter dem heftigen 
Feuer der Schiffe. Die Amerifaner, welche ihr Feuer aufs 
fparen wollten, bis der Feind in Traubenfchußweite gekom— 
men war, fchoffen bloß aus zwei Achtzehnpfündern, und 
zwangen den Feind, ſich außer dem Bereich ihrer Batteriefas 
nonen zurückzuziehen. Dann zog er ſich nach einem andern 
Theil der Stadt, den er unvertheidigt glaubte; aber ein Haus 
fen Landwehr wurde dorthin gefandt mit einem Sechepfünder, 
um die Barfen wieder wegzutreiben. Damm zog ſich der 
Feind zurück zu feinen Schiffen, entfchloffen, am Morgen den 
Angriff zu erneuern, während er bis Mitternacht fortfubr, bie 
Stadt zu befchießen. Den nächften Morgen ſah man, daß - 
fich ein feindliches Schiff der Batterie bis auf Piltolenfchuß- 
weite genäbert hatte; und daß auch die Barfen in noch 
größerer Anzahl als den vorhergehenden Tag vorgedrungen 
waren: aber Schiffe und Barfen wurden wieder tapfer abs 
geehrt. Dann begann das Gefchwader von Nenem, bie 
Stadt zu befchießen, jedoch ohne Erfolg; und am 12. fand 
der Commodore für ratbfam, fich zurückzuziehen. 

Nun wohnten die Einwohner wieder ruhig in ihren Häu— 
fern, nachdem fie fich mit geringen Mitteln jo fräftig ver: 
theidigt hatten gegen eine ungleich größere Macht; für welche 
tapfere Bertheidigung fie vieles Lob verdienten, Nicht lange 
darauf bemächtigten fich Die Engländer des Theils von Maine, 
zwifchen dem Penobſcot⸗Fluſſe und der Paffamaquoddy- Bat, 
und erklärten ihn für eine englifche Kolonie. 

Am 1. September fuhr der Admiral und Statthalter von 
Neu⸗Schottland, Griffith, in den Penobfcott-Fluß, und nahm 
Gaftine in Beſitz, aus welcher Stadt die Befatzung kurz zuvor 
‚gezogen war. Er erließ eine Proclamation, und erflärte 
darin, im Namen des Könige von England, die fürmliche 
Beſitznahme des djtlich vom Penobfcot-Fluffe gelegenen Theile 
der Provinz Maine, Dan bemädhtigte er fid) nach und nad) 
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bes Landes, welches ungefähr 30,000 Einwohner enthielt, 
und blieb im Beſitz deſſelben bis zum Ende des Kriegs. 

Die Ereignifje auf der See, im Jahre 1814, waren für Die 
Amerikaner ebenfo erfreulich, als die in den vorhergehenden 
Sahren. Schon im Anfange deffelben Jahrs fand eins ftatt, 
das ihnen fo viel Urfache zum Triumphiren gab, als den 
Feinden zum Aerger. Im Februar fam Commodore Rodgers, 
am Bord des Prefident, bei feiner Rückkehr von einer Kreuzs 
fahrt, auf der Höhe von Sandy-Hook ganz in die Nähe von 
drei großen engfifchen Kriegsſchiffen; das nächſte war der 
Plantagenet von 74 Kanonen. In der Meinung, daß ein 
Gefecht mit allen dreien unvermeidlich wäre, machte er ſich 
dazu bereit: entſchloſſen, ſich nicht zu ergeben, ohne ſein 
Schiff ſo theuer als möglich zu verkaufen. Allein obgleich er 
einige Kanonenſchüſſe in den Wind feuerte, als Zeichen, daß 
er Willens wäre, zu fechten: ſo hielten die brittiſchen Schiffe 
es doch nicht für gut, ſich ihm zu nähern, und er-gelangte 
glücklich nach Neu-Norf. Als Capitän Lloyd, vom Plantages 
net, nach England zurücfam, rechtfertigte er fein Verfahren 
durch eine angebliche Meuterei am Bord ſeines Schiffs: und 
auf dieſe Beſchuldigung wurden mehrere ſeiner Matroſen 
hingerichtet. 

Kurz darauf fand eine andere Begebenheit ſtatt, die einen 
noch ſtärkern Beweis lieferte, von der anerkannten Ueber— 
legenheit der Amerikaner zur See, und gleichſam als eine 
Anerkennung dienen konnte, die ſtärker als durch Worte aus— 
gedrückt war. Im April kehrte Capitän Stewart, am Bord 
der Conſtitution, ebenfalls von einer Kreuzfahrt zuruch als 
zwei brittiſche Fregatten und ein Zweimaſter Jagd auf ihn 
machten; aber durch ſeine überlegene Geſchicklichkeit als See— 
mann entwifchte er nadı Marblehead (bei Bofton). Einige 
Zeit vorher, ald er den Schooner Pieton gecapert batte, ber 
gegnete er der brittifchen Fregatte La-Pique, Capitäu Mait— 
land, ver bei Annäherung der Gonftitution die Flucht ergriff, 
und endfich nach langer Verfolgung während der Nacht ent- 
wifchte. Kapitän Maitland wurde von der englijchen Amira⸗ 
Ität gelobt, wegen feines Gehorſams gegen ihre Vorſchrift: 
ſich in keinen Zweikampf mit einer amerikaniſchen Fregatte 
einzulaſſen; da beſchloſſen worden war, daß nicht weniger 
als zwei brittiſche Fregatten ſich mit einer amerikaniſchen 
meſſen ſollten. 

Eine gleiche Scheu hatte der Feind vor den Kanonenbooten. 
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Zu wiederholten Malen verjagte Commodore Lewis die brits 
tischen Schiffe von Sandy-Hook, und erleichterte die Ruckkehr 
der amerifanifchen Schiffe. Der Negent, mit einer Ladung 
von großem Werthe befrachtet, wurde von der Belvidera 
gejagt: als Sommodore Lewis, mit 11 von feinen Kanonen— 
booten, zwiſchen fie fuhr, worauf die Fregatte ſich entfernte, 
ohne das Feuer der Boote zu erwiedern. 

Jener brave und abenteuerluftige Seemann, Commodore 
Porter, endigte in diefem Jahre feine glorreiche Kreuzfahrt 
auf dem jtillen Meere. Bon Lima, in deffen Nachbarfchaft 
er die Seeräuber des Schiffs Nereyda gezlichtigt hatte, fuhr 
er nach den Gallopagos- (Schildfröten-) Inſeln, wo er vom 
April bis Detober 1813 Freuzte, und 12 brittifche bewaffnete 
Wallfiſchfahrer caperte, die zufammen 107 Kanonen und 302 
Mann am Bord hatten. 

(Bon diefer Kreuzfahrt des Commodores Porter haben 
wir weiter oben [&.277] mehr gemeldet.) Nachdem er 
. beinahe ein ganzes Jahr, faſt ununterbrochen, gefreuzt hatte, 

fand er durchaus für nöthtg, fein Schiff ausbeffern zu laſſen; 
und fegelte zu diefem Zweck nach der Inſel Nooaheeva oder 
Madiſon's⸗Island, alfo genannt zu Ehren des Präfidenten .. 
Madıfon, 

Hier fand er eine fihöne Bat und eine Page, wie er fie in 
‚jeder Hinſicht wünſchte; auch fchienen die Bewohner der 
Gegend freundlich zu fein. Allein er fand bald aus, daß er 
hier doch nicht ficher lag, in Folge eines Kriegs zwiſchen Letz— 
teren und den Einwohnern eines benachbarten Dorfes. Jene 
verlangten, daß er fich ihnen anfchliegen follte in ihrem Kriege, 
und drohten ihn zu verjagen, wenn er fich weigerte. Aus 
Rückſicht für feine eigene Sicherheit war der Commodore 
gezwungen, eine Anzahl Matrofen zu den Eingebornen zu 
fehiefen, welche mit deren Hülfe die Feinde befiegten. Durd) 
Bermittelung des. Commodores Fam ein Friede zwiſchen ihnen 
zu Stande. Diefes veranlaßte Die Eingebornen, ein Dorf 
für den Commodore zu erbauen, und ibm Lebensmittel zu 
verkaufen. Cine Zeit lang berrfihte beiderſeits das beite 
Einverftindniß : da wurde feine Sicherheit von Neuem bes 
drobt durch das Betragen der Typees, eines jehr Friegeris 
ſchen Stammes im Innern der Inſel. Dieſe blieben feinds 
felig, und verlangten durchaus von den freundlichen Indianern, 
die Fremdlinge zu tödten. Ä 

Der Commodore fah, daß feine Lage täglich bedenklicher 


832 Allgemeine Geſchichte 


wurde; daher befchloß er, einen zu feiner Sicherheit nöthiget 
Peg einzufchlagen —einen Weg, der immer als gerechtfertigt 
betrachtet worden ift, in unferm Verkehr mit wilden Bölfern, 
welche nur durch Furcht von ungerechten Gewalttlätigfeiten 
abgehalten werden können. Bis dahin war es ihm Durch 
friedliche Mittel gelungen, die Erlaubniß der Eingebornen 
auszuwirken: daß er fein Schiff ausbeffern durfte; wenn 
aber die ihn umgebenden Stämme feindfelig wurden, —und 
welches Zutrauen kann man haben zu der Treue eines Mil 
den, der nur die Gewalt achtet ?—fo war feine gegenwärtige 
Lage äußerſt gefährlich. 

Er hatte nicht die Abficht, einen Krieg mit ihnen anzufan- 
gen; und um diefen zu vermeiden, fandte er ihnen ein Gefchenf, 
mit dem Erſuchen: ruhig zu bleiben und Friede zu halten. 
Diefes hatte feine andere Wirfung, als ihre Unverfchämtheit 
gegen die Amerikaner zu vermehren : fie betrachteten diefe als 
eine feige Menfchenclaffe, weil fte fich herabließen, um Frieden 
zu bitten. Die Feindfeligfeit diefer Indianer entftand nas 
türfich aus ibrer Eiferfucht gegen die Stämme, welche des 
Vortheils genoffen, mit den Amerifanern Handel zu treiben, 
wodurch fie in den Befig von Sachen kamen, die in den Aus 
gen jener einen großen Werth hatten. Commodore Porter 
erkannte jetst wohl, daß feine Sicherheit nur dann möglic) 
war, wenn er diefes Volk feine Macht fühlen ließ; denn in 
feinem jeßigen Zuftand fonnte er nicht die Snfel verlaſſen: die 
meiſten feiner Gerätbfchaften waren am Lande, und fein 
Schiff mußte erft ausgebeffert werden. Alſo marfchirte er, 
an der Spiße von 35 Mann, wider Diefes Volk: entfchloffen, 
ihm eine Schlacht zu liefern und es zum Frieden zu zwingen, 
indem er ihm die Gewalt feiner Waffen zeigte. Die bisher 
freundlichen Stämme waren auf dem Punkt, in Feindſeligkei— 
ten auszubrechen, und fonnten nur bewogen werden, auf den 
Ausgang diefes Kriegszugs zu warten, von welchem fie wenig 
mehr als ruhige Zufchauer waren. Vergebens hatte der Som: 
modore fich bemüht, fie von der zerftörenden Gewalt feiner 
Feuergewehre zu überzeugen, indem er damit nach Felfen und 
Bäumen fihoß: Krieg war durchaus unvermeidlich. Allein 
die Streitkräfte, mit welchen er wider fie marfchirte, waren 
nicht hinreichend, Eindruc auf fie zu machen. 

Da das Land fehr bergig und mit dichtem Gehölz reich 
bewachjen war, fo fonnten die Indianer leicht entfliehen und 
ſich verftedfen; deshalb mußte der Commodore zurückfehren, 
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und nun war feine Lage fchlimmer ale zuvor. Um die freund: 
lichen Indianer zu verhindern, wider ihn aufzufteken, fand er 
für nöthig, ihnen anzuzeigen, daß er am nächfien Tage mit 
dem größten Theil feiner Leute weiter verdringen würde. 
Nun zog ein großer Haufen über die Gebirge, troß der äuferz 
ften Schwierigkeiten, und drang in das Thal der Eingebornen: 
diefe aber flüchteten fich, wie gewöhnlich, in ihre unzugäng— 
lichen ficheren Schlupfwinkel. Das einzige Mittel, fie die 
Folgen ihres Betrageng fühlen zu laffen, war die Zerftörung 
ihrer Dörfer: zu dieſem Zweck wurden nun folche verbrannt ; 
worauf fich die Amerifaner zurückzogen. 

Test endlich nahmen die Typees gern die Friedengbebins 
gungen an, und bald darauf verfühnten fich alle Stämme der 
Inſel mit einander: eine Begebenbeit, wie fie nicht ftattges 
funden, fo weit die Aelteften unter ihnen fich erinnern fonnten ; 
und fo lange der Commodore bei ihnen blieb, metteiferten fie 
miteinander, fich den Weißen freundlich zu zeigen. 

Kun haben wir eine höchft fonderbare Thatfache zu erzäh- 
len, welche mehr ale ganze Bücher die Tapferfeit unferer 
fleinen Seemadht fehildert. 

Mährend des dritten Kriegsjahre entfchied fich jedes Eee 
gefecht, ohne eine einzige Ausnahme, immer zu Gunften der 
Amerifaner, wann eine Gleichheit der Streitfräfte ftattfand. 
Die Kriegsichaluppe Peacock, Kapitän Warrington, welche im 
Dctober vom Stapel lief, machte während des Winters eine 
Kreuzfahrt, und wurde bei ihrer Rückkehr in den Hafen Ct. 
Mary’s (in Georgien) gejagt. Bald darauf ſtach fie wieder 
in See, und am 29. April entdeckte fie die Kriegsbrigg Eper⸗ 
vier, Capitän Wales, welche verfchiedene Schiffe geleitete. 
Gapitän Warrington griff den Epervier an, während die ans 
dern Schiffe ſich davonmachten. Als der Epervier die erfte 
Volle⸗Lage feuerte, befchädigten zwei Kanonenkugeln die vors 
dere Raa des Peacodf von der Steuerbordfeite, wodurch das 
Focfegel und das VBormarsfegel unbraudybar wurden; wes⸗ 
halb ber Peacock fich entfernt halten mußte, während bes 
Gefechte, das 42 Minuten dauerte. Sein Takelwerk ward 
bedeutend, aber fein Rumpf gar nicht befchädigt. 

Als der Epervier die Flagge fenkte, hatte er 5 Fuß Waſſer 
im Kielraum; die Stenge hing auf die Seite; die Spitze bes 
Bugfpriets war wmeggeriffen, und der Fockmaſt zerfplittert; 
das Tafelwerf und die Taue waren zerjchoffen; der Rumpf 
hatte 45 Schüffe, von welchen zwanzig nicht über einen Fuß 
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von der Waſſerlinie. Vom Schiffsvolf waren 11 Mann ge« 
tödter, und der erjte Lieutenant nebit 14 Mann verwundet. 
Nicholfon, der erfte Lieutenant am Bord des Peacod, nahm 
den Epervier fogleich in Beſitz. (Lieutenant Nicholfon hatte 
fich ſchon, gemeinfchaftlich mit dem Lieutenant Vorhees, von 
demfelben Schiffe, in einem andern Seetreffen ausgezeichnet.) 
Am Bord des Epervier wurden 180,000 Thaler in Flingender 
Münze gefunden und auf den Peacock gebracht. Gapitän 
Warrington fteuerte unmittelbar mit feiner Prife nach einem 
ſüdlichen Hafen. 

Am folgenden Tage entdecfte der Gapitän zwei Fregatten, 
die auf ihm Jagd machten. Nach den Vorfchlag des Lieute⸗ 
nants Nicholfon wurden alle Gefangenen an Bord des Peacock 
gebracht, und auf dem Epervier fo viel Mannfchaft gelaffen, 
als nötlyig war, ihn zu regieren; dann fegelte der Peacod zum 
nächiten Hafen. Durch überlegene Gefchicklichfeit als Sees 
fahrer gelang es dem Gapitän, den feindlichen Schiffen zu 
entwifchen ; und glücklich Fam er nadıy Savannah, wo er feine 
Prife fand. Es war dem Lieutenant Nicholfon durch feine 
guten Mafregeln gelungen, nad) vielen großen Schwierigfeis 
ten den Epervier in Sicherheit zu bringen. 

Die neue Kriegsfihaluppe Wasp, Capitän Blafeley, vers 
ließ Portsmouth den 1. Mai, und caperte fieben Kauffahrteis 
ſchiffe. Den 6. Juli, als Kapitän Blafeley auf zwei Schiffe 
Jagd machte, entdeckte er die Kriegsbrigg Neindeer, Capitän 
Manners, und fegelte feogleich auf fie los. Nachmittags, 15 
Minuten nach 1 Uhr, war er bereit zum Treffen; aber wegen 
der ausweichenden Bewegungen des Neindeer, der zu entwi⸗ 
fchen fuchte, fonnte Capitän Blafeley erft 15 Minuten nach 
3 Uhr ibm nahe genug kommen, das Gefecht zu beginnen. 
Die Wasp feuerte mehrere Kanonenfchüffe auf ihren Gegner, 
aber diefer antwortete erft 26 Minuten nach 3 Uhr aus 
feinen Sternfanonen. Kurz darauf fam der Bacbordbug 
des Reindeer mit der Wasp in Berührung, und Gapitän 
Manners befahl, zu entern; allein das tapfere Schiffsvolf 
der Wasp verhinderte dieſes, und fehlug die Feinde mehr; 
mal3 zurück. Capitän Blafeley gab feinerfeits 44 Minuten 
nach 3 Uhr Befehl, zu entern:—augenblicklich vollzugen die 
Amerifaner den Befehl ihres Gapitäng, ftürmten aufs 
Verdeck des Neindeer, —ınd 40 Minuten nach 4 Uhr kam die 
feindliche Flagge berimter. Die Hälfte der Mannfchaft des 
Reindeer ward getödtet oder verwundet, und biefer felbft 
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Beinate zu Stücken zerjihoffen. Der VBerluft am Bord der 
asp belief ſich auf 5 Todte und 21 Verwundete; unter 
Leßteren waren die Seecadetten Langdon und Toscan, Die 
einige Tage darauf ſtarben. Da der Neindeer nicht mehr 
regiert werden konnte, ward er in die Luft gefprengt; und 
Capitän Blafeley fteuerte nach L'Orient, um die VBerwundes 
ten beider Schiffe in Sicherheit und Pflege zu bringen. 

Nachdem Gapitän Blakeley L'Orient wieder verlaffen 
hatte, caperte er zwei brittifche Kauffahrteifchiffe von großem 
Werthe, und begegnete einer Flotte von 10 Segeln, unter 
dem Geleite der Armada von 74 Kanonen und eines Bom⸗ 
benjchiff3. Er fuhr zwifchen fie, und es gelang ihm, eine 
Brigg berauszubolen, welche, mit mefjingenen und eifernen 
Kanonen und Sriegsvorrätben befrachtet, von Gibraltar 
fam. Als er fich der Gefangenen verfichert und die Brigg in 
Brand geſteckt hatte, wollte er noch ein Schiff herausholen ; 
aber ver Bierundftebziger verjagte ihn. Am Abend, um halb 
7 Uhr, entdeckte er wieder zwei Schiffe, eing vor fich und eins 
hinter fich: er fuhr auf dag nächite log, und erfannte eg um 7 
Uhr als eine Kriegsbrigg. Sie fam 29 Minuten nach 9 
Uhr der Wasp gegenuber, und gleich darauf begann das 
Gefecht. Es dauerte bis 10 Uhr, und als Capitän Blafeley 
glaubte, daß fein Gegner zum Schweigen gebracht war, hörte 
auch er auf zu feuern und fragte, ob er fich ergeben wollte ? 
Da feine Antwort erfolgte, begann er das Feuer von Neuem; 
und 15 Minuten lang erwiederte der Feind eine Bollertage 
nach der andern, bis endlich Capitän Blafeley bemerfte, daß 
zwei nicht beantwortet wurden: da rief er nochmals die Frage, 
und erhielt zur Antwort, daß das Schiff im Begriff wäre, zu 
finfen und daß der Befehlshaber die Flagge geitrüchen hätte. 

Ehe man die Boote der Wasp auswerfen fonnte, ward eine 
zweite Kriegsbrigg entdeckt. Sogleich begab ſich die Manns 
fihaft auf ihre Poften, und die Wasp fchickte fihh,.an, die Ans 
fommende zu empfangen: als noch zwei andere erfchienen. 
Die Wasp fegelte nun davon, und fuchte die Erjtere nach fich 
zu ziehen, aber vergebens. Später erfuhr man den Namen 
der gecaperten Brigg: es war der Avon, Capitän Arbuthnot, 
eben fo jtarf als der Neindeer. Der Avon verfanf, als eben 
der letzte Mann ihn verlaffen hatte; der Verluſt am Bord 
defjelben belief fich auf 8 Todte und 31 Verwundete, wor: 
ter der Sapitän und einige andere Offiziere. 

Bald wurde die Wasp ausgebeffert, und fuhr fort, zu freus 
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zen. Am 21. September caperte fie, auf der Höhe von Mas 
deira, ihre dreizebnte Prife: die englifche Brigg Atalanta von 
8 Kanonen, und die einzige, welche fie in den Hafen fandte. 
Die Amerikaner hofften lange mit Sehnfucht auf die Rückkehr 
der Wasp, nach ihrer glänzenden Kreuzfahrt; aber alle 
Hoffnung, fie jemals wieder zu fehen, it endlich verfchwuns 
den. Ohne Zweifel bat ihr braver Befehlshaber mit feiner 
tapfern Mannfchaft ein gemeinfames Grab im weiten Dcean 
gefunden: aber fie werden für immer leben in der danfbaren 
und liebenden Erinnerung ihres Vaterlande. 

Den Berluft der in fühlten die Amerifaner 
zur Zeit ſchmerzlich. Folgendes ift eine gefreue Erzählung 
diefer Begebenheit: 

Das Gefchmwader des Gommodores Decatur hielt den Hafen 
von Neu⸗London fo lange blocirt, bis die Jahrszeit weit genug 
vorgerüct war, daß die dort liegenden Schiffe nicht mehr ents 
wifchen Fonnten. Dann fuhr das Gefchwader den Fluß bin- 
auf, und zerftreute fich; der Commodore begab fich mit feiner 
Mannfchaft an Bord des Prefident, der in Neu-York lag. 
Er befchloß eine Kreuzfahrt, gemeinfchaftlich mit dem Peacod, 
dem Hornet und dem Vorrathsſchiff Tom-Bowline. Der 
Commodore hielt es für dag Sicherfte, wenn die Schiffe einzeln 
führen: er beſtimmte einen gemeinfchaftlichen Berfammlungs- 
ort, fegelte allein hinaus, und befahl den andern Schiffen, ihm 
zu folgen. Durch die Nachläfiigfeit des Lootfen .ftieß der 
Prefident auf Grund, al3 er über die Sperrbanf fuhr, und 
faß zwei Stunden lang feftz wobei die Wellen ihn fo umher⸗ 
warfen, daß der Ballajt in Unordnung gerieth, wodurch er 
das Gleichgewicht zum Segeln gänzlidy verlor. Da der 
Stand des Windes nicht erlaubte, in den Hafen zurückzukeh— 
ren, jo ließ der Sommodore in See ftechen, der Vortrefflichfeit 
feines Scyiffes vertrauend. Bei Tagesanbruch begegnete er 
einem brösifchen Gefihwader, beftehend aus den Fregatten 
Endymion, Tenedog, Pomone, und dem Majeftic. Trotz 
aller feiner Bemühungen gewannen fie ihm den Wind ab: 
der Endymion fubr am Weiteften voraus, kam dem Prefident 
ganz nahe und begann zu fenern. Der Commodore entfchloß 
fich, das Feuer auszuhalten und zu fechten: in der Abficht, zu 
entern, fein Schiff zu verlaffen, und fich dagegen des feind- 
lichen Schiffs zu bemächtigen. Hieran verhinderten ihn die 
Bewegungen des Endymion, der das Gefecht zwei Stunden 
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lang verzögerte, bi8 der übrige Theil des Geſchwaders ſich 
ebenfalls genähert hatte. 

Endlich griff der Commodore den Endymion Fräftiger an, 
brachte ihm zum Schweigen, und verwandelte ihn in ein 
blopes Wrack. Aber auch der Prefident war bedeutend be> 
ſchädigt, und hatte fchon 5 Mann Todte und Verwundete: 
unter Erjteren waren die Fieutenante Babit, Hamilton und 
Howell; unter Letzteren der Commodore felbit und der See 
cadett Dale, welcher nachher ftarb. Bei Annäherung des 
Geſchwaders empfing der tapfere Gommodore das Feuer der 
erften Fregatte; und um nicht das Reben feiner Leute in einem 
nußglofen Kampf aufzuopfern, ergab er fich. Bei diefer Gele: 
genheit Fönnen wir nicht das ehrlofe Betragen der brittifchen 
Seeoffiziere mit Stillfchweigen übergehen: ein ®etragen, wie 
es von ihnen am Wenigſten zu erwarten war. 

Decatur's edler und heldenmüthiger Character wird über: 

al anerkannt, wo man die amerifanifche Flagge fennt: dieſes 
zu beftätigen, bedarf eg feines weitern Zeugniffeg, da die Eng- 
länder ſelbſt diefem ritterlichen Dfftzier oft ihre Bewunderung 
gezollt haben. Der Commodore ward an Bord des Endy- 
mion genommen, in der Abficht: die elende Poſſe zu fpielen, 
wie Decatur feinen Degen dem Offizier einer gleich großen 
Fregatte übergab, welche doch, ohne die Annäherung des 
Geſchwaders, ın die Hände des Commodores gefallen wire. 
Decatur weigerte fich voll Unwillen, feinen Degen einem Anz 
dern zu übergeben, ald dem Befehlshaber des Geſchwaders. 
Ein anderer Kunftgriff wurde ebenfalls angewandt, um das 
gute Volk von England zu befriedigen und zu überzeugen, daß 
der Prefident ein verfappter VBierundftebziger war: man ent: 
ladete ihn, legte ihn im Werft neben einen alten Bierundfieb- 
ziger, den man augenfcheinlich verkleinert hatte Durch eine tiefe 
Ladung. Auf diefe Art schien es, daß ein amerifanifiher 
Vierundfiebziger von einer brittifchen Fregatte gecapert wor: 
den war. —Und Groß-Britanien’s Ueberlegenheit zur See 
wurde nicht länger bezweifelt. 
. Folgende Nachrichten von verfchiedenen Siegen zur See 
fiheinen faſt unglaublich; allein fie find auf zu ächte Urkunden 
gegründet, um einen Zweifel zu laffen in den Gemüthern 
derjenigen, welche den beften menfchlichen Zeugniſſen nicht 
glauben wollen. 

Keine der geringften Siegesthaten unferer Seehelden 
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war die MWegnahme der feindlichen Kriegsfchiffe durch die 
Gonjtitution, Sapitän Stewart. Diefer war ausgefegelt, um 
zu freuzen, und entdeckte zwei Schiffe. Eins davon fuhr auf 
die Gonjtitution los, nahm aber bald eine andere Richtung, 
um zu feinem Gefährten zu fommen. Die Gonftitution 
machte Jagd auf Beide. Um 6 Uhr Nachmittag holte fie das 
hintere ein; und als fie es zur Seite und Das vordere im Bug 
hatte, gab fi ie eine Volle-Lage, welche fogleich erwiedert wurde. 
Sie wechjelten mehrere Volle-Lagen, bis Beide gänzlich in 
Pulverdampf eingehüllt waren; und als diefer fich verzogen 
hatte, ſah fich die Gonftitution neben dem vordern Schiffe. 
Gapitän Stewart gab Befehl, beide Seiten zu bemannen und 
die Marsfegel zurückzuziehen; dann nahm er feine vorige 
Stellung wieder ein. Auch das vordere Schiff zug Die Segel 
urück. 

Jetzt feuerte die. Conſtitution ihre Volle-Lagen von der 
Backbordbatterie; das Schiff erkannte augenblicklich ſeinen 
Irrthum, vom Sternbord zu feuern, und verſuchte ſich zu 
wenden, um querüber dem Bug der Conſtitution zu kommen, 
als es ſich gar nicht mehr regieren fonnte. Dann ſegelte die 
Sonftitution davon, um das andere Schiff zu verfolgen; und 
als fie fich demfelben bis auf 100 Ellen genähert hatte, gab 
fie ihm aus den Bugfanonen mehrere Bolle-Lagen, durch 
welche es ſo befchädigt wurde, daß es unmöglich entwifchen 
fonnte; dann Fehrte fie wieder um gegen Das andere Schiff, 
welches fogleich die Flagge fenfte. Der Capitän ließ es durch 
den Lieutenant Hoffman in Beſitz nehmen: e8 war die Fres 
gatte Syane, Capitän Gordon Falcon, von 34 Kanonen. 

Nun wandte ſich Capitän Stewart zur Verfolgung des 
andern Schiffs; und nad, einem kurzen Widerftand, bei 
welchem dieſes bedeutend litt, ergab es fich, als es ſchon 5 
Fuß Waſſer im Kielraum hatte. Es war die Kriegsſchaluppe 
Levant von achtzehn 32pfündigen Sarronaden. Der Verluft 
am Bord der beiden feindlichen Schiffe belief fc auf etwa 
80 Todte und Verwundete; am Bord der Gonftitution wur 
den 4 Mann getödtet und 11 verwundet; das Schiff felbit 
ward unbedeutend befchädigt. Den 10. März fuhr Gapitän 
Stewart mit feinen Priſen in den Hafen von Port-Praya; 
am 11. erfchten vor der Einfahrt defjelben ein brittifches Ser 
ſchwader von zwei Schiffen von 60 Kanonen undeiner Fregatte. 
Da Gapitän „Stewart fich in diefem neutralen Hafen nicht 
‚vecht, ficher glaubte, fegelte er wieder ab mit feiner Priſe 
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der Cyane; und obgleich hart verfolgt, gelangte er damit 
glücklich nach den Vereinigten Staaten. Der Levant wurde 
wieder gecapert in einem Hafen von Portugal, trog der Neus 
tralität dieſes Staats. Mit foldyen ungerechten Thaten kann 
feine Nation gedeihen. 

Der Peacod, Hornet und Tom-Bowline verließen Neus 
York einige Tage nad) dem Prefident, ohne Nachricht von 
feiner Wegnahme zu haben. Am 38. Sanuar, 1815, trennte 
fi) der Hornet von den übrigen Schiffen, und fteuerte nad) 
dem Berfammlungsplage Triftansd’Acuna. Den 3. März 
begegnete er, fitdeöftlich von der Inſel, der englifchen Brigg 
Penguin, Sapitän Diekinfon, von 13 Kanonen und einer 12% 
pfündigen Garronade. Das brittifche Schiff begann das 
Gefecht 44 Minuten nach 1 Uhr. Das Feuer dauerte 15 
Minuten, während der Penguin fich allmälich dem Hornet 
näherte, um zu entern; allen Capitän Diefinfon wurde ges 
tödtet durch einen Zraubenfchuß. Der erfte Lieutenant nach 
ihm gab feinen Leuten Befehl, zu entern, als das Bugfpriet 
des Penguin zwifchen das mittlere Tafelwerf des Hornet fuhr. 
Da aber die Mannfchaft des Leßteren bereit war, jene zu 
empfangen, fo weigerten ſie ftch, ihrem Lieutenant zu folgen. 

In diefem Augenblif trieben die fchwellenden Wogen den 
Hornet vorwärts, und das Bugfpriet des Penguin riß ihm die 
Strifwand des Mittelmafts weg: der Penguin bing auf der 
Geite des Hornet, und verlor feinen Fockmaſt und fein Bugs 
foriet. Endlich rief der feindliche Befehlshaber, Daß er fich 
ergäbe; und Gapitän Biddle ließ jeine Leute aufhören, zu 
feuern. In diefem Augenblif rief ein Offizier vom Hornet 
dem Capitän Biddfe zu, daß ein Mann auf der Strichwand 
des feindlichen Mafts nach ihm zielte: kaum batte der Gapis 
tän feine Stellung verändert, als ıhn eine Flintenfugel in's 
Genick traf, und ihn bedeutend verwundete. Sogleich legten 
zwei feiner Soldaten ihre Büchfen auf den elenden Kerl an, 
und fchoffen ihn todt, bevor er feinen Flintenfolben von der 
Schulter brachte. Unterdeſſen hatte der Penguin fich vom 
Hornet losgemacht, und diefer ſchwenkte fich herum, um ihm 
eine neue Volle-Lage zugeben: da riefen die Feinde nochmals, 
daß fie jichh ergeben hätten. Nur mit großer Mühe eonnte 
Gapitän Biddle feine Mannfchaft zurückhalten, die äußerſt 
erbittert war über das Betragen des Feindes. 

Der Penguin ward, 22 Minuten nad) dem Anfang des 
Gefechts in Befig genowmen durch den Lieutenant Mayo, 
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vom Hornet. Erfterer war fo ftarf befchädigt, daß Capitän 
Biddle die Mannfchaft deffelben an Bord des Tom-Bowline 
bringen ließ, der indeffen mit dem Peacocf auch herbeigefoms 
men war, und mit welchem die Gefangenen weggebradht 
wurden. Der Feind verlor 14 Todte und 23 Verwundete; 
am Bord des Hornet ward nur ein Mann getödtet, und 11 
wurden verwundet; unter Letzteren der Lieutenant Gonner, 
gefährlich. 

Die Erfeheinung eines brittifchen Linienſchiffs nöthigte den 
Capitän Biddle, ſich vom Peacock zu trennen; und mehrere 
Tage lang wurde er von Erfterem hart verfolgt, entwifchte 
aber nach St. Salvador, wo gleich darauf die Nachricht vom 
Frieden ankam. Die Cyane, der Levant und der Penguin 
wurden gecapert vor Ablauf der im zweiten Friedensartifel 
feitgefetten Zeit. 

Die Kriegsthaten der Saperfchiffe fuhren fort, mit denen 
unſerer Nationalfchiffe zu wetteifern. Bei einer folchen 
Gelegenheit mußte der Feind es theuer bezahlen, daß er die 
Freiftätte eines neutralen Hafens nicht geachtet. Das Gas 
perjchiff Armftrong lag im Hafen von Fayal vor Anker, als 
ein brittifches Geſchwader erfchien, beftehend aus der Garna- 
tion, dem Plantagenet und der Rota. Der Sapitän des Gas 
perfchiffs, Neid, bemerfte im Meondfchein, daß der Feind 
feine Barfen ausgethan hatte, und fich fertig machte, ihn 
anzugreifen; deshalb bereitete auch er fich zum Gefecht, und 
näherte fich dem Ufer. Fünf mit Mannſchaft angefüllte Boote 
fuhren auf ihn zu; und da fie auf fein Anrufen nicht antwor⸗ 
‚teten, fo ließ er Feuer geben, welches fie erwiederten. Bald 
aber riefen fie um Gnade, worauf er fie abziehen ließ. Dann 
rüſteten fte fichh zu einem noch Fräftigern Angriff; das Caper⸗ 
ſchiff anferte in einiger Entfernung.vom Ufer und in Wiltolen- 
fchußweite vom Gaftell. 

‘ Den nächften Tag fandte der Feind eine Menge Boote in 
den Hafen, und die Sarnation legte fich vor denfelben, um das 
Caperſchiff nicht entwifchen zu laſſen. Gegen Mitternacht 
näherten fich ihm 12 bis 14 Boote, mit mehreren Hundert 
Mann. Der Caper ließ fie bis ganz neben fich heranfoın- 
men, und ohne ihren Angriff abzuwarten, begrüßte er fte mit 
einem fo wüthenden Feuer, daß nach 40 Minuten kaum noch 
ein Mann auf den Booten am Leben war. Die Ufer waren 
mit Eimwohnern bedeckt, welche bei dem helfen Mondſchein 
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das ganze Schaufpiel mit anfahen; unter ihnen war der 
Gouvernör mit den vornehmften Bewohnern des PlabeB. 
Nach dem zweiten Angriff fandte der Gouvernör einen Brief 
an den Befehlshaber des Plantagenet, Sapitän Lloyd, mit 
dem Erſuchen: von feinem Vorhaben abzuftehen; allein Letz— 
terer antwortete, daß er den Caper haben wollte, und wenn 
er auch feinetwegen die ganze Stadt zufammenfchießen müßte. 

Der amerifanifche Gonful fheilte dDiefe Antwort dem Gapis 
tän Reid mit, und diefer ließ feine Mannfchaft die am Bord 
befindlichen Sachen fo fchnell als möglich in Sicherheit bringen. 
Auch die Verwundeten und Todten wurden an’s Land ge: 
haft. Bei Tagesanbruch jtand die Garnation nahe beim 
Armitrong, und begann ein heftiges Feuer; aber der Gaper 
empfing ſie dergeftalt, daß fie ſich bald zurücziehen mußte, 
um ausgebeſſert zu werden. Als fie wieder erfchien, hielt es 
Gapitän Neid für nutlos, den Kampf länger fortzufeßen ; 
daher verfenfte er fein Schiff, und fuhr an’s Ufer. Der 
Verluft der Engländer war zum Erftaunen: 120 von ihnen 
wurden getödtet, und 130 verwundet; während die Amerifas 
ner nur 2 Todte und 7 Verwundete verloren. In der Stadt 
wurden einige Käufer zerftört und mehrere Einwohner vers 
wundet. | 

Ehe wir diefes Gapitel fehließen, mag es nicht unpaffend 
fein, einige Bemerfungen zu machen über den Krieg übers 
haupt. In feinen verfeinerten Zerftörungsmweifen iſt er 
wirklich eine furchtbare Geißel. Das Unglüd, welches er 
bervorbringt, ift unberechenbar und unermeßlich; und wir 
dürfen wohl behaupten : daß alle Vortheile, welche je erwachſen 
mögen aus der Gewohnheit, fich gegenfeitig zu zerftören, nies 
mals die daraus entitehenden Uebel aufwiegen fünnen. 

Daß die Kriegsweiſe der Wilden fchrecflicher ift, als die der 
verfeinerten Nationen, leidet feinen Zweifel; aber deshalb ift 
feineswegs der Schluß zu Gunften der Keindfeligfeiten übers 
haupt. Daß alles Blutvergießen, daß die Aufopferung von 
Schägen und Sittengefühl die vermeintlichen oder zu boffen- 
den Vortheile zu theuer bezahlen, leuchtet gewiß jedem dens 
fenden Menfchen ein; felbft dann noch, wenn man die fchreck 
lichen Eingriffe, die der Krieg in die Ramilienverhältniffe thut. 
nicht mit in Anfchlag bringt. Allein, wie fünnen wir Die 
Folgen des Kriegs ergründen, wenn wir bedenken, wie ges 
waltfam er die Grundfäge der chriftlichen Religion verlegt!? 
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Funfzehntes Gapitel. 
Operationen des Heers an den Grenzen. 


General Brown und feine Offiziere befchäftigten ſich damit, 
die Truppen zufammen und unter Manngzucht zu bringen, 
welche beftimmt waren, die Engländer zu vertreiben aus Den 
amerikaniſchen Poften, die fie ncch befetst hielten. Anfangs 
Juli beliefen ſich die Streitkräfte der Amerifaner. nur auf 
zwei Brigaden Reguläre und eine Brigade Freiwillige von 

deu-York, ımter den Generalen Porter und Swift, nebjt 
einigen Indianern. 

Inzwiſchen batte fich die feindliche Macht, unter dem Gene; 
ral Drummond, bedeutend verftärft durch eine Anzahl Regi— 
menter von alten Soldaten, welche Groß-Britanien, feıt dem 
Frieden von Europa, nach Amerifa ſchicken konnte. : 

Der erfte Angriff war gegen das ort Erie gerichtet, wel- 
ches eine Befakung von 170 Mann hatte, und durch Ueberfall 
genommen wurde. Der zweite Angriff geſchah wider den 
GeneralMajor Riall, der ein verfchanztes Lager bei Chippe— 
wa bezogen hatte. Diefeg führte zur erſten offnen Feld: 
ſchlacht in diefem Kriege: der Sieg entſchied fidy für die Amtes 
rifaner, und die Engländer mußten fich zurückziehen in's Lager. 

Häufiger wurden nun die Ereigniffe des Kriegs, und er 
gewann ein höchſt blutiges Anfehen. Der Eieg, den die 
Amerifaner erfochten über Truppen, die ihnen an Zahl und 
Manngzucht überlegen waren, reiste die Wuth des Generals 
Drummond zur Raſerei; allein ver Feind mußte fich zurück 
ziehen nach Queenstown, und faßte endlich Poften auf den 
Anhöben von Burlington, Die Eiegesfraft auf der einen 
und der Kriegeruhm auf der andern Ceite führten zu Fühnen 
Magftücken, die beifpiellols waren in dem bisherigen Kriege. 
Beſtändig und hißig wurde geftritten, und jede Bewegung 
ſchien einen entſcheidenden Charakter zu haben. In dieſen 
Scharmützeln war beiderſeits der Verluſt an Offizieren ſehr 

roß. 

Eine faſt beiſpielloſe Probe von der unbeugſamen Beharr⸗ 
lichkeit der amerikaniſchen Truppen wurde bei den Nia— 
gara⸗Fällen geliefert. Der Feind hielt eine wohl befejtigte 
Anhöhe befett, und vertheidigte fie mit drei Mal fo viel’ 
Truppen, ald die Amerifaner hatten; während Letstere den 
ungleichen Kampf über eine Stunde "fortfegten, bie Derehl 
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gegeben ward: vorzudringen, und den Feind auf 
ben Anhöhen anzugreifen, um die Linie der Engländer 
zu fprengen. Allein der Befehl wurde zurückgenommen. 

Nun drangen die Engländer ein auf das Yte Negiment, 
melches mit bemunderungswürdiger Feftigfeit dem Angriff 
der Uebermacht widerftand; allein da es endlich zur Hälfte 
vermindert und jeden Augenblick gezwungen war, die frifchen 
Truppen des Feindes zu befämpfen, fo fandte der Oberſt 
Leavenmworth einen Boten an den General Scott, um ihm 
den Zuftand des Negiments zu melden. Der General ritt 
felbft vor das Regiment, belebte den finfenden Muth der 
tapferen Soldaten durch die Nachricht, daß jeden Augenblick 
Beritärfungen erwartet würden, und ermunterte fie, Stand 
zu halten, 

Lieutenant Niddle, der ſich als Offizier fehon oft beim 
Necognosciren ausgezeichnet, fam feinen Gameraden am 
Erften zu Hilfe: der Kanonendonner hatte ihn herbeigezogen, 
als er auf einem Streifzuge begriffen war. Auf gleiche Weiſe 
murde General Brown veranlaßt, zum Gefecht herbeizueilen, 
nachdem er dem General Ripley Befehl gegeben: ihm mit der 
ten Brigade zu folgen. Unterwegs begegnete er dem Major 
Jones, deffen Bericht ihn bewog, auch den General Porter 
* den Freiwilligen und der Artillerie nachkommmen zu 
aſſen. 

Bis jetzt hatten die Amerikaner alle Angriffe mit unerſchüt—⸗ 
terlihen Muth zurückgefchlagen; allein die Kage der Brigade 
war fehr bedenklich. Die verzweifelten Anftrenguugen der 
Amerifaner veranlaßten den General Niall, ihre Zahl zu 
überfchäßen, und den General Drummond um Berftärfung 
zu erſuchen. 

Nun erfolgte eine ſchreckliche Paufe zwiſchen den beiden 
Heeren, und eine Zeit lang wurde die Stille der Nacht nur 
durch das Winfeln und Stöhnen der Verwundeten unterbro- 
chen, vermifcht mit dem entfernten Donner des Niagara. 
Die zerftreuten Negimenter zogen fich zufammen in eine 
Brigade, und diefe wurde aufgeftellt als Neferve unter dem 
Dberften Brady, welcher, obgleich ſchwer verwundet, fich wei⸗ 
gerte, das Schlachtfeld zu verlaffen. Die Stille ward nod)- 
mals unterbrochen durch die Ankunft der Brigade des Senes 
rals Ripley, der Artillerie des Major Hindman, und der 
Freiwilligen des Generals Porter. Zu gleicher Zeit langte 
Seneral Drummond mit Verftärfungen an. 
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Inzwiſchen gelang es dem Major Zeffup,—einem jungen 
talentvollen Offizier, —troß aller Hinderniffe die linke Flanke 
des Feindeg zu umgehen. Im Anfang des Gefechts hatte er 
Befehl erhalten, fih am rechten Flügel aufzuftelen. Er 
benugte, die Dunkelheit der Nacht und die Sorgloſigkeit Des 
Feindes, um mit feinem Regiment der feindlicyen Reſerve in 
den Rücken zu fommen. Go überftel er eine Abtheilung nady 
der andern, und nahın fo viele feindliche Offiziere und Solda— 
ten gefangen, daß er dadurch beteutend verhindert wurde, 
weiterzudringen. Die Striegsgefeße würden ihn gerechtfertigt 
baben, wenn er fie getüdtet hätte; allein er dachte: Der 
Lorbeerfranz, den die Hand ter Barmberzigfeit windet, ift 
der herrlichite 3”? und verfchonte diejenigen, welche bei umge— 
fehrten Verhältniſſen ihn gewiß nicht verfehont hätten. 

Einer von Jeſſup's Offizieren, der Sapitän Ketchum, war 
fo glücklich, den General Riall und den Adjutanten Des Genes 
rals Drummond gefangen zu nehmen, Der le&tere Umftand 
war befonders günſtig, weil er die Zufanmmenzichung der 
brittifchen Truppen verbinderte, die General Drummond 
beabfichtigt hatte, ehe die Amerifaner bereit waren, ihm 


Widerſtand zu leiften, Nachdem Major Seffup fi) feiner 


Gefangenen entledigt, fuchte er den Weg zu feiner Brigade, 
wo das Feuer am Stärkſten wüthete. Er ftellte fein Regi— 
ment auf, hinter einem Zaun, an der Eeite der Straße nach 
Dueenstown; im Rucken einer Abtheilung des brittifchen 
Fußvolks, die auf der andern Seite der Straße aufgejtellt 
war, Plötzlich gab er auf fie ein mörderifches Feuer, worauf 
jie fich zerfiveute und floh. Der Major,” fagte General 
Brown,“ zeigte fich dem Heere in einer Feuerflamme.” Er 
erhielt Befehl, fich zur Nechten der 2ten Brigade aufzuftellen. 

Folgende Probe von Feldherrntalent, welche diefen blutigen 
Kampf entfchied, ift von fo führer Art, und zeigt den Gharacz 
ter Des Amerikaners fo vollfommen, daß fie verdient, ums 
ſtändlich erzählt zu werben. 

General Ripley's Brigade hatte fich angeſchickt zum Gefecht, 
als fie Befehl erbielt, vorzudringen,um den General Ecett 
zu unterftigen, gegen welchen jetst ein Feuer gerichtet war, 
das er nicht lange aushalten Eonnte. General Ripley ers 
kannte \ogleich, —ımit jener rafıhen Einficht, Die Den Ächten 
Befehlshaber bezeichnet, —taß zu viel Zeit verloren geben 
würde, wenn er jenen Weg mitten in Ber Nacht Durch Den 
Wald ihme: alfo entſchloß er fich, auf eigene Verantwerts 
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lichfeit die einzige Mapregel zu ergreifen, von welcher er eine 
gute Wirfung erwarten fonnte, und welche ter Oberbefehls— 
haber fogleich billigte, als fie ihm mitgetbeilt wurde. 

Das feindlidye Gefchug war aufgepflanzt auf einem Hügel, 
und diefer war der Schlüſſel zu der ganzen Etellung des 
Feindes: fo lange diefer den Hügel befetst hielt, war feine 
Hoffnung zum Siege vorhanden. 

General Ripley fragte den Oberſten Miller: ob er an der 
Epiße des Z1ften Regiments die Batterien erftürmen könnte ? 
während er felbft ihn unterfiügen wollte mit dem jüngern 
23ften Regiment ;—werauf der vorfichtige aber unerfchrecdene 
alte Krieger ungezwungen antwortete: Sch will es verfus 
hen, Herr General!” Diefe Antwort wurde fpäter der 
Wahlfpruch des Regiments. 

Das 23fte Negiment, unter feinem Befehlshaber, dem 
Major MFarland, zog fich zufammen in eine dichte Golonne; 
und das erfie Regiment blieb ftehen, um den Feind zu bes 
fchäftigen. Alsdann drang das 21fte Regiment mit Dem 23 
ften vorwärts zu dem höchſt gefährlichen Angriff, empfangen 
von dem Fener des ganzen feindlichen Geſchützes, vereinigt 
mit dem Kleingewehrfeuer einer ftarfen Linie von Fußvolk. 
Feſt blieb das Aſte Regiment im Vordringenz Anfangs 
wanfte das 23fte, und wich zurück bei dem mürdertfcjen 
Feuer des Feindes; aber Durch die perfünlichen Bemühungen 
des Generals Ripley ward es bald wieder vereinigt, und bielt 
Stand. Als fie etwa noch hundert Ellen vom Gixfel des 
Berges entfernt waren, erhielten fie noch eine furchtbare 
Ladung aus dem Geſchütz: Major MFarland wurde ge 
tödtet; weshalb der Befehl auf den Majer Brooks überging. 
Zum Erftaunen der Engländer drang der unerfchrecene Mil— 
ler tapfer vorwärts, bie auf wenige Schritte von ihrer Linie: 
da ſtürzte er mit Ungeftüm auf dag Geſchütz; und nach einem 
furzen aber verzweifelten Widerſtand ließen die Artilleriften 
ihre ganze Batterie im Stich. In einem Augenblik ordnete 
fich die Finie der Amerikaner, auf dem Grunde, welchen kurz 
vorher noch das englifche Fußvolk beſetzt hatte, 

Während des Angriffs wurde General Riall gefangen, und 
es läßt fich denfen, welche Wirfung dadurch hervorgebracht 
wurde. Aber es fihien, daß dieſe glänzende Kriegsthat tie 
Feinde ermunterte, ihre Anftrengungen zu verdeppeln. Nach— 
dem fie fich verftärft, drangen fie im Sturmſchritt vorwärts 
gegen die Amerifaner, welche nicht eher Teuer gaben, als bis 
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e3 tödtlich fein mußte. Die ganze brittifche Diviſion näherte 
fit) bis auf 2O Schritte Den Linien der Amerikaner, wurde 
aber bal⸗kurch Das mohlgerichtete Feuer derfelben in Vers 
wirrung gebracht. Der Feind ordnete ficy wieder, um den 
Angriff zu erneuern, und fehreclic, wüthete der Kampf: aber 
nochmals mußte er weichen und den Berg hinunter fich zus 
rüchjiehen. So wiederholten die Engländer den Angriff 
mebrere Mal, und immer mit gleichem Erfolg. Endlich vers 
loren fie den Muth bei diefen oftmaligen Niederlagen, und 
fchon wollten fie den Kampf aufgeben: da erhielten fie frifche 
Berftärfung vom Fort Niagara; wodurch ihr Muth von 
Neuem belebt wurde, zu einem nochmaligen und verzweifels 
tern Angriff. Nachdem fie eine Stunde lang fich erfrifcht 
hatten, drangen fie in einer noch größern Linie vorwärts, in 
der fichern Hoffnung, die Amerikaner zu übermältigen, wel 
chen big jegt weder Ruhe noch Erfrifchung zu Theil geworden 
war. 

Bor Durft beinahe verfchmachtend und mit leeren Feldflas 
fchen hatten die Amerikaner bisher ununterbrochen ihre Waf- 
fen gebraucht und Stand gehalten: in der Hoffnung, daß der 
Feind endlich aufhören würde, feine Angriffe zu erneuern; 
allein in diefer Hoffnung fahen fte ſich getäufcht. Dennoch 
fehrte ihr Muth zurück bei ri der Engländer, 
und fie waren entfchloffen, glorreichen Sieg nicht fahren 
zu laſſen, fo lange fie noch fechten Fonnten. 

Die Engländer gaben ihr Feuer in derfelben Entfernung, 
wie bei ihrem letzten Angriff, und die Amerifaner ermwiederten 
es mit gleich, tödgficher Wirfung; aber die Erfteren wurden 
nicht fo ſchnell Zurücgeworfen : eine frifche Linie trat an die 
Stelle der erften, und die ganze Abtheilung drang Fräftig 
vorwärts. ; 

Ein über alle Befchreibung fehrecflicher Kampf erfolgte 
nun: aber feſt widerftand das 21fte Regiment, unter feinem 
braven Führer, dem andringenden Feinde. Mehrere Mal 
mußte e8 rechts und links zurüchweichen, aber durch Die Bes 
mühungen des Generals Ripley und der Oberften Miller, 
Nicholas und Zeffup, ſammelte e8 ſich wieder. Endlich zogen 
fichh beide Linien zufammen auf dem Gipfel des Berges, den 
fie nach furchtbarem Kampfe mit der Spige der Bayonnette 
eroberten. 

Das Gefecht war jo hartnädig, daß manche Bataillone 
von beiden Seiten zurückgeworfen wurden und fich in eis: 


er 


der Bereinigten Staaten. 347 


ander vermifchten. Ein unbefchreiblich verzweifelter Kampf 
entfpann fich auf dem Punkte, wo das Geſchütz aufgepflanzt 
war. Der Feind erzwang fich einen Weg bis zmifchen die 
Artillerie des Majors Hindman : diefer mußte einen heißen 
Kampf beitehen um feine eignen Kanonen, und zwei davon 
felbft vernageln. Endlich fiel der General Ripley dem Feind 
un die Flanfe, und brachte fie zum Weichen: bald floh die 
ganze Linie der Engländer, und alle Bemühungen ihrer Offi- 
ziere fonnten fie nicht eher wieder zum Stehen bringen, als 
bis fie fich außer dein Bereich der amerifanifchen Kanonen 
und Musfeten wußten. Da nun die Engländer gänzlich 
gejchlagen waren, fo zogen fie fich vom Schlachtfelde zurüc, 
und liegen ihre Berwundeten und Todten liegen. 

Der Berluft in diefer Schlacht war verhältnißmäßig zu der 
Hartnäcigfeit derfelben: auf amerifanifcher Seite 851, auf 
engliicher 878 Todte und Verwundete; zufammen 1729. 

Der amerifanifche Befehlshaber beabfichtigte, am Morgen 
den Kampf von Neuem zu beginnen ; allein er fand, daß ihm 
nur 1,500 Mann dienftfähige Truppen geblieben waren. 
Auch hatte der Feind fich wieder in beträchtlicher Menge aufs 
geſtellt; und fo befchloß General Ripley, den Angriff nicht zu 
erneuern. Er zog fich zurüc nach Erie, und erweiterte die 
Vertheidigungswerfe dafelbit. Verftärft mit 1,000 Mann, 
erfchten der Feind am 3, Auguft vor dem Fort Erie, und 
begann Daffelbe regelmäßig zu belagern. Bis zum 7. Auguft 
waren die Berthetdigungsanftalten hinreichend, dem Feind zu 
widerſtehen. Bis zum 14. Donnerten die Kanonen ununters ' 
brochen, und der Feind gewann Grund; aber im Scharmü— 
bein waren die Amerifaner meiftentheilg fiegreich. 

Sett befehligte General Gaines in Erie, und Oberſt 
Drummond ſchickte ſich an, ihn zu überfallen. Morgens 
um halb 3 Uhr begann der Feind den eriten Angriff in drei 
Colonnen ; beim zweiten erjtürmte er die Bruftwehr, und 
Dberft Drummond ertbeilte den Befehl: “Feine Gnade 
zu geben!” Diefer Befehl wurde getreulich vollzogen, und 
ein furchtbarer Kampf erfolgte, in welchem Oberſt Drummond 
einen Schuß in die Bruft erbielt. Der Feind bebauptete 
feine Stellung eine Zeit lang, wurde aber endlich gefihlagen. 
Sein Verluſt bei diefem Sturm belief fic auf 222 Todte, 
worunter 14 höbere Offiziere; 174 Verwundete, und 186 
Gefangene. Die Amerikaner verloren 17 Todte, 56 Ber 
‚wundete und 10 Gefangene, 
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Pis zum 17. September geſchah nichts Wichtiges. An 
diefen Tage bemerfte General Brown, daß der Feind eile 
Batterie errichtet hatte, welche ein höchſt mördertfches Feuer 
eröffnen fonnte, Am folgenden Tage machte General Brown 
den an zu einem Ausfall, der als ein Friegsmiffenfchafts 
liches Meifterftiic betrachtet wurde. Die Engländer batten 
drei Brigaden, jede von 1,500 Mann: Die eine ftand bei den 
Werken, dem Fort Erie gegenüber; die beiden andern hatten 
ein Lager bezogen, 2 Meilen hinter dem Fort. General 
Brown’s Abficht war: “ die Batterie zu erjtürmen, Die Ka— 
nonen zu zerftören, und die im Dienft begriffene Brigade zu 
fchlagen, ebe die Neferve-Brigaden herbeikommen Fonnten.” 
Die Lieutenante Riddle und Frazer hatten furz vorber einen 
rumd um den Wald führenden IKeg eröffnet, eine Piſtolen— 
ſchußweite von der Flanfe der Batterie-Linie. Letzteres ward 
mit folcher Heimlichfeit betrieben, daß die Feinde nid;ts Davon 
gewahrten. 

Um 2 Uhr wurden die Truppen fchlagfertig aufgeftellt, um 
den Ausfall zu thun. Die vom General Porter befehligte 
Divifton bejtand aus Büchſenſchützen und Indianern unter 
dem Dberjten Gibfon, und zwei Golonnen: die eine zur Rech— 
ten, befebligt vom Dberften Wood; die andere zur Linfen 
unter dem General Davis, von der neuyorfer Landwehr. 
Die leßtere Solonne fullte, auf dem neu angelegten Wege, um 
den Wald herum marfchiren; während die Linie zur Nechten, 
welche im bereits erwähnten Hoblwege ſtand, fich zwifchen 
dem Fort und den feindlichen Werfen aufitellen follte, unter 
- dem Befehl des Generals Miller, mit der Werfung: nicht 
eher vorzudringen, als bis General Porter die feindliche 
Flanke angreifen würde, | 

Die Truppen unter dem General Porter drangen mit 
folcher Gefchwindigfeit und Behutfamfeit vor, daß der Feind 
diefelben erft gewahr wurde, als fie fehon feine Flanfe angrif— 
fen. Ein furzer aber heftiger Kampf entfpann fich, in wel: 
chem die tapfern Dberften Gibſon und Mood an der Spike 
ihrer Golonnen fielen; wodurch der Befehl ihrer Truppen 
auf den Oberft-Lientenant MDonald und den Major Broofs 
rl In 30 Minuten bemächtigten fich die Amerikaner 
der beiden Batterieh auf diefem Punft und des Blockhauſes 
hinter denfelben, und nahmen die Befatung gefangen. Drei 
Bierundzmanzigpfünder wurden unbrauchbar gemacht, und 
der Pulvervorrath des Feindes in die Luft gefprengt, durch den 
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Lieutenant Riddle, der bei dem Aufliegen deffelben faft fein 
Leben einbüßte. In Diefem Augenblick Fam General Miller’s 
Diviſion berbei, auf den Befehl des Generals Brown, welcher 
dag Schießen vernommen’ hatte. Gemeinfchaftlich mit der 
Solonne des Oberſten Gibfon drang diefelbe zwifchen die 
zweite und dritte Batterie-tinie des Feindes, und bemächtigte 
fi) der zweiten nach einem fihweren Kampfe. In diefem 
Sturm fiel General Davis an der Spitze feiner Freiwilligen, 
Nachdem alle diefe Batterien nebjt den zwei Blockhäuſern in 
der Gewalt der Amerikaner waren, wandte fich General 
Miller's Divifton zu den noch furchtbareren Batterien, die 
gegen das Seeufer bin lagen. Gebt fteß zu ihr noch die 
Reſerve unter dem General Ripley. Ser zeigte fich der 
Widerſtand hartnädiger, da die Verſchanzungslinien in wohl 
ausgedachter Verwickelung ausgelegt waren: fo daß ſie nur 
mit den Bayonnetten erjtürmt werden fonnten, Auch hatte 
der Feind umterdeffen bedeutende DVerjtärfungen erhalten. 
General Miller drang immer weiter vorwärts, troß des Ver— 
luſtes einiger feiner beften Offiztere: Oberſt Aspinwall nnd 
Major Trimble waren fihwer und geführlich verwundet, 
Das 21fte Negiment, unter dem Oberjt-Vieutenant Upham, 
das einen Theil der Reſerve bildete, und eine Abtheilung vom 
Irten Regiment, vereinigt mit der Divijion des Generals 
Miller, griffen mit Ungeftüm die noch übrige Batterie an, 
welche fogleich von dem brittifchen Fußvolk und der Artillerie 
geräumt wurde. 

Kun ließ General Rivley eine Pinie bilden, um die Abthei— 
lungen zu beſchützen, welche die Batterien zerjtörten 5; und 
traf Anftalten, um gegen den Nachtrab des Generals Drums 
mond den Sieg zu verfolgen, der fo weit alle Erwartungen 
überſtieg: da erbielt General Ripley eine Wunde im Genid, 
und ftel an der Seite des Majors Brooks; er wurde ſogleich 
in's Kort gebracht. Der Zweck des Ausfalld war nun volß 
fommen erreicht; General Miller verſammelte feine Abthei— 
lungen wieder, und zog fich in guter Ordnung zurück, inden 
er die Gefangenen und die Siegeszeichen dieſer merfwürdigen 
Schlacht mit fich nahm. Der Verluſt der Amerifaner beltef 
jich auf 511, und der des Feindes auf 1,000 Mann, außer 
dem feines Geſchützes. 

Am 18, Detober erhielt eine Abtheilung von 900 Amerikas 
nern Befehl, die feindlichen Vorräthe in Lyon’s-Greef zu 
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zerfiören. Sie traf auf eine feindliche Abtheilung von 1200 
Mann, und vollzog ihren erhaltenen Befehl, nach einem’, 
Verluſt von 67 Mann an Zodten, Verwundeten und” Ber 
mipten. | 

Im Laufe des Winterd wurden mehrere Pläne zu Feld: 
zügen gemacht, die aber wenig guten Erfolg hatten. Major 
Groghan hatte den Befehl über einen folchen, deffen Haupt— 
zwed—die MWiedereroberung von Michilimadinad—verfehlt 
wurde. Griterer bewerfitelligte eine Landung; da er aber 
zu ſchwach ˖ war, fo gab er den Plan als hoffnungslos auf, 
und zerjtörte bloß die Niederlaffungen von St. Mary’s und 
St. Joſeph. General MArtbur machte einen Zug nach 
Ganada, zerftreute einige feindliche Abtheilungen, zeritörte 
ihre Vorräthe, nahm 150 Mann gefangen, und Fehrte zurüd 
ohne Berluft. 

Etwa Mitte Auguft fuhren die Engländer in die Chefa- 
peafe-Bai mit einer Flotte von ungefähr 60 Segeln (die 
Transportſchiffe eingefchloffen), unter dem Admiral Cockburn. 
Etwa 6,000 Mann landeten in Benedict am Paturent, unter 
dem Befehl des Generals Rofs. 

Den 22. Auguft erreichte diefer den fogenannten Holzhof 
CWood-yard), 12 Meilen von Wafhington, wo der Comes 
modore Barney eine große Menge Kanonenboote zerftören 
lteß, damit fie nicht den Feinden in die Hände fielen. Am 
23. gelangte General Rofs nach Bladensburg, 6 Meilen von 
VBafhington, wo er die Landwehr nach einem furzen Wider— 
and zerftreute, und gegen die Stadt vordrang. Gommodore 
Barney hatte zur Vertheidigung der Hauptitadt eine Fleine 
Kriegsmacht mit einigen Achtzehnpfündern verfammelt, und 
Itelt Stand. Bald .aber wurde er von der Uebermacht ge: 
jchlagen, und verwundet zum Gefangenen gemacht; worauf 
die Haupt: und Bundesftadt Wafbingten, in die Gewalt des 
Feindes ftel. Der Flottenhof CNavy-Yard) ward zerjtört. 

Das Gapitolium, da3 Wohnhaus und die Amthäufer des 
Präjidenten, nebft verfchtedenen anderen öffentlichen Gebäus 
den, wurden verbrannt auf Befehl des Generals Roſs. In 
der Nacht vom 25. Auguft zog fich der Feind wieder zurück 
erreichte in Eilmärſchen feine Schiffe, und fuhr davon. 

Die amerikanischen Frauen, welche fich in der Gefchichte 
von Amerifa immer ausgezeichnet haben, durch ihr patriotis 
jches Betragen in Zeiten der Noth und der Gefahr, erfihienen 
nie jo liebenswürdig in ihrem Eifer fir das Vaterland, 
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Der erſte Punkt des Angriffs war, wie man richtig ges 
muthmaßt hatte, die Stadt Baltimore. Mit ängftlicher Bes 
forgniß erwarteten die Städte Philadelphia und Neu-Norf 
den Erfolg deffelben, alg ob ihr eigenes Schickſal davon ab» 
binge. Hierin hatten fie vielleicht Recht: wenn Baltimore 
fiel, während des Schreckens über den Fall von Wafhington, 
fo blieb den übrigen Städten feine hinreichende Zeit, ſich vors 
zubereiten zu einer fräftigen Vertheidigung, und ihr Wider: 
ftand fonnte dann nur ſchwach fein. 

Nachdem die angenblidliche Verzweiflung, welche die Eins 
nahme von Wafhington hervorgebracht, ſich in Baltimore 
verloren hatte, und als man fah, daß der Feind die Stadt 
nicht unmittelbar angreifen würde, fo fehictten die Einwohner 
fid) an zur Vertheidigung. Unter der Leitung des Generals 
Smith wurde von den Stadtbewohnern ein Laufgraben 
eröffnet und eine Bruftwehr errichtet, auf der Anhöhe nord» 
öftlich von der Stadt. Leute von allen Claſſen halfen dabei, 
um die Stadt zu befchüten auf der einzigen Seite, wa fie für 
Landtruppen zugänglich war. 

In wenigen Tagen langte eine bedeutende Menge Land— 
wehr von Pennſylvanien und Virginien an; und der Muth 
der Einwohner wurde fehr belebt durch die Anfunft des alten 
Seehelden, Sommodore Rogers mit feinen Geetruppen, welche 
die ſchweren Gefchüge auf dem Hügel in Befig nahmen. 

Eine Brigade Freiwillige von Virginien und die Negulären 
erbielen den General Winter, und die Stadt-Brigade den 
General Striker zu Anführernz; das Ganze ftand unter dem 
"Befehl des General-Majors Smith; (die beiden Letteren 
waren ausgezeichnete Revolutiong-Dffiziere : General Stri⸗ 
der hatte gedient vom Anfang bis zum Ende des Nevolutiong- 
kriegs, und theilgenommen an vielen wichtigen Schlachten.) 
Die Annäherung zur Stadt von der Wafferfeite wurde vers 
*heidigt Durch das Fort MHenry, das der Major Armiftead 
vefehligte; es hatte ungefähr 50 Artilleriften unter dem 
Capitän Evang, und zwei Compagnien Seefoldaten unter den 
Sapitänen Bunburyg und Addiſon; 35 von den Lebteren 
waren franf. 

Da diefe Anzahl nicht hinreichend war, um die Batterien 
zu beniannen, fo erhielt Major Armiftead noch zwei Gompag- 
nien Freiwillige unter dem Gapitän Berry und dem Lieute⸗ 
nant Pennington, und eine Compagnie unter dem Richter 
Niholfon (dem Oberrichter des County von Baltimore) 
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welche ihre Dienfte angetragen hatten. Außer diefen Trup⸗ 
pen war noch eine Abtheilung von der Fleinen Flotte des 
Commodores Barnet, unter dem Dberft-tieutenant Stewart 
und dem Major Kane, beitebend aus dem 12ten, 14ten und 
36ſten Regiment VBereinigte-Staaten-Truppen, die fich unter 
den Willen des Forts lagerten. Die ganze Kriegsmacht 
belief fich auf ungefähr 1,000 Mann. 

Um den Feind zu verhindern, während der Nacht in der 
Nähe der Stadt zu landen, wurden zwei Batterien—zur 
Rechten des Forts Mhenry, am Patapsco-Fluſſe —beſetzt: 
die eine von Matrofen unter dem Lieutenant Newcomb; die 
andere von Geefoldaten unter dem Lieutenant Webſter. 
Erftere wurde Fort Covington und Letztere die Stadt-Batterie 
genannt. 

Gleich wichtig für die Sicherheit der Stadt war es, daß im 
Fall zweier Angriffe —zu Rande und zu Waſſer —beide zurück⸗— 
geschlagen wurden: wenn die Schiffe das Fort MHenry zum 
Schweigen brachten, fo konnte nichts mehr die Zerjtörung Der 
Stadt verhindern; und wem die feindlichen Landtruppen 
fiegten, fo konnte das Fort nichts mehr nußen, und fich auch 
nicht länger haften. Die Einwohner der Stadt betrachteten 
die Vertbeidigung des Forts MHenry und die Zurüctreibung 
des Feindes als ihre Nettung. Auch ohne Cochrane's Ver: 
heerungsbefehle, und nicht zu gedenfen ber fürzlich jtattgefuns 
denen Auftritte in Wafhington und Alexandria, war die 
Stadt Baltimore ein Gegenftand der Rache des Feindes, 
wegen ihrer thätigen und patriotifchen Anftrengungen im letz: 
ten Kriege. Unbeſchreiblich waren die angſtvollen Gefühle 
von 50,090 Menſchen jedes Alters, bei der berannabenden 
entjcheidenden Stunde, von welcher dag Heil oder das Ver: 
derben der Stadt abhing. 

Und feldit im Fall eines erfolgreichen Widerftandg war das 
Schickſal derer höchft ungewiß, die ihr Leben wagten zur Vers 
thetdigung der Stadt? es waren nicht Fremde oder Söldlinge, 
fondern Bufenfreumde, Brüder, Söhne und Gatten. Knaben 
und Sreife,— Alles was eine Mugfete tragen konnte, ſtellte 
fich in die Reihen der Vertbeidiger des heimatblichen Heerdes. 

Der Sicherheits-Ausſchuß —beſtehend aus den Alteiten und 
vornehmiten Bitrgern, (unter Ihnen der ehrwürdige Revolu— 
tionsheld Dberjt Howard)>—waren äußerſt thätig bei den 
Borbereitungen wider die herannahende Gefahr. 

Nachdem die Engländer fich wieder eingefchifft hatten, am 
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Bord der Flotte im Patuxent-Fluſſe, fuhr Admiral Cochrane 
dieſen hinab und in die Cheſapeake-Bai. Den 11. September 
Morgens erſchien er an der Mündung des Patapsco-Fluſſes, 
etwa 14 Meilen von der Stadt Baltimore, mit einer Flotte 
yon 50 Kriegsſchiffen und Transportichiffen. 

Den nächſten Tag landeten am North-Point wenigfteng 
6,000 Mann alte Truppen von Wellington, unter dem 
Befehl des Generals Roſs, und fetten ſich in Marfch wider 
die Stadt. 

General Strider verlangte, im Namen der Brigade unter 
feinem Befehl, die Ehre: zuerſt dem Feinde fich entgegens 
zuftellen ; demzufolge wurde diefelbe vom General Smith 
abgejchickt, ehe die englifchen Truppen landeten. Den 11. 
September drang General Stricer vor, auf der Strafe nach 
KorthPoint, an der Spiße von 3,295 Mann dienftfähige 
Truppen: 550 Mann vom 5ten Negiment, unter dem Oberjts 
Lieutenant Sterett ; 620 Mann vom bten Negiment, unter 
dem DOberft-Lieutenant M Donald ; 500 Mann vom Z7iten 
Regiment, unter dem Oberſt-Lieutenant Long; 550 Mann 
vom 39ſten Regiment, unter dem Oberjt-Lieutenant Fowler; 
700 Mann vom 5lften Negiment, unter dem Oberſt-Lieute— 
nant Amey; 150 Büchfenfchügen, unter dem Gapitän Dyer; 
150 Mann Reiterei, unter dem Oberſt-Lieutenant Biays; 
75 Mann Union-Artillerie mit 6 VBierpfündern, unter dem 
Capitän Montgomery (General-Anmwald des Staats). Eine 
Anzahl leichte Büchfenfchügen und Musketiere, unter dem 
Major Randal, von der Divifion des Generals Stanbury, 
und die Freiwilligen von Pennfylvanien wurden beordert, nad) . 
der Mündung des Bear-Greef zu marfchiren, um in Gemeins 
fchaft mit General Strider’s Truppen jede mögliche Landung 
in Diefer Gegend zu verhindern. 

Kachmittagg um 6 Uhr erreichte General Strider dag 
Berfammlungshaus am Bear-Greef, 7 Meilen von der Stadt. 
Hier machte die Brigade Halt, mit Ausnahme der Reiteret, 
welche drei Meilen weiter bis Gorſuch's-Farm vordrang; die 
Büchſenſchützen nahmen ihre Stellung nur zwei Meilen vom 
Lager, bei einer Schmiedewerfftatt. 

Am nächften Morgen (den 12.), um 7 Uhr, berichteten bie 
ausgeftellten Schildwachen: daß der Feind Truppen landete, 
unter dem Schuße feiner Kanonenfchiffe, die beim fogenannten 
Buff am North Point, innerhalb der Mündung des Pr 
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tapsco-Fluffes lagen. Sogleich wurde das Gepäd zurückbes 
erdert, unter einer ftarfen Wache; und der General Stricker 
drang vorwärts, mit dem 5ten und Aſten Regiment und der 
Artillerie, bis zum obern Ende der fegenannten Long-Log— 
Lane. Er lehnte den rechten Flügel des 5ten Negiments an 
einen Arm des BearcEreek, und den Iinfen deſſelben an die 
Landſtraße; während er dag 27fte Negiment auf der andern 
Eeite der Landſtraße aufftellte, in einer Linie mit Dem Sten. 
Das Gefchüg ward aufgepflanzt am obern Ende der Lane, 
zwifchen diefen beiden Negimentern. Das 29ite ftellte fich 
auf, 300 Schritte weiter oben, im Rücken des Aſten; und 
das 51ſte in derfelben Entfernung hinter dem Sten. Das 6te 
Regiment blieb als Neferve im Angeficht der andern, eine 
halbe Meile binter der zweiten Linie. 

Nachdem General Strider Alles Flüglich geordnet, befchloß 
er, den Angriff zu erwarten. Er befahl, daß die zwei Regi— 
menter, welche die vordere Finie bildeten, den Feind empfan— 
gen und im Nothfall fich zurückziehen follten, durd) das 39fte 
und 5ifte Regiment; um fich dann, zur Rechten des 6ten 
als Reſerve aufzuftellen. 

Jetzt wurde dem General berichtet, daß die Engländer 
fehhnell die Yandftraße herauf marfchirt fänten. In dem Aus 
genblic, da er glaubte, daß die im niedrigen Nadelholzdickicht 
aufgejtellten Büchfenfchügen die Annäherung des Feindes im 
Voraus anzeigen würden, ſah er zu feinem großen Verdruß 
diefelben auf das Hauptheer zurücdfallen : fie hatten einem 
grundlofen Gericht Gehör gegeben, daß der Feind am Back: 
- Niver landen wollte, um fie abzujchneidven. Da alfo dem 
General diefer Theil feines Plans vereitelt ward, fo ftellte er 
die Büchfenfchügen zur Nechten feiner vordern Linie auf, um 
diefer Flanke etwas mehr Feftigfeit zu geben. Bald darauf 
berichteten die Echildwachen : daß ein Haufen Engländer ganz 
forglos in Gorſuch's-Farm fich mit Zechen beluftigte. Cor 
gleich erboten fic mehrere Offiziere, diefelben von dort zu ver- 
treiben. Der General beorderte die Sompagnien der Capi— 
täne Levering und Howard (vom Sten Negiment), ungefähr 
150 Mann, unter dem Major Heath; ferner Gapitän Ais— 
quith's Compagnie, etwa 70 Mann, worunter einige Büchſen— 
ſchützen; dann die Neiterei und ein Stück Fleines Gefchüß: 
diefe Abtheilung wurde vorwärts gefandt, um die feindlichen 
Vorpoſten für ihre Unverfchämtheit zu züchtigen, und ihnen zu 
zeigen, daß die Amerikaner fechten wollten. 
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Kaum war diefelbe eine halbe Meile vorgedrungen, ale fie 
auf das Hauptheer des Feindes ftieß. Sogleich entfpann fich 
ein heißes Gefecht, in welchem dem Major Heath das Pferd 
unter dem Leibe erfchoffen ward. Mehrere Amerifaner wurs 
den getödtet und verwundet, jedoch nicht ungerächt: denn in 
diefem Gefecht verloren die Engländer ihren Oberbefehle- 
haber, den General Rofe. Diefer war unvorfichtiger Weiſe 
zu weit vorgedrungen, um zu recognosciren: als er getödtet 
wurde durch, einen Schügen von Capitaͤn Howard's Compag⸗ 
nie, die zu den Vorpoften gehörte. 

Nach dem Tode des Generals Rof ging der Befehl auf 
ben Dberften Broof über, der ungeachtet diefes Unglücks vors 
wärts Drang. Die Abtheilung der Amerifaner wich zurück; 
und da der General fah, daß Howard's und Levering's Com⸗ 
pagnien zu fehr erfchöpft waren, um an dem nahen Kampfe 
theilzunehmen, fo ließ er fie die Reſerve bilden ; fie erfuchten 
ihn jedoch um die Erlaubniß, die Gefahren ihrer Cameraden 
zu theilen. 

Um halb 3 Uhr begann der Feind, Naceten zu werfen, die 
aber feinen Schaden anrichteten. Unmittelbar darauf eröff- 
nete die Artillerie ihr Feuer gegen die Engländer, welche es 
erwiederten aus einem Sechspfünder und einer Haubite, auf 
dem Iinfen Flügel und im Mittelpunft. Einige Minuten 
lang dauerte das Feuer lebhaft fort, ald der General es auf 
feiner Seite aufhören ließ, um den Feind auf Büchfenfchuß- 
. weite heranzuziehen. 

Da er bemerfte, daß die Engländer ihre Anftrengungen 
hauptfächlich gegen die linfe Flanfe richteten, fo ließ er das 
39ſte Regiment zur Linken des Aſten anrücken, und beorderte 
zwei Stüf Gefchüß zur Kinfen des 39ſten. Und um diefe 
Flanke, welche höchft wichtig war, noch mehr zu decfen, befahl 
er den: Dberften Amey, fein (51ſtes) Regiment rechtwinfelig 
gegen die Linie aufzuftellen, mit der rechten Flanfe an die 
Iinfe des 39ften gelehnt. Der Befehl wurde aber fchlecht 
vollzogen, wodurch einige Verwirrung auf diefem Punkte 
entftand ; die jedoch bald wiedergutgemacht wurde, mit dem 
Beiftand der Adjutanten des Generals, des Majord Stevens 
fon, und der Brigade-Majore Calhoun und Frailey. 

Nun entfaltete fih die rechte Kolonne des Feindes, und 
drang vor gegen das Aſte und 39ſte Negiment. Unglüds 
licher Weiſe ergriff in diefem Augenbli das 51ſte Regiment 
ein panifcher Schreden : es feuerte auf's Gerathewohl, löfte 
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fich auf, und floh in folcher Verwirrung von dannen, daß eg 
unmöglich war, dafjelbe wieder zu ordnen. ‚Auch brachte eg 
das zweite Bataillon des 39ſten Regiments in gleiche Unords 
nung. 

Unterbeffen war das Feuer von der Nechten zur Linken 
allgemein geworden: die amerifanifche Artillerie ſchleuderte 
unauf hörlich Tod und Verderben auf die linfe Golonne des 
Feindes, welche fich hinter einem Blochaufe zu verbergen 
fuchte; aber dieſes ftand augenblicklich in Flammen, da Capi⸗ 
tän Sadtler die Vorſicht gebraucht hatte, daffelbe anzuzünden, 
fobald er und feine Säger e8 verließen. 

Etwa 10 Minuten nach 3 Uhr drang die brittifche Linie 
vorwärts, mit einem fehnellen Musfetenfeuer, welches gut 
erwiedert wurde durch; das 5te, Aſte, und das erfte Bataillen 
des 39ſten Regiments, die ihren Standyunft behaupteten, 
troß des fchlechten Beifpiels, welches bei der beabfichtigten 
Unterftügung zur Linken gegeben ward. 

Nach diefer Verminderung beitanden die Streitfräfte des 
Generals faum aus 1,400 Mann, welchen die ganze Macht 
des Feindes entgegengefegt war. Das Feuer dauerte unnn⸗ 
terbrochen bis etwa 25 Minuten vor 4 Uhr, und während 
diefev Zeit hielt General Strider tapfer Stand gegen eine 
vier Mal ftärfere Anzahl Feinde; allein da er fand, daß er 
ben ungleichen Kampf nicht länger fortfeßen fonnte, und daß 
ber Feind im Begriff war, ihn zu überflügeln, in Folge der 
Flucht des 51ſten Regiments : fo mußte er fich zu feiner Re— 
ferve zurücziehen. Diefes that er in guter Ordnung, und 
309 feine Brigade zufammen ; da aber der Frind es nicht für 
gerathen hielt, ihn zu verfolgen, fo faßte er Poften zur Linken 
der Linie, eine halbe Meile von den Berfchanzungen, wo der 
General Winder zu ihm ftieß. Diefer hatte auf der wetlichen 
Ceite der Stadt geftanden, erhielt aber jetst Befehl: mit der 
Brigade von Virginien und Gapitän Bird's Vereinigte-Staas 
en ſich zur Linken des Generals Strider aufzu— 

ellen. 

Das Betragen der Brigade von Baltimore war höchſt 
lobenswerth, mit Ausnahme des Slſten Regiments und des 
2ten Bataillons des 39ſten, welche der paniſche Schrecken 
ergriff, dem neue Truppen ſo oft unterworfen ſind. Alte 
gediente Soldaten hätten nicht mehr thun können, als Erſtere. 
Ihr Verluſt an Todten und Verwundeten belief ſich auf 168, 
lunter welchen einige der achtbarften Bürger von Baltimore 
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waren,) etwa ein Achtel der ganzen Truppenanzahl,. Sm 
heigeften Augenblick des Gefechts ward der Adjutant James 
Lowry Donaldfon, vom 27jten Regiment, Cein ausgezeichneter 
Nechtsgelehrter,) getödtet; die Majore Heath und Moore, 
nebjt mehreren anderen Offizieren, wurden verwundet. Nach 
dem eigenen Gejtändniß der Engländer verloren fie doppelt fo 
viel als die Amerikaner, und vermuthlich noch weit mehr. 
Diefer unerwartete Widerftand hatte einen glücklichen Einfluß 
auf die Feinde: in ihren amtlichen Berichten fchäßten fie die 
Streitfräfte der Amerifaner auf 6,000 Mann, Cworunter 
verhältnigmäßig viele Neguläre,) und ihren Berfuft auf 1,000 
Mann; woraus zu erfennen ıft, was fie von der Weiſe 
urtheilten, auf welche fie empfangen wurden. 

Unterdeffen hatte der Anerıff zu Waſſer ſchon begonnen 
aus fünf Bombenſchiffen, in einer Entfernung von zwei Met 
len; und als diefelben fich hinreichend genäbert hatten, warfen 
fie Anfer, und unterhielten ein unaufbörliches Bombenfeuer, 
während fie felbft fich außer dem Bereich der Kanonen des 
Forts befanden. Die Lage der Amerifaner war höchit ger 
fährlih und um fo unangenehmer, da fie unthätig bleiben 
mußten; dennoch hielt ein Seder von ihnen Stand, ohne zu 
wanfen. Einer der Bierundzwanzigpfünder, anf dem ſüdweſt⸗ 
lichen Bollwerf, unter dem Capitän Nichelfon, ſprang von der 
Laffette, tödtete den ten Lieutenant und vermundete mehrere 
Soldaten. Nun fam der Feind etwas näher in den Bereich 
der Kanonen des Forts: fogleich eröffnete dieſes ein furchts 
bares Feuer gegen denfelben, und zwang ihn, ſich in feine 
vorige Stellung zurüczuziehen. Das Feuer dauerte unun— 
terbrochen Tag und Nacht. Die Stadt, von beiden Geiten 
angegriffen, erwartete den Ausgang in todtenhaftem Schwei⸗ 
gen, und Fein Auge fchloß ſich dem Schlaf während dieſer 
Nacht. 

Möslich, um Mitternacht, ward eine furchtbare Kanonade 
in der Gegend des Forts gehört, und fihen glaubten die 
erjchroctenen Einwohner, daß Alles verloren wäre; tech bald 
wurder fie berubigt durch die Nachricht : daß einige feindliche 
Barfen— deren Anzahl unbekannt, —verfucht hätten, zu lan— 
den; aber nad) großem Verluſt zum fehlennigiten Rückzug 
gezwungen worden wären, durch Die Lientenante Newcomb 
und Mebiter, welche die Stadt-Batterie und das Fort Cop— 
ington befehligten. Am nüchiten Morgen hörte dag Bom— 
 benfener auf, nachdem gegen 1,590 Bomben geworfen werden 
34 
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waren; von welchen viele über dem Fort zerplaßten, deren 
Stücke auf die Vertheidiger deffelben herabftelen; eine große 
Menge fiel nieder innerhalb der Werke, befchädigte zmei 
öffentliche Gebäude ftarf, und zwei andere unbedeutend. 

Die Feinde Eonnten eine fo grobe Behandlung nicht vertras 
gen, und zogen fich zurück unter dem Schuß einer finftern 
und ftürmifchen Nacht. Am Morgen wurde General Winder 
ausgefchickt, fie zu verfolgen; aber inzwifchen hatten fie bins 
reichende Zeit gehabt, ſich einzufchiffen, und nicht einmal ihr 
Nachtrab Fonnte abgefchnitten werden. Den nächiten Tag 
fuhr die feindliche Flotte die Bat hinab, zur großen Freude 
der Einwohner von Baltimore. 

Wir wenden ung nun wieder zu den Operationen an ber 
nördlichen Grenze, Ungeführ Anfangs September führte 
Sir Georg Prevoft fein Heer nach Plattsburg, während die 
Flotte ihm zur Linfen den See binauf fuhr, um diefe Stadt 
gleichzeitig zu Lande und zu Waffer anzugreifen. Bis dahin 
war in diefer Gegend nichts Wichtiges vorgefallen. 

Der Friede in Europa erlaubte der englifchen Regierung, 
eine große Anzahl Truppen nach Amertfa überzufchiffen ; und 
ſchon war ein bedeutendes Heer nach Canada gefandt worden. 
Bon diefen Truppen ftanden 14,000 Mann unter dem Befehl 
des Str Georg Prevoft, und die übrigen wurden abgefchickt 
wider dem General Brown am Niagara. 

Diefer Webermacht Ffonnte General Macomb nur 1,500 
Mann Reguläre entgegenftellen, unter welchen fich Recruten 
und Invaliden befanden. Die Werfe waren in feinem Ber: 
theidigunggzuftande, die VBorräthe und das Gefchüß in großer 
Unordnung. Die Engländer nahmen den 3. September 
Champlain in Beſitz; und aus ihren Proclamationen, fo wie 
aus den Spuren von Wagen und Pferden in diefer Gegend, 
fonnte man bald fihließen, daß Plattsburg der Gegenitand 
ihres Angriff3 war. Alfo durfte man feine Minute verlieren 
um die Werke in Bertheidigungsitand zu fegen; und ur 
unter den Offizieren und Soldaten einen gegenfeitigen Wett: 
eifer zu erregen, wurden fie in Haufen eütgetheilt, und in 
verjchiedene Forte gelegt; auch erklärte der General im Tas 
gesbefehl: daß jede Abtheilung die Befagung Ihres eigenen 
Werks und verbunden fein follte, e8 bis zum Neußerften zu 
vertheidigen. Zugleich berief er den General Mooers von 
ber neuyorfer Landwehr, und entwarf mit ihm Pläne, um die 
Landwehr in Maffe aufzubieten. Die Einwohner von Plattss 


ver Vereinigten Staaten. 355 


ourg floben mit ihren Familien und Sachen, ausgenommen 
einige wenige Männer und mehrere Knaben, die fich in eine 
Compagnie bildeten, Büchfen erhielten, und fich als höchft 
nusluh bewährten. . 

In dieſer Außerft bedrängten Lage verfammelte General 
Mooers ungefähr 700 Manı Landwehr, und ftellte Fleine 
Abtbeilungen aus, um den Feind zu bewachen und zu beuns 
rubigen. Bäume wurden gefällt, um den Marjch deffelben 
möglichjt zu erfchweren. Einige Scharmügel fanden ftatt; 
und den 6., bei Tagesanbruch, rückte der Feind vorwärts un 
zwei Golonnen, welche fich theilten bei Sampſon's, etwas 
unterhalb des Dorfs Chazy. Die eine Golonne, (auf Beck 
man’s-Straße) näherte fich fchnell: die Xandwehr ſcharmü— 
gelte ein Wenig mit den Vorpoften, wich aber bald zurüd,— 
mit Ausnahme einiger Braven,—und floh in der größten 
Unordnung. Eine Abtheilung von 50 Mann, unter dem 
Major Mool, war abmarfchirt, um fie zu unterftügen und ihr 
ein Beifpiel der Standhaftigfeit zu geben, aber umfonft. 

Es zeigte fich, daß die feindlichen Golonnen bis auf eine 
Meile von Plattsburg vorgedrungen waren; deshalb erhielt 
ber Dberft Appling Befehl: feine Stellung bei Dead-Greef 
zu verlaffen, und dem Feind in die rechte Flanfe zu fallen. 
Glücklicher Weiſe fam der Dberft noch zu rechter Zeit, um 
feinen Rückzug zu fichern : er ftieß gerade auf die Epige einer 
Golonne, die aus dem Wald hervorfam. Er ließ durch feine 
Büchfenfchügen ein mörderifches Feuer auf diefelbe geben, und 
beunruhigte fie fo lange, bis er fich mit dem Major Wool 
vereinigte. Obgleich das Gefchüß eine bedeutende Zerftörung 
unter dem Feinde anrichtete, jo drang doch deffen Golonne 
beftändig vorwärts; alle möglichen Hinderniffe wurden ihr 
in den Weg gelegt: Bäume umgehauen, die Brücke megge- 
riffen, und von den Galeeren aus ein zerftörendes Feuer auf 
fie unterhalten, als fie über den Bach ging. 

Plattsburg liegt auf der Nord-Oftfeite des Saranac, nahe 
bei deſſem Einfluß in den Champlain⸗-See, den amerifanifchen 

erfen gerade gegenüber. Natürlich wurde Die Stadt ver: 
laffen, und von den Engländern in Befiß genommen. Letter 
ſuchten fich der Brücke zu bemächtigen; allein diefe ward ver 
ben Amerikanern ftandhaft gertheidigt. Als unfere Truppen 
über die Brücke gegangen waren, riffen fie die Bohlen von 
— ab, und gebrauchten fie zur Errichtung einer Bruſt— 
we 
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Als der Feind ſich Des Dorfes bemeiftert hatte, ſuchte er 
nicht, fich der amerifanischen Werke auf der entgegengefeßten 
Seite des Fluffes zu bemächtigen, —wie er doch bei feiner 
überlegenen Macht leicht hätte thun können, —ſondern er be 
gnügte fich, Werke zu errichten, von welchen aus er Die Amer _ 
rifaner beunrubigen fonnte, Durch bejtändiges Echarmitgeln 
bei den Brücden und Furten. Den 11.—am fünften Tage 
der Belagerung, —ftellte fich am Saranac eine bedeutende 
Anzabl Yandwehr von Neu-York und Vermont auf, welche 
ſich bisher verfammelt hatten. Diefe vereitelte die Verſuche 
tes Feindes, über den Fluß zu geben; während zugleich eine 
beträchtliche Abtbeilung ihn im Rücken beunrubigte. Die 
Echarmüßel zwifchen den Engländern und der Landwehr 
Dauerten faft ununterbrochen fort; und Letztere zeigte, vom 
eriten Tage an, viel Unerfchrocdenbeit. Zugleich arbeiteten 
die amerikanischen Negulären unauf hörlich an der Verſtär— 
fung und Ausdehnung ihrer Werke. Während diefer Zeit 
murde durch Capitän MeGlaſſin eine fehöne Kriegsthat voll 
bracht. Diefer ging in der Nacht über den Fluß, griff die 
brittifchen Megulären an, (welche drei Mal fo ftarf waren, 
als er,) yflanzte eine verfteckte Batterie auf, die feit einigen 
Tagen vorbereitet worden war, trieb den Feind aus feinen 
Noten, und zerftörte feine Werke. 

Die Haupturfache des für die Amertfaner günftigen Zö— 
gerns war die augenblickliche Erwartung der brittifchen Flotte, 
deren Mitwirkung beabfichtigt wurde. Am 11., Morgens 
um 8 Uhr, berichtete das Machboot des Gommodores M Dos 
nough die Annäherung der Flotte. Sie beftand aug der Gons 
fiance, von 39 Kanonen, (worunter 27 Vierundzwanzigpfün⸗ 
der); der Brigg Linnet, von 16 Kanonen; der Schaluppen 
Chub und Finch, jede von 11 Kanonen; 13 Galeeren, von 
welchen 5 jede mit 2 Kanonen und 8 jede mit 1 Kanone. 
Der Commodore lag zu diefer Zeit ur der Bat von Plattsburg 
vor Anfer, und wollte in feiner Stellung bleiben, um den Feind 
zu empfangen. Geine Flotte beftand aus der Saratoga, von 
25 Kanonen, worunter 8 lange Bierundzwangigpfünder ; dem 
Eagle, von 20 Kanonen; der Ticonderoga, von 17 Kanonen 5 
dem Preble, von 7 Kanonen; 10 Galeeren, von welchen 6 
jede mit 2 Kanonen, und 4 jede mit 1 Kanone. Außer dein 
Bortheil, den der Feind hatte, indem er feine Stellung wählen 
fonnte, waren auch noch feine Streitkräfte bei Weiten den 
Unfrrigen überlegen. Die Anzahl der Kanonen am Bord 
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der brittifchen Flotte befief fichy auf 95, und die feiner Manns 
fchaft auf beinahe 1,000; während die Flotte der Amerifaner 
nur 86 Kanonen und kaum 800 Mann zählte. Eins der 
amerifanifchen Schiffe war in faft unglaublicher Eile gebaut 
worden: die Bäume, aus welchen es gezimmert wurde, ftan= 
den wirklich achtzehn Tage vorher noch wachfend an den Ufern 
des Sees. 

Die amerikanischen Schiffe ftellten fich auf in einer Linie, 
mit 5 Kanonenbooten und Galeeren auf jeder Flanfe. Um 
9 Uhr anferte Sapitän Downie, der brittifche Befehlshaber, 
in einer Linie neben dem amerifanifchen Geſchwader, in einer 
Entfernung von etwa 300 Ellen, fo daß die Gonftance der 
Saratoga, und der Linnet dem Cagle gegenüber lagen; in 
gleicher Linie waren die brittifchen Galeeren und eine Schas 
luppe gegen die Ticonderoga, den Preble und die linfe Divifion 
der amerifanifchen Galeeren ; eben fo die andere Schaluppe 
gegen die rechte Divifton. 

Die Wichtigfeit des nun erfolgenden Kampfes rechtfertigt 
eine umftändliche Befchreibung. 

In diefer Stellung geriethen beiderfeits alle Streitfräfte in 
. Bewegung; und zugleich, wie auf ein gegebenes Zeichen, 
begann der Kampf zwifchen dem General Macomb und Sir 
Georg Prevoſt. Eine der brittifchen Schaluppen ward bald 
unbrauchbar, indem fie auf ein Felfenriff rannte, von welchem 
fie nicht wieder losgemacht werden konnte; während eine 
Divifion der feindlichen Galeeren fo hart mitgenommen 
wurde, daß fie davonfahren mußte. Aber das Schickfal 
diefeg wichtigen Tages, —an welchem die beiden Nebenbuhle- 
rinnen zum zweiten Mal in Gefchwadern um den Rang der 
Ueberlegenheit zu Waſſer fämpften,—hing hauptfächlich ab 
von dem Erfolg des Gefechte zwifchen den beiden größten 
Schiffen. 

Der amerifanifche Gommodore hielt den ungleichen Kampf 
zwei Stunden lang aus; allein das größere Gewicht der 
feindlichen Batterie fihien die Wagſchale des Siegs auf die 
Seite des Feindes zu neigen, obgleich er außerordentlich, litt. 
Die Vortheile wider die Saratoga wurden zufällig noch vers 
mehrt durch den Befehlshaber des Eagle : diefer Fonnte mit 
feinen Kanonen nicht zum Schuß fommen, wie er ed witnfchte, 
Fappte das Anfertau und legte fich zwifchen der Ticonderoga 

ter Saratoga vor Anker ; wodurch Letztere dem zerjtören: 
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den Feuer der feindlichen Brigg ausgefeßt wurde. Unter: 
deffen waren am Bord der Saratoga die Kanonen auf der 
Steuerbordfeite entweder von der Xaffette geriffen oder uns 
brauchbar geworden, und die Lage des feindlichen Schiffs 
war wenig beffer: für Beide fehlen Das Glück des Tages 
abzuhängen von der Ausführung einer der fchmierigiten 
Bewegungen in der Steuermannsfunft, —das Schiff jo herz 
umzuwenden, daß es eine neue Volle-Lage feuern konnte. 

Die Confiance verſuchte dieſes umſonſt; aber die Bemü— 
hungen der Saratoga hatten einen günſtigen Erfolg: der 
Sternanker ward hinuntergelaſſen, das Bugankertau gekappt, 
und das Schiff herumgedreht; worauf es eine friſche Volle⸗ 
Lage auf die Fregatte feuerte, welche fich bald nachher ergab. 
Daun erfolgte eine Bolle-fage auf die Brigg, welche fich eben 
falls binnen 15 Minuten ergab. Die dem Cagle entgegenges 
feste Schaluppe hatte fich dem Gapitän Henley ſchon einige 
Zeit vorber ergeben, und trieb vor der Linie hinab, Drei 
von den Galeeren wurden verfenft, und die andern entwifch- 
ten; der ganze übrige Theil der Flotte ftel in die Hände des 
Commodores MDonough. Big diefer blutige Kampf fich 
entfchied, blieb am Bord beider Gefchwader kaum ein Mat 
fo weit im Stande, um ein Segel tragen zu Fönnen, und die 
meiſten Schiffe waren im Begriff zu finfen. Im Rumpf der 
Saratoga faßen 50, und in dem der Sonftance 105 Kanonen⸗ 
fugeln. Zwei Mal wurde Erftere durch glühende Kugeln 
in Brand gefchoffen. 

Das Treffen dauerte 2 Stunden und O Minuten. Der 
Befehlshaber der Gonftance und 49 von feinen Leuten wur: 
den getödtet, und 60 verwundet. Am Bord der Saratoga 
waren 33 Todte und 29 Berwundete; unter Erjteren der 
Lieutenant Gamble. Am Bord der Ticonderoga wurde der 
Lieutenant Stanburyg (Sohn des Generald Stanbury, von 
Maryland,) getüdtet. Unter den Verwundeten waren die 
Lientenante Smith und Spencer, und der Seecadet Balduin, 
Im Ganzen belief ſich der Verluſt des amerikanischen Ges 
ſchwaders auf 52 Todte und 58 Verwundete; der des eins 
des auf 84 Todte, 110 Verwundete, und 856 Gefangene: in 
der That mehr, als die Anzahl derer, welche fie gefangen 
nahmen, 

Diefes fitr beide Nebenbuhfernationen fo wichtige Gefecht 
fand ftatt im Angeficht beider Heere, die auch keineswegs 
ruhige Zuſchauer deſſelben waren: waͤhrend der ganzen Zeit 
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wurde ein heißer Kampf unterhalten, und die Luft war ans 
gefullt mit Bomben, Radeten, glübenden Kugeln, ꝛc. Drei 
Mal machten die Engländer einen verzweifelten Berfuch, die 
amertfanifchen Werke zu erjturmen: und eben fo oft wurden 
fie mit bedeutendem Verluſt zurücgefchlagen. Ein Angriff 
der Feinde, um fich der Brücke zu bemeiftern, wurde tapfer 
von einer Abtheilung Regulären und Gapitän Grosvenor’s 
Büchjenfchügen abgewehrt. Die Feinde verfuchten 3 Meilen 
weiter oben, in einer Furt, über den Fluß zu geben; aber ein 
Haufen Freiwillige und Yandwehr, der in einem Gehölz lag, 
griff Eritere fo Fräftig an, daß fie größtentheils zuſammen— 
gehauen wurden. j 

Natürlich ließen die Anftrengungen der Feinde nach, ale 
fie Augenzengen des fehmerzlichen und unerwarteten Anblicks 
waren, wie ihre ganze Flotte weggenommen wurde. Das 
Feuer ward indefien bis in die Nacht unterhalten ; ale der 
Feind endlich fein Gefchüß zurüczog und die Belagerung auf 
bob. Nun waren die Pläne des Sir Georg Prevoft ganzlid) 
vereitelt, feitdem die Amerikaner den See beherrfchten; felbft 
wenn er fich der amerifanifchen Werke bemächtigte, jo fonnte 
diefes ihm zu feinem weitern Zweck dienen; während er einer 
großen Gefahr ausgeſetzt war, durch die ftündliche Vermeh— 
rung der amerifanifchen Streitfräfte, 

Deshalb fandte er alles Gepäck und Gefchüß von dannen, 
das fortgefchafft werden Fonnte, unter dem Schutz der 
Nacht; und am nächften Morgen, vor Tagesanbruch, zogen 
ſich alle feine Truppen fehleunigft zurüd, mit Hinterlaffung 
Ihrer Verwundeten und Kranken. Ferner liegen fie eine 
große Menge Kriegsvorräthe und Schießbedarf im Stich, 
von welchen fpäter eine noch größere Menge gefunden wurde, 
welche fie in Sümpfen verſteckt und in der Erde vergraben 
hatten. Die Amerikaner verfolgten fie bitig, und griffen eine 
Anzahl Marodeure auf ;—auch fanden ſich über 500 Ueber: 
läufer ein. 

Die Gefallenen der Flotte und des Heers der Engländer 
wurden mit allen friegerifchen Ehren begraben. Die men 
fhenfreundfiche Aufmerkfamfeit der Amerikaner gegen die 
Berwundeten, und ihre großmüthige Artigfeit und Hoͤflichkeit 
gegen die Gefangenen, wurden in dankbaren Ausdrücken ans 
erfannt durch den Gapitän Pryng, (den Nachfolger des Gapi- 
taͤns Domnie,) in feinem amtlichen Bericht an die Admiralität. 

So ward diefer furchtbare feindliche Einfall glücklich zurück 
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gefchlagen, und ein anderer unferer Randfeen mit Ruhm 
bedeckt, Durch die Siege der freien Amerifaner. Die “tern 
befüete Fahne?” wehte im Triumph auf dem Shamplain-Gee, 
wie vorher auf dem Erie und Ontario. Demnach werden 
diefe fchönen Punfte unfers großen Reichs von nun an mehr 
Aufmerffamfeit erregen, als bisher. 

Durch diefen Sieg wurde aller Parteigeift geſchwächt, und 
Einftimmigfeit in der National-Gefeßgebung hervorgebracht. 
Die große Urfache bitterer Klage gegen die Berwaltung— 
franzöfifcher Einflug— hörte auf; und das neuere Betragen 
Groß-Britanien’s gegen diefes Land machte es irgend {es 
manden unmöglich, zu jagen: daß England nicht muthwillig 
die Feindſeligkeiten fortfette, während jene Urfache nicht mehr 
ſtattfand. Niemand fonnte nun daffelbe länger vertheidigen. 

Aber zu verfihledenen anderen Umſtänden kam noch die 
Zurückſetzung unferer Gefandten in Europa, nebit der hinter- 
lütigen Staatskunſt Groß-Britanien’s, welche die endliche 
Beilegung der Mißhelligfeiten verzögerte: Dinge, die wohl 
verjtanden wurden, und auf unfere Bürger eine eigene Wir; 
fung äußerten. Man begegnete unferm aufrichtigen Verlangen 
nad) Frieden mit dem Verlangen der Abtretung eines großen 
Theils von Land, und der gänzlichen Ueberlaffung der Lands 
feeufer. Es war augenfcheinlich, daß unfere Regierung diefe 
Bedingungen nicht eingehen konnte; und Wenige waren fo 
ſchwach zu glauben, daß dieſe Vorfchläge in einer andern 
Abſicht gemacht wurden, als um die Unterhandlungen zu vers 
Lingern, und Bortheil zu ziehen aus den etwa eintretenden 
Umjtänden. 

Ungefähr um diefe Zeit bildete fich in Hartford eine Ders 
ſammlung von Abgeordneten verfihiedener Staaten von Neus 
England; die Mitglieder derfelben waren gegen den Krieg. 
Diefer Schritt erregte großes Auffeben, und veranlaßte viele 
politische Betrachtungen und Grübeleien. Man befihuldigte 
die Berfammlung der Abjicht: die Staaten zu trennen; aber 
nach einer furzen Sitzung endigte diefelbe mit einer Denk 
fchrift und Vorſtellung an den Gongreß, worin verfchiedene 
Einwürfe gegen die Föderal-Verfaſſung enthalten waren, 
Dieje Denffchrift wurde mehreren Staaten zur Genehmigung 
vorgelegt, aber einſtimmig verworfen. Sinfichtlich des Rechts: 
füh zu verfammeln, um über Nattonal-Angelegenbeiten zu bes 
rathen, können wir nur eine Stimme haben, wofern vwoir 
nicht Den republifanifchen Grundſatz aufgeben wollen; ob aber 
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die Beweggründe, die Zeit und der erwartete Erfolg jener 
Verſammlung richtig und flug waren? wollen wir dabin 
geftellt fein laffen. In der Gefeßgebung von Pennſylvanien, 
wo über die Denffchrift berathen wurde, fand das Betragen 
der Verſammlung ftrengen Tadel. 

Unfere Staatseinfünfte fchienen jeßt fich zu verbeffern, 
unter dem unermübdlichen Fleiß und den großen Fähigkeiten 
des Herrn Dallas, welchen der Präftdent in dieſem bevenfli- 
chen Augenblick erwählte, um die Stelle des Secretärs des 
Schatzes zu verwalten. Seine Pläne zeichneten fich aus 
durch die größte Kühnheit, wurden aber auf eine fo flare 
Weiſe entfaltet, daß fie jedes denfende Gemüth überzeugten. 
Er zog, fo zu fagen, den finfenden Gredit der Nation beim 
Schopf wieder empor. 

Zu derfelben Zeit verfah Dberft Monroe den Dienft eines 
Kriegsſecretärs, außer dem feines fonftigen Berufs, wobei er 
feinen geringen Muth an den Tag legte; denn diefer Poften 
war eine verlorene Hoffnung der Volfsgunft geworden. Oberft 
Monroe war fo glüclich, alle feine Maßregeln mit dem beften 
Erfolg und dem einftimmigen Beifall feines Baterlands ges 
Frönt zu fehen. 

Während der amerifanifche Gongreß ſich auf diefe Art 
befchäftigte, wurde die öffentliche Aufmerffamfeit erweckt durch 
einen höchit beunruhigenden Zuftand der Angelegenheiten im 
Süden. Der Sfeef-Indianerfrieg begann von Neuem, und 
Louiſiana wurde mit- einem furchtbaren feindlichen Einfall 
bedroht. Nachdem General Jackſon einen Vertrag mit den 
Creek⸗Indianern gefchloffen, verlegte er fein Hauptquartier 
nach Mobile. Hier erhielt er gegen Ende des Augufts gewiſſe 
Nachricht: daß drei brittifche Kriegsfchiffe in Penfacola ange: 
fommen wären, und eine große Menge Kanonen und Schief- 
bedarf gelandet hätten, in der Abftcht, die. Indianer zu be: 
waffnen; ferner, daß 300 Mann englifche Truppen in’s Fort 
einmarfchirt wären. Auch wurde ihm berichtet: daß die 
Flotte des Admiral Gochrane in Bermuda Verftärfung 
erhalten, und daß noch 13 Linienſchiffe Cnebft Transportſchif⸗ 
fen) mit 10,000 Truppen täglich erwartet würden, beftimmt, 
in einen der füdlichen Staaten einzufallen. Nach Empfang 
diefer Nachricht fchrieb General Jackſon fegleich an den Gou— 
vernör von Tenneffee: ihm alle Truppen diefes Staats zu 
ſchicken. 
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Am 15. September erfchienen drei Kriegsichiffe von Pen- 
facola vor dem Fort Boyer, welches die Einfahrt in die Bat 
von Mobile beberrfcht. Dberft Nichols, der über Die Trup— 
pen feiner brittifchen Majeftät in Florida befehligte, erließ 
eine Proclamation an die Einwohner von Louiſiana, Kentucky 
und Tenneffee, und lud fie ein, den Engländern zu beifen 
Er: machte gleichfalls einem Neſt von Eeeräubern, — welche 
einen der Landfeen verreiteten, ter mit dem Meerbufen in 
Verbindung fteht,— ten Vorſchlag: ihm Beiſtand zu leiten 
gegen die Amerikaner in diefer Gegend. Die Anzahl diefer 
Seeräuber belief fich auf 5 bis 600, deren Anführer Lafttte 
von der amtertfanifchen Negterung geächtet Coutlawed) 
oder für vogelfret erflärt worden war. Im Sommer batte 
Gommodore Patterfon Die Seeräuber-Kolonie aufgehoben; 
allein fie ftedelte fichh wieder an, und konnte eine gefährliche 
Macht werden, wenn unfere Feinde fie gebrauchten: für 
welchen Zweck diefelben ihr auch fehen große Anerbietungen 
gemacht hatten. 

Aber—zur größten Demütbigung derer, die fich fo tief 
erniedrigen fonnten, —Ddiefes Bündniß ward mit Unwillen ver: 
worfen, Erſt verftellte fich Kafıtte, bis er vom Oberſten wich— 
tige Erfundigungen eingezogen hatte; dann entließ er ihn mit 
Verachtung, und fchickte unmittelbar einen Boten ab an den 
Gouvernör Glaiborne, (der einige Zeit vorher 500 Thaler 
für feine Verhaftung verfprochen batte,) um ibm unwider—⸗ 
forechliche Beweife ver Wahrheit feiner Erklärung vorzulegen. 
Der Gouvernör wurde angenehm überrafcht durch Diefen uns 
erwarteten Zug von Grofmutb, war aber Anfangs unſchlüſ— 
fig, was er thun follte. Endlich, bei Annäherung der Gefahr, 
erlich er eine Proclamation, in welcher er ſich verbürgte: Daß 
Allen, die bisher ſolch ein gefetzlofes Leben geführt, verzieben 
fein follte, wofern fie zurüchfehrten, um ihr Vaterland vertheis 
digen zu helfen. Diefes nahmen die Barratarianer—wie fie 
genannt wurden, —mit Freuden anz und ihre Dienfte bes 
wäbhrten fich als äußerſt nüßlich. 

Nachdem General Jackſon dem Geuvernör von Penfacola 
vergebens Borftellungen wegen feines beifpiellofen Betrageng 
gemacht hatte, entfchloß er fich, wider diefen Plat zu marfchts 
ren. Er ward verjtärft durch 2,000 Mann Landwehr von 
Toenneffee, welche durch das Rand der Indianer marſchirt 
waren, ımd drang vorwärts gegen Penfacola, um Genugs 
thuung zu verlangen. Den 6. November fam er an in der 
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Kachbarfchaft diefes Poftens, und fandte fügleich din Major 
Peire mit einer Fahne an den Gouvernör, um ihm den Zweck 
feines Beſuchs mitzutheilen. Allein die Batterien feuerten 
auf den Major; wodurd) er gezwungen ward, umzufehren. 
Hierauf recognogcirte Jackſon das Fort; und da er fand, daß 
es von Engländern und Indianern vertheidigt wurde, fo 
machte er Vorbereitungen, eg am nächſten Tage zu jtürmen. 

Mit TZagesanbruch festen fich die Truppen in Bewegung, 
und da fie fichh auf der Weftfeite der Stadt gelagert hatten, 
fo wurde der Angriff von diefer Seite erwartet. Um die 
Feinde in diefer Meinung zu laffen, mußte fich ein Theil der 
Reiterei im Weſten der Stadt zeigen, während die übrigen 
Truppen fich unbemerft im Oſten der Stadt und im Rücken 
des Forts verfammelten. Jackſon's ganze Macht, beftehend 
aus wenigen Regulären, einem Haufen Landwehr, und eint- 
gen Choctaw⸗Indianern, —erfchien innerhalb einer Meile im 
Angeficht des Forts, und drang mit Feſtigkeit vorwärts gegen 
die feindlichen Werke; obgleich zur Linfen derfelben 7 britti. 
ſche Schiffe, und vor ihnen ftarfe Kanonenwälle errichtet 
waren. Beiihrem Eintritt in die Stadt feuerte eine Batterie 
von zwei Kanonen mit ZTraubenfugeln gegen die Mittelcos 
Ionne, die aus Negulären beitand, und ein Hagel von Mus; 
Fetenfugeln flog auf fie aus den Häufeen und Gärten. Bald 
aber wurde die Batterie genommen und das Musfetenfeuer 
zum Schweigen gebracht. 

Kun erfchien der Gouvernör mit einer Fahne, bat um 
Gnade, und erbot fich, die Stadt fogleich zu übergeben. Seine 
Bitte wurde gewährt, jo wie jeder mögliche Schuß der Pers 
fonen und des Eigenthums der Einwohner. Der Befehles 
haber des Forts verweigerte die Uebergabe bis Mitternacht ; 
dann aber räumte er ed mit feinen Truppen, gerade ala dıe 
Amerifaner fich anfchickten zu einem wüthenden Sturm. Die 
Engländer zogen ihre Schiffe zurück; und Jackſon, der nun 
feinen Zweck erreicht hatte, marfchirte wieder nach Mobile. 

Ungeachtet der Friedensunterhandlungen wurden Vorbe— 
reitungen gemacht zu einem furchtbaren Einfall in Louiſiana; 
und Gouvernör Glaiborne beorderte zwei Divifionen Lands 
wehr, fich fertig zu halten, um einen möglichen Angriff abzu- 
wehren. Auch forderte er die Einwohner auf: fic in Maffe 
zu verfammeln, zur Vertheidigung ihrer Freiheiten und Ihrer 
Heimath. | 

In Neu⸗Orleans zeigten die Bürger feit dem Anfang des 
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Kriegs die größte Thätigfeit, um in's Feld zu ziehen wider 
die Feinde: gleichfam alg müßten fie, wie wenig Hülfe fie von 
ser Gefammtregierung boffen durften. Jeder Mann, der 
Waffen tragen Fonnte, wurde Soldat; und vielleicht gab es 
nie freiwillige Gompagnien, die eine fo gute Manngzucht und 
eine fo fehöne foldatifche Haltung hatten. Die wundervolle 
Gefchicklichfeit der Franzofen für das Sriegshandwerf bes 
währte fich in höchitem Grade bei diefer Gelegenheit: Viele 
von ihnen hatten ſchon in den franzöftfchen Heeren gedient. 
Die freien farbigen Leute —eine zahlreiche Glaffe—erhielten 
die Erlaubniß, eine Compagnie von Freiwilligen zu bilden, 
und die Uniform zu tragen : ein VBorrecht, welches fte ftelz 
machte. Viele davon waren Cingeborne, aber die meijten 
Flüchtlinge von St. Domingo. Die amerifantfchen und 
frangöfifchen Einwohner—obgleih fonft bisweilen uneinig, 
— vereinigten fich jeßt herzlich in ihrem Widerwillen gegen die 
Engländer, und fuchten die Abfichten derfelben zu vereiteln. 
Als General Jackſon hörte, daß Neu-Orleans bedroht war, 
eilte er dahin, um die Stadt zu vertheidigen; und den 2, 
December fam er dafelbft an. Er bot all? feinen Scharfjinn 
auf, und nahm die Fräftigften Maßregeln, um den erwarteten 
Einfall zu verhindern. Auf den wichtigften Punften wurden 
Batterien errichtet, und dem Feinde alle möglichen Hinderniffe 
in den Weg gelegt. Der General verlangte Hülfgmittel von 
der Gefeßgebung, welche diefelben fogleich anfchaffte. Oberſt 
Monroe, der Kriegsfecretär, hatte ſchon Kriegsvorräthe her- 
beigefchicft und die Gonvernöre der benachbarten Staaten 
aufgefordert, eine beträchtliche Anzahl Truppen zu ftellen. 
Ungefähr den 5. December wurde berichtet, daß die britti- 
ſche Flotte, beftebend aus wenigfteng 60 Segeln, auf der Höhe 
der Dftfüfte des Mifjiffiopt wäre. Sogleich beorderte Goms 
nodore Patterſon 5 Kanonenboote, unter dem Befehl des 
Lieutenants Catesby ones, um die Bewegungen der Feinde 
zu bewachen. Diefer entdeckte fie, der Inſel Cat-Island 
gegenüber, in folcher Stärfe, daß er es für gerathen bielt, 
nach den Päffen in den Vontchartrainfee zu fahren, um die 
Engländer abzuwehren. Das Schiff Sea-Horfe, unter dem 
Segelmeifter Sohnfon, ward in der Bai von St. Louis, nach 
einem tapfern Widerftand, gecapert. 
Am 14. wurden die Kanonenboote, während fie windftill 
lagen, von beinahe 40 Barfen mit 1,200 Mann angegriffen ; 
und nach einftündigem Kampf mit diefer Uebermacht ergab 
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fidy die Feine Flotte. Die Amerifaner verloren 40 Todte 
und Berwundete; unter Lebteren waren die Fieutenante 
Epidden, (der einen Arm verlor,) Jones und MKleever. 
Der Verlüft der Feintes wurde auf 300 Mann gefchäßt. 

Die Amerifaner fühlten tief den Verluft der Kanonenboote ; 
denn num Fonnte der Feind ungehindert und unbemacht feinen 
Angriffspunft wählen. Doch ließen fie fich. Dadurch keines— 
wegs entmuthigen, die Vertheidigungsanftalten thätig fortzu— 
jegen. Die Gefeggebung bot Handgelder aus, wodurd viele 
Leute bewogen wurden, am Bord des Schoonerg Caroline nnd 
der Brigg Louiſiana ſich anmwerben zu laffen. Ein dreitägiger 
Beichlag CEmbargo) und das Kriegsgefeß wurden erflärt. 

Lafitte und feine Barratarianer vereinigten fich um diefe 
Zeit mit der amerifanifchen Kriegsmacht. Setst bot die 
Etadt ein anziehendes Schaufpiel dar: die Einwohner, von 
allen Claſſen, ſchickten fid, an, Die Feinde zu empfangen, und 
festen ibr äußerftes Vertrauen auf Sadfon. Alles war leb- 
baft und gefchäftig; und felbjt dag weibliche Gefchlecht fchien 
wetteifernd theilzunehmen an der gemeinfchaftlichen Sache. 

Alle Haupt-Ganäle, die mit dem See in Verbindung ftanden, 
und die fehmalen fumpfigen Fandftriche an den Ufern des 
Miſſiſſippi, waren verfperrt worden. Indeß gab es noch eine 
— wenig befannte und nur von Fifchern benutste— Verbindung 
mit dem Borgne-Eee, den fugenannten Bayou-bienvenu, 
einen Ganal, deſſen oberes Ende bei der Pflanzung des Gene: 
rals Billere, 7 Meilen unterhalb der Stadt war. Major 
Villere hatte von feinem Vater Befehl erhalten, diefen Canal 
zu bewachen; demzufolge legte er, bei deffem Einfluß in den 
Gee, einen MWachpoften in die Hütten einiger Fifcher, 

Es ergab ſich fpäter, daß diefe elenden Menfchen von den 
Engländern erfauft waren: am 22, überftel ein feindlicher 
Haufen, von den Fifchern geführt, plöslid, den Wachpoften, 
und nahm ihn gefangen. Um 4 Uhr Morgens erreichte Ge: 
neral Keane’s Divifion das obere Ende des villerefchen Ca— 
als; und nachdem diefelbe gelandet und fich einige Stunden 
ausgerubt hatte, fuhr fie durch das fogenannte Cane-Brake 
weiter, und gelangte um 2 Uhr zum Ufer des Fluſſes. Ges 
neral Billere’s Haus wurde plößlich umzingelt, fo wie das 
feines Nachbarg, des Dberften La Ronde; aber diefer Offizier 
und Major Villere entwifchten glücklich, und begaben ſich eiligit 
in's Hauptquartier, um die Nachricht mitzutbeilen. 

Sogleich wurde die Lärmkanone abgefeuert, und augenblick⸗ 
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lich befchloß der Dberbefehlsha‘er, —mit jener ihm eigenen 
Schnelligkeit und Sicherhe t—den einzigen noch übrigen Weg 
einzufblagen: obne eine Minute zu verlieren, den Feind 
anzugreifen. Coffee's Büchfenfchügen, oberhalb der Stadt 
aufgejtellt, waren in einer Stunde auf dem Berfammlungs- 
plaze; das Bataillon des Majors Pauche war fehon ange: 
langt, die Regulären und die Freiwilligen der Stadt ftanden 
marſchfertig. Um 6 Uhr batten fich Die verfehiedenen Heer: 
haufen bei Rodrigue’8-Canal, 6 Meilen unterhalb der Stadt, 
vereinigt. Zu gleicher Zeit fam der Schooner Caroline, Gas 
pitän Henley, den Fluß berabgefahren. Die Truppen des 
Generals Coffee, mit Sapitän Beale’s Büchfenfchitgen, wur: 
den zur Linken gegen das Gehölz, und die Freiwilligen der 
Stadt, die Farbigen unter Plauche und Duquin, beide Abthei⸗ 
lungen unter dem Befehl des Dberften Roſs, zur Rechten 
aufgejtellt. Ihnen zunächit bejegten die Landſtraße 2 Regi⸗ 
menter Reguläre, (das Tte und Aſte), die Artillerie und die 

Seetruppen unter dem Dberften MRea. Die ganze Anzahl 
belief ſich kaum auf mehr als 2,000. 

Die Engländer zählten diefes Mal 3,000 Mann. Anftatt 
aber fogleich auf die Stadt loszumarſchiren, lagerten fie fich, 
in der völligen Ueberzeugung: daß fie das Schwierigfte der 
Unternehmung bereits überftanden hätten. 

Carroll's Truppen ftanden auf der Straße von Gentilly, 
um einen möglichen Angriff von dieſer Seite abzuwehren. 
Coffee erhielt Befehl, den feindlichen rechten Flügel zu ums 
gehen, welcher ſich an das Gehölz eine halbe Meile vom Fluffe 
lehnte; während der General die feite Stellung deffeiben 
nahe beim Fluffe angreifen wollte. Zu gleicher Zeit follte 
Commodore Patterfon, der an Bord der Garoline gegangen 
mar, den Fluß herabfahren und das Zeichen zum Angriff 
geben, indem er fein Feuer gegen den Feind eröffnete. Die 
‚Annäherung der Amerifaner wurde verfündigt durch eine 
Vollestage vom Schooner; ihr augsgedehntes Feuer vom 
Fluſſe gab den Angreifenden ein ficheres Ziel zum Schießen. 
Coffee's Leute warfen fich mit ihrem gewöhnlichen Ungeftiim 
auf den rechten Flügel des Feindeg, und drangen bis in fein 
Lager ; während Jackſon's Truppen fie von vorn mit großer 
Hitze angriffen. 

Der Feind, obgleich plöglich überfallen und nach einem 
Berluft von mehreren Hunderten an Todten und Berwundes 
ten, orbnete ſich bald wieder; und indem fein Feuer auf hörte 
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begann er das Handgemenge. Ein dicker Nebel, der gleich 
darauf entitand, verurfachte einige Unordnung unter den 
amerifantfchen Truppen; aber Jackſon war fo vorfichtig, feine 
Truppen zufammenzurufen. Er brachte diefe Nacht auf dem 
Felde gelagert zu; und am Morgen um 4 Uhr nahm er feine 
Stellung auf der andern Seite des Rodrigue's-Canals, eines 
ehemaligen Mühlgrabeng. 

Die Amerifaner verloren 24 Todte, 115 Verwundete, und 
74 Gefangene, worunter ſich viele der vornehmften Einmoh- 
ner der Stadt befanden. Auch fiel Oberſt Lauderdale, von 
Tenneſſee, ein tapferer Soldat, und wurde fehr betrauert. 
Der Berluft der Engländer belief fid) auf 400 Mann an 
Todten, Berwundeten und Vermißten, Cie hatten die Abs 
ficht gehabt, am nächſten Tage gegen Neu-Orleans vorzus 
dringen, wurden aber bewogen, vorfichtiger zu fein : fte ſchätz⸗ 
ten die Streitfräfte des Generals Jackſon auf 15,000 Mann, 

Letzterer legte fogleich Hand an's Werk, um feine Stellung 
zu befeftigen, durch eine einfache Bruftwehr vom Fluffe bie 
zum Sumpf, mit einem Graben auf der Vorderfeite. Um bie 
Vollendung diefer Werfe zu befchleunigen, gebrauchte man 
MWollenballen zur Bildung der Schießfcharten. Da bie 
Feinde noch immer durch die Caroline beunruhigt wurden, fo 
errichteten fie Batterien, um diefelbe anzugreifen. Am 27. 
ward fie durch glühende Kugeln in Brand gefchoffen und flog 
in die Luft, etwa eine Stunde nachdem fie von ihrer Mannz 
ſchaft verlaffen worden. Die Lonifiana, welche ihre Stelle 
einnahm, hielt das Feuer aller Batterien fo lange aus, big fie 
in die drobendfte Gefahr fam. Mit ihrem Verluft wäre Die 
ganze Mitwirkung der Streitkräfte zur See verloren gegans 
gen. Ihrem Befehlshaber, dem Lieutenant Thompfon, gelang 
es endlich nach vielen Schwierigkeiten, fie in die Nähe von 
Jackſon's Stellung zu bringen. 

Nach der Zerftörung der Caroline landete der brittifche 
Befehlshaber, Sir Edward Padenham, den Haupttheil feines 
Heers mit binreichendem Geſchütz, und fieß unter eigener 
Aufficht Anftalten machen, um feine Stellung zu befeftigen. 

Am 28. drang der engfifche General mit Macht vorwärts, 
in der Abficht, Jackſon aus feinen Verfchanzungen zu vertreis 
ben. Eine halbe Meile von den amerikanischen Werken, die 
noch unvollendet waren, begann er den Angriff mit Naceten, 
Bomben und einem ſchweren Kanonenfeuer. Die Louiſiana 
gab eine Volle⸗Lage auf bie feindliche Colonne, und richtete 
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eine große Zerftörung an; auch das Feuer von den amerifas 
nifchen Batterien war nicht minder zerftörend; und nad) 
einem Tftündigen heftigen Kampf zog fich der brittifcye Gene—⸗ 
ral zurück. 

Die Amerifaner verloren 7 Todte und 8 Verwundete; 
unter Erfteren befand fich der Oberit Henderfon, von Ten⸗ 
neffee. Der Berluft der Engländer war weit beträchtlicher. 

Am Morgen des 1. Januars, 1815, fahen die Amerifaner, 
daß Sir Edward Packenham nahe bei ihren Werfen Battes 
rien errichtet hatte, aus welchen er bei Tagesanbruch ein hef— 
tiges Feuer begann, welches Jackſon Fräftig erwiederte. Zus 

leich machten die Engländer einen fühnen Verſuch, die Iinfe 

lanfe der Amerifaner zu ‚umgehen, wurden aber gänzlich 
zurückgeſchlagen. Am Abend wichen die Engländer aus ihren 
Batterien, nachdem fie die Kanonen vernageltz auch ließen 
fie eine Menge Schiefbedarf zurüd. Bet diefer Gelegenheit 
verloren die Amerifaner 11 Todte und 23 Verwundete. 

Den 4. erhielt General Sadfon eine Verftärfung von 2,500 
Kentuckiern, unter dem General Adair; und am 6. ſtieß zu 
den Engländern der General Lambert, an der Epite von 
4,000 Mann, Nun beliefen fich Die Streitkräfte der Eng: 
länder auf beinahe 15,000 Dann vortrefflihe Truppen; 
während die Amerifaner nur ungefähr 6,000 Mann zäblten: 
meiſtens frifche Yandwehr, größtentheils unbewaffnet und 
ſchlecht gekleidet, wegen des übereilten Abmarfches. Alle 
Privatwaffen, welche die Einwohner befaßen, wurden zuſam— 
mengebracht; und die Frauen von Neu⸗Orleans waren eifrig 
befchäftigt, verfihiedene Kleidungsſtücke zu verfertigen. In 
diefer bedrängten Zeit zeigte fich der Bürgermeifter der Stadt, 
Herr Girod, befonderg thätig. 

Kun machte der brittifche General ſich fertig zu einem ernft- 
lichen Angriff auf die amerifanifchen Werke. Mit großer 
Mühe vollendete er bis zum 7. einen Ganal von dem Sumpf 
bis zum Miſſiſſippi, durch welchen er eine Anzahl Boote in 
ben Fluß bringen konnte. Seine Abficht war: die Haupt: 
macht des Generals Jackſon auf dem linken Ufer anzugreifen, 
und über den Fluß zu gehen, um einen gleichzeitigen Angriff 
auf die Batterien am rechten Ufer zu bewerfitelligen. 

Inzwiſchen hatte der amerifanifche General feine Werke 
vollendet. Die Fronte der Amerifaner war eine 1000 Ellen 
lange gerade Linie, vertheidigt durch beinahe 3,000 Mann 
Fußvolk und Artillerie. Der Graben enthielt 5 Fuß Waſſer, 
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und von den häufigen Regen war der Grund vor demfelben 
fehlüpferig und moraftig. Acht Batterien waren klüglich ans 
gelegt, und hatten im Ganzen 12 Kanonen von verfchiedenem 
Caliber. Auf der entgegengefeten Seite des Fluffes war 
eine jtarfe Batterie von 15 Kanonen; und die Verſchanzungen 
hielt der General Morgan befeßt, mit der Landwehr von 
Louiſiana und einer bedeutenden Abtheilung Truppen von 
Kentucky. Um jeden möglichen Angriff von irgend einer ans 
dern Seite zu verhindern, hatte der Oberſt Neuben Kemper, 
begleitet von wenigen Leuten, mit unendlicher Schwierigkeit 
alle Päffe und Zugänge unterfucht, und in diefer Hinficht den 
Dberbefehlshaber berubigt. | 

An jenem denfwürdigen Morgen des 8. Januars beorderte 
General Packenham den Oberſten Thornton, mit einer bedeus 
tenden Truppenanzahl, die Werke auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes anzugreifen; er felbit marfchirte vorwärts mit feiner 
ganzen Macht,—über 12,000 Mann, —in zwei Abtheilungen 
unter den General-Majoren Gibbs und Keane, und einer 
Neferve unter dem General Lambert. Erſtere follten den 
Hauptangriff machen; deshalb wurden beide Golonnen mit 
Sturmfeitern und Fafchinen verfehen. 

Die Amerikaner erwarteten fchlagfertig und ruhig den Ans 
griff des Kampfes, welcher das Schicfal von NeusDrleang, 
und vielleicht von Louiſiana, enticheiden follte. 

Die Engländer drangen entfchloffen in dichten Golonnen 
über eine Ebene bis vor die amerifanifchen Verſchanzungen; 
die Soldaten trugen, außer ihren Waffen, Fafchinen und 
Leitern. 

Eine Todtenftille herrfihte, bis die Engländer innerhalb des 
Bereichs der Batterien waren, welche plöglich ein unaufhörs 
liches und zerftörendes Feuer begannen; dennoch drangen 
Erftere vorwärts in ziemlich guter Drdnung, und fehloffen ihre 
Reihen eben fo fehnell wieder, als das Feuer der Amerifaner 
fie auseinander fprengte. Sobald fie aber von den Musfeten 
und Büchfen erreicht werden fonnten, vereinigten fich dieſe mit 
den Kanonen, und eröffneten ein jo mörderifches Feuer gegen 
die Feinde, daß diefe augenblicklich in Unordnung gerietben. 

Fürchterlich wie ein Strom von Bligen war das Feuer, 
"welches die amerifanifchen Linien unterhielten: die‘ hinteren 
Reihen Inden die Gewehre, fo daß die vorderen faft ununterz 
brochen feuern Eonnten. Die Colonnen der Engländer wur⸗ 
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den fihrecflich zerriffen, und Hunderte von Letzteren ſtürzten 
zugleich nieder. Die brittifchen Dffiziere verfuchten wo mögs 
lich, ihre zerfprengten Golonnen wieder zu vereinigen; und bei 
diefem Verſuch ward auch der feindliche Befehlshaber, der 
tapfere General Padenham, getödtet. 

Den Generafen Gibbs und Keane gelang es, ihre Golonnen 
zum zweiten Mal vorwärts dringen zu laffen ; aber ihre zweite 
Annäherung war noch unglücklicher, als die erfte. Das Ge 
fammtfeuer der Amerifaner frachte gleich Donnerfchlägen, und 
einem folchen fonnten feine Truppen widerftehen. Die ans 
dringenden feindlichen Solonnen wurden nochmals auseinans 
der gefprengt, und vergebens waren alle Verfuche, fie wieder 
zu vereinigen. Nur wenige Notten drangen vor bis zum 
Rande des Grabeng, um einen defto gewiffern Tod zu finden. 
Die brittifchen Offiziere, — deren tapferes Betragen bei diefer 
Gelegenheit ein befjeres Schieffal und eine edlere Sache ver: 
dient hätte, —verfuchten umfonft zum dritten Mal, ihre Trup⸗ 
pen zu vereinigen. Die Generale Gibbs und Keane wurden 
Beide ſchwer und Erfterer tödtlich verwundet weggebracht. 

Die Ebene zwifchen den brittifchen und den amerifanifchen 
Linien war mit Todten bedeckt; und vielleicht hat nie—im 
Berhältniß zu der Dauer des Kampfes und der Anzahl 
der Kämpfenden—ein fo fchredliches Blutbad ftattgefunden : 
wenigiteng 2,000 Engländer lagen todt dahingeftreckt, außer 
einer Anzahl Verwundeten, die nicht davonkommen Tonnten. 
Die Amerifaner verloren nicht mehr alg 7 Todte und 6 Vers 
wundete, General Lambert war der einzige feindliche Genes 
ral, welcher am Leben blieb; unfähig, die brittifchen Golonnen 
in ihrer Flucht aufzuhalten, zog er fich zurück in fein Lager, 

Unterdeffen war es der Abtheilung unter dem Oberjten 
Thornton gelungen, auf dem rechten Ufer zu landen; und 
biefer griff fogleich General Morgan’s Lager an. Die Amer 
rifaner auf der rechten Flanfe glaubten fich überflügelt, und 
verließen ihre Stellung; während die anderen auf der linken 
eine Zeit lang Stand hielten. Aber endlich mußten auch diefe 
der Uebermacht weichen; fie vernagelten ihre Kanonen, und 
zogen fich zurüch, Oberſt Thornton ward fchwer verwundet, 
und der Befehl ging über auf den Oberften Gobbins. Als 
diefer den Erfolg des Sturms auf dem Iinfen Ufer fah, und 
nach erhaltenem Befehl vom General Lambert, fuhr er über 
auf das linke Ufer. 

Als Letzterer wieder in feirrem Luger anfam, befchloß er, nach 
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gehaltener Berathung mit dem Admiral Cochrane, an Bord 
der Schiffe zurüczufehren. Dieſes geſchah mit großer Heim— 
lichkeit; und u der Nacht vom 18. wurde das feindliche Yager 
gänzlich geräumt. Die Befchaffenheit des Landes erlaubte 
nicht, Die Feinde zu verfolgenz fie ließen 8 von ihren Vers 
wundeten zurüc, nebft 14 Kanonen, Ihr Verluſt in diefer 
unglüclichen Unternehmung war unermeßlich: außer dem 
ihrer Generale und einer Anzahl wichtiger Offiziere wurde 
. ihr Heer wenigſtens um 5,000 Mann vermindert. 

Vergebens fuchten fie, wie bei anderen folchen Gelegenheiten, 
auch hierbei die Wahrheit zu verbeimlichen, und die dadurch 
in Groß-Britanien hervorgebrachte Wirkung läßt fich nicht 
leicht befeyreiben. Das Betragen des englifchen Miniſteriums 
galt für fehändlich ehrlos: Inden eg die eine Hand ausſtreckte 
nad) dem von Amerifa dargebotenen Delzweige, zuckte eg 
heimlich den Dolch mit der andern. 

Commodore Patterfon beorderte 5 Boote, unter dem Herrn 
Shields, Zahlmeifter des Poftens von Neu-Drleang, um die 
Engländer auf ihrem Rückzuge zu beunruhigen. Diefem thäs 
tigen und muthigen Offizier gelang eg, den Feinden mehrere 
Boote wegzucapern, und eine Menge Gefangene zu machen. 

Die glorreiche Vertheidigung von Neu-Orleans verurfachte 
die lebhaftefte Freude in den Vereinigten Staaten, welche in— 
deffen vermifcht ward mit Bedauern gegen den tapfern Feind, 
der eine fo unglücliche Niederlage erlitt. 

Während diefer Zeit war auch die brittifche Flotte den 
Miſſiſſippi binaufgefahren, in der Abficht, das Fort St. Phir 
[ip zu befchteßen, welches der Major Dverton befehligte; allein 
fie fonnte nichts gegen daffelbe ausrichten. 

Ohne Zweifel hatte Groß-Britanien die Abficht: ſich Des 
Landes Lonifiana zu bemächtigen, von Spanien eine Abtrez 
zu erlangen, und ein Band um die Vereinigten Etaaten zu 
ziehen, um diefen jungen Hercules, fo zu fagen, un der Wiege 
zu erdkoſſeln. Es ift wohl befannt, daß fich am Bord der 
englifchen Flotte alle zur Errichtung einer bürgerlichen Re— 
gierung erforderlichen Beamten befanden ; unter ihnen war 
fogar ein HafenzZolleinnehmer ! 

Ein Amerifaner muß zittern für fein Vaterland, wann er 
zurückblickt auf die Gefahr, der es entronnen. Daß die Eng 
Länder beabfichtigten, die Stadt Neu-Drleang der Plünderung 
ihrer Soldaten preiszugeben, it fehr zweifelhaft, und ber 
hohe Sharacter des Sir Edward Padenham macht es fehr 
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ınmahrfcheinlich, daß er zum Lofungswort “ Beauty and 
Booty” (Schönheit und Beute) gegeben : dieſes ward vers 
mutblich nur von einigen geringeren Offizieren gebraucht, in 
der Abdficht, Die Soldaten anzufeuern. 

Wir haben die Ereigniffe diejer Schlacht umſtändlich erzählt, 
weil man fie betrachten fann als die wichtigfte in ihren 
Folgen, welche in diefem Kriege fkattgefunden hat. Da fü 
ftet3 einen vorzüglichen Platz in der Gefchichte unfers Vater 
lands behaupten wird, fo wollten wir die Erzählung derfelben 
nicht zu fehr zufammendrängeit, wobei notwendiger Weiſe 
viele einzelne Umftände hätten unerwähnt bleiben müffen. 

Nun wenden wir ung von diefem großen Schaufpiel zu den 
Derheerungen des verächtlichen Cockburn, der eine minder 
gefährliche aber vortheilhaftere Befchäftigung verfolgte, indem 
er die wehrlofen Einwohner von Georgien und Süd» und 
Nord⸗Carolina beraubte. Der Ertragder Pflanzungen, Haus: 
geräthe und Neger waren die Siegegzeichen feiner Heldenthas 
ten. Ein ſchwarzer Mantel bedede fein Andenfen vor 
dem Lichte des Kriegsruhms zu Waffer und zu Rande ! 

Kaum hatte fich das Volf der Vereinigten Staaten erholt 
von der augenbliclichen frohen Kunde des Siege über die 
Engländer bei New-Drleang, als die willfommene Friedeng- 
nacht icht anfım. Diefe zwei Begebenheiten wurden freudig 
gefeiert in dDiefem Lande der Freiheit und Unabhängigkeit. 

Uns bietet der Krieg wichtige Lehren dar. Bir haben 
unfere Schwachheit und unfere Kräfte kennen gelernt. Unſer 
Bündniß wird fich erheben wie eine Pyramide, die auf ewigem 
Grunde ſteht. Unſere beſte Staatskunſt iſt: Friede mit Eh⸗ 
ren, Billigkeit und Redlichkeit gegen alle Nationen, lieber Ges 
rechtigfeit als Vortheil. Eine köſtliche Lehre ift ung geworden, 
mehr werth als die Summe, welche der Krieg ung gefoftet: 
Daß wir ſchwach findim Erobern, aber allgewal 
tig in der Vertheidigung. 





Sechzehntes Gapitel. 
Allgemeine Ueberficht der Vereinigten Etaaten. 
Nachden wir nun die Gefchichte unfers Vaterlandg bie zum 
Schluß des Kriegs für freien Handel ımd freie Schifffahrt” 


geliefert, fei es ung erlaubt, einen Blick zu werfen auf die 
Sortfchritte, welche wir gemacht in der Erlangung von Rändes 
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reien durch Vertrag und Kauf, und auf die vor ung liegenden 
Ansichten. Wir zäblen jest 24 Staaten, einen Diftrict, und 
6 Territorien oder Gebiete, mit folgenden Angrenzungen. 

Die Grenze gegen die Cehemaligen) fpanifchen Beſitzungen, 
— zufolge des 1821 mit Spanien gefchloffenen Bertrags,— 
beginnt am Meerbufen von Merico, bei der Mindung des 
Sabine Fluffes, und zieht fic längs des weftlichen Ufers die— 
fes Fluffes bis zum 33° nördlicher Breite; dann in einer Rinie 
nach Norden bis zum Rothen-Fluß; diefen hinauf bie 100° 
weitlicher Länge; von da nach Norden bis zum Arkanfags 
Fluß; an deffem füdlichen Ufer hinauf bis zu feiner Quelle; 
und dann geht fie, gegen Norden oder Suden abweichend, 
gleichlaufend mit der Linie 42° nördlicher Breite bis zum 
Stillen Dcean. Die Grenze gegen die brittifchen Beſitzungen 
beginnt vom Atlantifchen Dcean bei der Mündung des Et. 
Groir-Fluffes, und zieht fich diefen hinauf bis zu feiner 
Duelle; dann nördlich zum Hochlande, dag die Gemäffer 
trennt, welche fich in den St. Lorenz⸗Fluß und in den Atlantis 
fehen Ocean ergießen; von da längs diefes Hochlande in 
ſüdweſtlicher Richtung; dann gleichlaufend mit der Linie 45° 
nördlicher Breite nad) dem St. Lorenz-Fluß; diefen hinauf, 
durch den Ontario, Erier, Huron- und Obern⸗See, big zur 
nordweitlichen Spite des Wälder-Sees. Zufolge des 1819 
mit Groß-Britanien gefchloffenen Vertrags geht die Grenz— 
linie von letterem Punfte nach Weften gleichlaufend mit der 
Linie 49° nördlicher Breite bis zum Felfengebirge (Rocky- 
Mountains). Die Grenzlinie von Letzterem big zum Stillen 
Dcean iſt noch nicht beftimmt. 

Die Staaten werden, nach ihrer Lage, folgendermaßen 
eingetheilt : 

Die öftlihen— Maine, Neu-Hampſf hire, Maffachufetts, 
Vermont, Rhode⸗Island, Gonnectient: ſechs; die mittle- 
ren — Neu Nork, Neu⸗-Jerſey, Pennfylvanien, Delaware, 
Maryland: fünfz die füdlichen—PVirginien, Nordcaro: 
lina, Südcarolina, Georgien, Alabama, Miffiffippi, Louiſiana: 
fieben; die weftlichen — Tenneffee, Kentudy, Ohio, 
Indiana, Illinois, Miffouri: ſechs. Der Diftrict Colum— 
bia, wo der Eiß der Gefammt-Negierung, ift ein Stück Land 
von 10 engl. Quadratmeilen. Die ſechs Territorien find: 
Michigan, Nordweſt, Arkanfas, Miffouri, Oregon, Florida. 
Der Flächeninhalt aller nn Staaten und Territorien 
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zufammen beträgt ungefähr 2 Millionen englifche Quadrat— 
meilen. 

Nach dem Cenſus von 1820 belief ſich die ganze Bevölke— 
rung auf 9,641,784 Seelen. Der Diſtrict Golumbia, als 
der verhältnißmäßig Fleinfte Flächenraum, enthält mit feinen 
volfreichen Städten Wafbingten, Alerandria und George- 
toron die Dichtefte Bevölferung, und bat im Durchfchnitt auf 
jeder Duadratmeile 330 Menfchen. Zunächft fommen: Maf 
fachufetts, 725 Gonnecticut, 585 Rhode⸗-Island, 535 Delas 
ware, 345 Neu:MNerf, 30 ; Marplanp, 295 Pens Hampf bire, 
26 5 Verinont und Yennfploanien, 235 Sidcarolina, 20; 
Virginien, 175 Obio, 15; Kentucky und Nordcarolina, 135 
Tenneſſee, 115 Georgien, 6; Louiſiana und Alabama, 8: 
Miſſiſſippi, 25 Illinois und Miſſouri, 1. Die Territorien 
enthalten : Florida, auf ungefähr drei Quadratmeilen, 1 
Menfchen 5; Michigan auf 5 Duadratmeilen, 1 Menfchen ; 
Arkanfas, Miffourt, und Dregon enthalten eine Million 
Duadratmeilen, und Erſteres über 14,000 Einwohner. 
Nordweſt iſt unbefannt. 

Durch die Kenntniß der Beſchaffenheit des Bodens, der 
Geſundheit des Climas, der Waſſerverbindungen, Vorrechte, 
re., können diejenigen, welche auszuwandern wünſchen, mit 
einem ziemlichen Grad von Genauigkeit ihre Wahl beſtimmen, 
je nachdem ihr Geſchäft oder Beruf dieſelbe erfordert. 

Eine andere Rückſicht mag auch wohl bisweilen ſtattfinden 
bei Perſonen, die ihren Aufenthaltsort verändern wollen: 
nämlich die wegen irgend einer vorherrſchenden religiöſen 
Meinung. Die zahlreichſten Religionsſecten in der Union 
ſind die der Presbyterianer und der Congregationaliſten, 
welche zuſammen über 2,500 Gemeinden haben; der Bapti⸗ 
jten, mit mehr als 2,000 Gemeinden ; der Freunde (Duäs 
fer), die über 500, und der Spiscopalianer, welche ungefähr 
. 300 Gefellfchaften haben. Auch die Metbodiften find fehr 
zahlreich. Die Baptilten und Metbodiften werden beinahe in 
allen Theilen der Unten, die Gongregationaliften faft nur iin 

deu-England gefunden; die Presbyterianer find in Den mitt 
leren und ſüdlichen Staaten zerftreut. Die Freunde find am 
Zahlreichiten in Penn ſylvquien und den angrenzenden Staa— 
ten; die Episcopalianer in Neu⸗York, Connecticut, Maryland 
md Virginien. Deutfche Yutheraner, Deutfche Calviniſten, 
und fogenannte Mährifche Brüder CHerrnhuter), find ebeu— 
fallg zahlreich in den mittleren Staaten. 


der Bereinigten Staaten. 579 


Außer diefen ift Die Secte der Unitarier in fchnellem Wach— 
fen, zu welcher befanntlich die Mehrheit der Gongregational- 
Gefellfchaften in Boiton gehört. Die Lehre derfelben vers 
breitet fichh mehr oder weniger durch die Vereinigten Staaten, 
obgleich die meijten diefer Gefellfchaften in Neu⸗England fein 
follen. Auch die Unwerfaliten find zahlreich in Maine, 
Maflachufetts, NeusHdampfbire, Vermont, und im weitlichen 
Theile von Neu Norf. Die Katholiken find am Zahlreich— 
ften in Maryland; etwa die Hälfte der Einwohner von Bal- 
timore iſt Fatholifch. Der Kirchen giebt es viele, befonderg 
in den Hauptitädten an der Seeküſte; und in den Staaten 
Südcarolina, Ohio, Mabama und Georgien nimmt ihre Ans 
zahl fchnell zu. 

Zunächſt den religiöfen Meinungen muß man wohl ermoägen, 
unter welcher Art Leute man ſich bleibend niederläßt. In den 
Vereinigten Staaten giebt e8 dreierlei Einwohner: Weiße, 
Neger und Indianer. 

Die Neger find im Allgemeinen Sclaven, und größtentheilg 
auf die Staaten füdlich von Pennfylvanien und am Ohio— 
Fluß befchränft. Alle Weißen find europäifchen, meiſtens 
englischen, Urfprungs. Die NeusEngländer, Virginier und 
Sarolinier ftammen faft Alle von brittifchen Voreltern. 
Ihnen zunächſt kommen Die Deutjchen, welche fehr zahlreich, 
find in den mittleren Staaten, befonders in Pennſylvanien. 
Nach den Deutſchen folgen die Holländer, welche in Neu-York 
am Zahlreichſten ſind. Die Franzoſen machen beinahe die 
Hälfte der Einwohner von Louiſiana aus. Die Irländer und 
Schottländer findet man in den mittleren Staaten, tim weit 
lichen Theil von Virginien, und in allen Hauptitädten der 
Union. Don den Indianern im Weiten des Miſſiſſippi tit 
nur weniges befannt ; die vier Hauptitämme im Diten deſſel— 
ben find die Greek, Cherofeefens, Shoctaw- und Chickaſaw— 
Indianern. Diefe Stämme leben innerhalb der feitgejetsten 
Grenzen von Georgien, Alabama, Miſſiſſippi und Tenneffee. 

Sn einem Lande von fo großer Ausdehnung find die Sitten, 
Gebräuche und allgemeinen Seſchafigungen der Einwohner 
natürlich ſehr verſchieden. Die öſtlichen oder Neu⸗England⸗ 
Staaten haben im innern Theile bis auf die neueſte Zeit ihre 
vorzüglichſte Aufmerkſamkeit dem Landbau gewidmet, und ſi ch 
auf die nöthigſten Lebensbedürfniſſe beſchränkt. Die Städte 
an der Seeküſte haben ſich hauptſächlich mit der Sifcheren ı und 
dem Handel befaßt. In nenerer Zeit haben ſie auch noch Tuch 


580 Allgemeine Geſchichte 


und Baumwollenzeuge geliefert, zu deren Verfertigung ihre 
verjchiedenen Ströme ihnen manche VBortheile bieten. Die 
ferneren gefetslichen Einfchränfungen des Handels werden 
vermuthlich das meifte Geld, welches bisher in auswärtigen 
Handel geftecft wurde, in diefen Gewerbszweig fließen laffen 
Die ungebeuren Wälder in einigen Staaten werden indeß 
eine große Anzahl Menfchen noch viele Jahre lang mit dem 
Holzhandel bejchäftigen. 

Neu-England behauptet den erften Rang in der Kiteratur, 
im Handel, Unternehmungsgeift und Wohlſtand; aber die 
weitlichen Staaten find feine mehr als glüdlichen Nebenbuhler 
durch Größe, Erbabenhbeit, und natürliche Hülfgmittel des 
Wohlſtands. Die Ebenen und Gebirge, die Flüffe und Wäl— 
der des zulett angebauten Theils der neuen Welt haben nicht 
ihres Gleichen im Oſten des Feſtlands. Folgende Befchreis 
bung der Wiefenländer (Prairies) von Louifiana it ein _ 
Auszug von “ Niles’ Register,” einem Werke, das hinfichtlich 
des Umfangs und Wertheg der darin enthaltenen Mittheiluns 
gen von feinem andern in diefem Lande übertroffen wird. 

Die Diftricte von Attafapas und Oppelouſas, die fich längs 
des Mertcanifchen Meerbufeng, vom Attchaffallayas zum 
Sabine-Fluß erftrecden, find den Erdbefchreibern faum dem 
Namen nach bekannt; obgleich fie einen höchſt merfwürdigen 
Theil der Republik ausmachen. Die Fruchtbarfeit des Bo- 
dens, der Werth feiner Erzeugniffe, die unermeßlichen natür; 
lichen Wieſen, welche fünf Achtel des Landes einnehmen und 
ein vortreffliches Viehfutter Darbieten,— Alles diefes verdient 
die Aufmerffantfeit der zahlreichen Auswanderer, die im We— 
ften und Süden Freiheit oder Wohlftand fuchen. Die von 
Bradenridge und Darby befannt gemachten Nachrichten find 
die zuverläfftgiten; aber feiner von dieſen beiden Schriftitek 
lern fpricht fich aus mit hinreichender Deutlichfeit ; obgleich 
Jeder von ihnen Gelegenheit hatte, fich beffer zu unterrichten. 
- Bielleicht möchten nachftehende Mittheilungen mit einiger 
Theilnahme gelefen werden von folchen, die fich freuen über 
die fchnellen Fortfchritte unfers Vaterlands zur Macht und 
Größe; auch können die Lefer ſich Dadurch einigen Begriff 
machen von den reichen Hülfsquellen des Staats Louiſiana. 

Um das Jahr 1755 begann eine Fleine Anzahl franzöftfche . 
Kaufleute einen Pelzbandel mit den Indianern, welche diefe 
Wiefenländer oder Prärien bewohnen. Diefen Handelsleuten 
folgten bald Andere nach, welche zeitig erfannten, wie vortheil- 
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haft die Viehzucht dafelbft fein winde, und zu dieſem Zweck 
Hornvieh in's Land brachten. Ihr glücklicher Erfolg bewog 
Andere zur Einwanderung; und aus dem Genfus von 1785 
ergiebt fich, daß Attafapas und Oppelouſas damals 2408 
Einwohner enthielt. Im Sahre 1801 ward ihre Bevölferung 
auf 7250 Seelen gefchäßt, worunter aber 3,500 Sclaven. 
Bis auf diefe Zeit beitand die ausfchließliche Befchäftigung 
der Einwohner in der Viehzucht. Cie verfahen Neu-Drleang 
und die Ufer des Miſſiſſippi mit Nindfleifch zu 14 Gent das 
und; aber felbft bei diefem geringen Preis fparten viele 
von ihnen Geld genug zufammen, um Eclaven zu faufen und 
Landwirthichaft anzufangen. Die amerifanifche Regierung 
gab 1804 den Einwohnern neue Aufmunterung, dem Landbau 
mehr Aufmerffamfeit zu widmen. 

Boden und Glima, vereinigt mit Arbeit und Betriebfamfeit, 
ficherten den erften Pflanzern einen höchft beneidenswerthen 
Zuftand von Unabhängigkeit, Noch vor wenigen Sahren 
waren fie eine Horde von Vichhirten, folglich ein tüchtiger und 
tugendhafter Menfchenfihlag: nun hat ihre Lebensweiſe ſich 
geändert, und fchnell vermehrten fich ihre Hülfsmittel; ohne 
daß fie die eingebildeten. Bedürfniſſe annahmen, welche ges 
wöhnlich den Wohlſtand begleiten. Celbit jeßt noch iſt es 
nichts Ungewöhnliches, einen Pflanzer diefer Ländereien zu 
feben, der vielleicht 70 big 80 Sclaven befigt: wie er, gekleidet 
in dem Erzeugniffe des Weberftuhls feiner Hausfrau, feine 
Hferde, Ochfen oder Feldfrüchte beforgt, und zwar mit mehr 
Emfigfeit und Aufmerffamfeit, als ein virginifcher Eclavens 
auffeher —aber, wann ein Fremder ihn befucht, fo wird er 
feinen Tiſch reich befetzt und den beiten Wein der Welt finden, 
und feineswegs Mangel an Bildung oder an jonft Etwas, 
das zu einer guten Bewirthung gehört. 

Reichthümer feheinen bier nur das Wohlfein des Befigers 
zu vermehren, ohne die gehäffige Auszeichnung unter den 
Menfchen zu bewirfen, welche in andern Theilen der Welt 
ftattfindet. Vielleicht ift eine Urfache davon die Leichtigkeit, 
mit welcher diefe Neichthümer erlangt werden; hauptfächlich 
aber die abgefonderte Lage des Landes. Ueberdem iſt die 
Bevölkerung noch fer dünn auf einem unermeßlichen Land— 
ftrich zerftreut: und überall, wo diefes der Fall ift, findet man 
gewöhnlich nicht fo viele von jenen Fleinen anmaßenden Thiers 
heit in Menfchengeftalt, die in ftarf bevölferten Ländern ein 
fo läftiges Ungeziefer find. 
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Im Sahre 1810 enthielten Attafapas und Oppelouſas 
13,774 Seelen. Zwei Sabre nach dem Cenſus fand daſelbſt 
eine große Einwanderung ſtatt. Im Frühjahr 1813 hörte ſie 
auf durch den Krieg, fing aber wieder an ſeit dem Frieden. 

Im September, 1817, betrug die dortige Bevölferung wenig⸗ 
ſtens 0,000 Seelen. 

Das reiche und Iuftige Volk von Louiſiana und Miſſiſſippi 
ift gewohnt, das Carnaval (den Fafching oder die Faſtnacht) 
in Neu⸗Orleans zuzubringen. Die Gefundheit, deren Die 
jungen Mädchen und Frauen in den Prärien genießen, ver: 
bunden mit ihrer gewohnten Thätigfeit, giebt ihnen ein blüs 
hendes und fehönes Anfehen, wodurch fie die Schönen anderer 
Diftricte verdunfeln. Es iſt eine fonderbare Thatfache, daß 
feit dreizehn Wintern die Ballföniginnen von NeusDrleang 
faft immer von Attafapas oder Oppelouſas waren. 

Die Topographie oder Drtsbefchreibung diefer Länder ift 
genau gegeben in “Darby’s Map of Louisiana.” Sein 
Buch fteht diefer Mappe oder Landkarte bei Weitem nach, und 
ift nicht zuverläfiig zum nüßlichen Unterricht. Wir fagen hier 
noch Einiges über den Boden von Louiſiana und feine Erzeug- 
niſſe. Diefe find fehr verfchieden in einem jo ausgedehnten 
Lande von ungefähr 300,000 Duadratmeilen Flächeninhalt. 
Wir betrachten die Diftricte einzeln. 

Dppeloufas, im Nordweſten von Attafapas gelegen, ift be- 
jonders als Grasland vortrefflih. Seine Wiefen find fehr 
ausgedehnt, und der Boden ift größtentheild von zweiter und 
dritter Güte. Der Boden von erfter Güte ift in der ſüdweſtli— 
chen Ecke dieſes Landes, und befteht aus einem Stück von etwa 
26 Meilen lang und 8 Meilen breit. Auf diefem Stück be— 
finden ſich viele große’ Pflanzungen, die ihren Beſitzern einen 
unermeßlichen Gewinn abwerfen. Der nördliche Theil des 
Landes grenzt an fogenannte Rapide oder Strom-Diftricte, 
und hat einen fehlechten Boden ; im weftlichen Theile, welcher 
an den Meerbufen und den Sabine-Fluß grenzt, ift der Bor 
den wenig beſſer. Diefe Ländereien liefern jedoch ziemliches 
Korn und grobes üppiges Gras; Letzteres giebt Futter für 
hinreichendes Vieh, um Die Märkte des Inlands und die von 
Weſtindien damit zu verſehen. 

Attakapas iſt eingetheilt in zwei Rirchfpiee (Parishes): 
St. Mary und St. Martin. Der Vermillion- Fluß entforingt 
in Oppelouſas, und wird im St. Martin's⸗Gebiet ein bedeu— 
tender Strom. Der Boden an feinen Ufern it hoch, und im 
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Allgemeinen von befter Güte. Nach einem Lauf von 90 Meis 
len in diefem Gebiet, fließt er in die Bai gleiches Namens, 
nabe bei 30° nördlicher Breite. Zwifchen dem VBermillions 
und dem Minton-Fluffe, (der weltlichen Grenze von Attafas 
pas,) liegt ein Wiefenland, deffen Boden nicht befonderg 
merfwürdig ift, aber eine vortreffliche Weide darbietet. 

Der Tefches Fluß entipringt ebenfalls in Oppeloufas, nahe 
an der Duelle des Vermillion-Fluſſes. Sein Kauf geht mei- 
fteng nach Süd-Oſt durch den weftlichen Theil von St. Mar: 
tin und St. Mary. Er vereinigt fich mit dem Attchaffallaya= 
Fluffe nahe an der Berwick's-Bai, und it 70 Meilen von 
feiner Mündung fehiffbar für die größten Boote, und beinahe 
bis zu feiner Quelle für Fleinere Fahrzeuge. Von der Grenz— 
linie von Oppelouſas bis zur Berwick's-Bai, in einer Strede 
von etwa 90 Meilen, iſt aller Boden an den Ufern des Teſche— 
Fluffes von erfter Güte. Aber da, mo fich diefer Fluß der 
See nähert, wird das Land noch beffer, und das Glima zeigt 
ſich dem Anbau des Zucers günftiger. Zwifchen den ober 
Theilen des Teſche⸗ und VBermillion-Fluffes, im Kirchfpiel St. 
Martin, liegt ein reiches Stüd Land, meiſtens Wieſengrund. 
Wegen des Mangels an Holz wurde daffelbe bis jest nur 
wenig angebaut. Diefer aber kann Fein danerndes Hinder—⸗ 
niß bleiben; denn Bäume, die auf diefem Wiefenboden ges 
pflanzt und vor dem Brande des Grafes im Frühjahr geſchützt 
werden, wachfen fchneller, al8 auf einem andern Boden. 
Mehrere Perfonen haben fchon den Verſuch gemacht und ges 
funden, daß in 4 bis 5 Jahren Bäume genug wachjen, um fie 
mit dem nöthigen Feuerholz zu verfehen. Ueberdem iſt Fein 
Theil des fetten Wieſenlands von Attafapas weiter alg 
fünf Meilen entfernt von der Gegend, wo Holz im Leberfluß 
wächft. Dabei iſt das Clima fo mild, daß nur in der Küche 
Feuerholz gebraucht wird. 

Der gute Boden von Oppeloufas und St. Martin it am 
Beften geeignet zum Pflanzen der Baummolle.. Gewöhnlich 
werden von dort jährlich 6,000 Ballen Baummolle nad) Neu⸗ 
Orleans verſchickt; und wenn der dortige fette Boden ganz 
damit bepflanzt wirrde, fo fünnte er jährlich über 60,000 Bal- 
len bervorbringen. Diefe Diftricte liefern jedes Jahr unges 
fähr 5,000 junge Ochfen, die dafelbit an Ort und Stelle für 
12 Thaler das Stück verfauft werden. 

Das Kirchfpiel St. Mary liegt im füdlichen Theile dieſes 
Randes, und eignet fich fehr gut zum Anbau des Zuckers. 
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Man bezweifelte diefes Anfangs, bis einige unternehmend« 
amterifanifche Einwanderer denfelben vor mehreren Sahren 
verfuchten, und den beften Erfolg fanden ; und zwar einen 
eben fo guten oder noch beffern, als an den Ufern des Miſſiſ— 
ſippi; wenigſtens wird das Zucerrohr mit geringerer Mühe 
zur Reife gebracht. Auch die Baummolle gedeiht außeror- 
dDentlich gut, macht aber hald dem Zucder Platz. Im Sabre 
1816 lieferte St. Mary, bei einer Bevölferung von ungefähr 
3,000 Seelen, folgende Erzeugniffe in den Marft: 2,500 
Ballen Baummolle, 909 Oxhoft Zucker, und 800 Stück Rind: 
vieh; welche zufammer für 350,000 Thaler verfauft wurden. 

Auch in Oppeloufas und St. Martin hat man verfucht, 
Zucker zu pflanzen, aber wegen des Glimas mit ungünftigem 
Erfolg. 

Das Kirchfpiel St. Mary ift nirgends breiter, als 10 
Meilen; e8 bat auf der einen Eeite den Meerbufen, auf der 
andern den Platt-See und den Attchaffallayas-Fluß. Dieft 
mögen einmwirfen auf die frühzeitigen Fröſte, und dag Zucder: 
rohr big zu feiner Reife befihügen. 

Das Land am Teſche-Fluß biegt meifiens 10 bie 15 Fur 
höher, als die Fluthen des Miſſiſſtppu ſteigen. Große Stürme 
fanden dafelbft ftatt 1813 und 1815: die Seen zwiſchen der 
Tiefen und dem Miſſiſſippi, ſo wie der Leſche-⸗Fluß, ſtie— 
gen ungefähr 8 Fuß höher als gewöhnlich. Aber dieſes Er— 
eigniß kann kaum wieder erwartet werden, da die Caitafe dee 
Großen-Fluffes (Great-River) feine Gewäffer verhindern 
in den Eee zu fließen. Aber felbit wenn die Canäle zeritör 
würden, fo liegen die Wiefen doch zu hoch, um jemals üver, 
ſchwemmt zu werden. 

Der Miſſiſſippi wirft niemals auf den Vermillion-Fluß 
Der Boden an den Ufern des Letztern, (und wirklich im gan. 
zen Lande, außer an den Ufern des Teſche-Fluſſes,) ift 30 bie 
100 Fuß höher als die Oberfläche des Meers. 

Echaluppen van 100 Tonnen Laft können den Tefche-Fluß 
binauffahren bis Neu-Iberia, 600 Meilen von feiner Müns 
dung. Jedoch werden die Erzeugnifje des Landes felten uns 
mittelbar nad) dem Dcean verfandt; obgleich der Teſche- und 
der Attchaffallaya-Fluß mit dem Miffiffippt in Verbindung 
ftehen, durch die Flüſſe Lafourche und PM aquemine. Eine 
Reiſe von irgend einem Punkte diefer Flüffe nad) Neu:Dw 
leans kann man leicht in 9 Tagen machen. 

Längs der Küfte von Attafapas liegen 4 Inſeln: Bell 


der Bereinigten Staaten. 385 


Isle, Sole-Blanche, Grande-Eote und Petite-Ance, die feine 
Aehnlichkeit mit dem Feftlande haben, und Ueberbleibſel irgend " 
eines Urfeſtlandes zu fein fiheinen. Sie find mehrere Yuns 
dert Fuß über der Meeresfluth; und man könnte vermurben, 
daß fie urfprünglich zu irgend einem hohen Feſtlande gehörs 
ten. Dem fei wie ihm wolle: fie haben einen fruchtbaren 
Boden, und bringen den beiten Zucder und die beite Baums 
wolle in Louiſiana hervor. Diefe vier Inſeln enthalten uns 
gefähr 7,000 Acer gutes Land. Auf allen, außer Belle⸗Isle, 
giebt e8 Zucerpflanzungen. Auch in der Attchaffallaya= oder 
Berwick's⸗Bai liegen einige Infeln, die einen guten Boden 
haben, aber alle 10 bi3 15 Jahre den großen Ueberſchwem⸗ 
mungen des Mifjtfjippi ausgeſetzt find. 

In Oppelouſas befteht ungefähr ein Drittel der Bevölke— 
rung aus Amerikanern, in St. Martin ein Fünftel, und in 
St. Mary mehr als die Hälfte; die Uebrigen find Franzofen. 

In ganz Louiſiana ift Land zu haben zu fehr niedrigem 
Preife, obgleich es täglich im Werthe fteigt. Gutes Land im 
Kirchfpiel St. Mary, mit reichlichem Gehölz, fann man kau⸗ 
fen für zwei big drei Thaler den Ader. 

Mit einem gefunden Clima, einem fruchtbaren Boden, und 
einer betriebfamen Bevölferung werden Attafapas und Oppes 
louſas bald als die reichiten Ränder von Louiſiana gelten, und 
im Landbau irgend einen andern Staat der Union übertreffen. 
Ein folches Land verdient, näher betrachtet zu werden; und 
mit der Hoffnung, daß unfere Bemerkungen den Auswandes 
rern zum Nußen gereichen, übergeben wir fie unferen Landes 
leuten. 


Bergleihende Schäßung 
der Bevölkerung der Vereinigten Staaten. 


Die nördlichen und öftlichen Theile der Union find, hinftcht- 
lich der Erzeugniffe des Bodens, von der Natur bei Weiten - 
weniger begünftigt, als die fürdlichen und weitlichen. Daher 
finden in Erfteren häufige und große Auswanderungen ftatt. 
Dennoch nimmt in der That die Bevölferung von Neu— 
England beftändig und fehnell zu. Wenn wir den Genfus von 
1810 mit dem von 18% vergleichen, jo finden wir, (mit fehr 
wenigen Ausnahmen,) eine fehr regelmäßige Zunahme, wie 
wir fie—felbit ohne den durch die Ausmanderungen verurs 
fachten Verluſt —nur erwarten fünnen. Während diejer ges 
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nannten zehn Sahre hat Maine, der unfruchtbarfte Staat in 
Neu-England, um 70,000 Einwohner zugenommen, d. h. um 
beinahe ein Drittel der frühern Bevölferung. 

Diefe Zunahme fand auc in den anderen Ländern zu 
gleicher Zeit ftatt. Neusdampfhire vermehrte fich um 30,000 
Einwohner, oder mehr als ein Neuntel der vorigen Bevölfe- 
rung; Vermont um etwa 18,000, oder ein Siebentel; Maf 
fachufett8 um 51,000, oder ein Achtel, Cmit Verminderung 
von 217 in Berffhire-Sounty,); Rhode⸗-Island um 6,000,— 
(weniger als zu erwarten war, bei dem blühenden Zuftand 
der Fabrifen und der Ermunternng des Unternehmungsgets 
ftes 53) — oder ein Zwölftel, (mit Verminderung von etwa 500 
in Newport⸗County,); Connecticut um 14,000 oter ein Zwan⸗ 
zigitel. Demzufolge haben die Staaten von Neu⸗England in 
zehn Sahren um 183,000 Einwohner zugenommen. 

Kun wenden wir und zu dem großen Staate Neu-Norf, 
der in vier große Diſtricte eingetheilt iſt: das füdliche, mitt: 
lere, öftliche und weftliche. In zehn Sahren hat in den vier 
Diftrieten die Anzahl der Sinwohner zugenommen : im firdlis 
chen um beinahe 39,000, (Stadt und County Neu-York um 
ungefähr 27,000,) 5; im mittleren um 37,000 5 im öftlichen um 
23,000, (mit Verminderung von beinahe 6,000 in Wafhings 
ton-Bounty,). Im weftlichen Diftrict vermehrte fich die 
Bevölkerung faft um das Doppelte: z. B. in St. Lawrence-, 
Gourtland-, Broome- und Ontario⸗County; in manchem 
County fogar um das Dreifache; ja, in Genefee-Gounty um 
das Vierfache. Die Zunahme im ganzen Staat war von 
413,763 Einwohnern. Sebt enthält der Staat Neu:Norf 
wenigſtens 1,600,000 Einwohner. 

Neu⸗Jerſey hatte in diefen 10 Jahren eine regelmäßige Zus 
nahme von etwa 32,000 Einwohnern, oder einem Siebentei 
der ganzen Bevölferung, mit einer ziemlich gleichmäßigen 
Bertheilung. Auch Pennfglvanien nahm bedeutend zu, wäh- 
rend diefer Zeit: in Glearfteld-, Erie-, Sefferfonz, MKeanz, 
Tioga- und Warren-Gounty um dag Doppelte, in mandjem 
um das Dreifache; jedoch verminderte fich die Anzahl der 
Einwohner um einige Taufend in Gumberlands, Dauphin— 
und Northampton-Gounty, und in Northumberland-Gounty 
allein um 21,000, oder 3,000 mehr als die Hälfte der frühes 
ren Bevölferung. Die Zunahme im ganzen Staat, in 10 
Fahren, belief fich auf 239,307 Einwohner, wobei auf Stadt 
und County Philadelphia beinahe 26,000 famen. Delaware 
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hat während diefer 10 Sahre nur um 75 Einwohner zugenoms 
men ; bie ganze Bevölferung beftand im Jahre 18% aug 
weniger als 73,000 Einwohner. In Maryland verminderte 
fich während dieſer Zeit die Anzahl der Einwohner ın Charles⸗, 
Montgomery, Harfords, Dorchefter: und Queen-Ann-Gounty 
um ungefähr 13,000; nahm aber zu im ganzen Staat um 
zur 27,000, bei einer Bevölferung von mehr als 407,000 
Seelen. 

Vom Diftrict Columbia ift wohl eine befondere Befchrei- 
bung wünfchenswerth, wenigftens fo weit die Hauptſtadt die 
felbe verdient. 

Waſ hington, die Haupt und Bundesftadt der Vereinigten 
Staaten, hat eine angenehme Lage am nordöftlichen Clinfen) 
Ufer des Potomac-Fluffeg, auf der Kandfpite, welche gebildet 
‚wird durch den Hauptfluß und den öftlichen Arm- deffelben, 
300 Meilen von feiner Mündung, und 3 Meilen unterhalb 
des höchfien Punktes der Fluth. Der fogenannte Noc-Greef 
trennt Wafhington im Nord⸗Weſten von der Stadt George: 
town; und der TybersGreef geht mitten durch die Stadt. 
Wafhington ift regelmäßig ausgelegt in Straßen, die von 
Süden nach Norden laufen, und von anderen rechtwinfelig 
Durchfchnitten werden. Außer diefen Straßen, welche 80 bie 
110 Fuß breit find, giebt eg Zugänge (Avenues) von 130 
bis 160 Fuß Breite, welche vom Mittelpunft der Stadt aus— 
gehen und die anderen Straßen wieder in fchräger Richtung 
durchfchneiden. Auf den Punkten, wo die Zugänge anfangen, 
find geräumige vierecfige Pläße. Der Grundplan der Stadt 
ift fehr ausgedehnt, aber big jegt noch nicht ftarf mit Gebäus 
ven befeßt. 

Die vorzüglichften öffentlichen Gebäude und Anftalten find: 

1.) Das Sapitolium, ſchön gelegen auf einer Anhöhe, 
mit der Ausficht über die ganze Stadt und einen bedeuten- 
den Theil der Umgegend. Zufolge des urfprünglichen Plans 
befteht e8 aus einem Mittelgebäude und zwei Flügeln. Letz⸗ 
tere waren ziemlich weit vollendet, als im Jahre 1814 die Eng— 
Länder unter dem General Roſs die Stadt einnahmen. Sie 
zerftörten diefelben, nebit dem Präfidentenhaufe und anderen 
öffentlichen Gebäuden; unter welchen auch eine große Biblio- 
thef, die für bedeutende Unfoften zum Gebrauch des Congreſſes 
angefchafft worden war. Die Flügel des Capitoliums find 
num wieder aufgebaut, und das Müttelgebäude wird ebenfalls 
vollendet. Eritere enthalten jeder 100 Quadratfuß Flächens 
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raum Das Ganze ift ein prachtvolles Gebäude, mit einer 
362 Fuß breiten Vorderſeite. | 

2.) Das Präfidentenhaus liegt ungefähr 13 Meile 
weitlich vom Gapitolium, am Zugange nach Georgetomwn. 
Es ift 170 Fuß breit, 85 Fuß tief, und zwei Stod hoch. 

3.) Vier geräumige Gebäude, errichtet in der Nähe des 
Präfidentenhaufes, zur Bequemlichkeit der Hauptperfonen 
der großen Regierungsverwaltung. 

4.) Ein ausgedehnter Flottenhof am öftlichen Arm des 
Potomac, der einen fichern und bequemen Hafen bildet. 

5.) Ein Fort, an der füdlichen Spiße des Landftrichg, auf 
welchem die Stadt liegt. Es beherrjcht den Potomac. 

6.) Das Oberpoftamt, ein backiteinernes Gebäude, etwa 
eine Meile weitnordweftlich vom Gapitolium, 

Die Bauart des Capitoliums ift corinthifch, Die des Prãſi⸗ 
dentenhauſes joniſch; Beide ſind von Stein gebaut. Der 
viereckige Platz des Capitoliums iſt eingefaßt mit einem ftars 
ken und ſchönen Eiſengitter, bepflanzt mit Bäumen und auch 
ſonſt verziert; er enthält köſtliche Spazierwege für die Ein— 
wohner und Beſucher der Stadt. Die Unkoſten der DVer- 
einigten Staaten für diefe öffentlichen Gebäude, (vor ihrer 
Zerjtörung durch die Engländer im Auguft, 1814,) belief fich 
auf 1,214,291 Thaler; für das Wiederaufbauen derfelben 
find von Neuem 1,207,788 Thaler bewilligt worden. 

Außer den genannten Gebäuden und Anftalten enthält 
Waſhington: ein Stadthaus (City-Hall), ein Theater, ein 
Gymnaſium (College), 4 Banfen, verfchiedene Fabriken; 
ferner 12 Häufer für öffentlichen Gottesdienft: drei für Press 
byterianer, 2 für Episcopalianer, 2 für Baptiften, 2 für Mer 
thodiſten, 2 für Kathofifen und 1 für Freunde. Leber den 
Potomac führt eine Brüce, die 1 Meile lang iftz drei Brü— 
cken führen uber den öftlichen Arm deffelben, und 2 über den 
Noc-Creef. Die Anzahl der Einwohner war: 1800, 3,2105 
1310, 8,2085 1820, 13,247, worunter 3,741 Schwarze. Die 
ganze Zunahme an Einwohnern im Diftrict Golumbia, in 10 
Sahren, belief fich auf 9,000. 

Die füdlichen Staaten —ausgenommen Alabama, Miſſiſ⸗ 
fippt. und. Loniftana—bieten den Einwanderern wenig Auf 
munterung zum Anfledeln. Die zwei Erfteren haben in 10 
Sahren an Bevölferung bedeutend zugenommen; Letzteres 
beinahe um dag Doppelte. Tenneſſee hat in gleichem Vers 
haͤltniß zugenommen, und Kentudy um mehr als 15,000 
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Einwohner jährlich; beim letzten Cenſus zählte es beinahe 
600,000. Aber in Hinficht des Zumachfes von Einwohnern 
fteht Ohio an der Spike aller feiner Brüderftaaten: ihre 
Anzahl flieg von 1810 bis 18% um 350,674; und beim lets 
ten Genfus ward fte gefchätst auf 518,434. 

Nachdem wir nun ein Wenig von dem Lauf der Gefchichte 
abgewichen find, ohne jedoc, den Weg ganz verloren zu 
haben, ergreifen wir wieder den Faden unferer Erzählung, 
mit befonderer Rücficht auf unfere Regierungsverwaltung. 





Siebzehntes Gapitel. 
Die Verwaltung des Präfidenten Monroe. 


Herr Monroe leiftete den Amtseid, als Präftdent der Ver: 
einigten Staaten, am 4. März, 1817. Er trat fein Amt an 
unter günftigen Ausfichten: das Land war in einem blühen; 
den Zuftande. Der Krieg war zu Ende und mit ihm viele 
politifche Aufregung und Parteizänfere. Aber die durch den 
Krieg erlittenen Berlufte wieder gutzumachen, und den faft 
vernichteten Handel wieder in Blüthe zu bringen, war nicht 
das Werk eines Augenblids. Diele Handelszweige, denen 
wir fonft unfere Aufmerffamfeit gewidmet hatten, waren in 
andere Hände gefommen; und der Schiff bau, außer dem für 
die Flotte, war beinahe ganz in Bergeffenheit gerathen. Das 
Land wurde überſchwemmt mit fremden Fabriferzeugniffen ; 
und die Flingende Münze, welche zu ſchweren Zinfen erborgt 
worden, verließ fchnell das Land. Dennoch war die Antritts- 
rede des Präfidenten ermunternd, und er hoffte auf die Rüd- 
fehr unfers frühern Wohlftands. 

Während des Sommers und Herbftes, 1817, machte der 
Präfident eine Reife durch die nördlichen und üftlichen Staaten 
der Union, wo er mit der größten Herzlichfeit bewillkommnet 
wurde: Parteigefühle fehienen fich aufzulöfen in Vaterlands⸗ 
liebe. Aber diefe Reife des Präftdenten gefchah hauptfächlich 
wegen Bolfsangelegenheiten. Große Summen waren bewil- 
ligt worden von den National-Gefeßgebungen, zur Vertheidi⸗ 
‚gung der GSeefüfte, zur Sicherung der Landesgrenzen, zur 
Vermehrung der Seemacht, zur Anlegung von National⸗ 
Schiffswerften: und die Aufſicht über dieſe verſchiedenen 
Gelder hatte der Präſident erhalten. Um ſeine Pflichten mit 
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Umficht und Treue erfüllen zu können, befchloß er, deshalb 
die nötbigen Erfundigungen durch eigene Beobachtungen eins 
zuziehen. | 

Bon Wafhington, das er am 1. Suni verließ, begab er ſich 
zu Lande nach Boſton, und Fam durch die auf feinem Wege 
gelegenen Hauptftädte, unter den freudigen Segenswünſchen 
eines glücklichen Volks. Von Bolton, wo er mehrere Tage 
zubrachte, reite er über Salem, Newburgport und Ports 
mouth nach Portland; und von da gerades Wege nad 
Plattsburg und Neu-York. Diefe wichtige Stadt nahm feine 
Aufmerkfamfeit mehrere Tage in Anſpruch. Dann ging feine 
Reiſe weiter über Ogdensburg und Sadett’s-Harbour nad) 
Detroit. Am 17. September fam er wieder an in Wafhing- 
ton, nachdem er eine Reife von 3,000 Meilen in wenig mehr 
als drei Monaten zurückgelegt hatte. 

Am 1. December verfammelte fich der Congreß. In der 
Botfchaft erklärte der Präfident: daß unfer Rationalcredit 
ftieg; daß die BVertheidigungwerfe des Landes vormwärte 
fihritten ; daß mit Groß-Britanien eine Uebereinfunft getrof- 
fen wäre, die Flotten beider Nationen zu vermindern 5; daß 
jedes der beiden Länder die Inſeln im Beftt behalten follte, 
wie vor dem Kriege ; und daß unfere Verhältniffe mit aus: 
wärtigen Nationen friedlich wären. Er empfahl der befon; 
dern Aufmerffamfeit des Gongreffeg die Offiziere und Solda- 
ten des Revolutionsheersz; und verfocht mit Nachdruck die 
Aufhebung der innern Zölle, als durchaus unnöthig, länger 
fortzudauern. 

Am 11. December wurde Miffiffippi, als ein unabhängiger 
Staat, mit der gewöhnlichen Feierlichfeit in die Union aufges 
nommen. Sm Laufe deffelben Monats ward ein Kriegszug, 
den einige fremde Abenteurer unternommen, durch die Trup⸗ 
pen der Vereinigten Staaten zu Ende gebracht. Die Urheber 
defjelben hatten unter der angemaßten Authorität der Kolo— 
nien von Südamerifa in Amelia-Island, einer fpanifchen 
Provinz, eine Niederlaffung errichtet. Die amerifanifche 
Regierung hielt e8 für gut, die Inſel in Beſitz zu nehmen, 
und das geſetzloſe Räuberneft zu zerftören, 

Eine andere gleichartige Niederlaffung entftand auf der 
Inſel Galvezton Can der Küfte von Texas), die den Verei⸗ 
nigten Staaten gehörte. Durch diefelbe wurde gefeßwidrig 
und heimlich eine große Menge Sclaven und Handelsgüter 
in's Land gefchmuggelt. in Feines Gefchwader, mit Truv- 
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pen, ward wider fie gefandt, und die Inſel ergab fi ich ohne 
Blutvergießen. 

Während diefer Sitzung wurden im Congreß mehrere Ges 
feßvorjchläge angenommen ; unter welchen auch einer wegen 
Unterftügung der Revolutions-Dfftziere und Soldaten. Slli- 
nois erhielt im April, 1818, eine Staatsverfaffung, und ward, 
im December defjelben Jahrs, in die Union aufgenommen. 

Der Präftdent verließ Wafhington im Mai, 1818, um die 
ausgedehnten Ufer der Ghefapeafe-Bai zu befichtigen. Er 
ſchiffte fich ein in Annapolis, und unterfuchte die Küſte und 
die dortigen Gewäffer, um auszuftnden, ob in diefer Gegend 
ein See⸗Magazin angelegt werden könnte. Nachdem er den 
Zweck feiner Reife erfüllt, Fehrte er durch Virginien zurück nad) 
dem Sit der Regierung, wo er den 17. Suni anfam, Gr 
ward überall eben fo freudig empfangen, als auf feiner Reife 
durch die nördlichen Staaten, im vorhergehenden Sahre. 

Am 27. Mat beftätigte der Präftdent mit dem Senat den 
durch Herrn Ruſſel mit der fchwedifchen Regierung gefchloffe- 
nen Vertrag ; und am nächiten 24. Juli ward derfelbe gleich- 
falls durch den König von Schweden beitätigt. 

Die Seminvlen-Indianer, —aufgereizt, wie man glaubte, 
durch die unter ihnen wohnenden fremden Kundfihafter, — 
begannen Feindfeligfeiten wider die Weißen, und verübten 
mehrere Mordthaten. Sie vermweigerten die Auslieferung 
der Mörder, unter dem Borwande: daß die Weißen die erften 
Angreifer gewefen wären. In Folge diefer Weigerung ers 
hielt General Gaines Befehl: auf eine vorfichtige Art folche 
Indianer fortzufchaffen, die noch in den Ländereien wohnten, 
welche die Creek⸗Indianer an die Vereinigten Staaten abge: 
treten hatten. Es wurden bei der Vollziehung diefes Befehls 
ein Mann und ein Weib getödtet, und zwei Weiber gefangen. 
Gleich darauf feuerten die Indianer auf eine zweite Abthei— 
lung, die ihnen Widerſtand leitete: ein Scharmüßel erfolgte, 
in welchem mehrere verwundet und getödtet wurden. 

Kurz nach diefem Vorfall ward Lieutenant Scott angegrifs 
fen, als er den Appalachicola-Fluß hinabfuhr, mit einer Ab: 
theilung von 40 Mann, nebit 7 Weibern, einigen Kindern und 
Lebensmitteln fir die Befatzung des Forts Scott. Die ganze 
Abtheilung ward getödtet, ausgenommen 6 Mann, welche 
entwifchten, und ein Weib, das gefangen wurde. 

Bon diefer Zeit an ward der Krieg ernſthaft. Die India— 
ner verfammelten fich in bedeutenden Haufen, und machten 
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einen offnen Angriff auf das ort Scott, in welchem General 
Gaines mit ungefähr 600 Mann regulären Truppen eine Zeit 
lang eingefchloffen war. 

Diefer Zuftand der Dinge wurde dem Kriegsfecretär ber 
richtet, und General Sadfon erhielt am 20. December Befehl, 
in's Feld zu ziehen, mit der Weifung: fi, —wenn er glaubte, 
daß die Truppen des Generals Gaines (1,800 Mann) nicht 
hinreichend wären, —an die vollziehenden Gewalten der be- 
nachbarten Staaten zu wenden, und die nöthigen Berftärfuns 
gen zu verlangen. Nach Empfang diefes Befehls rüftete fich 
General Sadfon, um denfelben zu vollziehen; aber anftatt 
ſich an die Regierungen zu wenden, (zumal da der Gouvernör 
von Tenneffee in feiner Nähe wohnte,) erließ er ein Rund» 
fehreiben an die Patrioten von Weſt-Tenneſſee, mit der Ein- 
ladung: daß 1,000 Mann von ihnen fich um feine Fahne 
verfammeln möchten. 

Zugleich fandte er ein Schreiben an den Gouvernör von 
Tenneffee, MMinn, um ihn zu benachrichtigen von feinem 
Aufruf an die Tenneffeer, welche er fehon früher, —in den 
Ebenen von Talledega, Emudfau und Tohopefo,— zum Siege 
geführt hatte. “Sollte der Aufruf ohne Wirfung bleiben, 
fchrieb er, fo will ich die erfte Gelegenheit benußen, bei Ih— 
nen um eine gleiche Anzahl geworbene Landwehr anzuſuchen.“ 
Dem Aufruf des Generals Jackſon wurde fogleich Folge ge: 
leiftet: es ftellten fich 1,000 Freiwillige, (deren Offiziere theilg 
vom General, theils von ihnen felbjt ernannt wurden,) und 
erhielten Befehl, nach dem Fort Scott zu marfchiren. 

Bor dem Abmarfch fihrieb General Sadfon, den 12. Ja⸗ 
nuar, an den Kriegsſecretär, um ihm feinen Aufruf an die 
Tenneſſeer und feine Beweggründe zu diefem Schritte mit: 
zutheilen: Er hielt die 1,800 Mann unter dem General 
Gaines nicht für hinreichend und zuverläfftg, weil die meiften 
von ihnen angeworbene Landwehr von Georgien wären, die 
vielleicht ihren Abfchied nach Verlauf von drei Monaten for: 
derten, ungefähr um die Zeit, wann er vermuthlic, das Fort 
Scott erreichen würde.” Auf diefe Mittheilung antwortete 
der Kriegsfecretär: Sch habe die Ehre, Shnen den vollkom⸗ 
menen Beifall des Präftdenten anzuzeigen, zu allen Maßres 
geln, die Sie genommen, um den Bruch mit den Indianern zu 
endigen.“ 

In der Meinung, daß die Seminolen nicht unterjocht wer⸗ 
den konnten, wenn fie nicht bis in Florida verfolgt würden, 
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marfchirte General Sadfon wider St. Marks, das eine 
fchwache Befatung hatte. Das Fort ward leidyt in Beftg 
ng und von Sadfon als ein amerifanifcher Poſten 
efeßt. Dann marfchirte das Hauptheer nad) dem Suwaneh—⸗— 
Fluffe, wo ein Indianerdorf verbrannt wurde. Zu diefer 
Zeit fand ein Kriegsgericht ftatt, welches Alerander Arbuth- 
not und Robert C. Ambrifter verhörte und zum Tode verur: 
theilte. Zwei Indianer-Häuptlinge wurden ohne Verhör 
— Folgendes iſt ein Auszug der Gerichtsverhand⸗ 
ungen: 

7Das Gericht, nach Unterſuchung der Zengniſſe und nad) 
reiflicher Ueberlegung, erfennt Robert C. Ambriſter für ſchul—⸗ 
dig des erſten und zweiten Anklagepunkts, und verurtheilt ihn, 
todtgeſchoſſen zu werden. Die Mitglieder des Gerichts 
erſuchen um eine nochmalige Erwägung dieſes Urtheils; und 
nachdem dieſe geſchehen, wird der Gefangene verurtheilt: 50 
Streiche auf den bloßen Rücken zu empfangen, und 12 Mo- 
nate, bei harter Arbeit mit Kugel und Kette, im Gefängniß 
zuzubringen. Der Ober General billigt das Verfahren und 
das Urtheil des Gerichts gegen Arbuthnot; er billigt eben⸗ 
falle das Verfahren und dag erfte Urtheil des Gerichts gegen 
Robert C. Ambrifter; aber er mißbilligt die Erwägung des 
Urtheils des achtbaren Gerichts in diefem Falle.’ 

488 ergiebt fich aus den Zeugniffen und den Verhandlun- 
gen gegen den Gefangenen: daß er, Cein Unterthan des Kö— 
nigs von Groß-Britanien) innerhalb des Gebiets von Spas 
nien, die Indianer als Anführer und Befehlshaber zum Krieg 
wider die Vereinigten Staaten verleitete, während diefe Na- 
tionen im Frieden waren. Es ift ein feftgefegter Grundſatz 
der Völferrechte: daß irgend ein Menſch von einer Nation, 
der da Krieg führt wider die Bürger einer andern Nation, 
welche mit der Seinigen im Frieden ift, feine Bürgers oder 
Unterthanenpflicht verlett, und ein Geächteter oder Räuber 
wird. Diefes ift der Fall mit Robert C. Ambrifter, wie bie 
angeführten Zeugniffe deutlich beweifen.’' 

4 Der Dber-General befiehlt: daß der Major A. C. D. 
Fanning, von der Artillerie, zwifchen 8 und 9 Uhr Vormit⸗ 
tag, den A. Arbuthnot an einem Strange auf hängen laffe, 
bis er todt iſt; und daß Robert C. Ambrifter todtgefchof 
fen werde, nach dem Urtheil des Gerichts.” 

General Jackſon erhielt bald darauf Kunde, daß der Gous 
vernör von Penfacola die Indianer begünfligte; deshalb ſetzte 
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er fich in Marfch wider diefe Hauptitadt, wo er nadı WO Tas 
gen anfam. Sie ward genommen faft ohne ein Zeichen des 
Widerſtands. Der Gouvernör hatte fich geflüchtet nach 
Barancas, einem Fort 6 Meilen von da entfernt; welches 
die amerifanifchen Truppen eimfchloffen und wegnahmen, nach 
einem zweitägigen Widerftand. Die fpanifchen Truppen 
wurden nach Havana gefchiet. Es ward eine militärifche 
Regierung eingefett, und davon dem Sriegsfecretär Bericht 
erftattet. Aber bald darauf gab der Präſident das Land. an 
Spanien zurüd, mit Anführung der Beweggründe, warum es 
befetzt worden. 

Das fonderbare Verfahren des Dber-Generals in diefer 
Sache erregte bedeutendes Auffehen in den Gemüthern der 
Amerifaner, und es wurden Klagen vor den Gongreß ges 
bracht. Ein Kriegs-Ausfchuß tadelte fein Verfahren; aber 
das Nepräfentantenhaug ftimmte nicht damit überein. 

Im Sanuar, 18319, beftätigte der Präfident einen Vertrag 
zwifchen den Bereinigten Staaten und Groß-Britanien, wel 
chem der Prinz⸗Regent im nächftfolgenden September ebens 
falls feine Beftätigung gab. Der erite Artifel diefes Vertrags 
. bewilligte den Bürgern der Vereinigten Staaten die Freiheit 
der Fiſcherei auf der-nördlichen, weftlichen und füdlichen Banf 
von Neu⸗Foundland; ; der zweite beftimmte die Grenzlinie der 
Bereinigten Staaten vom Wälderſee big zum Felfengebirge ; 
ber vierte verlängerte die Zeit des Handelsvertrags von 1815 
um 10 Sabre. 7 

Im nächften Februar ward Oft: und Weft-Florida mit den 
benachbarten Inſeln von Spanien an die Vereinigten Staaten 
abgetreten, und in demfelben Vertrag die Grenzlinie zwifchen 
beiden Ländern feitgefeßt. Aber der König von Spanien 
verzögerte die Beftätigung dieſes Vertrags, unter dem Vor⸗ 
wande: daß ein Sriegszug wider Teras in den Vereinigten 
Staaten ausgerüftet worden wäre. Der Präfident gab die 
nöthigen Erklärungen darüber; und im Gongreß wurde vor: 
gefchlagen, Florida in Befitz zu nehmen. Allein diefer Schritt 
geſchah nicht; und im nächſten October beftätigte der König 
von Spanien den Vertrag. Im folgenden Juni fam Florida 
förmlich in den Befis der Vereinigten Staaten. 

Im Frühjahr, 1819, wurde Arkanſas durch ein Gefeß des 
Congreffes als Territorium angenommen. Während des 
Sommers befuchte der Präfident den füdlichen Theil der 
Vereinigten Staaten. zur Beförderung der großen Angelegens 
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heiten des Volks. Er reif’te durch Charleston, Savannah, 
Augufta, Nafboille, das Land der Gherofeefen, Rouisville, 
Lerington, und zurück nad Wafhington. Im November 
ward Alabama in die Union aufgenommen. Da diefes Ters 
ritorium lange Zeit der Zanfapfel gewefen ift, jo fügen wir 
‚ Folgendes hinzu: 

Ni ch dem Frieden von 1783 machte Georgien Anfpruch 
auf dieſes Territorium, und übte Gerichtsbarkeit darüber aug, 
bis zum Anfang des jeigen Jahrhunderts. Die Gefegges 
bung von Georgien nahm 1795 ein Gefeß an, Durch welches 

25 Willionen Acer Land von feinem weftlichen Territos 
ER m an Gefellfihaften für 500,000 Thaler verkauft wurden. 
Das dafür bezahlte Geld kam in den Schat. Die Käufer 
diefes Landes verfauften daſſelbe bald darauf wieder zu er- 
höhten Preifen. Der Verkauf fand aber einen heftigen Wi- 
derfpruch in Georgien ; und bei einer fpätern Berfammlung 
der Gefeßgebung verwarf diefelbe den Kaufvertrag, wegen 
dabei ftattgefundener fehändlicher Beftechung, und weil er 
verfaſſungswidrig war. 

Es wurde verordnet: die Kaufurfunden zu verbrennen, 
und die 500,000 Thaler den Käufpen zurückzuzablen. Diejes 
nigen, welche von den erften Käufern Befittitel erlangt hatten, 
Flagten vor den Föderal-Gerichten. Georgien trat jedoch 1802 
fein ganzes weftlicyes Territorium an die Vereinigten Staaten 
ab, für 1,250,000 Thaler. Hierauf brachten die Käufer des 
Yazoo-Landes Bittfehriften, um Beiftaud und Entfchädigung, 
vor den Gongreß. Nach beveutendem Widerfpruch ging das 
Gefeß durch, zufolge deffen den Käufern ihre Gelder in 
Staatsjchuldfcheinen — fogenannten Mississippi-Stocks— 
zurückgezahlt werden follten. 

Sm folgenden Sahre wurde Maine, das vorher zu Maffa- 
chufetts gehörte, als unabhängiger Staat in die Union aufge 
nommen. Die Trennung fand flatt unter den freundfchaft- 
lichiten Verhältniffen. 

Herr Monroe ward wiedererwählt zum Praſidenten, und 
Herr Tompkins zum Vice⸗Präſidenten; Erſterer leiſtete den 
gewöhnlichen Amtseid den 5. März 1821. Am 10. Auguft 
meldete der Präftbent, in feiner Broclamation, die Aufnahme 
von Miſſouri in den Föderal-Vertrag. 

Nach der Abtretung von Louifiana an die Vereinigten 
Staaten, wurbe der Diftrict, weldyer jet den Staat Loui⸗ 
fiana ausmacht, vom Territorium getrennt, und erhielt eine 
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eigene Regierung unter dem Namen “Territorium von Or⸗ 
leans.“ Diefes wurde im Sabre 1811 ein-Staat, unter dem 
Namen “Louiſiana;“ der übrige Theil der urfprünglichen 
Provinz von Louiſiana erhielt eine Negierung, und den Namen 
+ Territorium von Miffouri.? Die Einwohner deffelben 
fuchten an beim Congreß ISIS—19) um eine Staat »Berfafs 
fung; und zu diefem Zwed ward eın Geſetz vorgefchlagen, 
mit der Bedingung: daß Sclaverei oder unfreimilliger Dienft 
verboten fein follte. Diefes Gefeß ging durd) im Repräſen⸗ 
tantenhaufe, wurde aber vom Senat verworfen ; weshalb die 
Sache für eine Zeit lang unentfchieden blieb. 

Sn der Eikung von 1819—% ward vom Gongreß das 
Gefeß wieder vorgenommen; und nach einem langen und 
hitzigen Wortftreit kam ein Vergleich zu Stande, zufolge def 
fen die Sclaverei in Miffouri erlaubt und in ganz Louifiana 
verboten fein follte, fo weit Letzteres von Franfreich abgetreten 
worden war: nämlich alles diesfeits 36° 30’ nördlicher Breite 
gelegene Land, mit Ausnahme deflen, was innerhalb ver 
Grenzen des Staats lag. Inzwiſchen hatten die Einwohner 
von Miffouri fich eine Staatsverfaflung entworfen. Diefe 
wurde dem Gongreß 18%0—21 vorgelegt, aber wegen eüter 
darin enthaltenen Glaufel—weldye der Gefeßgebung vor— 
fchrieb, Gefeße zu machen: “daß freie Neger und Mulatten 
verhindert fein follten, in den Staat zu fommen und fich darin 
niederzulaffen, —fand fie einen eifrigen Widerſpruch aug dem 
Grunde, weil fie die Nechte folcher Perfonen diefer Art vers 
legte, welche Bürger in irgend einem der Vereinigten Staaten 
waren. 

Diefe Streitfrage nahm einen großen Theil der Sitzung in 
Anfpruch, und ward endlich durch eine Fleine Mehrheit fo weit 
entfchieden : daß Miſſouri angenommen werden follte, unter 
der ausdrücflichen Bedingung: daß die beftrittene Slaufel nicht 
zu Gunften eines Gefeßes ausgelegt würde, weldyes Bürger 
anderer Staaten augfchließen könnte von den Vorrechten, die 
ihnen zufommen nad) der Berfaffung der Vereinigten Staaten. 
Auch ward beftimmt: daß, wenn die Gefeßgebung von Miſ— 
fourt vor dem vierten Montag im November, 1821, ihre 
Zuftimmung zu diefer ausdrücklichen Bedingung feierlich und 
öffentlich befannt machte, der Präfident feine Proclamation 
mit der Erflärung der vollftändigen Annahme erlaffen würde. 
Am 24. Suni, 1821, willigte die Gefeßgebung von Miffenri 
in die Glaufel; und am nächften 10. Auguft erfihien die Pror 
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clamation des Präfidenten, mit der Erflärung der vollftändi- 
gen Annahme. 

Mührend der erften Sitzung des 17ten Congreſſes wurde 
für Florida eine Territorial-⸗Regierung eingefegt. Bei Eröffs 
nung der zweiten Sigung benachrichtigte der Präſident den 
Songreß: daß im Juni ein Seefahrts- und Handelsvertrag 
zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten abgefihloffen 
worden, hauptfächlich gegründet auf gegenfeitigen und gleichen 
Vortheilen für beide Länder; ferner, Daß das Verbot wider 
den Handel zwifchen den Vereinigten Staaten und den brit 
tifchen Kolonien in Weftindien zurüdgenommen wäre; und 
daß die Häfen diefer Kolonien den Schiffen der Vereinigten 
Staaten wieder offen ftänden, zufolge eines Geſetzes Des 
brittifchen Parlaments. 

In feiner zweiten Botfchaft, die einige Tage darauf erfchten, 
machte der Präfident dem Congreß eine anziehende Mitthei- 
lung von “den vielfältigen Beleidigungen und Räubereien, 
die gegen unfere Seeleute und unfern Handel begangen wors 
den waren, von Seeräubern in Wejtindien und im Meerbufen 
von Merico ;” weshalb er die unmittelbare Augrüftung einer 
hinreichenden Seemacht empfahl, um diefelben zu unterdrüz- 
den. Zu diefem Zweck ward ein Gefeß vorgefihlagen: um 
dem Präfidenten die Gewalt zu ertbeilen, eine ſolche Macht 
auszurüften und fie baldigſt abzuſchicken, zum Schuß unferer 
verfolgten Seeleute. 

Unmittelbar nachdem dieſes Gefeß durchgegangen mar, 
erhielt Commodore Porter diefen Auftrag, und zog ſogleich 
feinen großen Wimpel auf, am Bord des Peacod. Er fuhr 
ab mit einer anfehnlichen Kriegsmacht, um jenes NRäuberger 
findel zu züchtigen, dag weder Geſetze achtet noch Erbarmen 
uhlt. 

f Dieſe Sitzung ſchloß ſich am 3. März, 1823. Wenige 
Sachen von allgemeiner Wichtigkeit waren in derſelben ver⸗ 
handelt worden. 

Bei Eröffnung der erſten Sitzung des 18ten Congreſſes, 
im December, ſprach der Präſident höchſt befriedigend von 
dem guten Zuſtand unſerer öffentlichen Angelegenheiten, und 
von unferen freundſchaftlichen Verhältniſſen mit auswärtigen 
Nationen. Hinſichtlich der Bemühungen der vollziehenden 
Gewalt, um den an unſerm National⸗Handel verübten Gees 
räubereien ein Ende zu machen, zeigte der Präfident an, daß 
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unfere Kriegs⸗Seemacht in Weftindien und im Meerbufen 
von Merico veritärft worden wäre, wie eg der Gongreß vers 
ordnet.  Diefer Kriegszug,” fagte er, ” hat einen augen 
ſcheinlich glücklichen Erfolg gehabt, indem fein Zweck erfüllt 
worden ift. Die Seeräubereien, welche unfer Handel in der 
Kachbarfchaft der Inſel Cuba erlitten, find unterdrückt, und 
das Zutrauen unferer Kaufleute größtentheils wiederhergeftellt 
worden.” | 

Mit Anfpielung auf die Revolution der Griechen, machte 
der Präfident folgende fcharffinnige Bemerkungen ; und obs 
gleich feine halbprophetifchen Wünfche noch nicht in Erfüllung 
gegangen find, fo ift doch die Ausficht dazu gemiß heiter und 
erfreulich. Eine ftarfe Hoffnung hat feit langer Zeit ftatt 
gefunden, gegründet auf dem heldenmüthigen Kampf der 
Griechen: daß diefer ihnen gelingen und daß fie ihren gehört 
gen Standpunft unter den Nationen der Erde wieder erlangen 
werden. Es ift fein Zweifel, daß die ganze gebildete Welt 
theilnimmt an ihrem Wohlergehen. 

Dbgleich noch feine Macht fich ihnen zu Gunften erflärt 
hat, fo ift doch, —ſo weit ung befannt,—noch feine wider fie 
aufgetreten. Ihre Sache und ihr Name haben fie befchütt 
gegen die Gefahren, durch welche irgend ein anderes Volk 

is jegt überwältigt worden wäre. Die gewöhnlichen felbfts 
füchtigen Berechnungen und die Vergrößerungsfucht, womit 
die Unternehmungen der Nationen fo häufig verbunden find, 
fcheinen bei ihnen nicht ftattzufinden. Nach den Thatfachen, 
bie ung befannt geworben, ift gegründete Hoffnung vorhans 
ben, daß ıhr Feind feine Herrfchaft über fie auf immer vers 
Ioren hat, und daß die Griechen wieder eine unabhängige 
Nation vorftellen werden. Daß fie diefen Rang erreichen 
mögen, ift unfer heißefter Wunfch.” 
Ueber Spanien und Portugal, in Betreff der Verſuche des 
* Heiligen Bundes,” fein politifches Syftem auf Südamerifa 
auszudehnen, äußerte der Präfident: Aber hinfichtlich dieſes 
Gegenſtands hegen die Bürger der Vereinigten Staaten die 
freundlichiten Geſinnungen, zu Gunften der Freiheit und des 
Glücks ihrer Mitmenfchen jenfeits des Atlantifchen Meers. 
Wir haben niemals theilgenommen an den Kriegeh der euro: 
päiſchen Mächte unter fich: eine folche Theilnahme verträgt 
ſich nicht mit umferer Staatsklugheit. Nur wann unfere 
Rechte angegriffen oder ernftlich bedroht werden, ahuden wir 
Ungerechtigfeiten, oder rüften wir ung zur Bertheidigung. 
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Mit den Ereigniffen auf diefer Hemisphäre kommen wir 
nothwendiger Weiſe mehr in unmittelbare Berührung, aus 
Urfachen, die jedem aufgeflärten und unparteüfchen Beobach— 
ter einleuchten müffen. In diefer Beziehung it das politifche 
Spitem der verbündeten Mächte wefentlich verfchteden von 
dem Unfrigen; und diefe Verfchiedenheit fommt von den 
Eigenthiümlichfeiten der betreffenden Regierungen. Unſere 
ganze Nation weihet fi) der Vertheidigung unferer Negies 
rung, die durch den Berluft von fo vielem Gut und Blut 
errungen, und durch die Weisheit unferer aufgeflärtiten 
Bürger zur Reife gebracht worden ift: einer Negierung, 
unter welcher wir eines beifpiellofen Glücks genießen. Wir 
müſſen alfo, aus Aufrichtigkeit und wegen der freundfchafts 
lichen Verhältniſſe, die zwifchen den Vereinigten Etaaten und 
diefen Mächten ftattfinden, erflären: daß wir jeden Wunſch 
von ihrer Seite, ihr Syſtem auf irgend einen Theil diefer 
Hemisphäre auszudehnen, ald gefährlich für unfern Frieden 
und unfere Sicherheit betrachten.” 

“Mit beftehenden Kolonien oder untergebenen Provinzen 
irgend einer europäifchen Macht haben wir ung nicht einges 
Lafien, und werden e8 auch nicht. Aber, findet irgend eine 
Einmtfchung jtatt, um die Regierungen zu unterdrücken, welche 
ihre Unabhängigfeit erflärt und behauptet, Die wir nach reif 
licher Ueberlegung und nach gerechten Grundſätzen anerfannt 
haben ; gefchieht irgend ein Schritt von Seiten einer europäts 
fchen Macht, um über das Schieffal diefer Regierungen zu 
verfügen: fo fünnen wir folches Verfahren nur aus einem 
Geſichtspunkt betrachten, — als Zeichen unfreundlicher Geſin⸗ 
nungen gegen die Vereinigten Staaten. Im Kriege zwiichen 
den neu entitandenen Regierungen und Epanien, erklärten 
wir unfere Neutralität zur Zeit ihrer Anerkennung. Diefer 
ftimmen wir bei, fo lange feine Veränderung ftattfindet, die 
in dem Urtheil der befugten gefeglichen Gewalt diefer Regie— 
rung eine gleiche Veränderung herporbringt, und von Seiten 
der Vereinigten Staaten zu ihrer Sicherheit nothwendig 
macht.” 

Diefer fo gemäßigten, gerechten und unabhängigen Eprache 
des Präfidenten mußte jeder gute Bürger beipflichten. Ceine 
gleichzeitigen Bemerkungen, über den Zuftand des Landes 
haben zu großen Werth, als daß wir fie übergehen dürften. 

“Wenn wir den Zuftand unferer Union vergleichen mn 
jenem beim Schluffe der Revolution, fo müjfen wir erkennen, 
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daß die Weltgeſchichte fein Beifpiel liefert von fo großen Fort: 
fehritren in der Verbefferung aller wichtigen Berhältniffe, die 
das Glück einer Nation ausmachen. Im erften Zeitraum 
überftieg unfere Bevölkerung nicht 3 Millionen: nach dem 
legten Genfus beträgt fie ungefähr 10 Millionen ; und—wag 
höchſt merfwürdig it, —ſie befteht meiftens aus Eingebornen, 
da die Einwanderung aus anderen Ländern nur unbedeutend 
gewefen it. Im erften Zeitraum war die Hälfte des Landes, 
innerhalb unferer anerfannten Grenzen, eine unbemwohnte 
Wildniß. Seitdem haben wir neue und ausgedehnte Yand- 
ftriche erlangt, welche viele Flüffe enthalten ; befondere Vor⸗ 
theile gewährt der Miſſiſſippi, deffen Befchiffung vom Dcean 
höchft wichtig für die urfprünglichen Staaten war und bleibt.” 

“Die Bevölkerung hat ſich nach allen Seiten über dag Land 
verbreitet, und faft eben fo viele neue Staaten find entitans 
den, als jene, die den- erften Buud unferer Union gefchloffen 
haben. Diefe Verbreitung der Bevölferung und die Erlans 
gung neuer Staaten für unfere Union äußern den glücklichften 
Einfluß auf alle höheren Verhältniffe derfelben. Offenbar 
find dadurch unfere Hülfsquellen bedeutend vermehrt, unfere 
Macht und unfer Anfehen ald Nation vergrößert worden. 
Aber nicht bloß in diefer wichtigen Beziehung hat fich ein fo 
glüclicher Einfluß gezeigt: es iſt augenfcheinlich, daß durch 
Erweiterung der Grundlage unfers Syſtems, und durd) die 
Erweiterung unferer Staaten, das Syſtem felbft in feinen 
beiden Zweigen ſich verftärft hat. Eine Regierung, die ihren 
eigenen Kräften vertraut, hat weniger zu fürchten von einer 
andern; denn jede genießt einer größern Freiheit im Handeln, 
und it um fo flärfer zu allen Zwecken, für welche fie eingefeßt 
worden.” 

Die vom Präfidenten ausgebrüdte Theilnahme für die 
Griechen veranlaßte Herrn Webiter, einen Befchluß vorzus 
fchlagen, zur Bewilligung der Unfoften, um einen Gefchäfte- 
träger (Agent) nad; Griechenland zu fenden, fobald der 
Prajident die Ernennung eines folchen für geeignet und raths 
fam halten follte. Als Herr Webfter diefen Befchluß vors 
jchlug, erklärte er: daß es feineswegg fein Wunſch wäre, das 
Haus verantwortlich zu machen, in diefem oder irgend einem 
andern politifchen Streit in Europa. Da aber der Präfident 
ber Vereinigten Staaten, in feiner Botfchaft an den Kongreß, 
die Meinung geäußert: “daß die griechifche Nation, im Kampf 
mit ihren Unterdrüdern, die wohlmollenden Wünſche der 
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ganzen gebildeten Welt auf ihrer Seite hätte, und daß 
hoffentlich die Herrfchaft der Türfen über die Griechen für 
immer verloren wäre:’—fo dächte er, daß der Gongreß 
durchaus über diefen Gegenftand fich ausſprechen follte. 

Seine Hauptabficht war: vom NRepräfentantenhaufe eine 
Erklärung zu erhalten, übereinftimmend mit der Botfchaft in 
Beziehung auf die Opfer und Leiden jenes heldenmüthigen 
Volks, welche die Theilnahme eines jeden freifinnigen Mens 
ſchen in Europa und Amerifa erregen müßten. Ras auch 
andere Nationen thäten,—wir ficherlich dürften ung nicht 
feheuen vor der freien Erflärung unferer Meinungen, bins 
fichtlih der Sache der Griechen, fo weit als wir es thun 
fönnten, ohne ung verantwortlich zu machen in diefem Streite. 
Er hoffte wirffich, daß wir der Welt zeigen würden, wie 
wenigſtens eine Regierung richtige Anftchten hätte von dem 
barbarifchen Despotismus, der vor den Augen von ganz Eu— 
ropa verübt worden, durch ein Machwerf der fchändlichiten 
Graufamteit, in der Abficht, eine merfwürdige chrüftliche Nas 
tion zu vernichten. 

In den meiſten unferer größeren Städte und Iiterarifchen 
Anftalten hielt man wegen diefer Angelegenheit Berfammluns 
gen, welche Befchlüffe faßten und Gejinnungen ausdrückten, 
die unferen Bürgern, als Mitgliedern eines Freiſtaats und 
als Menfchenfreunden, zur Ehre gereichen. Sie führten eine 
Sprache, welche des Gegenftands würdig war, der ſie veranz 
laßte, und wie die Verhältniffe des Zeitalters fe erforderten. 
Sie beweifen zugleich das Dafein und die Kraft des Grund» 
faßes in den Amerikanern, welcher fie von den Vertheidigern 
der /rechtmäßigen Herrſchaft' eben fo weit entfernt, als der 
große Atlantifche Dcean, und welcher ein jtärferes Bollwerf 
it, als die Meeresfluthen. 

Seit diefer Zeit wurden von den Vereinigten Staaten große 
Beiträge geliefert, und an die Behörden jenes unterdrücten 
und unglücklichen Volks abgeſchickt. Der jpäter erfolgte 
Feldzug der Ruſſen gegen die Türfen belebte die Hoffnung 
auf die Wiedergeburt der Griechen. 

Die Sitzung des Congreſſes ſchloß fich im Mai, 1824. Die 
wichtigften Geſetze, welche Durchgingen, waren: ein Geſetz zur 
Aufhebung der Gefängnißſtrafe wegen Schulden; und ein 
anderes zur Errichtung eines Zolltariffs, wegen Abgaben von 
einzuführenden Handelsgütern. Letzteres beichäftigte den 
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Congreß 10 Wochen lang, und ging endlich durch mit einer 
Mehrheit von nur fünf Stunmen, wobei zwei Mitglieder 
abwefend waren. - 

Am 16. Augujt landete in Neu Norf der Marquis von 
Lafayette, begleitet von feinem Sohn und feinem Gecretär, 
Lavaffeur. Er wurde dafelbft auf eine Art bewillfommnet, 
welche die unübertroffene Dankbarkeit eines ganzen Volks 
zeigte. 

Bon Neu⸗York begab ſich Kafayette zu Lande nad) Bofton, 
und ward überall vom Volfe mit den feurigiten Glückwün⸗ 
fehen empfangen. Nicht nur in jedem Drte, durch welchen 
er kam, oder wo er fich verweilte: auch auf der Landſtraße 
verfammelten fich Zaufende, um ihn zu fehen, und ıhm ein 
“Willkommen Lafayette !” zuzurufen. Nachdem er die vors 
nehmjten Städte von Maffachufetts, Neu⸗-Hampſf hire, Rhode⸗ 
Island und Gonnecticut befucht, Fehtte er zurück nad) Neu⸗ 
Yorf. Es ift unmöglich, eine Schilderung zu geben von der 
Begeifterung, die fein Erfcheinen auf diefer Reife unter dem 
Volke hervorbrachte. Weberall, wohin er Fam, baten ihn weit 
hbergefandte Abgeordnete um die Ehre feines Beſuchs, 2c. ; 
Eilboren mußten bisweilen die Nachricht von feiner Ankunft 
aus großer Ferne überbringen. Der General war fo gefällig, 
daß er mit der größten Eile von Drt zu Ort und oft während 
der Nacht reif’te, um nicht das mit Sehnfucht harrende Volk 
in feiner Hoffnung zu täufchen. Bon Neu-Norf begab er fich 
nach Philadelphia, Baltimore, Wafhington, ꝛc.; unter den 
herzlichſten Freudenbezeigungen des Volks, das ihm überall 
voll Liebe und Dankbarkeit entgegenfam. 

Aber die Gefühle der Nation verlangten, daß für den Ge 
neral Lafayette etwas gefchehen follte, das nicht durch bloßes 
Freudengefchrei ausgedrüct werden fonnte. Seiner Liebe 
zur Freiheit hatte er einen großen Theil feines Eigenthums 
aufgeopfert. Als unfer Vaterland während der Revolution 
fo erfchöpft war, daß es nicht einmal vermochte, fein Fleines 
Heer mit Kleidungsftüden und Lebensmitteln zu verſorgen: 
da erließ Lafayette nicht nur der Regierung feinen ganzen 
Gehalt, fondern er fchoß auch noch Gelder vor, die niemalg 
zurückgezahlt wurden. Demnach war die Nation ibm nicht 
nur Danfbarfeit fchuldig, fondern auch die während ihrer 
Drangfale gemachten Geldvorſchüſſe. Auch waren feine 
Güter in Franfreih—wegen feines Hauptgrundfages ter 
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General Lafayette's Landung, im Gaitle-Garden in 
Neu: Norf, am 16. Auguft, 1824. ©. 402. 
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Oberſt Daniel Boone, der erfte Anfiedler in Ken— 
tucky, unterfucht das Land, im Jahre 1769. ©. 459. 
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Liebe zur Freiheit—eingezogen worden, als dafelbft die Partei 
der Sacobiner berrfchte. 

In jeder Hinficht war die Nation verpflichtet, dem General 
Lafayette und der Welt zu zeigen: daß fein neues Vaterland 
im Genuß des Glücks fich feiner geleifteten Dienfte mit zu 
großer Danfbarfeit erinnerte, ald daß fie ihn hätte wieder 
wegreifen lafjen, ohne ihm ein Dauerndeg Zeichen ihres Natio- 
nalmohlwolleng zu geben. 

Der Präftdent der Vereinigten Staaten empfahl daher, in 
jeiner Botfchaft an den Gongreß bei Eröffnung der Sitzung, 
in geeigneten Ausdrücken die Erwägung der wichtigen Dienfte, 
welche der General Lafayette dem Lande geleiftet,; und trug 
darauf an, daß der gefeßgebende Körper der Nation Mittel 
ausfinden möchte, um demfelben wenigſtens eine theilweife 
Entjchädigung zu gewähren. Zufolge diefer Empfehlung 
ernannte der Congreß einen Augfchuß, um über Diefen Ge- 
genjtand zu berathen; und am %. December machte Herr 
Hayne (Mitglied des Ausſchuſſes für Bewerfftelligung deg 
Vorſchlags in der Botſchaft des Präftdenten, wegen Entfchäs 
digung der Dienfte des Generals Lafayette,’) folgenden Ge— 
ſetzvorſchlag: | 

$.1.&8 fei verordnet Durch den Senat und das 
 Repräfentantenhbaug, im Gongreß verfammelt: 
Daß hiermit dem General Major Lafayette die Summe von 
200,000 Thaler bewilligt werde, als Entfehädigung für feine 
wichtigen Dienfte und Ausgaben, während der amerifanifchen 
Revolution; und daß zu diefem Zweck ein Staatscapital von 
ſolchem Betrage ausgegeben werde, datirt vom 4. Suli, 1824, 
mit 6 Procent jährlichen Zinfen, die vierteljährlich zahlbar, 
und das Capital zahlbar den 31. December, 1834.” 

$.2. “Ferner fei verordnet: Daß hiermit dem Ges 
neral-Major Lafayette ein ganzes Stadtgebiet (Township) 
Land bewilligt werde; daß der Präſident der Vereinigten 
Staaten die Vollmacht erhalte, befagtes Land aus nod) 
unverfauften öffentlichen Ländereien zu wählen; und daß die 
Urfunden der Befigrechte über daffelbe dem General Lafa— 
gette ausgefertigt werden.’ 

Am 21. December fam diefer Gefetsvorfchlag zur Tages: 
ordnung im Senat; und folgender Auszug der gehaltenen 
Meden (aus den Tagebüchern des Congreſſes) zeigen die vielen 
Urfachen, warum der Gefegvorfchlag angenommen wurde: 
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Senat, Dienftag, den 21. December. 

Der Senat beginnt die Berathung über den Gefeßvorfchlag 
wegen Entfchädigung der Dienfte und Ausgaben des Genes 
rals Lafayette.“ 

+ Herr Hayne (von S.⸗ C.) antwortete auf die Reden der 
Herren Macon und Brown, die gegen den Gefeßvorjchlag 
waren: daß die Bemerkungen der acıtbaren Herren es ihm 
zur Pflicht machten, —obgleidy er dieſes bedauerte, indem er 
gehofft, daß der Vorfchlag ohne Miderfpruch durchgehen 
mürde,—als Vorfiter den Grundfaß zu erflären, demzufolge 
der Ausſchuß den genannten Borfchlag machte. Er glaubte, 
die Bedenflichfeiten der achtbaren Herren löfen zu fünnen ; 
weshalb es nicht nöthig wäre, denfelben nochmals einem 
Ausschuß zu übergeben.” 

“In Betreff der Einwürfe feines Freundes zur Nedhten 
Herrn Macon) zeigte er, wie diefelben geftatteten, daß unter 
allen Umftänden irgend eine Entfchädigung bewilligt würde, 
wenn irgend Semand Dienfte geleiftet oder Opfer gebracht 
hätte. Wie er die Sache betrachtete, jo wäre es gleichgültig: 
ob Semand dem Vaterland gedient, indem er fein Dafeın 
dafür hingab; oder indem er in den Geldbeutel griff, um die 
Kriegskoften zu bezahlen :—folche Dienfte könnten doch nicht 
belohnt werden.” u 

“Herr Hayne bewies, daß folches gerade der Fall wäre 
mit dem General Lafayette; daß diefer fein Vermögen auf: 
geopfert in unferm Dienftz daß unfere Pflicht gegen ung felbft 
geböte, wenigfteng die von ihm getragenen Unfoften zurückzus 
zahlen.” Herr Hayne fagte ferner: “daß er Schriften von 
unbeftreitbarer Gültigkeit in Händen hätte, die er dem Senat 
vorlegen wollte. Sie enthielten Berichte von Offizieren, mit 
Verzeichniffen der Ausgaben des Generals Lafayette; wodurch 
bewiefen werden fönnte, auf welche Art fein Vermögen im 
Dienfte der Freiheit aufgeopfert wurde. Lafayette hatte 1777 
ein jährliches Einfommen von 146,000 Franfen, (ungefähr 
3,700 Thaler). Diefe Summe war faft ganz in den Diens 
ften aufgewendet worden, die er der Freiheit geleiftet, auf 
diefer und der andern Hemisphäre. Während eines Zeitraums 
von 6 Jahren (von 1777 bis 1783), gab er aus in ame— 
rifanifchen Dienften : 700,000 Franfen oder 140,000 Thaler. 
Dieſe Rechnung,’ fagte Herr Hayne, ’ift aus den ficherften 
Duellen in Frankreich erhalten worden, und mir zu Händen 
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gekommen durch ein achtbares Mitglied diefes Haufes, ohne 
MWiffen und Millen des Generals und feiner Freunde.’ 

“Die Thatfache, auf welche Herr Hayne die Aufmerffams 
feit Des Hauſes lenfte, war: daß der General in ſechs Jahren 
140,000 Thaler von feinem Vermögen in amerifanifchen Dien⸗ 
ften ausgegeben hatte. Als er fich entfchloß zu feiner Reife 
nach diefem Lande, war er in fehr günftigen Umftänden, im 
vollfonmenen Genuß feines großen Vermögens. Auf feine 
eigenen Unkoſten faufte er ein Schiff; warb, bewaffnete und 
Fleidete ein ganzes Negiment ; und als er an unferen Küften 
landete, hatte er eine Ladung Kriegsbedürfniffe, die er unent- 
geldlich unter unfere Truppen austheilte.” 

+ Durdy fchriftliche Zeugniffe wurde demnach dargethan, 
daß er die leidenden und entblößten amerifanifchen Soldaten 
mit Kleidern und Schuhen verfehen, und in ſechs Sahren 
140,000 Thaler ausgegeben hatte. Er verlangte feine Ent: 
fehädigung, er machte feine Rechnungen, er empfing feinen 
Gehalt; er opferte nicyt nur fein Vermögen auf ım Dienite 
diefes Landes: er wagte auch fein Leben, er vergoß auch fein 
Blut zu defien Bertheidigung, und fehrte zurück mit zerrütte- 
tem Vermögen in jeine Heimath. Was hat unfere Regierung 
gethan? Nach dem Kriege, 1794, hat fie ihm den vollen 
Gehalt eines GeneralMajors gegeben, auf welchen er 12 
oder 14 Sahre vorher Anfpruch machen fonnte. Wenn irgend 
ein amertfanifcher Bürger fo viel gethan, und eine Rechnung 
eingegeben und bewiefen hätte, Daß er 140,000 Thaler aus— 
gegeben, —und wenn diefer dafür Entſchädigung verlangte: 
würde ihm diefe nicht bewilligt werden? In der That, 
wollten wir eine laufende Rechnung entwerfen von den Aus⸗ 
gaben und Opfern des Generals : fo möchte fie wohl die jeßt 
vorgefchlagene Summe bei Weitem überfteigen. Er aber 
machte niemals Anfprüche, und würde lieber vor Noth ums 
fommen, als daß er irgend etwas verlangte.” 

“Ich habe nech andere Papiere in Händen,” fagte Herr 
Hayne,“ deren ich mit wenigen Worten erwähnen will. Es 
giebt eine Thatfache, die da zeigt, wie lebendig bei ihm jede 
ehrenvolle Gefiinung war. Er brachte Opfer, welche nie 
bezahlt werden fünnen. Der Gongreß machte ihm aus 
Dankbarkeit ein Gefchenf ven 11,000 Ader Land, weldjes 
Damals nidyt mehr als 11,000 Thaler werth war ; und durch 
ein Gefeß tes Congreſſes 1804 ward er berechtigt, dieſes 
Land in irgend einer Gegend der Vereinigten Staaten zu 
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wählen, wo daffelbe noch unverfauft war. Sein Geſchäfts⸗ 
träger wählte es in der Nachbarfchaft von Neus-Drleans. Im 
Sahre 1807 machte der Kongreß ein Gefeß, fraft deſſen dem 
Stadtrath von Neu⸗Orleans alles Land innerhalb 600 Ellen 
von der Grenzlinie der Stadt bewilligt wurde. 

Ein Theil des dem General Lafayette gehörigen Landes 
lag innerhalb diefes bewilligten Raumes; und als ihm in 
Frankreich fein Gefchäftsträger diefen Umſtand mittheilte, und 
zugleich das gefegliche Zeugniß feines Befigtiteld zufandte, 
antwortete er: “Er fragte nichts nach den Umſtänden; und 
wenn er ein Gefchenf von der Regierung der Vereinigten 
Staaten erhielt, fo fönnte er es nur fo empfangen, wie ſie es 
ihm zu geben beliebte.’ Demnach befahl er feinem Geſchäfts⸗ 
träger, die Abtretung des fraglichen Landes zu bewerkitelligen. 
Diefes Land ift jetzt 500,000 Thaler werth, nad) der Schä- 
Kung der Herren von Louiſiana.“ 

Aber noch ein anderer Umftand muß hier angeführt wers 
den. Nachdem er-das Land erwählt hatte, fchloß er einen 
Bertrag mit einem irländifchen Baronet, um einen Theil 
davon zu verfaufen. Als er fein neues Befigrecht aufgab, ließ 
er diefen Baronet auffuchen, und brachte ihn durch eigene Uns 
foften dahin, alle feine gefetlichen Anfprüche an die Bereinig- 
ten Staaten abzutreten. Diefe Abtretungs-Lrfunde wurde 
im Landamt aufbewahrt, und Herr Hayne legte fie Dem Se— 
nat zur Unterfuchung vor.” 

“Solche Thatfachen erfihlenen natürlich als ftarfe, fo zu 
fagen, als unmwiderftehliche Beweggründe vor dem Senat. 
Der achtbare Freund zur Nechten des Herrn Hayne hatte 
gefagt : daß wir den General beffer behandelten, als unfere 
eigenen Landeskinder; aber nun war bewiefen, daß ihm bloß 
Gerechtigkeit widerfuhr. Und wenn jener Herr zweifeln ſollte, 
daß die Regierung gewöhnlich für folche Opfer und Dienfte 
entfchädigte: fo wollte er ihn hinmweifen auf ein im Sahr 1790 
gemachtes Gefeß, durch welches Friedrich Wilhelm Baron 
Steuben Entfchädigung erhielt für Opfer und Dienſte.“ 

+4 Kerner berief fichh Herr Hayne auf viele Beifpiele, daß die 
Regierung nicht nur Geldunterftügungen, fondern einmal 
auch ein ganzes Stadtgebiet Land bewilligt hatte, für Opfer 
und Dienjte. Er fürchtete fich nicht, der Erfte zu fein, der fo 
etwas vorfchlüge : denn ein gutes Beifpiel könnte nie fchaden. 
Wenn Nationen oder einzelne Perſonen den edeliten Gefüb— 
len unferer Natur nachgäben, fo beförderten fie den Ruhm 
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ihres Vaterlands und die Wohlfahrt ihrer Mitbürger; aber 
mit Lafayette wäre e8 ein vorher nie gefchehener Fall: er 
ftände allein.” 

“Penn e8 möglich wäre, daß unfer Vaterland zurücfinfen 
könnte in feinen frühern Zuftand; wenn es, wiedergeboren, 
eine zweite Kindheit erlebte, um in gleich unglücklichen Ver: 
hältniffen um fein Dafein zu fämpfen ; und dann—auf dem 
Punkt, unterzugehen aus Mangel an Geld, Kleidern, Waffen 
und Kriegsbedarf,—fidy umfähe nach Hülfe: und es fäme 
ein fremder Edelmann, und weihete fein Leben wie fein Ber: 
mögen dem Dienfte defjelben, und opferte ihm Alles auf, und 
vergöfje fein Blut für deffen Rettung, und würfe fich entfcheis 
dend in die Wage feines Schickſals:—gewiß! ein folcher 
Mann verdiente die wärmfte Dankbarkeit des Vaterlands.“ 

Nach einigen ferneren Reden ging der Gefeßvorfchlag durch, 
und ein Ausfchuß wurde ernannt, um dem General Lafayette 
eine Abfchrift des Gefeßes zu überbringen. Auf die Nede 
des Ausfchuffes, bei Gelegenheit der Ueberreichung diefer Ab- 
fchrift, gab der Marquis folgende Antwort: 

Meine Herren vom Augfchuß beider Häufer des Congreſſes! 

Das unermeßliche und unerwartete Geſchenk, welches der 
Gongreß nach den früheren und bedeutenden Gefchenfen mir 
zu machen beliebt, erregt die wärmfte Anerfennung eines 
alten amerifanifchen Soldaten, eines angenommenen Sohnes 
der Vereinigten Staaten : zwei Titel die mir theurer find als 
Alles in der Welt. 

So ftolz ich bin auf jede Verbindlichkeit, die mir aufgelegt 
wird vom Volfe der Vereinigten Staaten: die Größe diefer 
Wohlthat erregt in meinem Gemüthe Bedenflichfeiten, die, 
wie ich hoffe, nicht unvereinbar find mit der danfbarften 
Hocachtung. Aber die freundlichen Befchlüffe des Gongref- 
feg, welche Sie, meine Herren! mir in gleich freundlichen 
Ausdrücken mittheilen, entfernen alle anderen Gefühle, aus: 
genommen die der lebhafteften und höchften Dankbarkeit, 
welche ich die Ehre habe, Sie zu bitten, in meinem Namen 
darzubringen, indem ich hochachtungspoll die große Gunft 
annehme, 

Erlauben Sie mir, meine Herren! mit dem Ausdrud 
meines herzlichen perfünlichen Danfes die Verficherung der 
größten Hochachtung zu verbinden, mit welcher ich die Ehre 
habe, zu fein | Ihr ergebenfter Diener 

Lafayette. 


— — — — —— — — 
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In Wafbington wurde Lafayette von beiden Häufern des 
Songreffes mit gebührenden Ehrenbezeigungen empfangen. 
Bon Mafbington reite er weiter nad) dem Süden, und 
befuchte die meiſten dortigen Städte. 

Sm Herbit, 1825, fchiffte ficd) der Marquis. wieder ein, am 
Bord der Fregatte Brandymwine, um zurüdzufehren nach 
Frankreich, wo er glüdlich anfam, und den übrigen Theil 
feines Lebens zubrachte, im Genuß eines zufriedenen Ges 
müths und eines reinen Gewiſſens, als Menfchenfreund und 
Freiheitsheld. 

Sm December begann die zweite Sitzung des 18ten Gons 
greffes ; bei welcher Gelegenheit die Botfchaft des Präfidenten 
Folgendes enthielt: “ Unſere Verhältniffe mit den ausmwärti- 
gen Mächten find freundfchaftlich, obgleich noch verfchiedene 
wichtige Streitpunfte unausgeglichen bleiben. Unſere Ein» 
Fünfte find, bei dem milden Einfuhr: und Frachtzoll-Syſtem, 
noch immer in richtigem Verhältniß zu den Zwecken der Res 
gierung. Unfer Aderbau, Handel, Fabrif- und Seeweſen 
find in einem blühenden Zuftande. Unſere Feftungswerfe 
fehreiten der Vollendung entgegen, in dem Grade, als die dazu 
bewilligten Gelder geftatten; und unfere Seemacht nimmt 
zu, fo weit die durch das Geſetz vorgefchriebene Grenze es 
erlaubt.” 

Ferner bemerfte der Präſident: daß der mit Frankreich 
1822 abgejchloffene Seefahrts- und Handelsvertrag noch im⸗ 
mer fortdauerte; daß unfer Handelsverfehr mit den brittifchen 
Befisthümern in Europa, — welcher auf gegenfeitigem Vortheil 
gegründet und durch einen Vertrag im Jahre 1815 feftgefett 
wurde,—1818 von Nenem beitätigt und auf 10 Sahre ver 
längert,—aber jener mit den brittifchen Kolonien in Weftins 
dien bis jeßt noch nicht zu feiner (des Präfidenten) Zufrie 
denheit feftgeftellt wäre; daß unfer Handel mit Schweden, 
Rußland, Preußen, den Niederlanden, den freien Hanſe— 
fädten, dem Herzogthum Divdenburg und Sardinien mit den 

"betreffenden Regierungen durch gegenfeitige Webereinfunft 
geordnet wäre; daß die großen und außerordentlichen Vers 
änderungen, welche während der legten zwei Sahre in Spa 
nien und Portugal flattgefunden, die freundfchaftlichen Ver⸗ 
hältniffe zwifchen ihnen und den Vereinigten Staaten nicht 
ernftlich geftört, obgleich fie verhindert hätten, die befonderen 
Streitpunfte zroifchen ihnen auszugleichen. Mit den übrigen 
Mächten von Europa und an der Küfte der Barbarei, fo wie 
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mit allen neuen füdamerifantfchen Staaten, ftänden wir in 
freundlichem Vernehmen. Das Land hätte Bevollmächtigtes 
Minifter in den Republiken Colombia und Chili wohnen, und 
Miniſter von gleichem Range empfangen von Golombia, 
Guatimala, Buenog-Ayres und Merico, nebſt einem Ges 


„ ‚schäftsträger von der unabhängigen Regierung von Brafilien. 


Aus einer Weberficyt unferer Lage ergab fich, daß diefelbe 
höchſt blühend war, und daß unſere Pflicht und unfer Glück 
darin beftehen müſſe: diefe Segnungen unverkürzt unferen 
Nachkommen zu überliefern. 

Diefe Sigung fchloß fich verfaſſungs mäßig am 3. März, 
1825. Die merfwürdigiten Gegenftände, welche die Auf— 
merfjamfeit während derfelben in Anfpruch nahmen, waren: 
die Beſetzung des Dregon an der Nordweitfufte, und die Un— 
terdrücung der Seeräuberei. Jedoch ging der Gefetsvorfchlag 
wegen Eriterer nicht durch im Senat, und wurde einjtweilen 
auf die Seite gelegt; während Xeßterer, wegen Seeräube— 
rei, angenommen ward, der fich indep falt nur auf den Bau 
von noch 10 neuen Kriegsichiffen. befchränfte. Am Nepräs 
fentantenhaufe ging der Gefevorfchlag, wegen Beſetzung des 
Dregon, durch; wurde aber vorher fo verändert, daß er nichts 
weiter bezweckte, als eine militärifche Befeung der Mündung 
des Fluffes. Diefe Veränderung ward angenommen, um Die 
Verlegung des Vertrags mit Groß-Britanien zu vermeiden, 
durch welchen feitgefest worden war: daß die Grenzlinie 10 
Sabre unbejtimmt bleiben follte. 

Herrn Monroe’s Amtszeit als Präftdent ſchloß fich mit der 
Sitzung. Das Land erfreute ſich während derfelben eines 
ununterbrochenen Zuſtands des Friedens und des Glücks, 
Er zog fich zurück von feinem Amte, im Genuſſe der Achtung, 
Liebe und Dankbarkeit Aller, die den IWertly und Segen eines 
weiſen Negenten gehörig zu fchäßen wiſſen. 

Da die Ernennung eines Präftdenten für die nächften vier 
Sahre nicht durch die Mahlitimmen ftattgefunden hatte, fo 
ging fie über auf das Nepräfentantenhaus. Sohn Quincy 
Adams wurde erwählt zum Präftdenten, und John C. Cab 
houn zum Bice-Präfidenten durch die Wähler. Erſterer leis 
ftete feinen Amtseid den 4. März. 

Die Addreffe des Herrn Adams beim Antritt feines Amts 
war eine folche, wie man fie vernünftiger Weiſe erwarten 
fonnte. Hinſichtlich unfers politifchen Glaubensbekenntniſſes 
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fagte er: “ Es heißt einftimmig, daß ber Mille des Volks die 
Duelle, und das Glück des Volfd der Zwed aller rechtmäßts 
gen Regierungen auf Erden iſt; daß die beſte Sicherheit des 
wohlthatigen Gebrauchs, und die befte Bürgichaft wider den 
Mißbrauch der Gewalt in der Freiheit und Reinheit oft mies 
derfehrender Volkswahlen liegt; daß die Gefammtregierung 
der Union und die einzelnen Regierungen der Vereinigten 
Staaten Alle befchränfte Gewalten find, gemeinfchaftliche 
Dienerinnen eines und deffelben Herrn, unbeichränft in ihren 
einzelnen Wirkungskreiſen, unbejchränfbar in gegenfeitiger 
Beziehung; daß die beite Sicherftellung des Friedens darin 
befteht, fichh während deffelben zur Vertheidigung im Kriege 
vorzubereiten ; daß eine ſtrenge Sparfamfeit und Derantwortz 
fichfeit in den öffentlichen Ausgaben wider die Vermehrung 
der Befteuerung bewahren, und wo möglich diefelbe verrin- 
gern follte; daß die Militärgemwalt unter der bürgerlichen 
Gewalt ftehen, daß die Freiheit der Preffe und der Religions⸗ 
meinungen unverlegt bleiben müffen ; daß der Staatsgrunds- 
faß unfers Vaterland Frieden, Daß der Srundpfeiler unfers 
Heils Einigkeit iſt: —Alles Glaubenspunfte, in welchen wir 
ſaͤmmtlich übereinjtimmen.” 

Folgende Sätze geben wir unabgefürzt, da fie zu Foftbar 
find, um übergangen zu werden, felbit in einer gedrängten 
Sefchichte : 

In einem Zeitraum von dreißig Sahren, feitdem diefer 
große Völferbund gefchloffen wurde, find unter feinem Namen 
viele Gefete entftanden; und haben, im Einflang mit feinen 
Borfchriften, ihre Macht entfaltet und ihre wirffamften Kräfte 
in Thättgfeit gebracht. Untergeordnete Behörden haben die 
vollziehenden Aemter getheilt, in ihren verfchiedenen Bezie⸗ 
hungen zu den auswärtigen Angelegenheiten, zu den Einnaly 
men und Ausgaben, zu der Kriegsmacht der Union zu Lande 
und zu Waffer. Eine beigeordnete Gerichtsbehörde hat die 
Berfaffung und die Geſetze ausgelegt, und übereinftimmend 
mit dem Willen der Gefeßgebungen eine Menge wichtige 
Fragen entfihieden, über gewiſſe Wortftellungen und Aus 
drücke, welche die Unvollfommenheit der menfchlichen Sprache 
unvermeidlich gemacht hat.” 

“Das Subeljahr der Bildung unferer Union ift gerade 
vorüber, das unferer Unabhängigfeits-Erklärung iſt nahe. 
Die Vollendung Beider wurde bewirkt durch unjere Verfais 
fung. Seit diefer Zeit bat eine Bepölferung von 3 Millionen 
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ſich auf 12 Millionen vermehrt. in Territorium, das vom 
Miſſiſſippi begrenzt war, hat fich von Meer zu Meer ausges 
dehnt. Neue Staaten find in die Union aufgenommen wor: 
den, faſt eben fo viele, als die des erften Bundes. Friedensz, 
Freundſchafts- und Handelsverträge find gefchloffen worden 
mit den vornehmften Mächten der Erde. Bölfer aus anderen 
Ländern find Bewohner von Landftrichen geworden, die wir 
durch Berträge — nicht durch Eroberungen— erlangt; und 
haben fich mit ung vereinigt, um theilzunehmen an unferen 
Rechten und Pflichten, an unferen Segnungen und Laften.” 

Wälder find gefällt und der Boden urbar gemacht worden 
durch unfere Landleute. Unſere Handelsfchiffe baben alle 
Meere durchfreuzt. Die Herrfchaft des Menfchen über die 
phyfifche Natur tft erweitert worden durch die Erfindungen 
unferer Künſtler. Freiheit und Gefet find Hand in Hand 
gegangen. Alle Zwecke menfchlicher Verbindungen find unter 
unferer Regierung fo Fräftig erfüllt worden, als unter irgend 
einer andern auf der Erde; und zwar mit Unfoften, die auf 
das ganze jett lebende Gefchlecht verhältnigmäßig wenig mebr 
betragen, als die Unkoſten anderer Nationen in einem einzi- 
gen Jahre.” 

“Solche ift die unübertriebene Schilderung unfers Zus 
ſtandes unter einer Verfaſſung, die auf dem republifantfcren 
Grundfaß gleicher Nechte beruht. Annehmen, daß dieſes 
Gemälde feine Schattenfeiten bat, heißt fo viel fagen als: es 
hat das Schickſal alles Menfchlichen auf Erden. Wir machen 
feine Anfprüche darauf, frei zu fein von phyſiſchen, moraltfchen 
und politifchen Lebeln. Durch den Ratbfchluß der Vorſehung 
find wir bisweilen heimgefucht worden von Krankheiten, oft 
mals — durch die Unbilligfeit und Ungerechtigkeit anderer 
Nationen, —von dem Unglück des Kriegs, endlich ſogar von 
Uneinigfeiten zwifchen ung felbft: Umftände,—vielleicht un: 
zertrennlich vom Genuß der Freiheit,—die mehr als ein Dial 
zu drohen fihienen, die Union aufzulöfen, und mit ihr allen 
Genuß unfers gegenwärtigen, nebſt jeder irdifchen Hoffnung 
eines zufünftigen Glücks. Der Urfachen diefer Uneinigfeiten 
gab es mancherlei: fie beruhten auf den Verfihiedenbeiten der 
Grübeleien in der Theorie einer republifanifchen Negterung 5 
auf ftreitenden Staatsflügeleien und Anfichten über unfere 
Berhältniffe gegen auswärtige Nationen ; auf der Eiferfucht 
eines eigenfüchtigen Parteis und Sectengeifteg, der noch vers 
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mehrt wurde durch Vorurtheile, welche Fremdlinge meiſtens 
gegen einander zu haben pflegen.” 

Am 31. Mat ward zwifchen den Vereinigten Staaten und 
Solombia ein Friedens-, Freundſchafts-, Schiffrahrts> und 
Handelsvertrag gefehloffen, und vom Präſidenten beitätigt. 
Der erite Artikel deifelben bejtimmt einen fejten, unverletzli— 
chen Frieden und eine immerwährende Kreundichaft. Nach 
dem zweiten darf feine Partetlichkeit gegen irgend eine andere 
Nation gezeigt werden, wann beide Theile nicht gleiches Necht 
dazu haben. Nach dem fechsten müſſen Kriegsſchiffe und 
Kauffabrteiichiffe in den Baien und Häfen beider Theile 
befchizt werden, gegen den Ungeftüm des Wetters und gegen 
die Verfolgung von Seeräubern oder anderen Senden. Der 
fiebente beitimmt die Auslieferung aller Schiffe und Güter, 
die innerhalb der Gebiete beider Theile weggenommmen wer— 
den, Durch den zehnten verpflichten fich beide Theile förm— 
lich, befonders gegenseitig ihre Perfonen und ihr Eigenthum 
zu beſchützen, und beiderfeits Die Gerichtshöfe frei und offen zu 
halten, unter denfelben Bedingungen, wie gegen eingeborne 
Bürger. Durch den eilften Artikel wird gegenfeitige Gewiſ— 
fengfreiheit, und durch den vierzehnten Schifffahrts- und 
Handelgfreibeit zugeſichert; Xeßtere jedoch mit Ausnahme 
der Kriegscontrabande, in Zeiten, wann Diefe dem einen oder 
dem andern Theile Gefahr bringen könnte. Der Vertrag 
follte zwölf Jahre lang nach der Betätigung in Kraft bleiben. 

Der 7. September war der feitgefeste Tag, an welchem 
der General Yafıyette, der Gaſt der Nation, von Waſ hing— 
ton abreifen wollte. Dem Herrn Adams fam eg zu, ihm 
Lebewohl zu fagen, im Namen der Nation, deren bejtindiger 
Freund und edler Wohlthäter er gemefen war. Wie gut und 
mit welcher Würde und Nührung der Präjident fich diefer 
theuren Pflicht entledigte, wollen wir nicht verfuchen, zu fehils 
dern; wir bedauern nur, daß unfer Plan nicht geitattet, die 
ganze Addreſſe zu liefern. Wir können bier nur folgende 
auserwählte Sätze geben : 

“Sobald der Kampf der Freiheit, zu welchem Sie fich als 
ein freiwilliger Streiter geftellt hatten, geendigt war Durch den 
volljtändigen Triumph derfelben in diefem Shrem angenom— 
menen Baterlande, Fehrten Ste zurück in Ihr Geburtsfand, 
um dafelbft die Dflichten des Menfchenfreundes und des Pa> 
trioten zu erfüllen. Dort haben Sie vierzig Jahre lang feft 
und unerfchütterlich, durch alle möglichen Wechſel von Erfol- 
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gen und Widerwärtigfeiten, die glorreiche Sache der Freiheit 
befördert, vertbetdigt und behauptet: der edlen Freiheit, wel: 
cher Sie ſchon die eriten Jahre Ihres thätigen Lebens geweibt 
hatten, als der Verbeſſerinn des moralifchen und politifchen 
Zuſtands der Menfchbeit.” 

Während diefes langen Zeitraung bat das Volk der 
Vereinigten Staaten —für welches und mit welchem Sie den 
Freiheitskampf gekämpft, —den vollen Genuß der Früchte 
diefes Kampfes gehabt, als eins der glucklichiten Mitglieder 
in der Nationenfamilie: wachfend an Bevölferung und Kands 
gebiet; bandelnd und leidend, zufolge ſeines Naturzuftands, 
Es legte den Grund der größten und—wir Dürfen es mit 
Befcheidenheit jagen — der wohltbätigiten Macht, Die jemals 
über Menſchenſchickſale auf Erden geberrfcht bat.” 

“Im Verlauf diefer vierzig Sabre baben faft Alle, mit 
denen Sie gemeinfchaftlich fur die edle Sache der Freibeit 
gefänpft, den Schauplaß des Lebens verlaffen. Bon allen 
Seneralen des amertkanıfchen Heers aus jenem Kriege, find 
Sie der einzige, der noch lebt: Der einzige von jenen Weifen, 
welche die Berathungen leiteten 5 der einzige von den Krie— 
gern, welche fich dem Feinde im Felde und auf dem Waſſer 
entgegenjtellten : denn alle Ihre Gefährten, —einige Wenige 
ausgenommen, denen der Himmel ein ungewöhnlich langes 
Leben ſchenkt, —ruhen jet bei ihren Vätern. in zweites, 
ja, ein drittes Gefchlechtsalter iſt ſeitdem an der Gtelle des 
eriten erjchtenen: und die Kindeskinder, welche fich des Glücks 
der Freiheit erfreuen, find gelehrt worden, in ihre Segens— 
wünſche fir ihre Väter den Namen des Edlen einzufchlies 
Ben, der aus der Ferne Fam, um mit den Söhnen der Freiheit 
zu kämpfen, zu fliegen oder zu jterben.” 

Ste find im Begriff, zurückzukehren in Ihr Geburtsland, 
in's Land Ihrer Väter und Shrer Nachfommen, Die voll 
ziehende Behörde der Unton—belebt von denfelben Geſinnun— 
gen, welche ven Gongreß bewogen, ein Nationalſchiff für Ihren 
Dienft zu beftimmen, —hat eine Fregatte, die erſt Fürzlich vom 
Stapel gelaffen wurde, zu dem wentg erfrenlichen, doch aus— 
gezeichneten Dienft erwählt, Ste in Ihre Heimath zurüczus 
bringen. Der Name des Schiffs bezeichnet —als eine neue 
Erinnerung aus der Ferne für zukünftige Gefchlechter —einen 
Fluß, fo merfwürdig in der Gefchichte Ihrer Leiden und 
unferer Unabhängigkeit.“ 
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Das Schiff it nun zu Ihrem Empfang bereit, und zur 
Eee ausgerüftet. Gewiß werden, vom eriten Augenblick an, 
da es abfährt, die Gebete von Millionen zum Hummel auf 
fteigen, um für Sie eine glückliche Fahrt von Gott zu erflehen, 
und eine erfreuliche Rückkehr in den Echooß Sshrer Familie: fo 
glücklich und erfreulich als Ihr Beſuch war für das ameri— 
Fanifche Bolf, hier auf dem Schauplatz Ihres jugendlichen 
Ruhms.“ 

„“So reifen Sie denn, unſer geliebter Freund —Ffehren 
Cie zurück in's Land des glänzenden Genies, der edlen 
Gefinnungen, der heldenmüthigen Tapferkeit: in das ſchöne 
Franfreich, das einen Ludwig XII., einen Heinrich IV. her 
vorgebracht 5; in das Geburtsland emes Bayard, Goligni, 
Turenne, Gatinat, Fenelon, D’Agueffeau. In jenem- body 
berühmten Buche, —das die. Namen derer enthält, welche 
Franfreich mit Stolz feine Söhne nennt, und welche die Bes 
wunderung der anderen Nationen erregen, —fteht ſchon längſt 
der Name Yafayette aufgezeichnet für Fünftige Jahrhunderte.“ 

Und immer fchöner und heller wird fein Ruhm glänzen 
vor der Nachwelt. Und wenn einft ein Franzofe aufgefordert 
werden wird, den Character feiner Nation während unſers 
Zeitalter Durch einen einzelnen Franzofen zu bezeichnen: 
dann wird das Gefühl hoher Vaterlandsliebe feine Wangen 
röthen, das Feuer ſich felbft bewußter Tugend wird in feinen 
Augen glänzen, —und begeiftert wird er ausrufen: “Lafa— 
yette ?— Aber auch wir und unfere Kinder, im Leben und 
nach dem Tode, machen Anfprüche darauf, daß Sie ung 
gehören: unfer find Cie, durch die mehr als yatrivtifche 
Eelbjtanfopferung, als Sie einft unferen Vätern zu Hülfe 
eilten, als ihre Noth den höchften Grad erreicht hatte; unfer, 
durch Die lange Reihe von Zahren, ypährend welcher Cie ung 
Ihre Liebe bewiefen haben; unfer, durch die unerfchütterliche 
Dankbarfeit für Ihre Dienfte, die bei ung als ein Föftliches 
Erbtheil fortdauern wird; unfer, durch die Bande der Liebe, 
die jtärfer it als der Tod, und die auf ewige Zeiten Ihren 
Namen verflochten hat mit dem Namen unfers Wafhingten.” 

SNerauf gab der alte Freiheitsheld eine Antwert 5 und 
nachdem er feine Verbindlichkeit gegen die Regierung und das 
Volk der Vereinigten Staaten ausgedrüct, für ihr Wohlwol—⸗ 
len und ihren freundlichen Empfang, fügte er hinzu: Aber 
nod) größere Freuden waren mir vorbehalten: in den Wuns 
dern der Schöpfungen und Verbefferungen, denen mein ent— 
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züctes Auge begegnet hat; in dem beifpiellofen und felbft 
empfundenen Glück des Volks; in feinem fchnellen Gedeihen ; 
in feiner unbedrohten Sicherheit im Allgemeinen und im 
Einzelnen; in der Herrfchaft einer guten Ordnung, —der 
Begleiterinn wahrer Freiheit, —und eines gefunden Volksver— 
ftandes, des Ueberwinderg aller Schwierigkeiten. Mit Stolz 
erkannte ich den Erfolg republifanifcher Grundfäße, fur welche 
wir gefochten haben. Er bietet eine glorreiche Lehre für die 
verzagteiten, vom Borurtbeil eingenommenen Gemüther: er 
zeigt die Lleberlegenheit volfsthümlicher, auf Menfchenrechten 
gegründeter Berfaffungen, im Vergleich mit erniedrigenden, 
arıjtofratifchen oder despotifchen Negierungen. Hier find 
alle einzelnen Rechte ficher verwahrt, durch den verfaffungg- 
mäßigen Bund der Vereinigung, zu welcher unfer große 
väterlihe Wafhington in feiner Abfchiedgrede fo dringend 
ermahnte. Sie iſt der Gegenftand des erften und legten 
Gebets eines jeden amerikanischen Patrioten,—das heilige 
Pfand der Wiedergeburt der Welt; und ich ſchätze mich glück 
lich, zu erfennen, daß die Amerifaner ſich täglich eifriger zeigen 
in diefer Vereinigung, und das ermunternde Beifpiel geben : 
wie erfolgreich freie Berfaffungen fich bewähren, in Gegenfaß 
der Uebel, die Europa ihnen zugefügt, und die ein aufgeflärter 
und freifinniger Berftand allgemein mehr und mehr wahr; 
nimmt.” 

+ Sott jegne Sie, lieber Herr! und Alle, die ung umgeben, 
Gott fegne das amerifanifche Volk, jeden einzelnen Staat, 
und die Föderalregierung ! Empfangen Ste als Lebewohl 
diefen patriotifchen Wunſch eines überfließenden Herzens !— 
es wird fein leßter fein, wann es einft aufhört zu fihlagen.” 

Beim Schluß diefer Nede trat der General hervor, wäh- 
rend feine ehrwürdigen Wangen mit Thränen benegt waren, 
und umarmte nochmals den Präſidenten; dann ging er einige 
Schritte zurück; Fehrte aber—überwältigt von feinen Gefühs 
len, —wieder um, und forach in abgebrochenen Worten: “ Gott 
fegne Sie!” indem er von Neuem Herren Adams um den Hals 
fiel. Es war ein rührender und feierlicher Auftritt,— das 
bezeugten die Seufzer und Thränen Vieler, welche demfels 
ben beiwohnten. Nachdem der General wieder zu fich felbft 
gefommen, ftreckte er feine Hand aus: und im nämlichen 
Augenbli war er dicht umringt von der ganzen Geſellſchaft. 
Seder von den Anwefenden wollte ihn grüßen, jeder bemühte 
ſich eifrig, die theure Hand—vielleicht zum legten Mal—zu 
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drücken, welche fich einft fo freigebig öffnete, um ung zu helfen, 
als wir der Hülfe am Meiſten bedurften: die Hand, welche 
muthig und Ffräftig das Echwert ergriff, um tapfer den 
Kampf unferer Befreiung zu vollenden. 

Eine zahlreiche milttärifche Ehrenwache und Tauſende von 
Bürgern begleiteten den General bis zum Potomac. Das 
Damprfhiff Mount-VBernon lag bereit, um ihn an Bord 
der Brandywine zıf bringen. Als das Wohnhaus, der Hain 
und das Grab von Mount-Bernon fich den Blicken zeigten, 
hielt die Fleine Flotte ftill:—bewegungslog lag fie da, auf dem 
großen Spiegel des Potomac,—damit der letzte der Generale 
des Nevolutionsheers dem Andenfen des väterlichen Ober— 
hauptes feine fromme und kindliche Huldigung darbringen 
fonnte. 

Kafayette erhob ſich. Die Wunderthaten welche er volls 
bracht, in einem Alter und mit einem Erfolg, wodurch er die 
höchite Mannesfraft beurfundete,—bei al’ feiner Begeiſte— 
rung, die mehr dem Frühling als dem Winter des Lebens 
anzugehören fchienen, —waren leicht und gering, im Vergleich 
mit dem, was ihm nun bevorftand: er follte den letzten 
Blick werfen auf das Grab Bafbingten’s —Er trat hervor, 
nm es zu verfuchen, —rings herrfchte die ausdrucksvollſte 
Stilfe:—da ertönte eine fanfte Klagemufif, und vollendete 
die Größe und Feierlichfeit des Auftritts. Die Herzen aller 
Anmefenden fehlugen im Einklang mit den Gefühlen, die den 
Buſen des alten Helden bewegten, als er— zum letzten Mal— 
hinbfictte auf das Grab, welches die Ueberreſte des größten 
Mannes ſeiner Zeit bedeckt. Er fprach Fein Wort, und 
ſchien verfunfen in tiefen Gedanken an die glorreiche Vergan: 
genheit. Aber es war, als wenn fein begeifterter Blick zu 
den Manen des unſterblichen Todten die Worte fpräche: 
Wafhington! Du Freund und Vater meiner Jugend ! unter 
befjem Heldenpanier ich den erften Ruf auf dem Felde der 
Ehre erlangte, im Kampfe für die Nechte und Freiheiten der 
Menfchen z—deffen Herz für mich fehlug, in den frühften und 
glücklichften "Tagen meines Lebens ;—deffen Liebe mir folgte, 
ans dem Palaft in den Gefängnißthurm; deffen Arme mei- 
nem Rinde offen ftanden, als es —ein Berlaffener aus feiner 
Heimath geflüchtet, —in Dir einen Freund fuchte, und einen 
Bater fand :— Du wahrhaft großer Mann! während ein 
einfacher Erdhügel Deinen Staub bedeckt, fteht das unver 
gängliche Denfmal Deiner Größe feft auf den Grundfäulen 
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der Freiheit einer Hemisphäre, und wird Deinen Ruhm nech 
der ſpäteſten Nachwelt verfünden. Empfange die letzte finds 
liche Huldigung! welche gezollt wird dem Grabe Wafhings 
ton's, durch, die Thräne feines Sohnes Yafayette. 

Wir brauchen ung nicht zu entfchuldigen wegen der Erzähs 
lung diefer einzelnen Umftände ; aber wir bedauern, daß der 
bejchränfte Raum es nicht geftattet, die ganze Addreffe und 
die Antwort darauf wieder zu geben; und wenn die Lefer uns 
ſere Gefühle theilen, fo werden fie es ebenfalls bedauern. 

Die erfte Sitzung des 19ten Gongrefjes wurde in Wafhing- 
ton eröffnet, im December, 1825. Die Botfchaft des Präft- 
denten fpricht von dem Frieden, mit welchem die Welt feit 
mehreren Jahren gejegnet ft, und fagt unter Anderm: 
Waͤhrem diefer Zeit war unfer Vernehmen mit diefen Nas 
tionen friedlich und freundlich, und bleibt es auch ferner, Seit 
dem Schluß der letzten Sitzung bat in unferen Verhältniffen 
mit ihnen feine wefentliche Veränderung ftattgefunden. Im 
Seefahrts- und Handelsfyftem Groß-Britanien’s find wich— 
tige Aenderungen Chinfichtlic) des innern Kandhandels) vom 
Parlament angenommen worden, deren Wirkungen auf den 
Handel anderer Nationen—befonders auf den Unſ'rigen—ſich 
noch nicht ganz entwickelt haben. Bei der letzten Erneuerung 
der diplomatischen Gefandfchaften zwifchen beiden Regierun— 
gen, find Berficherungen gegeben und empfangen worden, von 
der Fortdauer und Zunahme des gegenfeitigen herzlichen Ver— 
traueng, durch welches bereits viele ftreitige Punkte berichtigt 
worden find. Ein ſolches Vertrauen ıft das ficherfte Pfand 
einer endlich vollftändigen Befeitigung aller Mißhelligkeiten, bie 
noch ftattfinden oder vielleicht in Zukunft entftehen könnten.“ 

Dann berichtet er die Ernennung der Bevollmächtigten, 
zur Vollziehung des 7ten Artifels des Vertrags von Gent, 
und des andern wegen Entfchädigung für Die durch die Eng- 
länder im legten Kriege weggenommenen Eclaven; und ver— 
foricht fich davon einen günftigen Erfolg. Auch weißt er bin 
auf die Wichtigkeit der Feftftellung eines allgemeinen Banfe- 
rottſyſtems, und der Verbefferungen im Militärſyſtem. Hinz 
fichtlich der Geldangelegenheiten fagt die Borfchaft: “ Zu den 
unzmwetdeutigen Zeichen unfers Nationalwohlſtands gehört der - 
blühende Zuftand unfers Schatzes. Die Einfünfte dieſes 
Jahrs, aus all’ ihren Hauptquellen, überfieigen die Erwar- 
tungen des vorigen Sahre.” 

Die Sleichungsfumme (Balance) im Echaße, am 1. Sas 
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mar, 1826, betrug beinahe 2,000,000 Thaler, ohne die 
2,500,000 Thaler, als Hälfte der Anleihe von 5,000,000, 
gefeglich bewilligt den 26. Mai, 1824. Die Einfünfte des 
Schates, vom 1. Januar bis zum 30. September (mit Aus⸗ 
khluß der andern Hälfte der Anleihe) wurden geſchätzt auf 
16 Millionen Thaler ; und es ftand zu erwarten, daß Diefel- 
ben im laufenden BVierteljahre mehr als 5,000,000 betragen 
wirden : demnach beliefen fie fi im Ganzen auf beinahe 
22,000,000 Thaler, die Anleihe ungerechnet. Die Ausgaben 
des Jahrs werden dieſe Summe nur um 2,000,000 überiteis 
gen. Vermittelft diefer Ausgaben find beinahe 8,000,000 
Thaler vom Capital der öffentlichen Schuld getilgt worden. 

Ausgaben waren: über 1,500,000 Thaler zur Abtragung 
der Danfbarfeitsfchuld gegen die Revolutiongfrieger ; eine faſt 
gleiche Summe zum Bau von Feltungswerfen, und zur Anz 
ſchaffung von Gefchüg und anderen ftehenden Geräthichaften, 
um vorbereitet zu fein zu einer allgemeinen Vertheidigung; 
500,000 zur allmäligen Vergrößerung der Seemacht; eine 
gleiche Summe zum Anfauf indianifcher Ländereien, und zur 
Bezahlung der Jahrgelder an die Indianer; ferner, beinahe 
1,000,000 für Gegenftände innerer Verbefferung, bewilligt 
durch befondere Geſetze des letzten Congreſſes. Zählen wir 
bierzu noch 4,000,000 Thaler zur Bezahlung der Zinjen der 
öffentlichen Schuld, fo bleiben nur ungefähr 7 Millionen: zur 
Bezahlung aller Unkoſten der Negierungsbehörden, —nament— 
[ich der gefesgebenden, vollziehenden und geruhtlichen Ber 
börde ;—zur Unterhaltung aller Anjtalten für die Land- und 
Seemacht; zur Beftreitung aller Ausgaben, welche gelegent- 
[ich vorkommen bei einer fo ausgedehnten Regierung, wie die 
der Vereinigten Staaten. 

Der Betrag der Zollgelder für die eingeführten Hindels— 
güter, vom Anfang des Jahre, war ungefähr 25,500,000 
Thaler 5; der vom laufenden Vierteljahr wird auf ungefähr 
5,500,090 Thaler gefchätst. Von diefen 31 Millionen bleiben 
—nach Abzug der auf weniger als 7 Millionen gefchätten 
Rabatten —über M Millionen jährliche Einfünfte: alfo mehr 
als ſämmtliche jährlichen Ausgaben. Der ganze Betrag der 
öffentlichen Schuld, zahlbar am 1. Sanuar, 1827, iſt weniger 
als 81 Millionen Thaler. 

Ueber unfern Standpunft gegen die Ureinwohner des Lan 
des fprach er folgendermaßen :  Höchft anziehend und Theis 
nahme erregend find in diefem Sahre unfere VBerhäftniffe 
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gegen die Ureingebornen des Landes, welche zerftreut find 
anf feiner ausgedehnten Dberfläche, und deren Dafein fo fehr 
von unferer Macht abhängt. in im Gongref den 25. Mai, 
1824, angenommenes Geſetz bewilligt die Beltreitung der 
Unfoften, um Freundſchafts- und Handelsverträge zu ſchlie— 
Ben, mit den Indianerftämmen jenfeits des Miffiffippi. Ein 
Geſetz vom 3. März, 1825, erlaubt, mit den Indianern Ver: 
träge zu fehliegen, um ihre Einwilligung zu erlangen, eine 
Straße von den Grenzen von Miſſouri bis zu denen von 
Neu: Merico anzulegen. Ein anderes Gefeß (von demfelben 
Datum) bewilligt die Bezahlung der Unfoften zur Abſchlie— 
ßung von Verträgen mit den Siour⸗, Chippewa⸗, Menome⸗ 
nee-, Sauks⸗, Kor: und anderen Indianern, und zur Befürs 
derung des Friedens zwifchen ihnen. Der erfte und lette 
Zweck diefer Gefege find erfüllt worden ; der zweite geht erft 
jest in Erfüllung. Die Verträge, welche feit der legten Eis 
tzung des Congreſſes mit den verfchtedenen Stämmen abge: 
fchloffen worden find, follen verfaffungsmäßig dem Senat zur 
Berathung vorgelegt werden. Cie begreifen die Erlangung 
großer und foftbarer Landſtriche; fie fichern die Beſtimmung 
der Grenzlinien und einen immerwährenden Frieden zwiſchen 
den Indianerftimmen, welche lange Zeit blutige Kriege wider 
einander geführt haben.” 

Am 12. Februar wurde bei den fogenannten Indianifchen 
Duellen (Indian-Springs) ein Vertrag unterzeichnet, zwi⸗ 
fehlen den Bevollmächtigten der Vereinigten Staaten und 
gewiffen Häuptlingen und anderen Männern der Creek-Na— 
tion ; welcher Vertrag in Wafhington nur einige Tage vor 
dem Schuß der legten Sitzung des Gongreffes (der damali— 
gen Verwaltung) anfam. Der Senat gab feine Einwilligung 
dazu am 3. März: alfo zu fpät, um noch die Beftätigung des 
verwaltenden Präjidenten der Vereinigten Staaten zu erhal 
ten. Der Vertrag wurde beftätigt am 7. März, in der arge 
(ofen Meinung, daß er mit Treu und Glauben unterhandelt 
worden, und im Vertrauen auf die Empfehlung des Senats. 
Die fpäteren, wegen diefes Vertrags ftattgefundenen Verbands 
[ungen veranlaßten eine befendere Botfchaft. Allein der 
befchyränfte Raum diefes Buchs erlaubt ung nicht, jene merk 
würdige Staatsurfunde einigermaßen mit gehöriger Richtigkeit 
zu liefern. Wir können bloß fagen, Daß Nichts von allgemei⸗ 
ner Wichtigkeit dem vielumfaſſenden Geiſt des Präſidenten 
entgangen zu ſein ſcheint. 
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Aus dem Bericht des Schatzſecretärs ergab ſich, Daß über 
5 Millionen Thaler im Schatze Tagen, Während diefer 
Eitsung befchäftigte den Gongreß die Frage: “ob ein Sena—⸗ 
tor oder Nerräfentant im Congreß irgend ein Amt unter der 
Regierung der Vereinigten Staaten verwalten dürfe?” 
Herr Benton, Mitglied des erwählten Ausfchuffes, berichtete: 

“Mit Hülfe einer Durchficht der Gefchichte Der Zeit, da die 
Verfaſſung entworfen wurde, hat der Ausſchuß erforfcht, Daß 
wegen des genannten Vorfchlags Verhandlungen ftattgefunden 
haben, fowohl in der Föreral-Berfammlung, welche die Vers 
faffung entwarfen, als auch in verfchiedenen Staats-Ver⸗ 
fümmlungen, welche diefelbe beftätigten. Im Anfang der Ci 
gung der Föderal-Verſammlung ward Folgendes beſchloſſen: 

Art. 6.8.9. Die Mitglieder beider Häuſer (des Gons 
greſſes) follen unerwählbar und unfähig fein zu irgend einem 
Amt unter der Negierung der Vereinigten Etaaten, während 
der Zeit, für welche fie zu Gongreßmitgliedern erwählt worden 
find; und die Mitglieder des Senats follen unerwählbar und 
unfähig fein zu irgend einem Amt während eines Jahre nach 
diefer Zeit.” (Tagebuch der Föderal-Verſammlung, ©. 219.) 

+88 ergiebt fich ferner aus dem Tagebuch, daß diefe Clau— 
fel im erften Entwurf der Berfaffung faft einftimmig anges 
nommen, dann fpäter—in den legten Tagen der Eikung,— 
verändert und ihr Zweck vereitelt wurde, durch die Mebrheit 
einer einzigen Stimme, und in Abwefenheit eines der Staates 
Repräfentanten, welche die Slaufel unterftüßten.? 

“Indem der Augfchuß der Verfaffung bis in die Staates 
Berfammlungen nachfolgt, findet er, Daß die Glaufel empfohlen 
wurde, in denen von Neu-York, Virginien und Nordcarolina. 
Auch in der erjten Eitzung des erften Congreſſes fihlug ein 
Mitglied des Repräfentantenhanfes eine ähnliche Verbefferung 
vor. Ebenfo wurde eine folche in der dritten Sitzung des 
elften Gongreffes (unter dem Präfidenten Madifon) vorges 
fchlagen, und einem Ausfchuß des Repräſentantenhauſes über: 
geben. Bei der Abftimmung waren 71 Stimmen dafür und 
40 dagegen ; fo daß nur noch drei fehlten, um die Glaufel der 
Entfcheidung der Staaten zu übergeben.’ 

Nachdem der Ausfchuß nun -gezeigt,—mit Berufung auf 
das Zeugniß unferer frühern Gefchichte,— daß der Grundfak 
des jeßt unter Berathung liegenden Vorfchlags von den erften 
Freunden der Verfaſſung unterſtützt und gebilligt worden iſt: 
erklärt Erfterer nun feine eigenen Anfichten zu Gunften ber 
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Richtigkeit deſſelben, nebſt der Meinung, “daß der herrſchende 
Grundſatz bei Errichtung der Föderal-Regierung deſſen Anz 
nahme verlangt.’ 

Nach Letzterem follen die drei großen Zweige der Köderal- 
Regierung — die vollziehende, gefeszebende amd gerichtliche 
Gewalt —genau von einander gefchieden fein: nicht bloß nach 
dem Geſetz, fondern in der Thatz und zu diefen Zweck foll 
nicht nur jeder von dieſen Zweigen feine unabhängige Ein: 
richtung haben, fondern die Beamten defjelben follen gänzlich 
frei fein von allem gegenfeitigen Einfluß und Zwang. 

Um dem Präſidenten diefe Unabhängigkeit zu ſichern, —d. h. 
um zu verhindern, daß die gefeßgebenden Körper ihn durch 
Koth, (durch Vorenthaltung des nöthigen Gehalts,) zum 
Gehorfam gegen fle zwingen, oder (wenn er geizig iſt,) ihn 
durch Bermehrung feines Gehalts verführen koͤnnten, in ihre 
Anfichten einzugehen, CFederalist No. 77.)—fo wird in der 
Berfaffung befohlen: daß er für feine Dienfte einen feſtge— 
feßten Gehalt befomme, der weder vermehrt noch vermindert 
werden darf, während der Zeit, für welche der Präfident ers 
wählt worden ift. 

Um die Unabhängigfeit der gefeßgebenden Körper zu fichern, 
und zu verhindern, daß die vollziehende Gewalt Einfluß auf 
die Berathungen derfelben ausüben könnte, —durch Haltung 
einer abhängigen Anzahl Senatoren und Nepräfentanten, 
welche (wie die fogenannten Amtmänner [Placemen] im 
brittifchen Parlament,) allezeit fertig find, die Maßregeln der 
Regierung zu unterftügen,—fjo wird in derfelben Berfaffung 
befohlen: daß Alle, welche Memter unter der Regierung der 
Bereinigten Staaten verwalten, gänzlich ausgefchloffen fein 
follen von den Sitzen des Gongreifes. 

Ter Ausfchuß glaubt, daß diefe Verordnungen zur Unabs 
hängigfeit des Senats und des Repräſentantenhauſes —ob⸗ 
gleich joweit zweckmäßig und weife—nicht hinreichend find, 
den beabfichtigten Zweck ganz zu erfüllen. Er behauptet, Daß 
die Gegenwart von Aemterhaltern oder Nemterjägern im 
gefeßgebenden Körper das DVerderben einer unabhängigen 
und gewiffenhaften Gefeßgebung fein würde; denn die Wir— 
fung Beider könnte gleich gefährlich und verderblich fein: 
Beide fünnten das Wohl des Vaterlands den Anfichten der 
vollziehenden Gewalt aufopfern. 

Das beite Mittel, um folchem Unheil vorzubeugen, iſt: die 
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Aemterhalter vom Gongreß auszufchließen ; und dieſes thut 
die Berfaffung. Ein zweites Mittel zu Diefem Zweck wäre: 
die Senatoren und Nepräfentanten zu verhindern, vom Prüs 
fiventen, unter deſſen Verwaltung fie dienen, Gehalte zu 
empfangen; ud in diefer Hinficht ift die Verfaſſung unzus 
reichend. Diefer Mangel war zu wefentlich, ols Daß er der 
Aufmerkſamkeit derer hätte entgehen können, die nicht blind 
find gegen die Unvollfommenbeiten der Verfaffung ; und ihre 
Unzufriedenheit darüber ſprach fich zu laut und heftig aus, ale 
daß fie nicht beachtet worden wäre von den DVertheidigern 
einer Durchficht diefer Urkunde. Die Herausgeber des 
Federalist (No. 55.) achteten eg für ihre Pflicht, den Eins 
wendungen zu begegnen, welche fich auf die Weglaffung diefeg 
Punktes ftüßten. Allein felbit diefe großen Männer fonnten 
—bei al? ihrer überlegenen Gefchieflichfeit und ihrem großen 
Eifer in diefer guten Sache —nichts weiter thun, als die vor⸗ 
bandene Gefahr dadurch vermindern, daß fie einen Theil ihrer 
theuren Verfaſſung, den fie nicht vertheidigen Fonnten, mit 
glänzenden Flosfeln bededten. Sie fchrieben: 

+Bisweilen fagt man ung, daß diefe Beftechungsmittel 
(Gehalte der vollziehenden Gewalt) durch den Präftdenten 
erjchöpft werden follen, um fich die Tugenden des Senats 
unterwürftg zu machen; wodurch die Nedlichfeit des andern 
Hanfes aufgeopfert würde. Die Unmwahrfcheinlichfeit einer fo 
treulofen Verbindung von Sölölingen mit den verfchiedenen 
Regierungsbeamten—die nach republifanifchen Grundfägen 
denen, über welche fte regieren, verantwortlich find, —muß 
allein fehon diefe Beforgniß entfernen. Zum Glück bietet 
die Verfaffung noch eine weitere Schutzwehr: die Gongreß- 
mitglieder find unerwählbar für irgend ein bürgerliches Amt, 
welches errichtet oder deffen Gehalt vermehrt werden könnte, 
fo lange die Amtszeit dauert, für welche fie erwählt worden 
find. Deshalb dürfen den zeitigen Mitgliedern Feine Aemter 
ertheilt werden, als etwa folche, die durch gewöhnliche Zufälle 
erledigt worden find; und vorausfeßen: daß die vom Bolf 
felbft gewählten Beſchützer deffelben dadurch erfauft werden 
können, heißt eben fo viel, als: allen Negeln entfagen, nach 
welchen Ereigniſſe berechnet werden follen, um dafür eine 
unbedingte und unbegrenzte Eiferfucht obwalten zu laffen, 
gegen welche alle Bernunft vergebens foricht.” 

Der Ausſchuß bezweifelte die Gültigkeit diefer Beweis— 
grande, und fchloß den Bericht folgendermaßen: Nach aller 
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Erwägung iſt der Augfchuß zu dem einftinimigen Befchluf 
gefommen : Dem Eenat den Vorfchlag einer Verbefferung ber 
Berfaffung der Bereinigten Staaten vorzulegen, welcher 
Vorſchlag den Grundfas diefes Berichts umfaßt. 

Befchloffen, durc den Senat und das Nepräfentan: 
tenhaus der Vereinigten Staaten von Amerika, im Congreß 
verfammelt, und mit Uebereinſtimmung von zwei Dritteln 
beider Häufer: daß den Gefegebungen der verfchiedenen etz 
zelnen Staaten folgende Beränderung der Berfaffung ter Ver— 
einigten Staaten vorgefchlagen werde; und daß diefelbe, wann 
fie von drei Bierteln der Mitglieder genannter Gefeßgebungen 
beftätigt wird, zu allen Zwecen und Abfichten der Pegteren 
gültig fein fol, als ein Theil der befagten VBerfaffung : 

“ Kein Senator oder Nepräfentant foll irgend ein Amt, eine 
Stelle oder einen Bortheil erhalten, unger der Regierung der 
Bereinigten Staaten, bie zum Ablauf der Amtgzeit des 
Präfiventen, unter teffen Verwaltung er ald Senator oder 
Repräſentant gedient hat.” 

Am 4. Suli, 1826, während der Sitzung des Gongreffeg, 
ftarben Adams. und Sefferfon, innerhalb weniger Stunden 
auseinander, gerade ein halbes Sahrhundert nachdem Beide 
die Unabhängigfeitserflärung unterzeichnet hatten. Beide 
waren Vice-Präſidenten und Präfidenten der Vereinigten 
Staaten gewefen, Diefes ift gewiß ein außerordentliches 
Zufammentreffen, und werth, in den Gefchichtsbüchern der 
Nation verewigt zu werden. Nicht minder merfwürdig tft eg, 
daß an diefem Zage, der von der National-Gefekgebung 
begangen wurde, gewiffe Mitglieder derfelben einen Vorſchlag 
machten, wegen der Geldverlegenheiten des Herrn Sefferfon, 
in der Abficht, ihm Hülfe zu gewähren, Folgende Auszüge 
find vielleicht den Lefern angenehm. 

Auf die Frage: warum gerade Sefferfon ſich in diefer 
Hinſicht vor feinen Mitbürgern auszeichnet? iſt Die Antwort; 
daß er ebenfalls durch feine Dienftesind durch fein vielfeitiges 
Mißgeſchick fich ausgezeichnet hat. Gott bewahre uns vor 
dem Gedanfen: die gerechten Anfprüche jener ruhmwürdigen 
Schaar von Männern verringern zu wollen, dDie—geleitet 
von dem gemeinfchaftlichen Zug ihres erhabenen Genies und 
dem Muthe, der alle Hinderniſſe überwand, —durch den Ger 
gen der Vorſehung vereinigt, wie eine Lichtfäule ung aus der 
Wildniß der Despotenherrfchaft in’8 gelebte Land der Frei- 
heit geführt haben. Aber, wie ein Stern den andern übers 
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ftrabft, alfo der Menfch:—und Sefferfon war ein Stern erfter 
Größe, Einer der drei zuleßt lebenden Unterzeichner der 
Unabbängigfeitserflärung, war er der ärmfte von ihnen: 
feine Gefährten lebten im Wohlſtande, und bedurften Feiner 
Hülfe. | 

Einzudringen in die Urfachen feiner Armuth, erlaubt dag 
Zartgefühl nicht, Aber fragen darf man: welche öffentliche 
Anftalt in den Vereinigten Staaten hat nicht Beweiſe von 
feiner Großmuth empfangen ? Welcher Sohn, welche Toch⸗ 
ter de3 Unglücks, die ihn um Hülfe anfprachen, haben nicht 
feine Menfchenliebe Eennen gelernt? Menfchen von allen 
Kationen und Sprachen haben, wie feine Anverwandten, 
tbeilgenommen an feiner Gaftfreundfchaft: fein Ruhm iſt 
verbreitet über die ganze Erde, und mit Recht galt er für 
einen Wohlthäter der Menfchheit. Seine Thüren ftanden 
Sedermann offen. Don feinen Lippen ertünten die ewigen 
Wahrbeiten der Religiongfreibeit, wie die Ausfprüche von 
einem Drafel: feine Weisheit und fein Vermögen waren den 
Bedürftigen gewidmet. Unvermeidlich war die Kolge davon 
der Verluſt des Letztern. Uneigennützig brachte er feine Unab— 
hängigfeit zum Opfer auf dem Altare der Tugend, und vers 
edelte Dadurch den Character feines Vaterlands. 

Die zweite Sitzung des 19ten Gongreffes begann den 4. 
December, 18%. Die Botjchaft des Präfidenten erflärt fich 
erft über einige in der vorigen Botfchaft wenig oder gar nicht 
berührte Gegenſtände; fpricht von dem Tode des Kaifers 
Alerander von Rußland, von unferm Handel mit Frank 
reich und einem beftätigten Vertrag mit Dänemarfz dann 
fagt der Präfident unter Anderm : 

“Mit Preußen, Spanien, Portugal, und überhaupt mit 
allen europäischen Mächten, waren bisher die Vereinigten 
Staaten in freundlichem Vernehmen, in welchen fich nichts 
Wefentliches verändert hat, feit der letzten Sitzung des Con⸗ 
greffes. ch bedaure, nicht daffelbe fagen zu fönnen von 
unferm Handelsverfehr mit den Kolontal-Befisungen Groß— 
Britanien's. Unterhandlungen von größter Wichtigkeit für 
ung haben feit mehreren Jahren zwifchen beiden Regierungen 
ftattgefunden ; und zwar von unferer Seite mit unveränders 
licher Aufrüchtigfeit und Itachgiebigfeit. Höchft wichtige Streit: 
vunkte ſind berichtigt worden durch Die Verträge von 1815 
nd 18; und in dem von 1822 Cdurch Kaifer Alerander’s 
Vermittlung) wurde eine befriedigende Vergleichung der 
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Anſprüche verhbeißen, welcdye die Regierung der Vereinigten 
Staaten, aus Gerechtigkeit gegen eine große Anzahl ihrer 
Bürger, machen mußten. Aber binfichtlich des Handelsver— 
fehrs zwiſchen den Vereinigten Staaten und den brittifchen 
Kolonien in Amerifa war es bisher unmöglich, beide Theile 
zu einem befriedigenden Verſtändniß zu bringen. Sowohl 
die geographifche Tage, als auch die gegenfeitigen von menfch- 
licher Kunſt zubereiteten Naturerzeugniffe, hatten zwifchen 
den Vereinigten Staaten und den englifchzamerifanifchen 
Kolonien, ſowohl auf den Inſeln als auch auf dem Feitlande, 
einen für beide Nationen böchft wichtigen Handelsverfehr 
hervorgebracht. Allein Groß-Britanien hatte denfelben ver: 
boten, zufolge eines Grundfageg, der bisher von den Nationen 
in Europa, welche Kolonien befaßen, beobachtet worden war: 
den des ausfchließlichen Alleinhandels mit ihren Kolonien. 
Nach dem Ende des letten Kriegs wurde diefes Verbot er- 
neuert, und die brittifche Regierung weigerte fich, diefen Theil 
unfers Handelsverfehrs mit ihren Befigungen in die Unter: 
hbandlungen des Vertrags von 1815 aufzunehmen. Alfo fand 
der Handel ausſchließlich auf brittifchen Schiffen ftatt, bis 
durch das Schifffabrtegefeß des Gongrefies von 1818, nebit 
dem Ergänzungsgefeß von 18%0, die Regierung der Vereinig— 
ten Staaten ein gleiches Verbot erließ. Diefe Maßregeln, 
welche nicht zur Wiedervergeltung, fondern bloß zur Selbſt— 
vertheidigung genommen wurden, veranlaßten das brittifche 
Parlament zu einer baldigen Nachgiebigfeit: ein Geſetz 
öffnete gewiſſe brittifche Kolonie-Häfen fulchen Schiffen der 
Bereinigten Staaten, welche unmittelbar von Letzteren abſe— 
gelten; und erlaubte die Einfuhr gewiffer Erzeugnijje aus 
denfelben, die ſchweren Zoll erlegen mußten, mit Ausjchluß 
einiger unferer foftbarften Ausfuhrartikel.“ 

“Die Vereinigten Staaten öffneten ihre Häfen den britti- 
ſchen Schiffen von den Kolonien, nrit gleichen Bedingungen, 
wie die vom Parlamentgefet gemachten. Es ward, mit Eins 
willigung beider Theile, eine Unterhandlung eröffnet, wobei 
wir die Hoffnung begten, daß, bei gegenfeitiger Nachgiebigfeit 
und Einficht der Wichtigfeit des Handelsverkehrs zwiſchen 
den Einwohnern beider Ränder, endlich ein für jeden Theil 
befriedigender Vergleich zu Stande fommen würde. Zu 
Diefem Zweck hatte die Regierung der Vereinigten Staaten 
beichloffen, —mit Aufopferung eines Theils ihrer gerechten 
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Anfprüche, binfichtlich der Vortheile im Handel mit auswärtt- 
gen Mächten, —lieber einige uns nachtheilige Bedingungen 
einzugehen, ald den Wunſch aufzugeben, endlich einen wohl 
thätigen, dauernden und für England befriedigenden Vergleich 
zu bewerfftelligen.” 

“Die Unterhandlungen, weldye durd) zufällige Umftände 
öfters unterbrochen worden, follten nun, nad, beiderfeitigem 
Wunſche, zu einen baldigen Schluß fommen. Inzwiſchen 
hatte das Parlament ein fo zweideutiges Geſetz erlaffen, daß 
felbit die Beamten der Kolonien, welche daffelbe vollziehen 
follten, es nicht verftehen Funnten. Es üffnete wieder unter 
neuen Bedingungen gewiſſe Kolonie-Häfen, und drohte, folche 
einer jeden Nation zu verfchließen, welche die von der britti- 
fchen Negierung vorgefchriebenen Bedingungen nicht anneh- 
men würde.” 

+ Diefes im Sult, 1825, durchgegangene Gefeß ward weder 
der Negierung der Vereinigten Staaten mitgetheilt, noch von 
den brittifchen Zollbeamten in den Kolonien verftanden, die 
es doch vollziehen follten. Deffenungeachtet wurde e8 dem 
Congreß, in feiner legten Eiung, zur Erwägung vorgelefen. 
Da man wußte, daß ſchon längſt eine Unterhandlung wegen 
dDiefes Gegenftandes int Werke war, mit der verpfändeten 
Hoffnung eines baldigen Schluffes, fo hielt man eg für rath> 
fan, den Erfolg diefer Unterhandlung lieber abzuwarten, als 
ohne Weiteres Bedingungen einzugehen, deren Bedeutung 
noch nicht beftimmt war, und welche felbft die brittifchen 
Behörden in Amerifa nicht erklären Eonnten.? 

Der Präfident fchließt feine Bemerfungen mit der Aeuße— 
rung der Hoffnung und des Wunſches, daß diefes Mißverz 
ſtändniß feinen nachtheiligen Einfluß haben möchte auf andere 
Gegenftände unferer beiverfeitigen Verbindung. Dann fpricht 
er. uber die Gefandfihaft von Panama, und drüct die Mei— 
nung aus, daß wir dorf vorgeftellt werden follten. Ueber 
unfere Geldangelegenbeiten, jo wie über die zu erwartende 
Tilgung unferer öffentlichen Echuld, äußert er ſich günftig ; 
eben fo über das Kriegs- und Eeewefen. Auch lobt er die 
Verwaltung des Poſtamts. Der Schluß der Botfchaft ift 
folgender: 

+Andem ich dieſe Mittbeilung fehließe, erachte ich es für 
zweckmäßig und der Gelegenbeit angemeffen, einen kurzen und 
flüchtigen Ruckblick zu thun, und den Zeitpunkt unfers erfien 
Entſtehens ALS ein Bundesvolk mit dem unſers jetzigen 
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Dafeing zu verbinden: weldye Zeitpunfte gerade ein halbes 
Jahrhundert in ſich begreifen, Seit Ihrer legten Zuſam— 
menfunft an dieſem Orte ift der funfzigfte Sahrstag unferer 
Unabhängigfeit in unferm ganzen Lande gefeiert worden, 
An diefem Tage, —während alle Herzen freudig fihlugen, von 
allen Lippen Glückwunſche ertönten, mitten im Segen des ung 
von unferen Bätern binterlaffenen Erbtheils, der Freiheit 
und Unabhängigkeit, —rief die Stimme des ewigen Richters 
zwei Männer zur Nechenfchaft für ihre Thaten auf Erden: 
Männer, welche Hauptrollen gejpielt haben bei der Unabhän— 
gigfeitserflärung; denn die Hand des einen unterzeichnete 
diejelbe, und die Stimme des andern ertönte zu ihrer Vers 
theidigung. Diefe beiden großen Männer ftarben, (700 
Meilen von einander entfernt,) gefegnet von ihrem VBaterz 
lande, das ihren Ruhm und die Erinnerung ihres herrlichen 
Beiſpiels erbte.” 

4 Benn wir betrachten, wie verfchieden der Zuftand unſers 
Baterlandg, feit dem eriten bis zum legten Tage dieſes halben 
Sahrhunderts, fich geitalten bat: wie erfreulich erfcheint ung 
dann der Webergang von der Finfterniß zum Licht! Am 
eriten Tage ſehen wir diefe beiden Männer in voller Jugend» 
fraft, ihr Xeben, ihr Vermögen, ihre heilige Ehre der Freiheit 
der Menfchheit weihen: —am legten fehen wir fie auf dem 
Zodtenbette, wo fie ihren legten Athemzug im Gebet zum 
Himmel verhauchen, um ihr Vaterland zu fegnen. Warum 
follten wir nicht freudig hoffen, daß auch fie übergegangen 
find von der Finfterniß zum Licht; daß, während ihre fterb- 
lichen Hüllen zurücjanfen in den Staub, ihre verklärten 
Geiſter hinaufitiegen in den Schooß ihres Gottes?” 

Während diefer Sitzung wurden dem Gongreß viele merk 
würdige Berichte von verfchledenen Behörden erjtattet, und 
eine Menge fchäßbare Urfunden vorgelegt. Der berühmte 
Vertrag mit MeIntoſh und anderen Häuptlingen der Greek 
Indianer ward geprüft und verworfen. Diefer hatte denfel- 
ben heimlich abgefchloffen, und mußte dafür fpäter mit dem 
Tode büßen, Aus Umfjtänden und Flaren Beweifen ergab 
ſich dieſes; deshalb wurde der Vertrag nicht länger als 
bindend betrachtet, weder für die Vereinigten Staaten, noch 
für die Greef-Nationen. Um zu zeigen, welchen feindfeligen 
Geift die vollziehende Gewalt von Georgien an den Tag 
legte, bedarf es nur der Mittheilung folgender zwei Verords 
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mmgen. Dem Staat Georgien hatte es längſt nach den 
Ländereien der Creek-Indianer gelüftetz und im beimlichen 
Sinverftindniffe mit mehreren Häuptlingen ward bejchloffen: 
fihh des Landes zu bemächtigen, ſelbſt mit der Spitze des 
Bayonnets, und wenn auch die Ureinwohner dabei zu Grunde 
gingen. Es iſt erfreulich, daß die Geſammtregierung diefen 
Gerwalttbätigfeiten ein Ende gemacht und bei diefer Gelegen— 
heit ſich feft, gerecht und großmüthig gezeigt hat. 


Milledgeville, den 17. Februar, 1827. 

Die Vollziehende Behörde von Georgien 

Verordnete: Daß die General-Sachwalter (Attorney- 
Solicitors) diefes Staats, bei jeder Klage wegen Verhaftung 
irgend eines— zur Ausmeffung der Fürzlich erlangten Länder 
reien angeftellten—Landmefjerd (Surveyor), die nöthigen 
gefetslichen Maßregeln nehmen, um die Befreiung der ver: 
bafteten Perſon zu bewirken, und um die Beamten oder 
Segenparteien, welche bei deren Berbaftung gehandelt, vor 
Gericht zu bringen: wegen Verletzung der Gefeße, des Fries 
dens und der perfönlichen Sicherheit öffentlicher Beamten und 
Bürger diefes Staats ;—daf fie (als Sachwalter) amtlichen 
Rath geben und Beiſtand leiſten, um folche Perfonen zu ver: 
theidigen, wann fie verfolgt oder verflagt werden, als Beamte 
im Dienfte des Staats ; und daß fte diefer Behörde fogleich 
die betreffenden Acten mittbeilen. Werner wird den bürgerz- 
lichen Dbrigfeiten diefes Staats, (welche befugt find, die 
Serichtsbarfeit deffelben zu verwalten, ) eingefchärft: thätigen 
Beiſtand zu leiften, 1) um die Urfachen einer folchen Ber: 
haftung zu unterfuchen, damit die ungefeglicher oder unge— 
rechter Weiſe verbaftete Perfon fogleich freigelaffen werde ; 
2) um der gefränften oder mit Unrecht beleidigten Perfon 
Genugthuung und Necht zu verfchaffen, worauf fie nach dem 
Geſetz Anfpruch machen kann. 

Im Namen des Gouvernörg 
E. H. Pierce, Secretär. 


Berordnung. 
Hauptquartier, Milledgeville, den 17. Februar, 1827. 
Die General-Majore, Befehlshaber der 6ten und Tten 
Divifton, werden unmittelbar die Befehle erlaffen: daß Die 
ihnen zu Gebote ftehenden Regimenter und Bataillone ſich in 
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Bereitichaft halten follen, um jeden feindlichen Einfall in 
das Gebiet dDiefes Staats abzuwehren. Vorrathshäuſer von 
Waffen und Striegsbedarf für jede Divifion follen zu gehört 
ger Zeit errichtet werden. 
Im Namen des Dberbefehlshabers, 
Schn W. N. Sandford, Adjutant. 


Diefer Congreß ſchloß feine Sitzung am 3. März; und der 
29te Congreß eröffnete fich den 3. December, 1827. 

Am 4. erfchien die Borfchaft des Präfidenten, und ward in 
beiden Häufern vorgelefen. Mac) einer allgemeinen, gez 
drängten und erfreulichen Weberficht unferer Lage als Volk, 
fpricht er über unfere auswärtigen Angelegenheiten Fol 
gendes: 

“Unſere freundſchaftlichen Verhältniſſe mit den anderen 
Nationen der Erde, hinſichtlich der Politik und des Handels, 
dauern ununterbrochen fort; und jede Gelegenheit zur mög— 
lichen Verbeſſerung derſelben iſt mit eifriger und unabläſſiger 
Aufmerkſamkeit benutzt worden. Eine Unterhandlung mit 
der brittiſchen Regierung, wegen einiger wichtigen und mißlis 
chen Streitpunfte, ift befriedigend ausgefallen ; die Entſchei— 
dung mehrerer anderen iſt auf eine zukünftige Uebereinfunft 
und Berathung verfchoben worden.” 

“Die beabfichtigten Zwecke des am 12. Sul, 1822, —auf 
Bermittlung des Katfers Alerander—in St. Petersburg ges 
fchloffenen Vertrags wurden erfüllt durc einen fpäter (den 
13. November, 1826,) in London gefchloffenen Vertrag, 
welcher dafelbft am letzten 6. Februar beftätigt ward. Cine 
Abfchrift der am 19. März erlaffenen Proclamation, welche 
den Schluß diefer Verträge berichtet, wird bierbei dem 
Congreß mitgetheilt. Die darin feitgefegte Summe von 
1,204,960 Thaler, — zahlbar an diejenigen, welche Anfpruche 
haben auf die Entfchädigung des Vertrags von Gent,—iſt 
richtig erhalten worden; und die Bevollmächtigten, welche 
zufolge des Gongreßgefeßes vom legten 2. März den Auftrag 
haben, die Entfchädigungsgelder an die dazu berechtigten 
Perfonen auszuzablen, find gegenwärtig verfammelt, und 
fihjreiten der Vollendung ihres Auftrags entgegen.” 

4 Diefe endliche Schlichtung eines der ſchwierigſten Streits 
punfte zwifchen den Vereinigten Staaten und Groß-Britanien 
giebt ung nicht nur die freudige Veranlaſſung zu gegenfeitigen 
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Glückwünſchen, fondern fie bewirkt ebenfalld eine günſtige 
Neigung zur freundfichen Ausgleichung anderer Mißbellig- 
feiten. Auch Eönnen wir diefe Gelegenheit nicht vorübergehen 
laffen, ohne die freimüthige und herzliche Anerkennung der 
Großmuth einer achtungswürdigen Nation, daß fie jelbiibe> 
gangenes Unrecht wiedergutgemacht und dabei einen glorreis 
chern Triumph errungen hat, als auf dem blutigen Felde des. 
Kriegs errungen werden Fann.” 

“Die Verträge vom 3. Juli, 1815 und vom 20. Detober, 
1818, gehen von felbft zu Ende am 20. October, 18%. Sie 
orditeten den unmittelbaren Handelsverkehr zwifchen den 
Vereinigten Staaten und Groß-Britanien, unter gegenfets 
tigen ſehr billigen Bedingungen ; und fie bewerfitelligten eine 
einitweilige Feititellung der beiderfeitigen Nechte und An: 
forüche auf das Land weftlich der Felfengebirge. Dieſe feit- 
geitellte Drdnung dauerte eine unbejtimmte Zeit nad) dem 
Ablauf der — —— Verträge, und jedem Theile war 
die Freiheit gegeben, dieſelben zu endigen, nach gegenſeitiger 
12monatlicher Kündigung.” 

“Der Hauptgrundfas alles Handelsverkehrs zwifchen uns 
abhängigen Staaten it der Vortheil beider Theile: er ijt der 
wefentliche Zweck des Handels felbitz denn es iſt unverträg— 
fichh mit der menfihlichen Natur und mit den urfprünglichen 
Geſetzen der menfchlichen Gefellfchaft, daß irgend ein Handel 
lange freiwillig getrieben werden kann, wenn dabei alle Bor: 
theile auf der einen, und alle Laften auf der andern Seite 
fichh befinden.” 

Handelsverträge find, nach aller gemachten Erfahrung, 
höchit wirkſame Beförderer de3 Friedend und der Einigfeit 
zwifchen Nationen, deren einzelne Gewinnbeftrebungen (Inte- 
rests) —ausſchließlich einfertig betrachtet—durcd; gemeinſame 
Bewerbung (Competition) in häufige Berührung kommen. 
Beim Abſchließen ſolcher Verträge wird es die Pflicht eines 
jeden Theils, nicht bloß mit unbeugſamer Standhaftigkeit 
ſeine eigenen Vortheile zu verfolgen, ſondern auch großmüthig 
die Vortheile des andern zu befördern. Um dieſes zu bewerk— 
ſtelligen, wird im Allgemeinen wenig mehr erfordert, als die 
bloße Beobachtung des Grundſatzes gegenſeitiger Billigkeit; 
und wenn es Staatsmännern einer Nation gelänge, durch 
Liſt und Geſchicklichkeit, von der Schwachheit oder Unwiſſen— 
heit einer andern einen betrüglichen Vertrag zu erlangen, ſo 
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würde diefer eher dazu dienen, einen Krieg zu entzünden, als 
einen Friedensbund zu ftiften. Unſere Verträge mit Groß: 
Britanien find gejtiftet nach den Grundfügen gegenfeitiger 
Billigfeit. 

“Der Handelsverfehr zwifchen beiden Nationen übertrifft 
an Größe und Betrag irgend einen zwiſchen anderen Natio— 
nen auf der Erde, Er iſt für Beide in jeder Hinficht fo vor- 
theilhaft als werthvoll, und wahrfcheinlich weit ausgedehnter, 
als wenn fie noch eine und diefelbe Nation bildeten. Verträge 
zwijchen folchen Staaten, zur Ordnung des Verfehrs und 
Sicherung der für beide Theile jo wichtigen Angelegenheiten, 
haben fich durch vieljährige Erfahrungen als gegenfeitig vors 
theilhaft bewährt, und follten nicht leichtfinnig vernachläßigt 
oder aufgehoben werden. Zwei Verträge, zur Fortfeßung der 
eben genannten, find gefchloffen worden am leßten 6. Auguft, 
durch die Bevollmächtigten beider Regierungen; und fie follen 
alsbald der Berfaffung gemäß dem Senat zur Prüfung vor: 
gelegt werden.” 

Ferner fpricht der Präfident von der Bollziehung der Ver⸗ 
träge von 1782 und ’83, wegen der Grenzlinien der Bereinig- 
ten Staaten; und berichtet, daß Schwierigfeiten hinfichtlich 
ihrer Beſtimmung ſtattfänden. Bevollmächtigte waren beis 
derjeits ernannt worden, um diefe Angelegenheiten in's Reine 
zu bringen; allein fie hatten ihren Zweck noch nicht völlig 
erreicht, und ein Vertrag vom September, 1326, wurde des— 
halb an den Senat verwiefen, Dann erwähnt der Präfident 
einer Meittheilung des Gouvernörg von Maine, worin gemel- 
det wird, daß in der Nachbarfchaft dieſes Staats Mißhellig— 
feiten jtattfänden, wegen der dortigen Kandeg-Gerichtsbarfeit. 
Schlieglich bemerft er: daß er Maßregeln genommen, um tie 
beiten Erfundigungen über diefe Thatfachen einzuziehen, 
welche er mittheilen wollte, fobald er fie erbalten wurde. 
Auch erwähnt er der Schwierigfeiten, welche Durch die brittt- 
ſchen Kolonie-Verordnungen entitanden waren, und welche 
—jeines Erachtens —für's Erſte noch fein freundliches Vers 
ſtändniß hoffen ließen. 

Ueber unfere Verhältniſſe mit Frankreich bemerkt er: 
„Unſer Handel mit diefem Lande nimmt zu, während es 
eine Quelle der Betrübniß it, daß unfere Forderungen an 
deffen Regierung wegen erlittener Beraubungen noch immer 
unbefriedigt bleiben. Mit dem Königreich Schweden iſt ein 
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neuer Vertrag gefchloffen worden; auch haben Die Hanſe— 
ftädte einen Bevollmächtigten Miniter gefandt. Mir Ruß— 
land find wir im Frieden, und das gute Einverſtändniß. 
welches mit Alerander ftattfand, dauert fort mit Nicolaus, 
feinem Nachfolger auf dem Thron des Reichs.“ 

Bon den Griechen fpricht der Präftdent gefühlvoll, und 
erwähnt eines Danffchreibeng vom Präfidenten diefer Nation, 
welches überjeßt und dann dem Gongreß mitgetheilt werden 
foll. 

Hinfichtlich unferer füdlichen Nachbarn fagt er: Auf der 
amerifanifchen Hemispbäre bleibt fortwährend die Sache der 
Freiheit und Unabhängigkeit berrfchend. Und wenn fie auch 
nicht ausgezeichnet worden ift Durch fo glänzende Triumphe, 
wie in den vorhergehenden Sahren, fo ward doch der Kampf 
wider alle äußere Gewalt durchgefegt, und diefe felbit vers 
bannt: der Siegesruf ertünte, als die Feinde zurückgeſchlagen 
wurden. Unſer herzliches Wohlmwollen, unfere freundlichen 
Wünfche gegen die füdamerifanifchen Nationen, während 
aller Wechſel in ihrem Unabhängigfeitsfrieg, bleiben diefelben: 
möchten fie fich, durch die Weisheit und Reinheit ihrer Berfaf 
fungen, die Eoftbaren Segnungen der gefellfchaftlichen Drds 
nung—ben beften Lohn einer tugendhaften Freiheit —dauernd 
ſichern!“ 

Auch meldet der Präfident die-fortwährenden Mißhelligkei⸗ 
ten mit Braftlien, zu deren Schlichtung er Maßregeln getrof 
fen hatte. Endlich gebt er über auf die erfreulicherei Gegen; 
ftände der inneren Angelegenheiten des Landes, und fagt: 

“Bir wenden ung von den Verhältniffen der Union unt 
ihrem Verkehr mit auswärtigen Nationen zu denen der Ber 
waltung unferer inneren Angelegenheiten, die höchft anziehend 
find. Unſere Einfünfte zeigen fich in diefem Sabre fo, als 
wir fie nad) dem vergangenen nur erwarten Fonnten; und 
die günftigen Augfichten verfprechen noch mehr für das Finfs 
tige Jahr. Am vergangenen 1. Januar lagen in der Gaffe 
6,358,686 5 Thaler. Die Einfunfte von diefen Tage bis 
zum vergangenen 30. September beliefen fih— mie Die einges 
gangenen Berichte melden, —auf 16,886,5812, Thaler. 
Die Einkünfte des gegenwärtigen Bierteljahrs werden ges 
ſchätzt auf 4,515,000 Thaler; diefe zu Letzteren gezählt, geben 
eine Summe von beinahe 213 Millionen Thaler. Die Auss 
gaben für das Sahr belaufen fich vielleicht auf 22,300,000 
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Thaler, alfo etwas mehr, ald die Einnahme ; aber von [eßtes 
ren find gegen 6 Millionen verwendet worden zur Tilgung 
der öffentlichen Schuld. Diefe betrug am vergangenen 1. 
Januar noch beinahe 74 Millionen, und wird am nächften 1. 
Januar weniger als 674 Millionen betragen. Hoffentlich 
wird dann der Saffenbeftand über 5,450,000 Thaler fein: alfo 
mehr als am 1. Sanuar, 1825, aber weniger als am vergans 
genen 1. Januar.’ 

“Es war vorauggefehen worden, daß die Einfünfte dee 
gegenwärtigen Sahrs Denen des vorigen nicht gleichfommen 
würden, welche wiederum geringer waren, als die des vorher⸗ 
gehenden. Aber die gehegte Hoffnung üt verwirklicht wor 
den: daß diefe Berminderungen auf feine Weiſe die fortlau— 
fende Tilgung der öffentlichen Schuld unterbrechen würden ; 
denn es follten jährlich 10 Millionen zu dieſem Zweck vers 
wendet werden, nad) dem Geſetz vom 3. März, 1817.” 

+ Der Betrag der Zölle von den feit dem Anfang des Jahrs 
bis zum vergangenen 30. September eingeführten Waaren 
belief fich auf 21,226,000 Thaler; und der Betrag derfelben 
im legten Bierteljahr wird ſich vermutblich auf 5,774,000 
Thaler belaufen: im ganzen Jahre alfo 27 Millionen. Nach 
allen möglichen Berechnungen wird wahrfcheinlich die Eins 
nahme des fünftigen Sabre 22,300,009 Thaler betragen, 
folglich fo viel ald die Ausgaben des gegenwärtigen.” 

+ Die Beſorgniß —ſo tief gefühlt von allen Bürgern der 
Union — wegen der gänzlichen Tilgung unferer öffentlichen 
Schuld, wird mich rechtfertigen, daß ich eg für meine Pflicht 
halte: diefen Gegenftand dringend und ernitlich der Ermwäs 
gung des Gongrefjes, und zugleich eine möglichit ſtrenge 
Sparfamfeit in der Handhabung der öffentlichen Staatsgel- 
der anzuempfehlen. Die Verminderung der Staatseinfünfte, 
welche mit dem Jahre 1826 angefangen, bat fich in den zwei 
erften Bierteln des gegenwärtigen Jahrs bedeutend verſchlim— 
mert; jedoch ließ fie im dritten Vierteljahr wieder nach, und 
wird hoffentlih—nad; allen bisherigen Erfahrungen zu urs 
theilen, —fp fortfahren im ganzen folgenden Jahre. Inzwi⸗ 
fchen wird eine Erleichterung der öffentlichen Schuldenlaft 
ftattfinden, und auch die jährlichen Zinfen werden ſich um 
mehr als eine Million vermindern.” 

„Aber einen der Grundfüge einer ftaatswirthfchaftlichen 
Sparjamteit follten die Verwalter der öffentlichen Gelder nur 
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bei der äußerten Nothwendigkeit verlegen, nämlich den: die 
jährfichen Ausgaben nie die Einkünfte überfteigen zu laſſen. 
Die Bewilligungen in den fegten zwei Jahren —mit Einfluß 
des jührlicyen Tilgungscapitals von 10 Millionen, —ſind 
jedes Mal den erwarteten Einfünften des folgenden Jahre 
gleichgefonmen. Wenn wir auch) vertrauend vorausfehen, 
daß der öffentliche Schag ſich durch die Einfünfte eben fo 
ſchnell wieder füllen wird, als er ſich leerte durch die Aus— 
gaben, welche denen des laufenden Jahrs gleichfamen: fo 
jollten wie doch nicht vergeffen, daß der Schatz fehwerlich noch 
größere Ausgaben aushalten wiirde.’ 

Nachdem der Präfident die Maßregeln angezeigt, welche 
wegen innerer Verbefferungen ftattgefunden haben, erwähnt 
er des Berichts der Poltamtsbehörde, als fehr befriedigend 
und ermunternd. Dann empftehlt er die Sache der Jahr⸗ 
gehalte unferer übriggebliebenen Nevolutiong-Dfftziere und 
Soldaten, als eine mehr gerechte als danfbare Schuld. 

Der Bericht des Schaßfecretärs meldet, daß —nach beis 
läufiger Berechnung—am 1. Januar über 64 Millionen im 
Schaße fein würden. Auch empftehlt er einen Zufag zum 
Tariff von 1824. Die Ausfuhr inländifcher Fabriferzeugs 
niffe betrug über 7 Millionen, und die fonftige Ausfuhr uns 
gefähr SO Millionen Thaler. Er bemerft, daß viele inländis 
ſche Fabrifartifel billiger, zahlreicher und beffer geworden 
find, feit der Annahme des Zolltarıffs; und daß es von drin- 
gender Wichtigkeit für das Land tft, denſelben zu erhöhen: 
befonderg den der Wolle und WWollenzeuge, der feinen Kattuns 
zeuge, des Hanfs und des Stangeneifend. Es ift jedoch 
unmöglich, in diefer gedrängten Schilderung einen vollftäns 
digen Umriß von diefem vortrefflichen Bericht zu geben. 

Im Anfang der Sigung wurden Unterfuchungen angeftellt, 
um die Wichtigkeit einer Durchficht des Tarifffoftems von 
1824 darzuthun. Ein Ausfchuß ward ernannt und bevoll 
mächtigt, um diefe Sache in Ordnung zu bringen. Der Be 
richt defjelben erfchien ih Februar, und wir geben bier einige 
Auszüge davon. Nach der Schilderung vieler Mühfeligkeiten 
und Hinderniſſe, die erft überwunden werden mußten, jagt 
der Bericht: 

+ Sobald diefe Arbeit vollendet war, begann der Ausſchuß 
bie Abhörung der Zeugen, welche Mitglieder des Hauſes 
waren, und folcher, die ıhm zu Gebote fanden; und glaubte 
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fich dann im Beftg von wichtigen und nüßlichen Berichten über 
alle Gegenftände, die fein Auftrag in ſich begriff. Noch war 
biefe Abhörung nicht beendigt, als einige befonderg aufgefor- 
derte Mitglieder fich einfanden. Hierauf wurde das Haus 
um Erlaubniß erfucht, während der Situngszeit deffelben 
fid) zu verfammeln; und feitdem diefes vom Haufe bewilligt 
wurde, iſt beinahe jeder Tag verwendet worden, zur müh- 
famen Abhörung der Zeugen, mit faft gänzlicher Vernady 
läffigung eines jeden andern öffentlichen und eigenen Ge- 
ſchäfts: um den Zweck zu verfolgen, für welchen der Ausfchuß 
ernannt worden war. Der Gerechtigfeit gemäß muß bier 
bemerft werden, daß der Ausſchuß —nach tem Befchluß des 
Haufes— Anfangs glaubte, ev follte bloß eine baldige Erkun— 
digung einziehen, über einige Verhältniffe des Fabrikweſens: 
um unterfuchen zu fünnen, welchen ferneren Schuß Letzteres 
eigentlich nöthig hätte, 20. ;—und Feineswegs, daß er binnen 
einer beftimmten Zeit diefe Menge Zeugen abbören und dem 
Haufe Bericht erftatten follte, über verfchiedene Zweige unfes 
rer inländischen Fabrifen: um dem Haufe oder dem Publikum 
zu dienen als eine fichere Erfundigungsquelle über diefe ver: 
wicelten Gegenftände.” 

“Indeß wurde dem Beſchluß des Haufes die Veränderung 
beigefügt, daß der Ausfchuß ermächtigt fein follte, “vereidete 
Perfonen zu berufen, und fie zu befragen über den gegenwär— 
tigen Zuftand unferer Fabrifenz;’ um dann das Ergebniß 
diefer Erfundigungen dem Haufe genau zu berichten. Hier—⸗ 
durch wurde natürlich die Arbeit, welche der Ausfchuß für fich 
jelbit vorgefchlagen hatte, bedeutend vermehrt; denn durch 
diefe Veränderung ward es demfelben zur Pflicht gemacht, 
wenn er für gut hielt, Zeugen zu befragen, dieſes auf dag 
Umftändlichfte zu thun; und zwar fo, daß der Bericht darüber 
dem Haufe leicht verftändlich fein follte. Diefe Vermehrung 
der Arbeit des Ausfchuffes tadelte Letzterer nur in fo fern, als 
fie deffen Fähigkeit in Zweifel ſetzen fonnte, dem Haufe feinen 
Bericht in der gegebenen Zeit zu liefern. Aber deffenunges 
achtet war dem Ausfchuß fo viel an einer völligen Entwides 
lung der Thatfachen gelegen, daß er der Veränderung des 
erften Befchluffes feinen Beifall gab. Alfo begann er feine 
Arbeit: entfchloffen, wo möglich die Erwartungen des Hauſes 
zu erfüllen; wenigiteng fo weit, als diefelben fich auf einen 
Bericht innerhalb der angegebenen Zeit bezogen.” 
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Der Ausfchuß hat beinahe dreißig Zeugen befragt, und Die 
Ausfage eines jeden—nac Frage und Antwort— flüchtig aufs 
gefehrieben und diefem Bericht angehängt; wodurch ſich fos 
wohl die gefammelten Thatfachen als auch Die Größe der 
Arbeit des Ausfchuffes beurtbeilen laffen. Nachdem die Aus— 
fagen der Zeugen aufgefchrieben waren, wurden fie ihnen 
forgfältig vorgelefen, um fie nöthigenfalls verbeffern zu kön— 
nen, big fie diefelben als genau erfannten. 

Die Hauptgegenitände, welche dem Ausſchuß dargeitellt 
wurden, als vermehrter Befchügung bedürftig, waren: Eiſen 
und Eifenwaaren, Wolle und Wollenzeuge, Hanf und Hanf 
waaren, Flach8 und Flachswaaren, inländifche geiftige (von 
Korn abgezogene) Getränfe, befondere Glaswaaren, feine 
und gedruckte Kattune. Ueber diefe verfihiedenen Gegen— 
ftände find die Zeugen befragt worden; und aus ihren hier- 
mit beigefügten Ausfagen ergiebt fich, welche Gegenftände 
Berücjichtigung verdienen, bei der Veränderung des Zariff- 
ſyſtems. | | | 

Der erft genannte Artifel ift Eifen. Wenn man erwägt, 
wie wichtig dieſes ift, als ein Bedürfniß für die Nation und 
den einzelnen Bürger, fo wird man finden, daß der darauf 
liegende Zoll verhältnißmäßig fehr gering ift. 

Die nächltfolgenden Artifel find Wolle und Wollenzeuge. 
Auf diefe bezogen die meiften Ausfagen der Zeugen; und der 
Ausſchuß hat alles ihm Mögliche aufgeboten, um genau zu 
erfahren: auf welche Art der Vortheil des Wollziehers mit 
dem des Wollfabrifanten vereinigt werden Fann. Die Wich- 
tigfeit diefer Punkte für folche Theile des Landes, wo Wolle 
gebaut, und andere, wo fie verarbeitet wird; die allgemeine 
Aufregung, welche eine Zeit lang im ganzen Lande ftattgefuns 
den hat,— einerfeitd wegen der Nothwendigkeit fernerer 
Beſchützung der Wolle, andererfeitS wegen der nachtbeiligen 
Folgen einer folchen Maßregel für den Käufer der Wollens 
zeuge:— Alles diefes hat den Ausfchuß bewogen, die Sache fo 
eifrig als möglich zu betreiben, . 

Alfo hat der Ausfchuß die Zeugen über diefe Gegenitände 
möglichſt genau befragt; und vielleicht mag er in einigen 
Punkten fogar langweilig erfiheinen, Auch werden viele aufs 
geworfene Fragen zeigen, daß der Ausfchuß Feine hinreis 
chende Saͤchkenntniß von diefen Gegenftänden gehabt hat, um 
die Fragen fo aufeinander folgen zu laffen, daß die Antworten 
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die beabfichtigten Aufflärungen geben mußten, wie fie am 
Beten ihren Zweck erfullen fonnten. Der Ausſchuß zweifelt 
nicht, daß die Mitglieder des Hauſes —nach einer gehörigen 
. Prüfung der Zeugniffe, in Betreff der Wollenzeugfabrifen— 
fich überzeugen werden: daß nur Perjonen, die genau befannt 
find mit folchen Gegenftänden, eine geordnete Neihefolge 
von Fragen darüber zu ftellen vermochten, auf welche klare 
und verftändliche Antworten hätten erfolgen müſſen. 

Die dem Ausfihuß beftimmte Zeit geitattete nicht einmal, 
diefeg zu thun ; deshalb erjchtenen einige Ausfagen, Cbefons 
ders die der zuerft befragten Zeugen,) gerade fo, wie fie wirk— 
lic, erfolgten: viele, wo nicht die meijten, veranlaßten die 
nachfolgenden Fragen. Auch wird man nach einer Prüfung 
ber Ausfagen einfehen, daß fich das Weſen der Wollenfabrifen 
nicht auf mathematische Berechnungen einfchränfen läßt: 
diefe würden den Ausſchuß in den Stand gefett haben, mit 
gehöriger Gewißheit ein Zollverhältmiß zu beftimmen, das 
eine völlige Befchugung bätte gewähren und zugleich dag 
rechte Maß nicht überfchreiten müffen. Indeß glaubt der 
Ausfchuß, daß gemwiffe Sätze durch die erhaltenen Zeugniffe 
ſich als richtig bewähren: wodurch fie viel beitragen, dag 
wahre Verhältniß fo genau als möglich zu beftimmen. 

Von Allem, was der Ausfchuß über dieſe Angelegenheit 
hat ausfindig machen fünnen, glaubt er Bolgenbes mit ziem⸗ 
licher Gewißheit berichten zu können: 

1.) Daß die Verfertigung von Wollenzeugen in dieſem 
Lande ein Geſchäft iſt, welches in jetziger Zeit vielen Druck 
erleidet, verbunden mit Verluſt, und zwar am Meiſten bei 
feineren Arten. 

2.) Daß dieſer Druck in ſehr hohem Grade verurſacht 
wird durch die übertriebene und unregelmäßige Einfuhr von 
Wollenzeugen; welche eine Ungewißheit im Steigen und 
Fallen der Preiſe derſelben bewirken, die den amerikaniſchen 
Fabrikanten mehr Schaden bringen, als ſelbſt die Niedrigkeit 
der Preiſe, welche eine Folge dieſer Einfuhren iſt. 

3.) Daß der Unterſchied in den Preiſen der Wolle von 
gleicher Güte, in dieſem Lande und in England, gegenwärtig 
ungefähr 50 Procent (zum Vortheil des Letzteren) beträgt. 

4.) Daß die rohe Wolle in dieſem Lande ungefähr halb ſo 
viel koſtet, als die für den Markt zubereitete Fabrikwolle 
nach einer allgemeinen — — die meiſten Arten Tuch. 
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5.) Daß, wenn die Wolle und der im Auslande gebrauchte 
Färbeftoff bier eben fo viel als dort Fofteten, die Verarbeitung 
der Wolle in Tuch für den Markt in diefem Lande eben fo 
billig betrieben werden fünnte, als in England. 

6.) Daß der gegenwärtige Zell auf Mollenwaaren nicht 
die gewünfchte Befchütung gewährt; und daß fein mittelmä- 
iger Zoll wirffam fein kann, wofern er nicht verhältnigmäßig 
nach der Quadratelle beftimmt wird, anftatt nad) dem Kauf: 
preife, 

Nachdem nun der Ausfchuß diefe Beftimmungen als zuver: 
läfftg angenommen, fchlägt er folgende Zölle vor: 

1.) Auf alle wollenen Fabrikwaaren, oder folche, deren 
Hauptbeſtandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort 
und Etelle, von wo fie eingeführt werden find, nicht über 50 
Gents (3 Thaler) die Quadratelle beträgt, fol ein verhälts 
nißmäßiger Zoll von 16 Gents für jede Duadratelle gelegt 
werden. 

2.) Auf alle wollenen Rabrifwaaren, oder ſolche, deren 
Hauptbeftandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort 
und Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 50 Gents 
die Quadratelle, und nicht über 1 Thaler die Quadratelle 
beträgt, ſoll ein verhältnißmäßiger Zoll von 40 Gents für 
jede Duadratelle gelegt werden. 

3.) Auf alle wollenen Fabrifwaaren, oder felche, deren 
Hauptbeitandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort und 
Etelle, von wo fie eingeführt worden find, über 1 Thaler die 
Duatratelle, und nicht über 2 Thaler 50 Cents die Quadrat: 
elle beträgt, foll ein verhältnigmäßiger Zoll von 1 Thaler für 
jede Duadratelle gelegt werden. 

4.) Auf alle wollenen Fabrifwaaren, oder folche, teren 

Hauptbeſtandtheil Welle ift, und deren Kaufpreis an Ort 
and Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 2 Thaler 
50 Gents die Duadratelle, und nicht über 4 Thaler die Qua— 
dratelle beträgt, foll—gefchätt als 4 Thaler die Duadratelle 
Foftend—ein Zoll von 40 Procent nach dem Kaufpreife gelegt 
werden. 

5.) Auf alle wollenen Fabrifwaaren, oder folche, deren 
Hanptbeftandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort 
und Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 4 Thaler 
die Quadratelle beträgt, foll ein Zoll von 45 Procent nach 
dem Kaufpreife gelegt werben, 
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Zunächit richtete der Ausfchuß feine Aufmerffamfeit auf 
den Hanf und Flachs, und die verfchiedenen daraus verfers 
tigten Waaren. Nachdem er gezeigt, daß in unferm Lande 
diefe Artikel mit Vortheil gebaut und verarbeitet werden fürs . 
nen, und daß fie in einigen Punkten bedeutende Erwerbsmittel 
und Erzeugniffe diefes Yandes ausmachen, fehlägt er vor: auf - 
rohen Hanf einen Zoll von 10 Thaler die Tonne, und auf 
rohen Flachs einen Zoll von 9 Thaler die Tonne zu legen; 
und diefen Zoll allmälig zu vermehren, bis er auf Beide 60 
Thaler die Tonne betragen würde. 

Ferner fchlug der Ausfchuß vor: den Zoll auf ausländifche 
geiftige Getränfe um 10 Cents, und auf ausländifchen Syrup 
(Molasses) um 5 Gents das Gallon zu erhöhen. 

Die große Wichtigkeit eines National-Zollſyſtems ift -fo 
einleuchtend, daß nur Wenige zweifeln fünnen an der Zwecks 
mäßigfeit eines Tariffs, zur Befchüßung der inländifchen 
Fabrifen. Diefer Gegenftand befchäftigte die ganze lebte 
Sitzung des Gongrefjes, und die Maßregel iſt verwirflicht 
worden. Ob alle einzelnen Punkten untadelhaft find, muß die 
Erfahrung entfcheiden. Sollten Fehler entdeckt werden, fo 
Fann die Geſetzgebung diefelben berichtigen; follte der Tariff 
ungleich wirfen auf verfchiedene Theile der Union, fo muß dem 
Mißverhältniß abgeholfen werden kann dieſes nicht gefche: 
hen, fo gehört dag bleibende Uebel zu denen, die unzertrennlich 
find von jedem allgemeinen Zollfyiten. Alles, was man 
verlangen kann, ift: daß es das Wohl der ganzen Nation 
befördere. 

Es ift nicht zu vermundern, daß diefe wie jede große Natio- 
nalveränderung ihre Gegner findet; es würde jogar zu vers 
wundern fein, wenn diefes nicht der Fall wäre. Solche 
Veränderungen Fünnen nicht ftattfinden, ohne daß Einzelne 
dadurch beeinträchtigt werden. Aber wo es auf das allge 
meine, große und bleibende Wohl eines ganzen Landes ans 
fommt, da gebieten Weisheit und Pflicht, demfelben das 
Wohl des Einzelnen unterzuordnen. Lange genug war bie 
leichte Schale der Handelswage auf unferer Seite: Schwie⸗ 
rigfeiten im Handel und Geldmangel beweiſen diefe That 
fache hinreichend. Unfere einzige Rettung war: einen unabs 
hängigen Standpunkt einzunehmen —und wir freuen ung, 
daß wir diefen Weg eingefchlagen haben, weil wir vollfommen 
überzeugt find, daß die Folgen dieſes Schrittes heilfam fein 
werden. 
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Bemerkungen über den dritten Theil, 


Der Mifjiffippi, ver Miſſouri und der Ohio fließen nicht 
mehr durch eine bloße Wildniß: große dreimaftige Schiffe 
bedecken ihre Fluthen, und viele Hundert Dampfboote beles 
ben ihre Ufer. 

Alfo geben die Vereinigten Staaten, unter dem Schutze der 
Freiheit, in ihrem Innern dag erfreuliche Gemälde und Denk 
mal der Größe der berühmteften Länder des ältern und neus 
ern Europa,—wie jener Garten in der Sampagna von Rom, 
in welchem Kaifer Hadrian Modelle von den verfchiedenen 
Denkmälern feines Reichs errichtet hatte. 

Es ift bemerfenswerth, daß in den Pereinigten Staaten 
faum ein Gounty ift, welches nicht eine Stadt, ein Dorf oder 
ein Flecken bat, mit dem Namen Waſſhington. Welche rübs 
rende einftimmige Danfbarfeit einer ganzen Nation ! 

Dreißig Straßen laufen zufammen in Wafhington,—wie 
einft die römischen Straßen im alten Rom, —und verbreiten 
fich nach allen Seiten in die Vereinigten Staaten. Die Yäns 
gen ſämmtlicher Yandftraßen betragen 26,166 Meilen. Cie 
gehen durch Länder, welche—ehemald wild —jetzt angebaut 
und bewohnt find. Auf den meiften diefer Straßen fann 
man zu billigen Preifen bequem in Poftfutfchen reifen ; und 
in Gegenden, wo man fonft ohne einen indianifchen Wegwei⸗ 
fer oder Dolmeticher faum eine Tagreiſe weit gefommen 
wäre, find jeßt zahlreiche Anftalten zum Schnellreifen, ents 
weder zu Waffer auf Dampfichiffen und anderen Fahrzeugen, 
oder auf Eifenbahnen mit Dampfmwagen ; die Pojtfutfchen 
CStages) gehören fchon zu den gewöhnlichen Fuhrwerfen. 
Canäle durchfibhneiden das Land in allen Richtungen, zumal 
in den nördlichen und mittleren Staaten. Zahlreiche Dampfs 
fchiffe gebei zwifchen den Städten an den Meeres: und Rand: 
feeufern, welche Fettere fonft nur von einzelnen Indianerkäbs 
nen belebt wurden. Und nicht bloß zum Dienfte des Handels 
und der Neifenden, auch zur Vertheidigung des Landes wer⸗ 
den die Dampfjchiffe benußt: e8 giebt dergleichen von unge 
heurer Größe an den Miündungen der Flüffe, mit Kanonen 
bewaffnet, und fogar mit Mafchinen verfehen, um fiedendes 
Waffer zu ſpritzen. Diefe fehwimmenden Batterien haben 
zugleich Aehnlichfeit mit den Feftungen des Mittelalters und 
mit den Gitadellen der neuern Zeit. 
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Nebſt den obengenannten 26,166 Meilen Landftraßen gibt 
ed in den DVereinigten Staaten 58,137 Meilen Waſſerwege, 
auper denen, welche durch folgende Canäle gebildet werden : 
den Midodlefer-Ganal zwifchen dem Hafen von Bofton und 
dem Merrimadfluß; den Champlaift-Ganal zwifchen dem 
See gleiches Namens und den canadifchen Seen; den bes 
rühmten Eries oder Neuyorker⸗Canal, welcher den Erie-See 
mit dem Hudfonfluß Cund alfo mit dem Atlantifchen Dcean) 
verbindet 5 den Santees, Shefapeafe- und Albemarle-Ganal, 
die von den Staaten Carolina und Virginien gebaut wurden. 
Echon finf Straßen nach dem Stillen Dcean find befannt, 
— welchen nur eine durch das ſpaniſche (mexicaniſche) Ges 

iet geht. 

Ein Gongreßgefeß von 1824 und ’25 verordnete die Errich- 
tung eines Milttärpoftens am Dregon. Die Amerifaner, 
welche eine Niederlaffung am Columbiafluß haben, fünnen 
alfo zum großen Dcean durchdringen, auf einem beinahe 6 
Grad breiten Landftrich, zwiſchen Merico und den englifchen 
und rufjischen Befigungen in Amerifa. 

Indeſſen finden die Anfiedelungen natürliche Grenzen an 
den Wäldern im Norden und Meften des Miffouri, an den 
endlofen Steppen, auf welchen fein Baum zu fehen tft, und 
welche zum Anbau ſich nicht zu eignen fcheinen, obgleich Gras 
im Ueberfluß darauf wächft. Durch dieſes Grüne Arabien’ 
ziehen die-Raravanen der Koloniften nach dem Felfengebirge 
und Neu-Merico ; und es fcheidet den atlantifchen Theil der 
Vereinigten Staaten von dem der Südſee, wie die arabifche 
Wüſte in der Alten Welt die dortigen fruchtbaren Landſtriche 
feheidet. Ein Amerifaner hat ſich erboten, auf eigene Unko— 
ften eine feſte Kandftraße anzulegen, von Et. Louis am Mif- 
fiffippi bis zur Mündung des Golumbiafluffes: wenn der 
Gongreß ihm einen Stridy Rand bewilligt, auf jeder Ceite 
längs der Straße und 10 Meilen breit. Aber der Congreß 
hat diefen Vorfchlag nicht angenommen. 

Sm Sahre 1789 gab es in den Vereinigten Staaten nur 
75 Poftämter ; jeßt find deren über 8,000. Die Zunahme 
derfelben waren: 1790, 75; 1795, 453 ; 1800, 903 ; 1805, 
1,558; 1810, 2,300; 1817, 3,359; 1820, 4030; 1830, beis 
nahe 8,000. 

Briefe, Padete, ꝛc. werden durch Poftwagen befördert, 
welche täglich im Durchfchnitt ungefähr 150,000 Meilen 
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zurücklegen. Auch Fußboten und reitende Boten befördern 
Briefe. 

Aemter für den Verkauf der öffentlichen Ländereien find 
errichtet worden in den Staaten Ohio, Indiana, Louiſiana, 
Miffiffippi, Alabama, und in den Territorien Michigan, Mif 
fouri und Arkanſas. Man hat berechnet, dvaß—außer den 
großen Wäldern—noch 150,000,000 Ader für den Anbau 
geeignetes Land unbenutzt und unverfauft find. Der Werth 
defjelben wird gefchäßt auf 1,500 Millionen Thaler, den 
Afer im Durchfchnitt auf 10 Thaler (zu 3 Franfen) geredy 
net: eine in jeder Hinficht fehr niedrige Schätung. 

In den nördlichen Staaten giebt es 35, und in den füdli- 
chen 22 Militärpoften. 

Die Bevölferung der Vereinigten Staaten war: 1790 — 
3,929,3%6 Menfchen ; 1800,—5,305,666; 1810,—7,232,300 ; 
18%0,—9,609,877. Unter den Lebteren waren 1,581,436 
Sclaven. 

Bon 1790 bis 1820 hat die Bevölferung der Vereinigten 
Staaten alle 10 Jahre um 35 Procent zugenommen. Im 
Jahre 1830 belief fte fich auf ungefähr 13,000,0005 in Ohio 
auf etwa 850,302, und in Kentucky auf 750,000. 

Wenn fich die Bevölferung der Vereinigten Staaten alle 
25 Jahre verdoppelt, fo wird fe fein: 1855,—%5,750,000 ; 
und 1880,—über 50,000,000. 

Sm Sahre 1821 belief fich der Werth der aus den Ber: 
einigten Staaten ausgeführten Cinländifchen und fremden) 
Erzeugniffe auf 64,974,382 Thaler. In demfelben Sabre 
betrugen die öffentlichen Einfünfte 14,264,000 Thaler ; fie 
überftiegen die Ausgaben um 3,334,8% Thaler. Auch wurde 
im genannten Zahre die Nationalfchuld auf 89,204,235 Tha⸗ 
ler vermindert. 

Das Heer war zuweilen bis auf 100,000 Mann vermehrt 
worden. Die Seemacht beftand aus 11 Linienfchiffen, 9 
Fregatten, und 50 anderen Schiffen verfchiedener Größe. 

Es iſt überflüffig, etwas von den Verfaffungen der ver: 
fcehiedenen Staaten zu fagen: alle find frei, 

Es gibt in den PVereinigten Staaten feine herrfchende 
Religion ; aber von jedem Bürger wird erwartet, daß er fich 
nad) irgend einer Sitte des chriftlichen Gottesdienftes richte. 
Die Fatholifche Religion macht in den weftlichen Staaten 
bedeutende Fortfchritte 
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Wenn wir auch annehmen, daß —wie es wahrfcheinlich der 
Fall ift,— die in den Vereinigten Staaten befannt gemachten 
ftatiftifchen de durd) die Nationaleitelfeit übertrieben 
werden, fo bleibt dennoch ein Zuftand des Glücks und Ces 
gens, der unfere höchfte Bewunderung verdient. 

Um fich diefes Erftaunen erregende Gemälde recht voll 
ftändig vorzuftellen, muß man Städte fehen, wie Boiton, 
Neu Nork, Philadelphia, Baltimore, Savannah, Neu⸗Or⸗ 
leans: wann in denfelben bei nächtlicher Beleuchtung unzäh- 
liche Pferde und Wagen die Straßen auf und abfliegen, 
während in taufend prachtvollen Läden alle möglichen Ges 
genftände des Luxus aufgeftellt find, eingeführt von zahllofen 
Schiffen, die in den Häfen unüberfehbare Wälder von Maften 
bilden. Man muß die fonft einfamen und fchiffleeren canadis 
ſchen Seen betrachten, wie fie jetst bedeckt find mit Taufenden 
von Segelfchiffen und Dampfbooten, untermifcht mit den 
Canoen der Indianer, gleicdy den Pinfen, Schaluppen und 
Gaifen zwifchen den großen Schiffen in den Gemäffern des 
Bosphorus. 

Mitten in diefen ehemaligen Wildniffen, in diefen Wäldern 
fieht man jeßt häufig die fchönften Kirchen und Wohnhäufer, 
gebaut im neueften Gefchmad ; an den Ufern der amerifanis 
fchen Flüffe erheben ſich die prachtvollften Säulen, Zierden 
der griechifchen oder gothifchen Baufunft; Sternwarten, 
Gymnaſien, und andere Anftalten wiffenfchaftlicher Bildung, 
ftehen jeßt auf dem Boden, wo fonft wilde Barbarei und 
Unwiffenheit herrfchten. Menfchen von allen Religionen und 
Meinungen wohnen bei einander in Frieden und Eintracht, 
und arbeiten gemeinfchaftlic; für die Verbefferung des Men⸗ 
fehengefchlechts und die Entwicdelung der menfchlichen Ver⸗ 
nunft. Diefes find die Wunderwerke der Freiheit ! 

Der Abbe Raynal hat einen Preis ausgeboten für Die befte 
Beantwortung der Frage: MWelchen Einfluß wird die Ents 
deckung der Neuen Welt auf die Alte Welt haben ?’ 

Es haben ſich Schriftfteller in Berechnungen verloren, über 
das Hinausgehen und SHereinfommen der edlen Metalle; 
über die Bevölferung von Spanien; über die Zunahme des 
Handels; über die Verbefferungen im Seeweſen: aber noch 
Niemand hat (ſoweit uns befannt) auszufinden und zu 
erklären gefucht, welchen Einfluß die Entdeckung von Amerifa 
auf Europa—befonders durch die Entftehung der amerifant 
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ſchen Freiſtaaten —gehabt hat. Sie ſtellten ſich die alten 
Monarchien ſo vor, wie ſie wirklich waren: als ſtillſtehende 
Geſellſchaſten, in welchen der menſchliche Geiſt weder vor: 
noch ruckwaärts ſchreitet; und fie hatten feinen Begriff von der 
Ummälzung, die da ftattgefunden hat ın der öffentlichen Meis 
nung, während eines Zeitraums von 20 Sahren. 

Freiheit ift der Föftlichite aller Schäße, die Amerifa 
enthält: und jede Nation ift berufen, diefes unerfchöpfliche 
Bergwerf zu bearbeiten. Die Einfeßung der Freiftaatsvers 
fafjung mit Volksvertretern das Werf der Union—ijt eine 
der größten Begebenheifen, die jemals ftattgefunden. —E8 
giebt zweierlei Arten von wirflicher Freiheit : die natürliche 
und die geiftige. Zu Erfterer gehört die wilde Freiheit des 
Indianers; Letztere —die ehemalige Freiheit der Griechen 
und Römer, —ift die Freiheit der Völker der Vereinigten 
Staaten, weldie jene der Indianer verdrängt hat. —Glückli⸗ 
ches Land ! das während dreier Jahrhunderte von der einen 
zur andern—faft ohne gewaltfame Auftrengung—übergegans 
gen tft, mittels eines nur achtjährigen Kampfes. 

Wird Amerika diefe letztere Freiheit behaupten !— Werden 
die Vereinigten Staaten fid) niemals veruneinigen ?— Sind 
nicht ſchon jet die Keime der Zwietracht fichtbar ? — Hat 
nicht ein Volksvertreter von Virginien das Beifpiel der alten 
Griechen und Römer—Freibeit mit Sclaverei— 
aufgeitellt ? und zwar wider einen Abgeordneten von Maffas 
chuſetts, welcher die neuere Freiheit ohne Sclaverei 
vertheidigte, fo wie das Chriſtenthum fie vorſchreibt. —Wer⸗ 
ben nicht die weftlichen Staaten, —fich immer mehr und mehr 
ausdehnend, und von den atlantifchen Staaten zu weit ent 
fernt,— den Wunſch begen : eine für fich befondere Regierung 
zu haben — Sind tie Amerifaner ein volltommenes Volk, 
und haben fie nicht auch ihre Raiter, mie andere Menfchen ? — 
Sind fie den Engländern, von weldyen fie abftammten, geiftig 
überlegen ? und wird nicht tie Fluth der Einwanderungen, 
die aus allen Theilen von Europa den Vereinigten Staaten 
zuftromt, endlich die urfprüngliche Gleichartigkeit der Ameris 
faner mit den Engländern auslöfchen —Wird nicht der 
Handelsgeift dag Uebergewicht erhalten? Beginnen nicht 
ſchon jegt Eigennuß und Selbftfucht, Nationalfehler der 
Amerifaner zu werden ? 

Mit Bedauern müffen wir befennen, daß die Entftebung 
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ber Freiftaaten von Merico, Golombia, Peru, Chili und Bues 
nos⸗Ayres die Vereinigten Staaten mit Gefahr bedroht. So 
lange Legtere nur von Kolonien transatlantifcher Königreiche 
umgeben waren, drohte feine Gefahr des Kriegs. | 

Wird nicht eine Wetteiferſucht ftattfinden zwifchen den alten 
Freiftaaten von Nordamerifa und den neuen des fpanifchen 
Südamerifa? Werden nicht Lebtere irgend ein Bündniß 
mit europäifchen Mächten verbieten —Renn beide Theile 
zu den Waffen griffen! wenn ein Eriegerifcher Geift ſich der 
Bereinigten Staaten bemächtigte —ein großer Feldherr kann 
fich erheben ——NRuhm und Ehrzeiz trachten nach Kronen!... 
Soldaten find nichts als gepußte Feffelfchmiede,—und ein 
ftegreicher Eroberer iſt ein gefährlicher Befchüter der Freiheit. 

MWohlan —mwas auch gefchehen mag: nie wird Die Freiheit 
ganz aus Amerifa verbannt werden fünnen. Und bier it 
der Drt, wo wir die großen Bortheile fchildern Fünnen, welche 
die Freiheit—als Tochter der Sitten und als Tochter der 
Erfenntniß—gewährt. Als Erftere geht fie zu Grunde, warın 
ihr Urfache fich verfchlimmert: und es liegt in der Natur 
der Sitten, fich mit der Zeit zu verfchlimmern. Als Tochter 
der Sitten beginnt fie vor der Zwingherrſchaft in den Zeiten 
der Armuth und der Finfterniß; und geht als folche zu 
Grunde im Despotismus, in den Zeiten des Ruhms und der 
Ueppigfeit. Die Freiheit, ald Tochter der Erfenntniß, leuch— 
tet nach den Tagen der Zwingherrfchaft und der Verderbtheit; 
fie befördert mit dem fie erhaltenden und erneuernden Grund» 
faß die Erfenntniß, von welcher fie die Wirkung it: während 
ihre Schwefter, die Freiheit als Tochter der Sitten, mit der 
Zeit ſchwächer wird, fo wie Legtere fich verfchlimmern. Aber 
die Erfenntniß wird mit der Zeit ftärfer, und fo auch die 
Freiheit, welche durch fie bewirkt worden ift, und nie von ihr 
verlaffen wird. Sie ift die Urfache und die unerfchöpfliche 
Duelle diefer Freiheit. 

Endlich haben die Vereinigten Staaten noch ein gewiſſes 
Schutzmittel: ihre Bevölferung nimmt noch nicht den acht 
zehnten Theil des Flächenraums derfelben ein, Noch wohnen 
die Amerifaner in der Wildniß:—ihre Wüſten ftärfen und 
erhalten ihre Sitten, und Erfenntniß ftärft und erhält ihre, 
Freiheit. 

Religion. Höchit günftig haben fich die Folgen des 
Genuffes der Religiongfreiheit bewährt. Freie Unterfuchun: 
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gen und mündliche Erörterungen haben die Unwiffenheit auf: 
geklärt, die ſchreckliche Macht des Aberglaubens entwaffnet, 
und manche irrige und fehmwärmerifche Glaubensmeinung in 
Bergeffenheit gebracht. Neligionsunterdrüdung und die das 
durch verurfachten Gefühle des Haffes und der Rache find 
wenig befannt: Katholifen und Proteftanten leben in Eins 
tracht bei einander ; und wenn Leßtere nicht übereinftimmen, 
fo gebrauchen fie, um ihre Religionsmeinungen zu vertheidi- 
gen und die ihrer Gegner anzugreifen, nur die Waffen der 
Dernunft und der Beredtfamfeit. 

In den Staaten von NeusEngland find die Sndependenten 
oder Gongregationaliften am Zahlreichften : ın den mittleren 
find e8 die Presbyterianer, und in den füdlichen die Metho- 
diſten. Baptiſten, Episcopalianer und Römiſch-Katholiſche 
findet man in allen Staaten; aber in Maryland und Louis 
fiana find die Katholifen zahlreicher als anderwärts. Jede 
von diefen Secten hat mehr oder weniger Seminarien oder 
Erziehungsanftalten für Geiftliche, wo diefe ihre befonderen 
Glaubenslehren ftudiren. Es giebt noch viele andere Secten, 
aber die Bernunft, weniger duldſam als das Geſetz, vermins 
dert nach und nach ihre Anzahl. 

Landwirthfhafk— Im Jahre 18% befchäftigten fich 
2,870,646 Menfchen mit der Landwirthſchaft. Der Werth 
aller ausgeführten Erzeugniffe betrug in einem Jahr Cbie 
zum 30. September 1823,) 37,646,000 Thaler. Die vors 
züglichſten Artifel waren: Baunmvolle fir %0,445,000 Tha⸗ 
ler; Mehl für 4,962,000 5 Tabad für 4,852,000;5 Reis für 
1,821,000 Thaler. Der Werth aller ausgeführten Lebens— 
mittel belief fich auf 13,460,000 Thaler, und war in vielen 
Fahren noch größer. Ein Bolf, das eine folche Menge Lebens⸗ 
mittel übrig hat, iſt in feiner Gefahr, Hungersnoth zu leiden. 

Handel. Der Zujtand der Welt einige Sahre nach dem 
Anfang der franzöftfchen Revolution war fehr ermunternd für 
den unternehmenden Handelsgeiſt des Volks. Während faft 
alle Michte mit einander tm Kriege verwidelt waren, blieben 
die Vereinigten Staaten neutral; ihre Schiffe durchkreuzten 
den Dcean in aller Sicherheit, und wurden gebraucht, um die 
Waaren der fich befriegenden Nationen von einem Hafen 
zum andern zu fihaffen. Diefe günftigen Umftände vers 
mehrten in 15 Sahren (feit 1793) den Zonnenbeftand der 
ſämmtlichen amerifanifchen Kauffahrteifchtffe ven 491,000 auf 
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1,242,000 Tonnen, und die Handelgeinfünfte von 4,399,000 
auf 16,363,000 Thaler. Im Sabre 1820 befchäftigte der 
Handel 72,493 Menfchen. Die ſämmtliche Ausfuhr betrug 
(im Sahre 1823) 74,799,000 Thaler und die Einfuhr 
77,579,000 Thaler: demnach waren die Vereinigten Staaten 
um 3 Millionen Thaler im Vortheil. Da man aber die 
Einfuhrartifel gewöhnlich im Zollhaufe zu geringe angibt, fo 
war ohne Zweifel der Zuwachs an Wohlſtand für die Nation 
durch den Handel in diefem Sahre noch größer. 

Sn anderen Sahren hatte der Handel des Landes nody 
mehr geblüht: im Jahre 1807, z. B. betrug die Ausfuhr 
108,343,000, und die Einfuhr 138,574,000 Thaler. Die 
Haupturfachen diefer Verminderung waren : die Wiederher: 
ftellung des Friedens in Europa, und tie Zunahme der inläns 
diſchen Fabriferzeugniffe. Erſtere gejtattete allen anderen 
Nationen, unfere Mitbewerberinnen zu werden; Letztere 
machten es unnöthig, viele Bedürfniffe und Lurusartifel aus 
Europa zu beziehen. Jedoch war diefe Abnahme nicht von 
langer Dauer, da die Unabhängigkeit der ſüdamerikaniſchen 
Sreiftaaten dem Unternehmungsgeift unferer Kaufleute ein 
weites Feld und gute Ausſichten eröffnet bat. 

Nationaljchuld, Cinfünfte und Augga 
ben. —Als im Sabre 1790 die öffentliche Schuld zuerft ents 
ftand, betrug fie 75,000,000 Thaler. Durch den Anfauf von 
Louiſiana, 1803, ftieg fie auf 85,500,000. In den acht das 
rauf folgenden Sahren ward fie bedeutend vermindert, und 
1812 betrug fie etwas über 45,000,000. Der in diefem 
Tahre erklärte Krieg verurfachte einen neuen Zuwachs von 
80,000,000. Dann wurde wieder ein großer Theil davon 
bezahlt, und 1823 betrug fie nur noch 90,865,877 Thaler. 

Die meiſten Einfünfte der Bereinigten Staaten K ind vom 
Handel und vom Verkauf öffentlicher Ländereien. Im Jahre 
1822 zogen fie von Erſterem 2%0,500,775, von Letzterem 
1,803,581, und aus anderen Quellen 839,084 Thaler. es 
Doc) war der ganze Betrag der wirklichen Einnahmen wäh 
rend diefes Jahres nur 20,232,427 Thaler. 

Die Ausgaben deffelben Jahrs waren folgende: für die 
Verwaltung, für diplomatifche Beamte und verfchiedene ans 
dere Gegenftände: 1,967,996 Thaler ; für die Befoldung 
und Unterhaltung des Heers, den Bau von Feltungswerfen, 
die Lieferung von Waffen, die Bezahlung von Jahrgeldern 
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und anderen Unfoften der indianifchen Behörde: 5,635,1885 
für die Unterhaltung und Vermehrung der Flotte: 2,224,458; 
für die Bezahlung der Zinfen und die Tilgung des in diefem 
Sahre fälligen Theil der Nattonalfchuld : 7,848,949 ;—zu> 
fammen : 17,676,591 Thaler. Demnad, waren 2,555,836 
Thaler mehr Einfünfte als Ausgaben. 

Groß-Britanien fann angenommen werden als günftiges 
Beifpiel der europäifchen Negierungen. Das Volk jenes 
Landes bezahlt jährlich zur Unterhaltung des Königs und 
feiner Berwandten beinahe 23 Millionen Thaler, während 
der Gehalt des Präfidenten der Vereinigten Staaten nur 
25,000 Thaler beträgt. In den Gehalten der unteren Re— 
gierungsbeamten ift das Mißverhältniß nicht fo groß, jedoch 
im Allgemeinen wenigfteng wie 4 oder 5 zu 1. 

Das Landheer von Groß-Britanien (auf dem Friedend- 
fuße,) koſtet jährlich 34,000,000 Thaler; das der Vereinigten 
Staaten etwas mehr als 5,000,000. Die Seemacht von 
England koſtet 22,000,000;5 die der Vereinigten Staaten 
kaum 2,500,000. Die brittifchen Unterthanen bezahlen an 
Steuern —ausfchließlich für Nationalbedürfniffe—jährlich 15 
Thaler per Kopf; die Bürger der Vereinigten Staaten nur 
2 Thaler. Und da die ganze Bevölferung von Groß-Brita> 
nien in diefer Schäßung mit eingefchloffen ift, fo Fann dag 
perfünliche Vermögen der Unterthanen des vereinigten Kö— 
nigreich8 und der Bürger des amerifanifchen Freitaats im 
Durchfchnitt als ziemlich, gleich betrachtet werben. 

Am 4. März, 1829, leiftete Andreas Sadfon den Amtseid 
als Präftdent der Vereinigten Staaten, und Sohn C. Cal 
houn als Vice⸗Präſident. Unſer Vaterland war in einem fehr 
blühenden Zuftande und die Nationalfchuld bedeutend vermins 
dert. Die Angelegenheiten hatten im Allgemeinen ein erfreus 
liches Anſehen: das Volk war ruhig und zufrieden. Denn 
die Verfaffung und die Gefege hängen nicht ab von den Bas 
gonnetten der Söldlinge ; und Gedanfenfreiheit ift die geiftige 
Macht, welche den Neid fowohl als die Bewunderung der 
ganzen übrigen Welt auf ung zieht. 

Antrittsrede des Generals Sadfon, 
bei Ablegung des Amtseides, als Präfident der Vereinigten Staaten. 

Mitbürger Im Begriff, die ſchweren Pflichten zu über: 

nehmen, zu welchen ich durch die Wahl eines freien Volks 
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berufen worden bin, benuße ich dieſe gewohnte und feierliche 
Gelegenheit, um den Dank auszudrücen, welchen diefes Vers 
. trauen in mir erweckt, und um die Verantwortlichfeit anzuers 
fennen, welche mein Beruf mir auflegt. Indem die Grüße 
der Bulfsangelegenheiten mich überzeugt, daß ich nicht genug 
danfen fann für die mir zuerfannte Ehre, giebt fie mir zugleich 
das Bemußtfein, daß die beite Ermwiederung meinerfeits darin 
befteht: daß ich alle meine ſchwachen Kräfte dem Dienfte 
und dem Wohl Des Volks weihe. 

Als ein Werkzeug der FöderalBerfaffung bin ich nun für 
eine gewiſſe Zeit verpflichtet: die Gefeße der Bereinigten 
Staaten zu vollziehen ; über ihre auswärtigen und (gemein: 
fhaftlichen) inneren Angelegenheiten die Aufficht zu führen ; 
ihre Einfünfte zu verwalten ; ihre Kriegsmacht zu befehligen ; 
und durch Mittheilungen an ihre Sefeßgebungen ihr allge 
meines Wohl zu befürdern und zu bewachen. ch halte es 
für geeignet, hiermit die Handlungsgrundfäge zu erklären, 
nach welchen ich dieſe verjchtedenen Pflichten zu erfüllen 
trachten werde. | 

Bei der Berwaltung der Gefete des Congreſſes werde ich 
ftets fo wohl die Ausdehnung als die Grenzen der vollziehen- 
den Gewalt im Auge behalten, in der Hoffnung, meine Amts⸗ 
pflichten zu erfüllen, ohne die gefegliche Gewalt zu ütberfchrei- 
ten. Mein Beftreben foll fein: mit auswärtigen Nationen 
im Frieden zu bleiben, und ung ihre Freundfchaft mit billigen 
und ehrenvollen Bedingungen zu erhalten ; und in der Aus— 
gleichung etwa ftattfindender Mißhelligfeiten werde ich mehr 
die einer mächtigen Nation wohlanftehende Gelaffenheit beo- 
bachten, als die Empftndlichfeit eines tapfern Volks zeigen. 

Bei Maßregeln, die ich vielleicht nehmen muß, in Betreff 
der Rechte der verfchiedenen einzelnen Staaten, hoffe ich von 
gehöriger Achtung gegen diefe hohen Mitglieder unferer Union 
geleitet zu werden: Sorge tragend, die Gewalten, welche fie 
fich felbit vorbehalten, nicht zu verwechfeln mit denen, welche 
fie der Bundesregierung übertragen haben. 

Die Verwaltung der öffentlichen Einkünfte —dieſes Grübels 
gefchäft aller Negierungen—gebört zu den fehmterigften und 
wichtigften Aemtern der Unfrigen, und erfordert daher feinen 
geringen Grad amtlicher Sorgfalt meinerfeits. Aus welchen 
Gefichtspunft man auch die Verwaltung der Staatsgelder 
betrachtet: immer zeigt es fich, daß die genaue Beobachtung 
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einer gewiffenbaften Sparfamfeit für ung vortheilhaft fein 
muß. Letztere zu beobachten, werde ich mich um fo eifriger 
beitreben, weil fie die Tilgung der Nationalfchuld erleichtert, — 
deren unnötbige Fortdauer ſich nicht verträgt mit wahrer Un; 
abhängigfeit —und weil fie einem Hang zur—öffentlichen und 
häuslichen —Berfchwendung entgegenarbeitet, welcher nur zu 
oft hervorgebracht wird durch die leichtfinnige Bergendung ber 
Staatsgelder. Mächtige Hülfsmittel zur Erreichung dieſes 
erwünfchten Ziels enthalten die weifen Verordnungen des 
Gongrefleg, durch geeignete und namhafte Beftimmung der 
öffentlichen Gelder, und durch unmittelbare VBerantwortlichkeit 
der öffentlichen Beamten. 

In Betreff einer zweckmäßigen Wahl der Gegenftänte, 
von welchen Einkünfte gezogen werden follen, feheint mir, daß 
der. Geift der Billigfeit, Gerechtigkeit und Vorficht, in wel⸗ 
chem die Berfaffung entworfen wurde, durchaus verlangt: 
daß Aderbau, Handel und Fabrifen mit gleichen Bortheilen 
begünftigt werden; und daß, wenn irgend eine Ausnahme 
von diefer Kegel ftattfindet, es nur zu Gunften eines Erzeug- 
niſſes gefchehe, Das zu unferer gemeinfchaftlichen Unabhängig. 
feit von wefentlichem Nutzen ift, 

Innere Berbefferungen und Verbreitung von Kenntniffen, 
—ſo weit folche durch die verfaffungsmäßigen Geſetze der 
Föderalregierung befördert werden fünnen,—find von hober 
Wichtigkeit. 

Mit Berüdfichtigung der Wahrheit: “daß ftehende Heere 
zu Friedengzeiten gefährlich find für freie Regierungen,’ werde 
ich nicht verfuchen, unfer jeßiges Kriegsheer zu vermehren. 
Eben fo wenig werde ich die heilfame Lehre ftaatsfluger 
Erfahrung außer Acht laſſen: “daß die militärifche Gewalt 
der bürgerlichen Gewalt untergeordnet fein fol.” Aber die 
DBergrößerung unferer Seemacht,— deren fiegreiche Flaggen 
unfere Gefchicklichfeit und unfern Ruhm in entfernte Sum: 
melsgegenden verbreitet bat;—die Unterhaltung unferer Fe: 
tungen, Zeughäufer und Echiffswerfte ; die allmäligen Vers 
befjerungen in der Manngzucht und der Miffenfchaft beider 
Zweige unferer Kriegsmacht: alle diefe Dinge verlangt die 
Borficht jo augenfchenlich, daß ich nicht nöthig habe, mich 
über ihre Wichtigkeit weitläuftig auszufprechen. Die Land— 
wehr ift das Bollwerf unferer Vertheidigung : fie muß ung 
unüberwindlich machen, beim jegigen Zuftand unferer Bildung 
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and Bevölferung. So lange unfere Regierung verwaltet wird 
durch den Willen und für das Wohl des Volks; fo lange fie ung 
die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums, die Gewiſſens⸗ 
freiheit und die Preßfreiheit erhält und beſchützt; ſo lange ſie 
werth iſt, vertheidigt zu werden: ſo lange wird die patriotiſche 
Miliz fie bedecken mit dem undurchdringlichen Schilde der Vaters 
landsliebe. Einzelne Beleidigungen und zufällige Nergerniffe 
mögen ung widerfahren: aber eine Million freie Männer, im 
Beſitz von allem nöthigen Kriegsbedarf, fünnen durch feinen 
auswärtigen Feind jiberwunden werden. Aus diefen Gründen 
werde ich gern meinen Beifall und alle mir mögliche Unterftüs 
gung einem Syſtem geben, das geeignet ift, dieſe natürliche 
Schutzwehr unſers Vaterlande zu verftärfen. 

Mein ftetes und aufrichtiges Beftreben wird fein: gegen 
die Indianerftämme innerhalb unferer Grenzen eine gerechte 
und freifinnige Handlungsmeife zu beobachten, und ihren 
Rechten und Bedürfniffen die Aufmerffamfeit und Sorge zu 
widmen, welche die Gewohnheit unferer Negierung und die 
Gefinnung des Volks vorfchreiben. 

Die jüngst ftattgefundenen Aeußerungen der öffentlichen 
Meinung haben die Pflicht der Verbefferung zu deutlich 
vorgezeichnet, ale daß fie könnte vernachläffigt werden. Gie 
beftehlt befonderg die Abjchaffung der Mißbräuche, welche die 
Gunſt der Regierung mit der Freiheit der Wahlen in Miders 
ſpruch gebracht haben ; fie befiehlt, den Urfachen entgegen zu 
arbeiten, welche den rechtmäßigen Gang der Amtsernennuns 
gen gehemmt, und gemwiffe Gewalten in ungetreue oder 
unbefugte Hände gebracht und fie darin befeftigt haben. 

Zur Erfüllung der in diefem allgemeinen Umriß dargeftell- 
ten Pflichten werde ich Männer zu erwählen fuchen, deren 
Klugheit und Gefchielichfeit in ihren betreffenden Fächern 
eine tüchtige und getreue Mitwirfung verfprechen; denn die 
Beförderung der öffentlichen Gefchäfte hängt mehr ab von 
der Redlichkeit als von der Menge der öffentlichen Beamten. 

Ein vielleicht nur zu gerechtes Mißtrauen in meine eigenen 
Kräfte wird mich lehren, mit Ehrfurcht binzubliden auf die 
Beifpiele der Bürgertugend meiner ruhmwürdigen Vorgänger, 
auf dag Ficht der Weisheit jener Begründer und DVerbefferer 
unfers Staatenfoftems. Daffelbe Mißtrauen veranlaßt mich 
zu der Hoffnung, daß die Belehrung und Mitwirkung von 
Seiten der Regierungszweige fowohl, als die Nadhficht und 
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Unterftügung meiner Mitbürger überhaupt, mir zu Gute kom⸗ 
men werden. Und ein feites Vertrauen zu der Macht des 
Allgütigen—deffen Vorſehung die Kindheit unfers Vaterlands 
fo gnädig befchütst und unfere Freiheit aus aller Noth errettet 
hat,— gibt mir Muth zu dem innigften Gebet: daß er aud) 
ferner unferm theuren Baterlande feinen göttlichen Schuß 
und gnädigen Segen angedeihen laffen möge. 


MWafhington, den 4. März, 1829. 
General Andreas Jackſon — 

Werther Herr Kir, einige wenige von den noch lebenden 
Offizieren und Soldaten des Nevolutionsheerg, find. hier 
verfammelt, und bitten achtungsvoll um die Ehre, Sie zum 
Gapitolium zu begleiten, wo Sie heut ihr Amt antreten wer: 
den, als Präfident der Vereinigten Staaten. 

Frühere Begebenheiten und unfer vorgerüctes Alter ent: 
fernen den Gedanfen, daß wir damit ein militärifches Schaus 
gepränge beabfichtigten: Nein, werther Herr! es iſt bei 
Weitem andere. Wir haben gefochten zur Vertheidigung 
heiliger Menfchenrechte, für die Freiheit, Oberherrlichfeit und 
Unabhängigfeit der Vereinigten Staaten, die jeßt— das hoffen 
wir freudig, — zum Glück verbunden find durch eine unauflög: 
bare Bande : alfo wünfchen wir diefe Gelegenheit zu benugen, 
um gegenwärtig zu fein, wann die Verwaltung und Aufbes 
wahrung diefer Foftbaren Güter Shren Händen übergeben wird. 

Die Zapferfeit, Umficht und Geiltesunabhängigfeit, die 
Borficht, Feltigkeit und wahre Vaterlandsliebe unfers großen 
Befehlshabers Wafhingten, haben ung ftegreid) geführt durch 
den Revolutionsfrieg und die Nation durch die erfte Zeit der 
Föderal⸗Verfaſſung; und wir hegen die vertrauungsvolle 
Hoffnung, daß die Ausübung ähnlicher vortrefflicher Tugen— 
den—mit Gottes Hülfe—auch unter Shrer Verwaltung unfere 
Freiheiten, unfere Unabhängigfeit und Union unverleßt bes 
wahren werde. Wir bitten innigft zu Gott, daß eru ng diefe 
Güter beftändig erhalte, und Ihnen ein langes und glückliches 
Leben fehenfe. Möge eine immer fteigende Ehre Ihr Haupt 
befränzen ! damit Sie, — wie Ihr erfter Vorgänger, — mit 
Ihrem Kriegeruhm den Ruhm eines guten Bürgers verbins 
den. Möchten Beide gleich unvergänglich fein ! 

Wir haben die Ehre mit aller Hochachtung zu fein 

Ihre ergebenften Diener, 
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William Polk, Vorfiger. Sohn Nicholas, Aaron Ogden, 
Abraham Broom, Robert Bolling, Elnathan Sears, Robert 
Kaene, J. Woodſides, Philip Stewart, Armiftead Long, Ino. 
M. Taylor, Sohn Browne Gutting, Saleb Stark, William 
Gamble, Sacob Gideon, sen. 


Auf diefes Schreiben gab der Präfident folgende Antwert : 

Gefchättte Freunde — Ihr gütiges Echreiben erweckt in 
mir Gefühle, welche ich mit Aufrichtigfeit und freudigem Stolz 
hege. Mit Muth und Danf wird es mid) erfüllen, in dem 
Augenblick, da ich die heiligfte aller Pflichten gegen mein Va— 
terland übernehme, umgeben zu fein von den Gefährten des 
unfterblichen Wafhington. Zu hoffen, daß ich bei möglichfter 
Anftrengung mehr werde thun können, als feine patriotifchen 
Thaten nachzuahmen fuchen, verbietet mir die Ehrfurdyt vor 
feinen Tugenden, wie das Gefühl meiner eigenen Mängel. 

Ihnen, gefchätte Freunde! den überlebenden Mitgliedern 
jener Helvdenfchaar, die mit ihm fo lange ftegreich gewandelt 
auf der Bahn des Ruhms, —Ihnen fage ich; meinen aufrichti- 
gen Danf, indem ich zum Himmel flehe: daß Ihr ferneres 
Leben eben fo glücklich fein möge, als Ihr früheres Leben 
thatenvoll und glorreich war. Andreas Sadfon, 


Folgendes war die Rangordnung obiger .Perfonen, beim 
Schluß des Revolutionskriegs: 

William Polf, Oberft, von Nordcarolina ; Sohn Nicholas, 
Dberft-Lieutenant, von Virginien ; Aaron Dgden, Capitän, 
von Neu-Serfey ; Robert Bolling, Sapitän, von Virginien ; 
William Gamble, Major, von NeusSerfey; Philip Stewart, 
Lieutenant, von Virginien ; Caleb Starf, Lieutenant und D. 
C., von Neushampfhire; Ino. M. Taylor, Oberſt-⸗Liente— 
nant, von Pennfylvanien ; Abraham Broom, Lieutenant, von 
Maryland; Elnatban Sears, Lieutenant, von Neu-York; 
Abfolom Baker, Gemeiner, von Südcarolina; Sacob Gideon, 
Gemeiner, von Virginien; Armisftead Long, Gemeiner, von 
der virginifchen Reiterei. 


Sm Repräfentantenhaufe der Vereinigten Staaten wurde am 
21. Februar folgender Bericht abgeftattet: 
Der Ausfehuß für Straßen und Canäle, an welchen die 
Denkfchrift der Baltimore und Ohio⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gerichtet war, berichtet : 
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Daß diefe Geſellſchaft geſetzlich anerkannt Cincorporated ) 
worden iſt, durch einen Beſchluß der Geſetzgebung von Mary- 
land, im Fe bruar, 1827 welche Anerkennung beſtätigt wurde 
durch die Staaten Pirginien und Pennfplvanien, obwohl man 
erwartet, daß die Eifenbahn bis zum Ohiofluß gehen wird. 
Die Gefellfchaft bildete fich im April, 187. Das Gapital 
derfelben beträgt 4 Millionen Thaler, wovon 3 Millionen von 
Privatperfonen und 1 Million vom Staat Maryland und der 
Stadt Baltimore unterfchrieben worden find. Zu diefem 
Capital find, in Terminen, 73 Procent eingezahlt worden; 
und es fteht zu erwarten, daß die am 10. März zahlbaren 2 
Procent ebenfalls eingehen werden. 

Der Bau des Werfs hat am vergangenen 4. Juli begons 
nen, und iſt fehr eifrig und thätig fortgefegt worden. Auf 
dem fchwierigften und Foftipieligiten Theile der Straße find 
ar. unter emfiger Arbeit, um durchgebrochen und mit 

ücken verfehen zu werden. in fürzlich erfundener und 
verbeſſi erter Eiſenbahnwagen iſt in Gang geſetzt worden, auf 
der Bahn, welche man einſtweilen erbaut hat zur Fortſchaf— 
fung der überflüfjigen Erde, und. welche die wichtigiten und 
vortheilhafteiten Erfolge verfpricht, durch Verringerung der 
Gewalt, die da nöthig it zur Kortfchaffung großer Laſten auf 
Eifenbahnen. Die höchſte Schätzung der Unkoften für dieſe 
Unternehmung it 20,000 Thaler per Meile 5; und die Erfah- 
rung der Sefelliihaft lehrt,— wie e8 heißt, —daß Eritere dieſe 
Summe nicht überfteigen können, und daß fie fich aller Wahr: 
fiheinlichfeit nach nicht einmal fo hoch belaufen werden. Die 
Entfernung von der Stadt Baltimore nach dem Obiofluffe iſt 
309 bi8 350 Meilen, fo daß die fünmtlichen Unfojten diefer 
großen Unternehmung vielleicht nicht über 7 Millionen Thas 
ler betragen dürften. 

Der Ausſchuß glaubt, daß diefes Werk, gut ausgeführt, 
große Bortheile für Die Union gewähren und von hoher Wich- 
tigfeit für die Nation fein wird, ſowohl hinftchtlich unferer 
Kriegs: und Handelsoperationen, als auch zur fichern und 
ſchnellen Beförderung der Briefpoſten. Leute, die ihr Ders 
mögen durch Fleiß und Vorſicht erworben, haben Millionen 
in das Gapital diefer Gefellfchaft gelegt. Bei dem Namen 
des ehrwitrdigen Charles Carroll von Carrollton ftehen die 
Namen vieler Männer von hohem Character, Unterneh» 
mungsgeift und Vermögen. Es it wohl nicht nothwendig, 
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daß der Ausſchuß fich einlafje in lange Erörterungen, oder in 
eine ftatiftische Darjtellung von Thatfachen, um die Vortheile 
zu beweifen, welche aus der erfolgreichen Vollendung dieſes 
Werks hervorgeben werden. Betrachten wir die verſchie— 
denen landwirtbfchaftlichen Erzeugniffe, welche in Berührung 
fommen werden mit dDiefer Eiſenbahn; die unerfchöpflichen 
Eifen- und Kohlenminen, die Wälder und Steinbrüche 5 und 


ben Betrag ins und ausländischer Waaren, deren die Nation 


bedarf: fo fünnen wir feinen Zweifel begen, daß der Vortheil 
der Letteren verlangt, durch alle möglichen Erleichterung: 
mittel folche Verbindungen zu befördern. 

Wann Gefellfchaften oder einzelne Perſonen vorangehen, 
mit der Ausführung wahrhaft vaterländifcher und gemeinnü— 
Giger Unternehmungen— zur Beförderung der Verbreitung 
von Kenntniffen, der ſchnellen Verbindung und Fortſchaffung 
von Kriegstruppen und Kriegsvorräthen; zur Ausdehnung 
des Handels der einzelnen Staaten, und zur Befeftigung der 
Union— : fo follte die Regierung ibnen Beiftand und Hülfe 
leiften zu ähnlichen Unternehmungen, fobald man von ihrer 
Zwecdmäßigfeit verfichert it; und zwar aus dem Grunde: 
weil ein großer Theil der Vereinigten Staaten vom Sit; der 
Gefammtregierung gejchteden ift, durch einen rauben und bers 
gigen Landftrich, über den noch nicht einmal eine Straße geht, 
mit einiger Sicherheit und Schnelligkeit die. Briefpoft zu ber 
fördern, oder die verfihledenen und reichen Erzeugniffe des 
Weſtens in unfere atlantifchen Städte zu fihaffen. 

Mit Bedauern hat der Ausfchuß den Rechtsſtreit gefehen, 
welcher unglüdlicher Weiſe ftattfindet, zwifchen der Eiſen— 
bahn⸗Geſellſchaft und der Chefapeafe- und Dhiocanal-Gefell- 
fchaft. Nach der Meinung des Ausfchuffes könnte dieſer 
Streit leicht zum Bortheil beider Theile gefchlichtet werden, 
wenn diefelben—frei von örtlicher Eiferfucht und Erwerbneid 
— Gemeingeift und fräftigen Willen zeigten, Die großen Anger 
[egenheiten des Vaterlands zu befördern. Bei den günftigen 
Meinungen, die hinfichtlic der vorgefchlagenen Eifenbaln 
berrfchen, hat der Ausfchuß die Cheſapeake- und Ohiocanal— 
Geſellſchaft nicht unbeachtet gelaffen, über welche der Congreß 
feinen entfchiedenen Beifall durch mehrere Gefege geäußert. 
Auch war ferner zur Anlegung diefes Canals eine bedeutende 


Geldfumme bewilligt worden. Doch will der Ausfchuß keines⸗ 


wegs, durch irgend eine vorgefchlagene Unterftügung zur Bes 
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förderung des Fräftigen Wirkens der Gefellfchaft, den gerech⸗ 
ten Anfprüchen oder Vortheilen der andern zu nahe treten. 
Es ift gefagt werden, daß das von der Cheſapeake- und Ohio⸗ 
canal-Gefellfchaft erlangte Recht, (eine Eifenbahn von Cum— 
berland durch das Gebirge nach Weſten anzulegen,’ der Ei 
fenbahns@efellfchaft Fein Necht geftatte, ein gleiches Werk 
anzulegen, zwifchen denfelben Punften und nad) einer fpäter 
erlangten gefeglichen Erlaubniß. Der Ausfchuß fühlt fich bier 
nicht berufen, über diefen Gegenftand feine Meinung auszus 
drücken ; und eg ift vielleicht recht gut, daß der durch andere 
Urfachen veranlaßte Auffchub diefes Werks hinreichende Zeit 
gewährt, zu Ausmeffungen und Unterfuchungen, um auf eine 
für beide Gefellfchaften befriedigende Art darzuthun: ob die 
Anlegung diefer Werke zweckmäßig ſei oder nicht? —wodurch 
das Publikum gewiß gewinnen wird. Und ſollte das Ergeb— 
niß folcher Unterfuchungen und die mit der Zeit gemachten 
Erfahrungen den Plänen und Abfichten beider Gefellfchaften 
ungünftig fein, fo werden die erwähnten Beweggründe—zur 
Bereinigung der Beftrebungen und Kräfte aller betreffenden 
Theile, —noch vermehrt durch einen andern, der die Erreis 
chung des großen Zwecks defto gewiffer macht : eine Verbins 
dung zwifchen den öftlichen und fchiff baren Gemäffern. 

Der Ausfchuß findet, bei Unterfuchung des Freibriefs der 
Eifenbahn-Gefellfchaft, daß der Vorbehalt, welcher jeder an⸗ 
dern Gefellfchaft oder Perfon verbietet, “die Bahnen der Ges 
fellfchaft ohne ihre Erlaubniß zu befahren oder zu benußen,? 
die Gefellfchaft dem Vorwurf ausfeßt: daß fie auf eine aus— 
ſchließliche Alleinbegünftigung (Monopoly) Anſpruch macht. 
Jedoch nach Erwägung, daß zur Fortfchaffung der verfchtedes 
nen Gegenftände auf der Eifenbahn nur Wagen von befons 
derer und gleichmäßiger Bauart gebraucht werden fünnen,— 
weshalb fulch ein Vorbehalt wohl nöthig ift,—fieht der Aug» 
ſchuß feinen Grund zur Beforgniß wegen diefer Befchränfung. 
Die Gefellfchaft wird immer am Meiften gewinnen, wenn fie 
die Vortheile des Publifums berücfichtigt. Zeit und Erfah- 
rung müffen lehren, auf welche Art die großen und eriten 
Hauptangelegenheiten des Landes am Beften befördert wer: 
ben; umd es leidet feinen Zweifel, daß die patriotifchen Abs 
fichten, welche die Unternehmung veranlaßten, folche Anords 
nungen herbeiführen werden, welche am Geeignetften find, 
eine fichere, billige und fchnelle Verbindung zu bewirken. 
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Sobald der Ghefapeafe: und Ohio-Canal und die Balti— 
more- und Dbio-Eifenbahn bis zu dem Punkt ihrer Vereini— 
gung unterhalb Harper's-Ferry vollendet fein werden, wird 
man auch die Vortheile völlig einfeben, welche Beide gewähs 
ren. Und der Ausfchuß zweifelt nicht an einer Vereinigung 
beider Theile : der gemeinfchaftliche Gegenſtand ihrer Beſtre— 
bungen ift ja die Beförderung der Vortheile der Nation, durch 
eine beftmögliche Verbindung zwifchen der Chefapeafe-Bai und 
dem großen Maifitfiippithale. Man begt die Hoffnung, daß 
beide Gefellfchaften mit vereinigten Hilfsmitteln diefe große 
Unternehmung ausführen werden, mit welcher das Wohl der 
ganzen Nation fo feit verfnüpft ift. Sollte die Erfahrung 
die Meinung rechtfertigen, daß die Eifenbahn größere wejent: 
liche Bortheile gewährt als der Canal, fo würde der Ausfchuß 
gern anempfehlen, daß der GSefellfchaft freigiebig eine Zulage 
zum Sapital bewilligt werden möchte. Allein, da hoffentlic) 
die Vollendung eines Theild des Werks vor der nächiten 
Sitzung die Wiünfche und Erwartungen der Gefellfchaft 
verwirflichen wird : fo hält der Ausfchuß für gut,—da die 
Sitzung ſchon verfpätet ift,—jeden Vorfchlag in Betreff dieſes 
Gegenſtands aufzufchieben, Er billigt diefen nöthigen Auf— 
fchub um fo mehr wegen des Umſtands, da diefe unterneh- 
mende Gefellfchaft—die, wie es feheint, mit einer für die 
Größe der Unternehmung geeignete Borficht zu Werke geht,— 
wiffenfchaftlich und practifch gefchickte Straßenbaumeifter nach 
England gefandt hat, um dort die wichtigften Werke diefer 
Art zu befichtigen und zu unterfuchen. Das Ergebniß ihrer 
Beobachtungen wird die Gefellfchaft in den Stand ſetzen, mit 
dem Werke unter defto günjtigeren Augfichten fortzufabren. 
Auch wird der Gongreß wichtige Kenntniffe erlangen, wenn 
er etwa wegen dieſes merfwürdigen Gegenſtands Gefege 
machen follte, 





Achtzehntes Gapitel. 


Ueberficht der ———* der weſtlichen Staaten, eit ihrer Entſtehung 
und Aufnahme in die Union als unabhängige Staaten, bis zur 
jegigen Zeit. 

Kentudy. R 
Diefer Staat nimmt unfere Aufmerkfamfeit zuerft in Ans 
ſpruch. Er grenzt nördlich an Illinois, Indiana und Ohio; 
öftlich an Birginien ; ſüdlich an Tenneſſee; und weſtlich an 
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Mifiiffippi. Seine Ausdehnung ift: von 36° 30' zu 39° 10" 
nördlicher Breite; und von 81° 50° zu 89° A' weitlicher 
Länge. Er ift Can der füdlichen Grenzlinie) 300 Meilen 
lang, und enthält ungefähr 39,000 QDuadratmeilen oder 
24,960,000 Ader, 

Im Sabre 1792 wurde Kentucdy in die Union aufgenoms 
men, und behauptete einen unabhängigen Standpunkt neben 
feinen Brüderftaaten. Oberſt Daniel Boone und einige feiner 
Freunde unterfuchten diefe Gegenden 1769; Erfterer blieb 
dafelbft bis 1771, und kehrte dann zurück. Aber im Jahr 
1773 verließ er mit feiner. Familie, nebft 5 anderen Familien 
und 40 Männern, Powell’8-Balley; und nach vielen Unfällen 
und Verzögerungen erreichten fie endlich, ım März, 1775, 
den Kentucky Fluß, wo fie fogleicy eine Anfiedelung begannen. 
In den Jahren 1778, ’79 und ’80 wanderten viele Menfchen 
in Diefes Territorium; aber durch die graufame Behand— 
lung von Seiten der Wilden und den Mangel an Lebene- 
mitteln ftieg ihre Noth fo hoch, daß fie fchon auf dem Punkt 
waren, die Anfiedelung aufzugeben: als General Clark vie 
Indianer unterjochte, und ihre Dörfer zerftörte. Nun hatten 
die Anfiedler Ruhe, und die Anfiedelung konnte wieder Forts 
fehritte machen. 

Flüſſe.—Der Ohio fließt an der nordweftlichen Seite 
von Kentucky, und feine Hauptarme, welche diefen fruchtbaren 
Landftrich bewäflern, find: der Sandy, Licking-, Kentucky-, 
Salt, Greens und Gumberlandfluß. Diefe haben wieder 
verfihiedene Fleinere Arme oder Bäche, welche das Fand in 
allen feinen Teilen fruchtbar machen. Der Kentuckyfluß ıft 
fehr gefriimmt, und ergießt fich, nach einem Laufe von mehr 
als 00 Meilen, in den Ohio. Der Saltfluß hat vier ver- 
ſchiedene Quellen nahe bei einander, Die Windungen deſſel⸗ 
ben find äußerst fonderbar : feine vier Arme vereinigen ſich 
nach einem Kreislauf um ein ſchönes Stück Land; dann fließt 
er 15 Meilen weiter in den Ohio, 20 Meilen unterhalb der 
Falle. Seine Richtung it meifteng weftlich, feine Känge 90 
Meilen, und feine Breite—an der Mündung —80 Ellen, 
Der Green: und Sumberlandfluß find bedeutend ; und alle 
obigen Flüſſe können faft bis an ihren Quellen mit Booten 
befahren werden. Ihre Ufer find im Allgemeinen hoch, und 
bejtehen aus Kalkſtein. Letzterer it überhaupt in großen 
Veberfluß in diefem Staate zu finden, und liegt gewöhnlich 
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ungefähr 6 Fuß tiefer ald die Oberfläche, ausgenommen in 
Thälern, wo der Kalkiteinboden viel dünner ift. 

Duellen— In diefem Staat giebt es mehrere Cal; 
auellen, aus welchen eine große Menge Ealz gewonnen wird, 
Auch findet man zahlreiche Verfchanzungen und alte Feftungs- 
werke; und viele Höhlen, von welchen eine fehr große, nahe 
beim Greenfluß, in einer Etrede von 10 Meilen unterfucht 
worden ift. ine große Menge Ealpeter wird gewonnen aus 
der Erde, welche auf dem Grunde tiefer Höhlen liegt. 

Geftalt, Boden und Erzeugniffe des fan 
De 8.— Eine etwa 20 Meilen breite Etrede längs des Ohio— 
fluffes iſt hügelig und zerftückt, aber mit vielen fruchtbaren 
Stellen untermifcht. Der übrige Theil des Landes ift ange— 
nehm uneben ; bald fteigt es, bald jenft es fih. Der Boden 
diefer lieblichen Erhöhungen (denn Hügel können fie nicht 
genannt werden,) ift von dunkler Farbe und hinreichend tief, 
wie die Größe der Baummurzeln beweifen. An vielen Etel- 
fen findet man Epuren von Töpferthon, fo wie auch Stein— 
foblen im Ueberfluß. Das Land öfilich vom Nolincreek, 
einem Arm des Greenfluffes, ift im Allgemeinen von geringer 
Beſchaffenheit; aber die lifer des Legtern bieten viele fehöne 
Landfchaften dar. 

Bei den Quellen des. Kentuckyfluſſes, Die zwiſchen dem 
Gumberlands und Sandyfluß liegen, ift das Land zerftückt 
und bergig. Der Elfhornfluß, ein füdlicher Arm des Ken— 
tucky, bewäffert ein unbefchreiblid, fehönes Stück Land. Die 
Gegend öftlich und ſüdlich deffelben, —mit Einfchluß des Lanz 
des an den Quellen des Lickingfluſſes, in der Nähe von Hick— 
man's⸗ und Seffaminecreef,—fjo wie die an der merfwürdigen 
Krümmung des Kentucdyfluffes, kann man einen großen 
Garten nennen. Der Boden ift tief und fi warz, und liefert 
großes Bauholz. Auf diefem fruchtbaren Landftrich, am 
Lickingfluß und an den Quellen des Saltfluffes, find die erften 
Anftedelungen entftanden. 

Der Dicksfluß gebt durch ein großes Stück Land von erfter 
Güte, und bietet viele vortheilbafte Kagen für Müblen. Das 
Land an der Quelle des Ealtfluffes iſt gut, aber niedrig und 
ungefund. 

Im Allgemeinen liefert das Land viel Bauhelz. eine 
anderen nennengswerthen Erzeugniffe find: Zucker; der Staffees 
baum, welcher der ſchwarzen Eiche ähnlich iſt; der Hadberrys 
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baum, und der Gurfenbaum. Die Manniofaltigfeit und 
Schönheit der blühenden Sträucher und Pflanzen, welche ın 
dieſem Rande fehnell emporfchteßen, geben ihm in der beftimmz 
ten Jahrszeit dag Anfeben einer Wildniß in voller Blüthe. 

Die Berichte von der Fruchtbarkeit des Bodens waren bis— 
weilen unglaublich, und wahrfcheinlich auch übertrieben; aber 
es it allgemein befannt, daß einige Theile deffelben, —befon: 
ders die höheren, — von merfwürdiger Güte find. Er erzeugt 
eine große Menge Waizen und Korn, fo wie auch Noggen, 

Gerfte, Hafer, Flach, Hanf, und alle Arten Gewächfe ım 
Ueberfluß, aber wenig Baummolle. Taback wird jedoch zur 
Dollfommenbeit gebracht. Sümpfe find felten in Kentucky, 
daher ift das Ungeziefer, wie Schlangen, Fröfche, ꝛc., nicht 
zahlreich. 

Das Clima ift gefund und herrlich, mit Ausnahme einiger 
Päte in der Nähe der Teiche umd Niederungen. Die Eins 
wohner erfahren nichts von übermäßiger Hitze und Kälte. 
Die Winter find gewöhnlich mild und kurz; Schnee fällt 
felten und bleibt nie lange liegen. 

Die vorzitglichiten Städte find: Franffort, Lerington und 
Louisville. Franffort it die Hauptftadt des Staats, 
und der Sitz des Gerichts von Franklin-County. Die Stadt 
ift regelmäßig ausgelegt, auf der Ditfeite des Kentuckyfluſſes, 
63 Meilen oberhalb feines Einfluffes in den Ohio, 27 weit 
nordweſtlich von Lexington, 51 öftlich von Louisville, und 102 
ſüdſüdweſtlich von Cincinnati. Sie enthält ein Stadthaus, 
86 Fuß breit und 54 Fuß tiefz ein County-Gerichtshaus; 
ein Straf haus, worin 80 big 130 Sträflinge; ein Gefängniß; 
eine Academie; ein Markthaus; mehrere Buchdrucfereien 
und Faprifen, ꝛc. Die Stadt liegt im Halbzirfel in einer 
Ebene, die 150 big 200 Fuß niedriger ift, als dag benachbarte 
zZafelland. Der Fluß iſt hier ungefähr 80 Ellen breit, und 
fteigt nach heftigen Negengüffen oft 60 Fuß höher als ge- 
wöhnlich. Frankfort gegenüber und mit ihm verbunden liegt 
Süd-Frankfort, welches rafch zunimmt. Dampfboote von 
300 Tonnen Laft fünnen bis zu diefem ab hinauffahren, 
wann das Waſſer hoch iſt. Die meiften ausländifchen Waa— 
ren, welche in Kentucky gebraucht werden, landet man hier 
und in Louisville. 

‚terington, der Hauptort von Fayette-County, liegt in 
einem fchönen Thale am Tomnforf, einem fleinen Fluß, de 
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ſich in den ſüdlichen Arm des Elfhornfluffes ergießt, 25 Mei 
len oſtſüdöſtlich von Frankfort. Die Stadt it regelmäßig 
ausgelegt und enthält ein Gountygerichtsbaus und andere 
öffentliche Gebäude. Sie hat außerordentlich fehnell zuge: 
nommen: 1797 hatte fie nur ungefähr 50 Häuſer, —jetzt tft fie 
groß und fchon, hat ftattliche und prachtoolle Gebäude, und 
wird hinfichtlich des Wohlftands und der Verfeinerung von 
wenigen anderen Städten des Weſtens übertroffen. Die 
Umgegend von Lerington wird fehr bewundert wegen ihrer 
Schönheit, und ift mit vielen artigen Landſitzen geziert. 

Lo uisville liegt fehr angenehm ın einer etwag erhöhten 
und ſchönen Ebene, am füdlichen Ufer des Obiofluffes, nahe 
oberhalb der fogenannten Rapiden, 10 Meilen unterhalb 
Eincinnati; und enthält fehr fchöne öffentliche Gebäude, nebit 
verjchiedenen großen Fabrifen. Der Gefchäftsgang diefer 
Stadt hat feit einigen Jahren erftaunlich zugenommen, und 
es werden im Handel dafelbit viele Dampfichiffe gebraucht. 

Der im Staat Kentudiy reifende Fremde findet eine offene 
und herzliche Gaftfreundfchaft. Das Volk befitt einen groß— 
müthigen und edlen Character; und feine Kebensverhältniffe 
find vielleicht am Beiten geeignet, einen folchen zu entwideln. 
Man findet zwar auch in diefem Staat, unter den niedrigen 
Glaffen, unmwiffende, liederliche und rohe Menſchen: allein 
diefe find ja in allen Theilen der Union zu finden. Die 
meiften Kentucier find beherzt, gutgefinnt und freimüthig. 
Ihre befondere Lage im letzten Kriege hat gezeigt, daß ſie nur 
der Aufreizung bedürfen, um alle edlen Eigenfchaften eines 
Volks zu entwiceln. 

Merfwürdigfeiten.—Die Ufer, oder vielmehr die Ab- 
gründe des Kentucky und Die’sfluffes gehören zu den Natur; 
merlwürdigkeiten diefes Landes. Das erftaunte Auge fieht 
hier fenfrechte, 3 bis 400 Fuß hohe Felfenwände, welche aug 
bewundernswerthen regelmäßigen Schichten von Kalkitein 
und buntfchedigem Marmor beftehen. 

Man hat in diefem Lande Höhlen entdeckt, die mehrere 
Meilen lang find. Unter den Mineralien von Kentucky find 
Vitriol und Alan. In der Nähe von Lerington hat man 
fonderbare. Grabmäler voller Menfchengebeine gefunden, 
Wie man fagt, ftieß ein Mann in oder bei Xerington, der 5 
bis 6 Fuß tief in die Erde grub, auf einen großen flachen 
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Stein, unter welchem ein fteinerner, regelmäßig und Fünftlich 
gebauter Brunnen von gewöhnlicher Tiefe war. 


Zenneffee. 


Tenneſſee grenzt im Norden an Kentucky; im Diten an 
Nordcarolina; im Süden an Georgien, Alabama und Mifs 
fiffippi ; und im Weſten an das Arfanfas-Territorium, von 
welchem es durch den Miſſiſſippifluß gefchteden wird. Es 
enthält ungefähr 40,000 Duadratmeilen oder 25,600,000 
Acer. | 

Geftalt des Kandes.— Die GCumberland-Gebirge be- 
fteben aus ungeheuren rauben Felfenbaufen, und ziehen fich 
von Nordoft nach Südweſt durch Die Mitte des Staats, den 
fie in Oſt- und Weſt-Tenneſſee eintbeilen., Das Land ents 
hält vielen fruchtbaren Boden, befonders an den Ufern der 
Flüſſe. Die vorzüglichiten Erzeugniffe deffelben find: Baums 
wolle, Flache, Hanf, indianisches Korn, Warzen und Taback. 

Clima.—Es ift gefund. Die Jahrszeit des Wachsthumg 
beginnt bier gewöhnlich, 6 bis 7 Wochen früher, als in Neu: 
Hampfbire, Maine oder Vermont, und dauert weit länger 
als dort: Schnee fallt oder liegt bier felten lange. Der Cum: 
berlandfluß ift nur einige Mal zugefroren, feitdem der Staat 
angebaut wurde. Im Sahr 1790 bildete fich in Tenneſſee 
eine Territorial-Regierung; und 1796 ward Letzteres als ein 
unabhängiger Staat in die Union aufgenommen. Die Forte 
ſchritte Deffelben find Außerft merkwürdig. Auch lieferte 
Zenneffee eine ganze Schaar von Helden, die unter dem Ges 
neral Jackſon (dem nachmaligen Präfidenten) den Sieg bei 
Neu-Orleans erfochten, am 15. Januar, 1815. Die Eins: 
wohner find ein braveg, dreiftes und betriebfames Volk. Die 
Hauptflüſſe find: der Dbians, Chikaſaw-, Forfed-, Wolfe . 
und Deerfluß. Der Sumberlandfluß entfpringt in Kentucky, 
macht einen halben Bogen in dieſem Staat, und fehrt wieder 
zurück nach Erſterem. Bis Nafbville ift er fihiffbar für 
Fahrzeuge von 30 bis 40 Tonnen Laft. In manchen Sahrs- 
zeiten, wann der Fluß hech tt, trägt er Schiffe von 400 
Tonnen Rait. | 

Bevölferung —Im Jahr 1790, — 35,691 ; 1800,— 
105,602 ; 1810,— 261,727 ; 180, —422,813 Menfchen. Die 
zahlreichften chriftlihen Secten find: Presbyterianer, Mes 
thodiſten und Baptiſten. 
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Dhio. 

Der Staat Ohio grenzt nördlich an das Michigan-Terri 
torium und den Eriefee: öftlich an Pennſylvanien; ſüdlich an 
Kentucky; und weitlich an Indiana. Es erſtreckt fich von 
38° 30" nach 42° nördlicher Breite, und von 80° 32’ nad) 85° 
50' weftlicher Länge; und enthält 29,000 Quadratmeilen 
oder 25,000,000 Ader. | 

Flüffe.— Der Hauptfluß O bio fließt an der füdlichen 
Grenze des Staats. Die vornehmften Flüſſe, welche fich in 
ihn ergießen, find: der Muskingum, der Hockhocking, Ccioto, 
der Great: und Little-Miami. Der Musfingum ent 
fpringt in Portage-County, nahe an der nordweftlichen Ecke 
des Staats, läuft in füdlicher Richtung an Cofhocton und 
Zanesville vorbei, und wirft fich bei Marietta in den Ohio. 
Nach) einem Laufe von 0 Meilen oberhalb Gofhocton erhält 
er den Namen Tuscarawafluß. Die Befchiffung deffelben 
wird verhindert durch die Fälle bei Zanesville, welche aber 
dafür die Anlegung vieler guten Mühlen begünftigen. Ober: 
halb Zanesville ift er fchiff bar für große Boote big Coſhocton, 
und für Fleinere bis faft zu feiner Quelle. Der Hock ho— 
fing entfpringt in Fairfield-County, geht in fudöftlicher 
Richtung, und ergießt fich in den Dbio bei Troy, 5 Meilen 
von Marietta. Nach einem SO Meilen langen Laufe durch 
einen rauhen Theil des Landes, ift er 70 Meilen fchiff bar, 
und hat einige der fihönften Miühlenanlagen. Der Scioto 
entfpringt in Hardin-County, fließt in füdöftlicher Richtung 
an Solumbug, Gircleville und Chilocothe vorbei, und wirft ſich 
in den Ohio bei Portsmouth, nach einem Laufe von 170 Meiz 
fen. Er ift fchiffbar in einer Länge von 130 Meilen. Der 
Fittle- Miami entipringt in Madifon-Gounty, und fließt 
in firdöftlicher Nichtung in den Ohio, 7 Meilen oberhalb 
Sineinnati, nach einem Laufe von 70 Meilen, Diefes ift 
einer der bejten Flüffe im Staat, um Mühlen anzulegen ; 
auch hat er deren fihon über 40 an feinen Ufern. Der 
Great-Miami entipringt in Hardin-Bounty, läuft in 
ſüdöſtlicher Richtung durch Shelby, Miami, Montgomery, 
Butler- und Hamilton-County, und fällt in den Ohio gerade 
an der füdmweftlichen Ecfe des Staats, nad) einem Laufe von 
mehr als 100 Meilen. E8 ift ſchwer, diefen Fluß zu befchif 
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fen, wegen feiner ftarfen Strömung. Er bietet ebenfalls 
. viele Anlagen zu Müblen. 

Die vornehmiten fich in den Eriefee ergießenden Flüffe 
find: der Maumee, der Sandusfy und der Cuyaboga. Der 
Maumee wird gebildet durch die Verbindung des Gt. 
Joſeph- mit dem St. Maryfluß, bei dem Fort Wayne, im 
nordöftlichen Theile von Indiana. Er läuft in nordöftlicher 
Nichtung, und fällt in die Maumeebati, an dem weltlichen 
Ende des Griefees. Der Sandus ky entipringt in Craw⸗ 
ford-Gounty, fließt anfangs weitlich und dann nördlich, und 
wirft fich in die Sanduskybai, nach einem Laufe von etwa 
80 Meilen. Er ift bis fait zu feiner Quelle fchiffbar, und 
nähert fich zuweilen bis innerhalb 4 Meilen dem fchiff baren 
Fluß Scioto. Der Cuyahoga entfpringt in Geaugas 
County im nördlichen Theile des Staats, und fällt in den 
Cee bei Gleveland, nach einem Kreislauf von 50 Meilen. 

Geſtalt des Landes.—Das Land ringe an den 
Ufern’ des Sees und eine Strede weiter in dag Innere, ift 
meiſtens eben, und an einigen Stellen fumpfig. Etwa ein 
Viertel (oder ein Drittel) des Landes am Obiofluß ift gros 
Bentheils hügelig und zerftüct, Fann jedoch nicht gebirgig 
genannt werden. Aber nahe an den Ufern des Ohio und 
feiner Nebenflüffe gibt es zahlreiche Stücke Land von vortreff: 
licher Befchaffenheit. An beiden Seiten des Scioto, des 
Great und Fittle- Miami find „asgedehnte Streden von 
fruchtbarem und ebenem Boden. Ueberhaupt fann der ganze 
Boden diefes Staats gut genannt werden; und die hierher 
Eingewanderten haben ihn meiftens zu ihrer Zufriedenheit 
gefunden. In vielen Gegenden gibt e8 große Wiefen, befons 
ders nahe an den Quellen des Musfingum und Scioto, und 
zwifchen den Quellen der beiden Miamt. Einige von diefen 
Wieſen find niedrig und fumpfig, und bringen fchnell eine 
große Menge grobes Gras hervor, das 2 bie 5 Fuß hoch 
wächft. Andere liegen hoch, und werden Barrens (Steppen) 

enannt 5; jedoch nicht wegen Unfruchtbarkeit, da fie oft Frucht: 

ar find, Das Hochland, welches die Gewäſſer des Ohio 
vom Eriefee fiheidet, ift der finnpfigfte Theil des ganzen 
Staats; und das trocenfte Land liegt längs der Flußufer. 

Naturerzeugniffe. —Batzen ift das Hauptproduct ; 
Doch wird auch eine große Menge Korn hervorgebradjt, (und 
zwar nicht felten 70 bis 100 Bufchel per Ader,) fo wie andere 
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Arten Getreide und verfchiedene Früchte. mt üftlichen Theile 
des Staats, längs des Ohio, findet man Eteinfohlen im 
Ueberfluß. Auch find an vielen Stellen Salzquellen entdect 
und bearbeitet worden. 

Slima— Das Glima von Ohio gilt für wärmer als das 
Clima der atlantifchen Staaten unter gleicher Breite (Pol: 
höhe). Herr Sefferfon bat den Unterfchied auf drei Grad 
Breite gefchäßst. Sedoch find, während einer Reihe von Jah— 
ren, in Cincinnati Beobachtungen angeftellt worden, welche 
beweifen, daß der Unterſchied nicht über einen Grad beträgt. 
Die Winter find meifteng gelinde. Im Allgemeinen ift das 
Land gefund; doch herricht auch zumeilen in einigen Theilen 
das falte Fieber. Die Sommer find warm, und meifteng 
ziemlich regelmäßig ; obgleich manchmal Wirbelwinde ftatt- 
finden. Ein folcher (Tornado) wüthete im März, 1880, in 


dieſen Gegenden, wo er befonterg zerftörend war in Urbana, 


einem blühenden Dörfchen, etwa 43 Meilen nerdweftlich ven 
Columbus. Ein Haus für öffentlichen Gottesdienft, nebjt 
verfchiedenen Wohnhäufern, wurden gänzlich zerftört, und 60 
bis 70 andere mehr oder weniger befchädigt. Auch Famen 
dabei einige Menfchen um's Leben, und viele murden ftarf 
verlegt. Die unternehmenden Einwohner des Orts boten 
fogleich hülfreichende Hand, und erftatteten den Berunglüdten 
einen großen Theil ihres Eigenthums. 

Sanäle—Im Sabre 1825 bemilligte der Congreß die 
Erlaubniß zur Erbauung eines Canals durdy den ganzen 
Staat, und eines andern längs des Great-MiamwThals, 
von .Gincinnati nach Dayton, in einer Strecke von 66 Meilen. 
Der Miami-Ganal wurde zuerft erbaut und ſogleich benußt ; 
dann befchloß man, ihn von Dayton bis zum Eriefee zu verz 
längern. Erfterer, der fogenannte Ohio-Grand-Ca— 
nal, beginnt von Gleveland am Eriefee, und gebt in füdlicher 
Richtung zum Guyahogafluß; dann ebenfo weiter fort bis zum 
Scioto, innerhalb der Grenzen von Picaway⸗County; von da 
zieht er fich durch das Scioto-Thal big zum Ohio nach Ports⸗ 
month. Seine Länge bis dahin beträgt ungefähr 300 Meilen ; 
und man befchloß, ihn bis zum Epätjahr 1830 nach Licking— 
Summit fortzufegen, und bis 1832 zu vollenden. 

Die Landſtraßen find in einigen Gegenden fehr 
fchlecht ; und zwar in folchem Grabe, baß—befonders im 
Frübjahr—fkeine Poftkutfchen darauf fortfommen können. 
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Die große Volksſtraße (National Road) fchreitet in dieſem 
Staate raſch vorwärts. Sie nimmt ihre Richtung durch 
Zanesville, und jollte dann gehen durch Columbus, Die 
Hauptitadt des Staats, durch Springfteld, den Hauptort von 
Elark-County, und weiter nach Weiten durch den Staat 
Indiana big zu den Ufern des Miſſiſſippi. 
Anfiedelung—Die erfte nennenswerthe Anftedelung 
entitand in Marietta, wo im Frühjahr 1788 von der Ohio⸗ 
Geſellſchaft die Stadt ausgelegt und eine Anftedelung begon: 
nen wurde. Diefer Ort iſt ſchön angelegt worden am weitlis 
chen Ufer des Ohio nahe bei der Mündung des Musfingum, 
und hat immer zugenommen: 18% enthielt er W36 Einwoh⸗ 
ner. Bald darauf wurde das Fort Wafhington erbaut; und 
im Jahre 1789 ward 7 Meilen unterhalb der Mündung des 
Little⸗-Miami Gincinnati angefangen. Diefe Stadt hat feit 
Kurzem erftaunlich zugenommen: 1827 zählte fie ungefähr 
25,000, und 1830 fchon 29,000 Einwohner. Sie hat eine 
verbältnißmäßig große Anzahl Fabrıfen und fchöne öffentliche 
Gebäude, und behauptet den erjten Rang unter den Städten 
von Ohio. Die Indianerfriege hemmten bedeutend die Fort: 
fehritte des Staats; aber im Jahr 1794 erlitten die Urein— 
wohner eine fo vollftändige Niederlage durch den General 
Wayne, daß fie feitdem die Ruhe nicht wieder geftört haben. 
Ohio wurde 1802 in die Union aufgenommen, und feine 
Zunahme fett diefer Zeit, durch die Auswanderungen von 
anderen Staaten und von Europa, übertrifft die höchften 
Erwartungen. Fremde, die durch Ohio reifen, finden dafelbit 
mit Erftaunen fo fchön ausgelegte Städte, al3 in den öftlichen 
Staaten: und vor 15 big 18 Jahren war dort nichts ala 
eine öde Wildniß. Viele der Einwohner, von denen manche 
erjt in mittlerm Alter find, können ſich noch erinnern, wann 
das erite Haus ihrer Stadt gebaut wurde, die jetzt vielleicht 
3 bis 15,000 Einwohner enthält. Ohio war vor 40 bie 50 
Jahren noch ein bloßer Wald, und behauptet jeßt den eriten 
Rang unter den Staaten der Union. Obgleich die Bewohner 
ang Einmanderern von faft jeden Theile der Vereinigten 
Staaten und Europa beiteben, fo arbeiten fie doch mit aller 
Einigkeit an der Verbefferung des Landes; allein ſie leben 
noch nicht lange genug beifammen, um einen beftimmten und 
gleichmäßigen Character zu haben. Die meilten Eingensans 
berten find Bauern aus den öftlichen Staaten: ein allgemein 
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Anſiedelung von Marietta, der erſten Stadt von 
Bedeutung im Staat Ohio, im April, 1788. S. 466. 





Der Pater Hennepin, ein Fatholifcher Miſſionär von 
Canada, fährt—von den Europäern zuerfi—den Miffif 
fippt hinunter, im Sahre 1680. ©, 474. 
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thätiges, mäßiges und genügfames Bolf, von vielem Berftand 
und Unternehmungsgeit. Die zahlreichften chriftlichen Glau— 
bensfecten in diefem Staate find die der Presbyterianer und 
Methodiſten; auch gibt e8 einige fogenannte tanzende Quäfer 
oder Wadeler (Shakers) und Gefellfchaften von Freunden. 

Regierung —Die gefetgebende Gewalt hat eine Ge: 
neral-Berfammlung, die aus dem Senat und dem Repräfen: 
tantenhaufe befteht. Die Mitglieder des Lektern werden 
gewählt auf ein Jahr; und ihre Anzahl darf nicht unter 36 
und nicht über 72 fein. Die Senatoren werden gewählt auf 
zwei Jahre; ihre Anzahl darf nicht mehr ale die Hälfte und 
nicht weniger als ein Drittel der Anzahl der Repräfentanten 
betragen. Die vollziehende Gewalt hat ein von dem Bolfe 
auf zwei Jahre gewählter Gouvernör. 

Handel. — Die vorzüglichften Ausfuhrartifel dieſes 
Staats find: Pferde, Rindvieh, Schweine, Whisfy und 
Mehl. Im Herbft treibt man große Heerden Schweine nad) 
Philadelphia, Baltimore und anderen öftlichen Märkten ; 
außerdem wird eine große Menge gefchlachtet, um die See— 
fahrer damit zu verfehen, und bedentende Vorräthe werden 
nach Detroit gefchictt. Die Märfte für den nördlichen und 
inneren Theil von Ohio find Neu-York und Montreal; der 
füdliche Theil deffelben verfendet feine Erzeugniffe den Ohio 
und Miſſiſſippi hinab nach Neu-Orleans. 

Bepölferung Man fanıı fagen, daß diefer Staat 
hinfichtlich der Zunahme an Bevölferung alle anderen übers 
troffen hat. Ste war folgende: 1791,—3,000; 1800,— 
42,156; 1810,—230,7605 18%,—581,434; 1830, — wenig: 
ftens 800,000. Einige haben diefelbe in letsterm Jahre auf 
1 Million Menfchen gefchätt. 

Alterthbümer—Die Denfmäler der älteren Bevöl— 
ferung von Ohio beftehen in Feftungswerfen und Erdhügeln 
oder Eindämmungen von verfchiedener Geftalt und Große. 
Unter allen befindet ſich nicht ein einziges Gebäude oder 
die Ruine eines ſolchen, wodurch das Daſein von früheren 
Gebäuden beurfundet würde, die aus einem dauerhaften 
Stoff beftanden hätten : Fein Weberbleibfel von einer Säule, 
fein Bacftein oder behauener Stein, — der groß genug gewe— 
fen wäre, um zu einer Mauer gehört zu baben,—ıft entdeckt 
worden. Bon den zahlreichen alten Feſtungswerken findet 
man die meiften in den Flußthälern und in den Hochebenen. 
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Vieles und Berfchiedenes it gemuthmaßt worden über die 
Zeit der Erbauung diefer Denfmäler, über ihre Beftimmung, 
über das Volk, welches diefelben erbaut bat, 1. — Diejenigen, 
welche wir Feftungen nennen, liegen meiftens auf ten militäs 
rifch vortheilbafteften Punkten des Landes, und find vielleicht 
ohne Ausnahme beftimmt gewefen zur Vertheidigung deffelben 
in Kriegszeiten. Die Erdhügel waren ohne Zweifel Begräb- 
nißpläge, da häufig menfchliche Gebeine in denfelben gefunden 
worden find, 

Die Hauptorte find: Cincinnati, Chtlicothe, Zanes⸗ 
ville, Golumbus, Steubenville, Marietta, Cleveland und 
Dayton; nebjt einer großen Menge Dörfer, Die fchnell zuneb- 
men. Cincinnati ijt zwar die grüßte Etadt, aber Columbus 
ift die Hauptitadt des Staats. Letztere tft regelmäßig aus— 
gelegt, auf einem angenehm fteigenden Grunde, an der Oft 
feite des Scioto, gerade unterhalb des Einfluffes des Whet— 
ftone, Columbus hat ſehr fchnell zugenommen ;—die dortigen 
Bauplätze mit den daraufſtehenden Bäumen wurden zuerft 
verfanft im Sabre 1812:—jebt ſieht man Dafelbft ein ſchönes 
Staathaug, ein öffentliches Amthaus, en Marfthaus, eine 
Bank, eine Etrafanftalt, und mehrere Buchdrndereien. Die 

Etadt zählt 2,000 Einwohner, 


Indiana. 


Der Staat Indiana grenzt nördlich an Illinois, den Michis 
gan⸗See und das MichiganzTerritortun 5 öftlic an den Staat 
Ohio; füdlich an Kentucky; und weitlich an Illinois. Er 
zieht fichh von 37° 45’ nad) 41° 50’ nördlicher Breite, und von 
85° 42’ nach 87° 49’ weftlicher Fänge; und fein Flächeninhalt 
wird gefchäßt auf 36,000 Duadratmeilen. 

Sluffe—Der Ohio bildet die füdliche Grenze des 
Etaats, von der Mindung des Great-Miami bis zum 
Wabafhfluß. Diefer entfpringt im nordöftlichen Theile des 
Staats und fällt in den Ohio, 30 Meilen oberhalb der Mün— 
dung des Sumberlandfluffes, nach einem Laufe von 500 Mei: 
len. Der Letztere bildet, in einer Etredfe von 250 Meilen, 
die Grenze zwifchen Indiana und Illinois, und ift ſchiff bar 
für Kielboote, 400 Meilen weit bis Guttanon, wo er Napiden 
bat. Oberhalb derjelben Fünnen kleine Boote bis beinahe zu 
feiner Quelle binauffahren, Die Etrömung it oberhalb 
Vincennes nicht ſtark; unterhalb diefer Stadt gibt es meh— 
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rere Rapiden, jedoch feinen, der groß genug wäre, um De 
Boote zu verhindern, hinunterzufahren. Die Nebenarme deg 
Gumberland find der White und der Tippecanvefluß. Er» 
fterer entipringt im öftlichen Theil des Staats, fließt in ſüd— 
weitlicher Richtung (mit dem Ohio gleichlaufend und 50 bis 
60 Meilen von ihm entfernt,) fait durd) die ganze Breite des 
Staats, und wirft fich in den Wabaſh, 16 Meilen unterhalb 
Vincennes. Der Tippecanve entfpringt im nördlichen 
Theile des Staats, läuft in füdlicher Richtung, und vereinigt 
ſich mit dem Wabaſh, 140 Meilen oberhalb Vincennes. Die 
Ufer diefes Fluffes find berühmt geworden durch eine blutige 
Schlacht im November, 1811, zwifchen den Truppen der 
Vereinigten Staaten und den Indianern, in welcher Eritere 
fiegreich waren. Der Whitewater entipringt in diefem 
Staate, fließt in frdöftlicher Richtung, nimmt mehrere Neben 
flüſſe auf, und fallt Cim Staat Ohio) in den Miami, 5 Meis 
en obechalb feiner Vereinigung mit dem Ohiofluß. Er hat 
ein ſchönes Elares Waffer und viele Anlagen zu Müblen, von 
welchen auch fihon mehrere Dafelbit gebaut find. Er kann 
Leicht fchiffbar gemacht werden bis 20 Meilen von feiner 
Mündung. Der St. Mary entfpringt im Staat Ohio, 
nabe an den Quellen der Miamı, fließt 60 Meilen in nord» 
wejtlicher Richtung, vereinigt fich beim Fort Wayne mit dem 
St. Sofeph, und führt danı den Namen Maumee. Er ift 
ſchiffbar für Boote bis beinahe zu feiner Quelle, unweit des 
Loramie's⸗Creeks, eines Arıng des Miami. 

Geftalt Des Landeg— Eine Reihe von Hügeln be> 
ginnt nahe an der Mündung des Wabafh, und zieht ſich fort 
in nordöftlicher Richtung, fait gleichlaufend mit und in nicht 
großer Entfernung vom Ohio; 5; wodurch ein zerjtückter und 
unebener Landftrich gebildet wird. Im Norden diefer Hügel 
reihe liegt eine bedeutende Strece Wildniß. An den Ufern 
aller Hanptflüffe, —en Ohio ausgenommen, —liegen 3 bis 6 
Meilen breite Striche von fruchtbarem Wiefenland und ans 
derem, das fich zum Bau der Baumwolle eignet. Das Wie— 
fenland am Wabafh it das fehönfte im Staat. Weiter von 
den Flüffen ift das Land zerjtückt, und der Boden leicht. 
Zwifchen dem Wabaſh und dem Michiganfee iſt es eben und 
untermifcht mit Holze und Wtefenland, Seen und Sümpfen. 

Die vornehmften Naturproducte find: Warzen, indianiſches 
Korn, Hafer, Roggen, Flache, Hanf, Tabak, Karteffeln 
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(Grundbirnen, Erdäpfel, Pataten.) Im füdöftlichen Theite 
des Staats, bei Bevay am Dbio, wird mit gutem Erfolg 
ein gebaut. An den oberen Ufern des Wabafh wird die 
beite Art Steinfohlen in unerfchöpflicher Menge gefunden ; 
und nabe au den Quellen der fihiffbaren Fluffe jind Salz 
quellen, welche Salz im Ueberfluß liefern. Bei Coryden, im 
nördlichen Theile des Staats, iſt eine große Höhle mit vielem 
Salpeter und Epſomſalz (Glauber: oder Bitterfalz). Der 
nördliche Theil des Staats, das fogenannte St. Sofephsland, 
hat einen fruchtbaren und vortrefflichen Boden. Hierher 309 
eine große Menge Einwanderer aus Dbio und den öftlichen 
Staaten, in den Sabren 18%, ’29 und ’30. Ueberhaupt 
war die Einwanderung in den ganzen Staat fehr groß, be 
ſonders in den zwei letsten Jahren. 

Regierung — Im Sahre 1763 wurde diefes Territorium 
von Franfreich an England abgetreten. Durch den Vertrag 
von Greenville (1795) erlangten die Vereinigten Staaten 
verfchiedene Ländereien innerhalb diefes Territoriums, und in 
den nachfolgenden Jahren noch größere Strecken Landes, 
Während des 1812 begonnenen Kriegs waren diefe Gegenden 
der Schauplaß vieler NRäubereien der Indianer, und vieler 
ungewöhnlich blutiger Schlachten, zwifchen den Truppen der 
Vereinigten Staaten und den feindfeligen Wilden. Indiana 
war ein Theil des Norbwefts-Territoriumg, bie eg im Sabre 
1801 davon getrennt wurde, und als ein befonderer Diftrict 
die gewöhnlichen VBorrechte bemilligt erhielt. Es ward 1816 
als ein unabhängiger Staat in die Union aufgenommen. 
Die General-Berfammlung hat gefeßgebende Gewalt, und 
befteht aus dem Senat und dem Nepräfentantenhaufe. Die 
Nepräfentanten werden jährlich und die Senatoren für drei 
Fahre erwählt. Die vollziehende Gewalt hat ein Gouvernör, 
der vom Bolfe auf drei Sabre erwählt wird. Die gerichtliche 
Gewalt hat ein Dbergerichtshof mit Untergerichtshöfen, welche 
die. General-Berfammlung von Zeit zu Zeit einfeßt. Die 
Nichter des Erftern werden vom Gouvernör ernannt, mit 
Zuftimmmng des Senats; die Richter der Letteren wählt 
theild das Volf in jedem County, wo der Untergerichtshof ift, 
theils die General-Berfammlung. Die Friedengrichter wer: 
den vom Bolf erwählt, und befleiden ihre Aemter fünf Jahre. 
Die Richter aller Gerichtshöfe behalten ihre Aemter fieben 
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Sahre lang, ausgenommen mann fie diefelben durch Auflage 
wegen fchlechten Betragens verlieren. 

Haunptorte Indianapolis, die Hauptftadt des Etaatg, 
iſt ſchön gelegen an dem öftlichen Ufer des Whitefluffes. Cie 
wurde 1821 ausgelegt, und zählte innerhalb eines halben 
Jahrs ſchon über 40 Wohnhäufer. Vincennes, eine große 
Stadt, liegt am öftlichen Ufer des Wabaſh, 100 Meilen in 
gerader Linie von feinem Einfluß in den Ohio, den er aber 
erjt nach einem Laufe von WO Meilen erreicht. Franzofen 
von ziemlich niedriger Claſſe begannen die erfte Anftedelung 
diefer Stadt; aber bald darauf famen dahin viele Einwande— 
rer aus verfchtedenen Theilen der Vereinigten Staaten, und 
verbefjerten die dortige Gefellfchaft. 

Im Jahr 1810 belief fich die Bevölferung der Stadt auf 
833 Menfchen ; 1820 enthielt fie beinalje 300 Wohnbäufer, 
und die Einwohnerzahl ftieg feitvem beftändig. Die Bevöl- 
ferung diefes Staats beftand im Jahr 1815 aus 64,784, und 
18% aus 147,178 Seelen; alfo hat fie fich in 5 Sahren mehr 
als verdoppelt. Die Anfprüche der Indianer auf ein großes 
Stück vortreffliches Land wurden vor mehreren Sahren 
durch die Vereinigten Staaten abgefauft; demzufolge nimmt 
die Anzahl der Einwanderer fchnell zu. 


Illinois. 


Der Staat Illinois grenzt nördlich an das Nordweſt⸗Ter⸗ 
ritorium; öſtlich an Indiana und den Michiganſee; weſtlich 
an den Miſſiſſippi, der es vom Staat Miſſouri und dem 
Terrritorium gleiches Namens trennt. Ein Theil der Süd— 
ſpitze grenzt (ſudöſtlich) an Kentucky. 

Flüffe—Diefer Staat iſt gut verſehen mit ſchiff baren 
Flüffen. An drei Seiten wird er begrenzt durch den Miſſiſ⸗ 
fippi, Ohio und Wabafh; und feine nordöftliche Spitze ftößt 
an den Michiganfee. Der Illinoisfluß entfpringt im nord- 
öftlichen Theile des Staats, fließt etwa 400 Meilen in ſüd⸗ 
weftlicher Richtung, und fällt in den Miffiffippi, 18 Meilen 
oberhalb der Mündung des Miffouri. Er hat eine leichte 
Strömung, und ift bis beinahe zu feiner Quelle fchiffbar ; 
auch feine verfchiedenen Nebenarme find ungefähr 100 Meilen 
fchiffbar. Die Kaskaskia entfpringt im öftlichen Theile des 
Staats, läuft 150 Meilen in fübweftlicher Richtung, und 
ergießt fich in den Miffiffippi, 84 Meilen unterhalb des Illi⸗ 
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nois. ie ift 130 Meilen lang fchiffbar. Außer diefen hat 
der Staat noch eine Menge Ströme von gewöhnlicher Größe: 
den Rocky⸗, Aubaſe⸗, Little-Wabaſh-⸗, Saltne- und Shicagofluß. 
Viele von ihnen find eine bedeutende Strede fchiffbar für 
Boote, und haben viele Mühlenanlagen, zum großen Vortheil 
der Bewohner. 

Geſtalt des Lande g— Obgleich das Land bier und 
da angenehm fteigt und fällt, fo kann man eg doch im Allges 
meinen flach nennen; und ein bedeutender Theil deffelben 
befteht aus Wieſen. An den Ufern der vornehmſten Flüffe 
findet man Landſtrecken von 50 Ruthen bis 3 Meilen Breite; 
es it von erfter Gitte und mit großem Bauholz verfehen. 
Diele taufend Acker neu angebautes Land gibt eg an den 
Mündungen der Hauptflüffe; allein da in diefer Gegend 
jährliche Ueberſchwemmungen eintreten, fo it das Land unge: 
fund. Nahe an den Flüffen findet man trocene Wiefen, die 
ungefähr 70 bis SO Fuß hoch. liegen. Die Wiefen in Illinois 
find eben fo ausgedehnt, al3 irgend andere dieffeits des Miſ— 
ſiſſippi; ihr Flächeninhalt wird gefchäßt auf 1,200,000 Acker, 
und ihr Boden foll dem Flußgrunde nicht nachftehen. Einige 
Wieſen von anderer Befchaffenbeit liegen entfernt von den 
Flüffen, aber nahe an ihren Quellen: ihr Boden ift naß, bat 
viele Sümpfe und Teiche, und iſt bedeckt mit grobem Grafe. 
Das Holzland ift etwas hügelig und gut gewäffert, und hat 
einen fruchtbaren Boden. Das Stapelproduct ift gegenwärs 
tig Korn. Waizen geräth gut, ausgenommen auf den niedris 
gen Gründen, wo der Boden zu fett ift: ein Fehler —wenn eg 
ja einer genannt werden kann, —der ſich wohl mit der Zeit 
verlieren wird, Taback gedeiht vollfommen; auch Flachg, 
Hanf, Hafer, gewöhnliche und ſüße Kartoffeln wachjen fehr 
gut in diefem Staate. Mehrere Millionen Acer vortreffliches 
Land gehören den Vereinigten Staaten, und ein Theil Davon 
it den Soldaten zuerfannt worden, welche im leßten Kriege 
gedient habeıt. 

Regierung —Diefer Staat wurde zuerft angefiedelt 
durch Franzofen, im Sahre 1780. Lange Zeit ließen ſich das 
felbft Feine Engländer nieder. Nachdem Oberft Glarf die 
Indianer in dieſer Gegend unterjocht, hatten die Anſiedler 
mehr Ruhe und Sicherheit 5 weshalb ihre Anzahl auch bald 
ftieg. Illinois gehörte zum Nordweit-Territorium bis 1800, 
da es als cin einzelnes Gebiet abgetrennt wurde. Sm Jahre 
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1818, ward es in die Union aufgenommen, und erhielt alle 
Vorrechte feiner Brüderftaaten. Die VBerfammlung, welche 
die Verfaffung des Staats entwarf, erhielt die Weifung, die 
— ohne Bewilligung des Gongreffes unmwiderrufliche— Ver: 
ordnung in die Verfaffung einzufchließen : “daß alles durch 
die Vereinigten Staaten verfaufte Land, während eines Zeit: 
raums von 5 Jahren feit dem Tage des Berfaufg, frei fein 
foll von aller Art Abgaben ; ferner, daß die County-Lände— 
reien, welche bewilligt worden für die im leisten Kriege gez 
leifteten Dienfte, fo lange fie im Befit der erften Inhaber 
bleiben, frei fein follen von Abgaben während dreier Sahre feit 
dem Zage der Ausfertigung der Urfunden ; endlich, daß die 
Ländereien, welche Bürgern der Vereinigten Staaten gehören, 
die außerhalb des Staats wohnen, niemals höher befteuert 
werden follen, ıl8 die Ländereien, welche Perfonen gehören, 
die innerhalb der Staats wohnen.’ Gleiche Verordnungen 
miüffen alle neuen Staaten geben, ald Bedingung, unter 
welcher fie die Bewilligung der Ländereien und Gelder zur 
Unterhaltung der Schulen und Landftraßen erlangen. Ges 
mwöhnlich wird auch verlangt: daß alle fehiffbaren Gewäſſer 
als gemeinfchaftliche Straßen betrachtet werden, und auf im 
mer frei find von Zoll und Abgaben für alle Bürger der Vers 
einigten Staaten. 

Bevölferung— Seit einigen Sahren hat fich die Ber 
völferung ſehr fchnell vergrößert. Die erften Anftedelungen 
befchränften fich vorzüglich auf die Ufer des Miſſiſſippi und 
der anderen Hauptflüffe. 

Die Bevölferung war 1810,—12,282;5 1818,—835,2% ; 
18%0,—55,512: alfo hat fie in 10 Sahren beinahe um 500 
Procent zugenommen. Viele Einwanderer begaben fich in 
diefen Staat in den Jahren 1829 und ’30, um ſich beſonders 
längs der Ufer des Miſſiſſippi niederzulaffen. 

Bandalia, der Sik der Regierung, liegt auf dem red). 
ten Ufer des Kasfasfiafluffes, 10 Meilen von feiner Min: 
dung. Im Sahr 1830 enthielt Bandalia 160 Häufer, die auf 
einer großen Fläche zeritreut lagen. Franzoſen von Unters 
Canada waren die erften Anfiedler dieſes Orts; und ein 
beträchtlicher Theil der Einwohner iſt franzöfifchen Ur— 
fprungs. 

Mineralien. —Kupfer und Blei werden gefunden in 
einigen Theilen des Staats. Steinfohlen gibt es an un 
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Ufern des Aubaſefluſſes, des Illinois (260 Meilen von ſeiner 
Mündung), und an verſchiedenen Stellen bei Kaskaskia und 
Edwardsville. Salz wird gewonnen in hinreichender Menge, 
am diefen Staat und Indiana damit zu verfehen. 


Miffouri. 


Diefer Staat grenzt nördlich und weftlich an das Miſſouri⸗ 
Zerritorium; füdlid) an das Arfanfas-Territorium; öftlich 
an Kentucky, Illinois und Tenneſſee. 

Flüffe.—Der Miffiffippt bewäſſert die öftliche Grenzlinie 
diefes Staats. Der Miffouri durchfchneidet die weftliche 
Grenze, fließt in öftlicher Richtung durch die Mitte des 
Staats, und fällt in den Miffiffippi, 18 Meilen unterhalb der 
Mündung des Illinois, und 193 oberhalb der des Ohio. 
Die Hauptarme des Miffiffippi find: der Miffonris, Salt 
und Merrimadfluß ; und die Hauptarme des Miffouri: der 
Gaskonade⸗, Dfage- und Grandfluß. Der Gasconadefluß 
fällt in den Mifjouri nad) einem nördlichen Lauf von 200 
Meilen, und etwa 100 Meilen von deſſem Einfluß in den 
Miſſiſſippi. Die Strömung ift fchnell und gewährt viele gute 
Mühlenanlagen. Boote und Flöße fünnen mit Leichtigfeit 
hinabfahren; aber hinaufzufahren tt fehr fchwer. Der 
Dfagefluß entfpringt in Miffourt, fliegt in öftlicher und dann 
in nordöftlicher Richtung, und wirft fich in den Miffouri, 133 
Meilen von feinem Einfluß in den Miffiffippi. Der Grand 
fluß entfpringt im. MiffouriZerritorium, läuft in ſüdöſtlicher 
Richtung, und fließt in den Miffouri, 100 Meilen oberhalb 
der Mündung des Dfageflufjes. 

Im Sahre 1663 begannen die Franzofen Fleine Anfiedeluns 
gen in diefem Staat, und 1664 gründeten fie St. Louis. 
Diefes ward 1803 an die Vereinigten Staaten abgetreten. 
Bor diefer Abtretung machten jene nur fehr unbedeutende 
Fortfchritte; aber bald nad) derfelben begannen viele der von 
den Franzofen gegründeten Anftedelungen zu blühen, und fich 
ftarf zu bevölfern. Das Volk fuchte an beim Gongref, 1818, 
um eine Staatsverfaffung: und ein Gefeßvorfihlag wurde 
deshalb gemacht, welchen das Nepräfentantenbaus annahm, 
aber der Senat verwarf. In der nächſten Sitzung wurde 
derfelbe erneuert, und veranlaßte vielen Wortſtreit; endlich 
ging er mit einer Fleinen Stimmenmehrheit durch, und zwar 
unter folgenden Bedingungen: “ Daß das Volk nicht befugt 
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fein follte, Geſetze zu machen, wodurch Bürger des Staats 
angsgefchloffen werden fünnten von dem Genuß der Vorrechte, 
auf welche fte durch Die Berfaffung der Vereinigten Staaten’ 
Anfprüche haben.’ 

Am 24. Juni, 1824, willigte die Gefeßgebung von Miffourt 
un die wejentlichen Bedingungen; und am nächiten 10. Auguft 
erklärte der Präffdent die Aufnahme von Miffouri in die 
Unton, als ein unabhängiger Staat. Ä 

Gejtalt des Randes— An den Ufern der Flüffe iſt 
das Land meilteng flach; aber gegen das Innere deffelben 
erheben fih—hier allmälig, dort plößlich—Tiefelige Spitzen 
und Felfenflippen. Einige Theile des Staats find zum 
Anban nicht geeignet, aber reich an Mineralienfchägen. Das 
höchſte Land iſt eine Bergreihe, welche an den Ufern des 
Merrimackfluſſes beginnt und fich in füdmweitlicher Richtung 
zieht, in das ArkanfassTerritorium zu den Ufern des White— 
fluffeg, in einer Ränge von 400 Meilen. Bisweilen Läuft fte 
aus in Felfenfpisen. | 

Boden —Der Boden iſt entweder fehr fruchtbar oder 
fehr mager: er bejteht entweder aus Ackerland oder Kelfen, 
Wieſen oder Steppen; und e3 giebt wenig von mittlerer Bes 
fchaffenheit. Nahe an den Flußufern it das Land metiteng 
fruchtbar, und liefert Korn, Waizen, Hafer, Flachs, Hanf 
und Taback in großem Ueberfluß. Sehr fruchtbar it der 
Boden an den fern des Miſſouri; er befteht aus einer 
Schicht angeſchwemmter fihwarzer Erde von unbekannter 
Tiefe, hat viele Beftandtheile von Mergel, und ift bedeckt mit 
dichten Wäldern. Der Dfagefluß bat längs feiner fer 
große Strecken Wiefen, vermifcht mit Waldland, hin und 
wieder auch mit Hügeln; und Steinfohlen gibt eg im Weber: 
fluß an feinen Ufern. Die Gegenden, durch welche der Salts 
fluß geht, find befannt wegen ihrer Fruchtbarfeit, und Die 
dortigen Anfiedelungen machen fihnelle Fortſchritte. Auch 
am St. Francisfluß wird einiges fehr gutes Land gefunden. 

Slima—Der Staat Miffouri hat ein Clima, das we 
gen feiner Heiterkeit und gemäßigten Wärme merkwürdig iſt. 
Er hat weder die heißen Sommer der ſüdlichen, noch Die 
eifige Kälte der nördlichen Staaten: fondern ein mittleres 
Clima, das den Ackerbau, den Handel und die Schifffahrt 
begünſtigt. Ein klarer blauer Himmel iſt dem Lande eigen- 

thůͤmlich; und die reine —— Luft überhebt feine Bewoh—⸗ 
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ner der Klagen über Bruftfrankheiten, die fo häufig find in 
einigen atlantifchen Staaten. Das Clima it günftig, um 
Korn, Waizen, Roggen, Safer, Flacıs, Hanf und füge Kars 
toffeln zu bauen, fo wie auch Obitbäume zu ziehen; und die 
Ländereien an den Ufern des Miffourt find berühmt wegen 
ihrer Fräftigen Früchte. Taback gedeiht hier fo gut, als in 
Pirginien und Kentudy. Das üppige Gras in den Gehölzen 
liefert eine vortrefflihe Weide für Pferde und Nindvieh, und 
erhält fie beftändig fett. Wielleicht gibt es Fein Land in der 
Welt, wo Rinder, Schweine und anderes Vieh mit fo gerins 
ger Mühe gezogen werden Fünnen, als in einigen Theilen 
diefes Staats. 

Mineralien. — Die größten Merkwürdigfeiten von 
Miffouri find feine Bleiminen: vermuthlich die ausgedehntes 
ften in der Welt; denn ihre Länge beträgt 70 und ihre Tiefe 
40 Meilen. Sie begreifen einen großen Theil von Waſ hing⸗ 
tonz, Genevieve⸗, Jefferſon- und Madifon-County, und ent: 
halten 3,000 Quadratmeilen. Das Erz iſt von der beiten 
und reinjten Art. Ueber taufend Menfchen find in diefen 
Bleiminen befchäftigt. 

Alterthbümer— Im Sahre 1818 find an den Ufern 
des Merrimadfluffes verfchiedene Gerippe ausgegraben wor: 
den, die eine ungewöhnlich Fleine Menfchengattung beurfuns 
den. Diele halten fie für die Gerippe eines ausgeftorbenen 
Zwerggefchlecyts, das hier vor Zeiten gewohnt. Keins ber 
Gräber it über vier Fuß lang. Die Zähne der Gerippe be 
zeugen ein reifes Alter. 

Handel. — Die Ausfuhr ift: Blei, Echrot, Whisky, 
Mehl, Korn, Hanf, Flache, Werg (Tow cloth) und Pelz 
werf; eine große Menge Pferde werden nach Kentucky und 
den anderen Staaten geliefert. Der Haupthandel ift nach 
Neu⸗York, Philadelphia und Neu-Drleang, 

Bevölferung—Die Anzahl der Einwohner viefes 
Staats war: 1810,—%,657 5 18%0,—(mit Ausfchluß der 
Indianer,) 66,586. Eine große Menge wandert jährlich ein 
von Neu⸗York, Tenneſſee, Kentudy und Neu-England. Die 
Bevölkerung hat mehrere Jahre lang fehr fihnell zugenoms 
men. Befonders nad) St. Louis find 1829 und ’30 viele 
Einwanderer gezogen. Diefe Stadt ift fehr fehön ausgelegt 
an dem weftlichen Ufer des Miffifjippi, 18 Meilen unterhalb 
der Mündung des Miffonri, und 200 oberhalb der des Dhio. 
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Ihre Lage ift fehr günftig für den Handel, und fie felbft har 
den Anfchein, ein fehr wichtiger Ort zu werden. Der Haupt: 
weg zu diefen Staat war und ift noch der Miffiffippi ; an 
feinen Ufern und an denen des Miffouri haben die vornehm— 
ften Anfiedelungen ftattgefunden. Jedoch verbreiten fich Let: 
tere auch ſchon längſt jenfeits des Miſſiſſippi, und dieſes reiche 


und fruchtbare Land wird ficherlid, nad) und nad) ganz ange: 


baut werben. 
Das Michigan-Territorium, 


Diefes Gebiet grenzt nördlich an den Obern-See; öftlich 
an den Hurons, St. Clair- und Erie-See ; füdlich an Ohio 
und Indiana; und weitlic an das Nordweft-Territorium. 
Das Land, auf welches die Anfprüche der Indianer verfallen 
find, liegt im ſüdlichen Theile diefes Gebiets, länge der Ufer 
der ebengenannten Seen. innerhalb diefes Gebiets liegt der 
Michigan-See; feine Länge beträgt 260, fein Umfang S00 
Meilen, und fein Flächeninhalt 16,200 Duadratmeilen. Erfte- 
rer iſt fchiffbar für Fahrzeuge von allen Größen und Laften. 
Die Green-Bai zieht ſich 90 Meilen in füdöftlicher Richtung, 
iſt atwa WO Meilen breit, und fahrbar für Echiffe von 200 
Toͤnnen Laft. Der Huron⸗-See liegt theils in diefem Gebiet, 
theils in Dber-Ganada. An feiner Nordweitfeite nimmt er 
die Gewäffer des Obern-Sees auf, durch den St. Maryfluß, 
und die Straße von Michilimackinack verbindet ihn mit dem 
Michigan-See.- An feiner füdlichen Spige wirft er ſich durch 
den ©t. Glairfluß in den See gleiches Namens. 

Flüffe— Der Et. Maryfluß (die St. Mary'sſtraße) 
verbindet den Obern⸗-See mit dem Huron-See, und iſt uns 
gefähr SO Meilen lang. Am obern Ende des Erftern iſt 
der Fall oder fogenannte St. Marie-Sprung (Saut de St. 
Marie), etwa 15 Meilen vom Obern-See. Hier fällt der 
Fluß, in einer Länge von 900 Ellen, 22 Fuß und 10 Zell 
tief; große Schiffe können gar. nicht, Canoen und andere 
fleine Boote nur mit großer Schwierigkeit und mit Hülfe von 
Tauen hinabfahren. Unterhalb diefer Rapiden füngt man 
ungeheuer viele Weißftjche, welche fo zahlreich find, daß ein 
Mann einft in zwei Stunden 500 Stüd gefangen bat. Die 
vornehmften Flüffe, welche fich vom öftlichen Ufer des Territos 
riums in die Seen ergießen, find: der Saganaw, Huron und 
Raifin. Der Saganaw ift ein breiter und tiefer Fluß, und 
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ergießt fich in die Saganam-Bai, an ihrer füdlichen Spiße, 
Der Huronfluß fällt in den St. Elair-See, 20 Meilen nördlich 
von Detroit, nad) einem öjtfichen Laufe von 60 Meilen, 
Zahlreiche Flüſſe ergießen fih in den Michigan-See, an feis 
nem öftlichen Ufer; der vorzüglichite Davon tft der St. Joſeph. 
Diefer entfpringt in Indiana Cnabe an der Duelle des 
Maumee), läuft in nordweitlicher Richtung, und wirft fich in 
den See, an defjem füdlichen Ende. Der Grandfluß ent 
foringt nahe an den Quellen des Saganaw und des Raiſin, 
läuft in wejtlicher Richtung, und ergießt fich in den See, etwa 
60 Meilen nördlic vom St. Joſeph. Er tt für Boote fihiff- 
bar bis fait zu feiner Quelle. 

Geſtalt des Kandeg— Eine Strede von Hochland 
fcheidet die Gewäſſer, welche fich) in den Huron-, St. Glair: 
und Erie-See ergießen, von denen, welche der Michigan-See 
aufnimmt. Das Land an den Ufern des Keßtern, welches 
ſich in's Innere bis zu feinem fiheidenden Hochlande zieht, 
beitebt aus Sandhügeln, die hier und da mit mageren Bäu— 
‚men und anderen Gewächſen fparfam bedecft, aber meifteng 
unfruchtbar find, und von dem Wind in taufend verfchiedene 
und fonderbare Gejtalten verwandelt werden. Diefer ganze 
Landftrich iſt —ſo zu ſagen —aus dem See entitanden, und 
gewinnt durch ihn immer noch mehr: jeder Sturm treibt 
neue Haufen Schwemmerde an das Ufer. Der öftliche Theil 
dieſes Territoriums beſteht aus Ländereien, welche die India— 
ner abgetreten haben ; doch ift er, bis erft Fürzlich, wenig zur 
Sprache gefommen. Jetzt fennt man ihn als einen fruchtba= 
ren Landftrich, deffen Boden fich gut eignet für Waizen und 
Früchte aller Art. Er iſt meilteng eben und bewäffert von 
fhönen Flüffen, welche faft alle Leichtigfeit gewähren zur 
Fortihaffung der Erzeugniffe aus dem Innern. Seitdem 
Diefe Ländereien (1818) von den Vereinigten Staaten zum 
Verkauf ausgeboten worden, find viele Auswanderer in das 
Michigan-Territortum gezogen; und vielleicht findet der 
Landbauer in feinem Lande, im Norden des Baummollens 
und Zucker⸗Climas, ein befferes Feld für feinen Unterneh: 
mungsgeift, und eine befjere Augficht auf Belohnung. Die 
Ländereien am Saganamwfluffe, welche von den Indianern 
1819 abgetreten wurden, follen von vortrefflicher Befchaffen- 
heit und fehr ſchön gelegen fein. 

Slima.— Das Clima it gefund, und milder als in den 


- 


der Bereinigten Staaten. 479 


atlantifchen Staaten unter derfelben Breite. In den öftlichen 
heilen des Gebiets hat es Aehnlichfeit mit Dem des weftlichen 
Theils von Neu-York und Pennfylvanien; gegen die fudliche 
Grenze wird es noch milder; aber an den Ufern des St. 
Clair⸗ und Huronfees wird es rauber. Stein Theil des Lanz 
des iſt mehr verfehen mit Fifchen und Wildpret: die Forellen 
des Michilimackinack haben einen vortrefflichen Geſchmack. 
Leßtere fängt man zu allen Zeiten des Jahre, und es gibt 
deren, von 10 bis 70 Pfund das Stück. Der Weißfiſch wird 
in großer Menge gefangen, in der St. Mary’s-Straße, im 
Detroitfluffe, und im St. Glairfee. Den Stöhr fängt man 
gewöhnlich in all’ diefen Seen. An den Flüſſen, die jich in 
den Michiganfee ergießen, halten fich zablreiche Biber auf, 
Auch findet man in den dortigen Wäldern Bären, Wolfe, 
Füchſe, Elennthiere und Hirfche. 

Als die Weißen dieſes Land zuerſt entdeckten, war ed von 
dem Indianerſtamme der fogenannten Huronen bewohnt, wel 
cher zerjtreut und verjagt wurde Durch den Stamm der Sechs⸗ 
Nationen. Die Franzoſen begannen 1670 kleine Anſiedelun— 
gen, und bauten zur Beſchützung ihres Handels ein Fort bei 
Detroit und Michilimackinack. Im Jahre 1763 wurde das 
Territorium an Groß-Britanien, und von Letzterem 1783 an die 
Vereinigten Staaten abgetreten. Bis zum Sabre 1787 fand 
feine Verbeſſerung oder weitere Anftedelung ſtatt. Michigan 
wurde 1805 vom NordweitsTerritorium getrennt, und erbielt 
eine ZTerritorial-Regierung; General Hull ward zum erjten 
Gouvernör ernannt. Detroit und Michilimackinack fielen 
während des legten Kriegs in die Hände der Engländer, 
wurden aber beim Frieden wieder zurückgegeben. 

Handel. Das Territorium hat eine fihöne Rage für den 
Handel, da es fait ganz umgeben it von fchiff baren Gewäſ— 
fern, die von der einen Seite durch einen Canal mit dem 
Miſſiſſippi verbunden werden, wie fte ſchon längſt auf der 
andern mit dem Atlantifchen Dcean verbunden find. Schiffe 
von 10 bis 100 Tonnen Laſt können die Seen befahren. 
Güter werden fortgefibafft auf dem Griecanal bis Buffalo, 
und von da auf Dampffchiffen oder anderen Seefahrzeugen 
nach Detroit. Auf dem Eriefee bat die Schifffahrt in weni⸗ 
gen Sahren fehr zugenommen: eine Anzahl Dampf boote fährt 
regelmäßig zwifchen beiden letzteren Städten. Durd) Buffalo 
kommen beftändig große Haufen von Einwanderern auf ihrem 
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Wege nad) diefem Territorium; viele ziehen aus Ohio, Penns 
folvanıen und anderen Theilen der Union nach dem ſogenann⸗ 
ten St. Sofepbslande, mehr: als nach irgend einer andern 
Gegend diefes Territoriums. 

Bevölferung. Die Bevölferung war (mit Ausfchluß 
der Indianer) : 1810,—4,7625 1820, —,896 Menfchen, 
unter welchen Feine Sclaven. Sie hat ſeitdem fehr zuge: 
nommen. Die vorzüglichften Anftedelungen find im füdlichen 
Theile, am Erie- und St. Glairfee, und an den fich in diefel- 
ben ergießenden Flüffen, befonders dem Maumee:, Raiftnz 
und Huronfluß. Detroit, die Hauptftadt des Territoriums, 
it regelmäßig ausgelegt am weftlichen Ufer des Detroitfluf 
jes, 9 Meilen vom St. Glairfee. Sie hat eine fiir den 
Handel jehr günftige Lage, und wurde zuerft gegründet durch 
Franzoſen aus Canada. 


Neunzehntes Gapitel. 


Präfident Jackſon's Verwaltung. 


Der Gongreß verfammelte fich im December, 1829. Am 
8. deffelben Monats wurde die Botfchaft des Präftdenten 
beiden Häufern mitgetheilt. Wir geben davon folgende Aug» 
züge: 

“Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen meine freund⸗ 
lichen Grüße darzubringen, bei Gelegenheit Shrer Zufammenz 
"unft im Sit der Regierung, um einzutreten in die wichtigen 
Pflichten, zu welchen Sie berufen worden find, durch die 
Wahlen unferer Landsleute. Die Beftimmung der Berfaf- 
jung macht e8 mir zur Pflicht, Ihnen —als der Föderal⸗Ge⸗ 
fesgebung von 24 unabhängigen Staaten, —ınd einem glück- 
lihen Volke von 12 Millionen Menfchen, eine Anficht von 
unferen Angelegenheiten zu geben, und folche Maaßregeln 
vorzufihlagen, wie fie mir bei der Erfüllung meiner Amts- 
pflichten als nothwendig erfcheinen, um dag Wohl unferer 
Unton zu befördern.” 

“ndem ich mit, Ihnen zum erften Mal in Verbindung 
trete, it e8 für mich eine Veranlaffung zu ungeheuchelter 
Freude, —welche unfere gegenfeitigen Glückwünſche und uns 
fern innigen Danf gegen die allgütige Borfehung hervorruft,— 





Andreas Iädfen. 


KG 


⸗ — —9 
/ IHRE — 
‘ f} J f 
M IL 
Ä fi — 


—9— 


Ve 


KTHE 








Digitized by Google 


der Vereinigten Staaten, 481 


daß wir mit der ganzen Menfchheit im Frieden leben, und daß 
unfer Vaterland das erfrenlichite Schaufpiel eines allgemei- 
nen Wohlſtands und einer fortfchreitenden Verbefferung dars 
bietet. Wenn wir unfere Blicke auf andere Nationen richten 
jo iſt es unfer berzlichiter IBunfch, unfere Mitnrenfchen und 
Brüder in gleichen und fichern Genuß von Segnungen zu 
ſehen, wie die Unfrigen, und fortfchreitend in Erkenntniß, 
Freiheit und gefeilichaftlicher Glückſeligkeit.“ | 

“nfere auswärtigen Verhältniffe, obgleich im Allgemeinen 
von friedlichem und freundlichem Sharacter, bieten Gegen: 
ſtände von Mißhelligfeiten dar zwifchen ung und anderen 
Mächten; und erregen daher fowohl die Theilnahme des 
Bolfs überhaupt, als auch Die vieler unferer einzelnen Mit- 
bürger. Die Ausgleichung diefer Mißverjtändniffe foll ferner 
der Gegenftand meines ernftlichen Beitrebeng fein; und troß 
der dabei jtattfindenden Schwierigkeiten fürchte ich Feinen 
ungünftigen Erfolg. So gefegnet unfer Vaterland ift mit 
Allem, was zur Nationalkraft gehört, fo fehr tft e8 auch im 
Stande, alle feine Güter zu behaupten. Bei der Verwaltung 
des verantwortlichen Amts, welches zu Diefem Zweck der voll 
ziehenden Behörde anvertraut üt, bleibt eg mein feiter Ent- 
fchluß: nichts zu verlangen, was nicht offenbar recht, und 
nichts zu dulden, was unrecht it. Daher jchmeichele ich mir 
mit der Hoffnung, daß wir—mit Hülfe der anderen Regie— 
rungszweige, nebit dem Berftand und der Baterlandsliebe 
des Volks, —im Stande fein werden, unter dem Schuße der 
Borfehung alle unfere billigen Rechte in Achtung zu erhalten.” 

“inter den ungefchlichteten Sachen zwifchen den Vereinig- 
ten Staaten und anderen Mächten find diejenigen, welche 
feit Sahren der Gegenftand unferer Unterhandlungen mit 
England, Franfreich und Spanien geweſen find. Da unfere 
Gefandten an diefe Regierungen die Vereinigten Staaten 
fpät verlaffen haben, fo it es unmöglich, Ihnen jetzt ſchon 
etwas mitzutheilen von dem, womit fie beauftragt worden. 
Im Vertrauen auf die Richtigkeit. unferer Anfichten in Bes 
treff der Unterhandlungspunfte, und auf die gegenfeitigen 
guten Gefinnungen bei unferm Verkehr mit diefen Nationen, 
haben wir die beiten Gründe, auf eine befriedigende Schlich— 
tung der ftattfindenden Mißhelligfeiten zu hoffen.’ 

Bon Groß-Britanien—das ſich im Frieden wie im Kriege 
auszeichnet, —fönnen wir eine Zeit der friedlichen, ehrlichen 
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und würdigen Mitbewerbung erwarten, Alles, mas beide 
Nationen—gemeinfchaftlich oder einzein—erlebt haben, ift 
geeignet, eine gegenfeitige Achtung und die Ueberzeugung ein— 
zuflößen: daß ihre GStaatsflugheit verlangt, die berzlichften 
Gefinnungen gegeneinander zu erhalten. Diefe meine eigenen 
Anfichten werden ohne Zweifel auch von amferen Wahlbür⸗ 
gern getheilt. Dbgleich das englifche Miniftertum weder Zeit 
noch Gelegenheit gehabt hat, feine beabfichtigte Handlungs 
weiſe gegen diefes Land gänzlich Fund zu thun: jo hege ich 
doch die Hoffnung, daß diefelbe gerecht und friedlich fein wird. 
Und wenn diefe Hoffnung in Erfüllung gebt, jo fünnen wir 
mit Vertrauen einer baldigen und billigen Ausgleichung uns 
ferer Mißhelligkeiten entgegen jehen.” Ä 

“Mit den anderen europäifchen Mächten ift unfer Verfehr 
auf dem freundfchaftlichften Fuße. An Rußland, welches 
durdy feine Ausdehnung, zahlreiche Bevölferung und große 
Macht einen hohen Rang unter den Nationen behauptet, 
haben die Vereinigten Staaten immer einen ftandhaften 
Freund gehabt. Obgleich fein feindlicher Einfall in die 
Türfei ein lebhaftes Mitgefühl gegen diejenigen erweckt hat, 
welche den DVerheerungen des Kriegs ausgefekt waren; fo 
mußten wir dennoch hoffen, Daß der Erfolg zu Gunften der 
Sache der Bildung und zur Beförderung des Glücks der 
Menfchbeit ausfallen würde. Da der Friedensvertrag zwi— 
fehen diefen beiden Mächten betätigt ift, fo können wir nicht 
gleichgültig fein gegen die großen Bortheile, welche dem 
Handel der Vereinigten Staaten zu Theil werden, durch die 
Eröffnung der Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere, in 
welches eine freie Einfahrt ftattfindet für alle nach rufjifchen 
Häfen beftimmten Kauffahrteifchiffe, deren Flagge im Frieden 
mit der Pforte ift. Diefe Vortheile, deren die meiften euros 
päischen Mächte bedingungsmeife genießen, find ung bisher 
vorenthalten worden. Im vergangenen Sommer murde 
ſchon ein vorläufiger aber erfolglofer Verſuch gemacht, diefelben 
zu erlangen, unter Umftänden, welche den günftigften Erfolg 
verfprachen. Obgleich dennoch die beabfichtigten Zwecke zum 
Theil erreicht worden find, fo bleiben doch fernere Erleichteruns 
gen, für den Unternehmungsgetft unferer Bürger auf diefem 
Felde, fo wünſchenswerth, daß fie unfere eifrigfte Aufmerks 
famfeit verdienen.” 

“infer Handel mit Rußland, —obgleich nicht von höchiter 
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Wichtigkeit, —hat allmälig zugenommen, und ift jetzt fo aus⸗ 
gedehnt, daß er die pflegende Eorge der Regierung in Anz 
fpruch nimmt. Eine Unterbandlung, welche mit jener Macht 
angefangen und beendigt wurde durch unfere legte Verwal—⸗ 
tung, hat fich aufgelöf’t in einen Freundichaftes, Schifffahrts⸗ 
und Handelg-Bertrag, welcher dem Cenat vorgelegt werden 
ol.” 

+88 find Maßregeln genommen worden, um unfern Hans 
delsverfehr mit Peru auf einen beffern Fuß zu fegen, als er 
bisher geftanden; und wenn jene Negierung fich dazu geneigt 
findet, fo werden daraus wichtige Vortheile für beide Länder 
entitehen.? 

In Betreff der Verbefferung unferer Verfaffung, hinſichtlich 
- ber Wahl des Präfidenten und Bice-Präfidenten, fagt er: 

„Ich möchte eine folche Verbeſſerung der Verfaſſung ans 
empfehlen, welche alle Einmifchung in die Wahl des Präfis 
denten und Bice-Präfidenten verhindert. Eine Verfahrunges 
art Fann bei der Wahl angenommen werden, wodurch jeder 
Staat fein jeßiges verhältnigmäßiges Gewicht erhält; und 
follte der erjte Verſuch fehlichlagen, fo kann dem abgeholfen 
werden, durch eine nochmalige Wahl zwifchen den zwei höch— 
ften Sandidaten. Zweckmäßig würde es fein, in folch? einer 
Berbefferung zugleich die Amtszeit des Präfidenten einfach zu 
beftimmen, —entweder auf 4 oder 6 Jahre. Sollte Letzteres 
nicht gefchehen, fo verdient es wohl erwogen zu werden : ob 
nicht eine Beftimmung nöthig wäre, die Amtsfähigkeit folcher 
Repräfentanten im Gongreß aufzuheben, welchen die Erwäh— 
lung defjelben zufallen würde.’ 

Wenn Gongreßmitglieder verfaffungsmäßig nicht zu bes 
foldeten Regierungsbeamten ernannt werden dürfen, fo iſt es 
doch—felbft bei der gewiffenhafteften Pflichtergebenheit,— 

ebräuchlich, fie zu folchen Aemtern zu erwählen, zu welchen 
e für fähiger gebalten werden, ald andere Bürger. Allein 
ohne Zweifel würde die Reinheit unferer Regierung befördert 
werden, durchihre gänzliche Ausfchliefung von allen Ernens 
nungen des Präftdenten, an defjen Erwählung fie verfaffunges 
mäßig theilgenommen. Die Eigenfchaft der gerichtlichen 
Aemter, und die Nothwendigfeit: dem Minifterium und den 
höchften diplomatifchen Aemtern die beiten Zalente und 
politifchen Erfahrungen zu fichern,—follten jedoch hiervon 
Ausnahmen machen.” | | 
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Es gibt vielleicht wenige Menfchen, die für fehr lange 
Zeit ein Amt oder eine Gewalt in Händen haben können, 
ohne mehr oder weniger gewiffen Gefinnungen zu huldigen, 
die einer getreuen Erfüllung ihrer Amtspflicyten ungünſtig 
find. Shre Nedlichkeit mag fie ſchützen gegen unbillige Bes 
ſchuldigungen wider fie ſelbſt: allein fie pflegen nach und nach 
mit Gleichgültigfeit auf die offentlichen Angelegenheiten zu 
fehen, und fich ein Betragen zu erlauben, welches einen unges 
übten Mann empören würde. Aemter betrachtet man als 
eine Art Eigenthum; und die Regierung gilt mehr als Beför- 
derunggmittel für die Vortheile von Einzelnen, denn als 
Werkzeug, das einzig und allein zum Dienſte des Volks bes 
ftimmt it, Der Zweck der Regierung als gefetsgebende Ges 
walt wird verfehlt und fte felbit zur Mafıhine gemacht, zum 
Nutzen von Wenigen auf Unfoften von Vielen, durch die Bes 
ftechung Einiger und die Berfehrtheit der Grundfüße und 
Meinungen Anderer. Die Pflichten aller öffentlichen Beams 
ten find fo Far und einfach feftgeitellt, Coder follten es doch 
fein,) dag Männer von Berftand fich fogleich in die Erfüllung 
berfelben finden fünnen. Dennoch it eg nur zu wahrfcheins 
fich, daß im Allgemeinen ein langes Bleiben von Männern in 
den Aemteru mehr Nachtheil bringt, als ihre Erfahrung Nur 
Gen gewährt. Deshalb erfuche ich Ste, zu erwägen: ob die 
Regierung nicht an Wirkſamkeit gewinnen und Amtseifer fo 
wohl als Nedlichkeit mehr befeftigt würden, durch eine allge: 
meinere Ausdehnung des Geſetzes, welches die Amtsernens 
nungen auf vier Sahre befchränft.” 

“In einem Lande, wo die Memter bloß zum Nuten des 
Volks errichtet werden, hat fein Mann zu irgend einem derfels 
ben mehr echt als ein Anderer 5; denn fie find nicht dazu 
beitimmt, befondere Einzelne auf öffentliche Unkoſten zu be 
günftigen. Daher gefihieht dem Einzelnen fein Unrecht Durch 
Berfeßung, feitdem weder die Ernennung zu einem Ant, 
noch Die Fortdauer defjelben eine Sache des Rechts ift. Der 
Prründner CInenmbent) wird ein Beamter zu dem Zweck, 
da3 öffentliche Wohl zu befördern: und fobald dieſes feine 
Entlaffung erheifcht, fol e3 nicht feinem Vortheil al3 dem 
eine3 Einzelnen aufgeopfert werden. Das Volk allein bat 
ſich zu beklagen, wann ein guter Beamter durch einen fehlechs 
ten erfegt wird. Derjenige, welcher abgeranft wird, bat dies 
felben Mittel, fein Brod zu verdienen, als Millionen Andere, 
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reiche niemals Aemter verwaltet haben. Die vorgefchlagene 
Beichränfung würde den Begriff des Eigenthums zerjtören, 
welcher jetzt jo allgemein mit einem Amte verbunden wird; 

und obgleich, bisweilen der Einzelne dadurch in Noth kommt. 
jo würde doch die Beförderung des Umlaufs (Rotation) 
der Aemter, welche einen Hauptgrundfaß des republifanifchen 
Slaubens ausmacht, dem ganzen Syſtem eine gehörige Wirk 
ſamkeit verleihen.“ 

+ Keine bedeutende Veränderungen haben ſtattgefunden, 
während der Mußezeit (Recess) des Gongrefjes, in dem 
Zuftande unfers Acerbaues, unfers Handels und unferer 
Fabrifen. Die Birfungen des Tariffs haben fich den beiden 
Erfteren nicht fo nachtheilig —aber Letzteren auch nicht fo vor; 
theilhaft—gezeigt, ald man erwartet hatte. Die Einfuhr 
fremder Waaren hat fich nicht merklich vermindert; während 
einheimifche Mitbewerbung—unter dem Einfluß einer irrigen 
Aufregung—die Menge inlündtfcher Erzeugniffe weit über den 
Bedarf unfers Landes vergrößert hat. Die Folgen davon 
waren: Niedrigfeit der Preife, augenbliliche Verlegenheiten 
und theilmeife Verlufte. Jedoch iſt Fein gegründeter Zweifel 
vorhanden, daß die Fabrifanftalten, welche auf Gapital ge 
gründet find und vorfichtig verwaltet werden, den Schlag 
überleben und zuletzt doch vortheilhaft bleiben müſſen.“ 

„Eine der ſchwierigſten Aufgaben für die Regierung ift die 
Beförderung eines gleichmäßigen Gedeiheng diefer drei Haupts 
gewerbgzweige des Volks; und es iſt zu bedauern, Daß die 
vermicelten Befchränfungen, welche jet den Verfehr zwiſchen 
den Nationen hemmen, nicht durch gemeinfchaftliche Ueberein— 
funft aufgehoben werden fünnen: um den Handel in jene 
Ganäle zu leiten, die der Unternehmungsgeift—als der alles 
zeit ficherjte Führer—anmeifen würde. Allein wir müſſen 
von anderen Nationen immer felbftfüchtige Gefetse erwarten, 
und find daher gezwungen, unfere eigenen Berordnungen nach 
den Shrigen zu richten, auf eine Art, die am Beſten ernftliche 
Beeinträchtigungen vermeidet, und wodurch die ſich wider- 
ftreitenden Gewinnbeitrebungen unfers Ackerbaues, unfers 
Handels und unferer Fabrıfen in Einklang gebracht werden 
fönnen. Diefe Beweggründe veranlafen mich, Ihre Auf— 
merfjamfeit auf den jetsigen Tariff zulenfen, in der Meinung, 
daß einige feiner Vorfchriften der Abänderung bedürfen.’ 

“Die allgemeine Negel zur Feſtſtellung der Zölle aur 
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fremde Naturs oder Fabriferzeugniffe iſt diejenige, welche 
unfere eigenen Erzeugniffe in ein billiges Verhältniß der 
Mitbewerbung gegen die anderer Natienen bringt; und Die 
Beweggründe, aud) nur einen Schritt über diefen Punft bins 
aus zu gehen, find mächtig in Hinficht folcher Artikel, welche 
in Kriegszeiten zu den unentbehrlichften gehören. Penn wir 
die Schwierigfeit diefes Gefchäfts betrachten, fo fehen wir, wie 
wichtig es it, dabei mit der größten Vorficht zu Werfe zu 
gehen. Häufige Veränderungen der Gefeße, in Beziehung 
auf irgend einen Gewerbszweig, wodurch deffen Werth bes 
theiligt oder dag darin enthaltene Geld in neue Canäle gelei- 
tet wird, veranlaßt allezeit gewagte Unternehmungen und 
Verluſte in den Gefchäften.? 

“Bei den Berathungen über diefe wichtigen Gegenftände 
follten alle örtlichen Anfichten und Vorurtheile fich verlieren 
in dem ypatriotifchen Entfchluß, das Wohl des Ganzen zu 
befördern. Alle Verfuche, fie mit den Parteiftreitigfeiten des 
Tages zu verwiceln, find durchaus nachtheilig; und ihnen 
follte durchaus entgegen gearbeitet werden. Unſere Wirkung 
auf fie follten höhere Beweggründe leiten. Gefeßgebungen, 
die fich folchen Einflüffen unterwerfen, können nr gerecht 
fein und auf längere Zeit den Beifall des Volks erhalten, 
deſſen thätige Vaterlandsliebe fich dadurch nicht einſchränken 
und unempfindlich machen läßt, für jenen Geiſt der Nachgie— 
bigkeit und Feſtigkeit, der unſerm Staatenbund das Leben 
gegeben und erhalten hat. Nord und Süd, Oſt und Weſt 
ſollten —mit Aufopferung alles Trachtens nad) politifchem 
Uebergewicht—fich vereinigen, zur Erleichterung und Vermin⸗ 
derung aller Laſten, melche gerechte Klagen verurfachen.? 

“Der Bortheil des Aderbaues unfers Vaterland iſt fo 
eng verknüpft mit dem ber anderen Erwerbszweige, und feine 
Wichtigkeit übertrifft die aller anderen fo weit, daß es kaum 
nöthig ift, Shre befondere Aufmerffamfeit darauf zu Ienfen. 
Da Handel und Fabrifen bezweden, den Werth der Erzeugs 
niſſe des Ackerbaues zu erhöhen, und ihre eigenen den Bedürf— 
niſſen und Bequemlichkeiten der Geſellſchaft anpaſſen, fo ver⸗ 
dienen ſie die pflegende Sorgfalt der Regierung.“ 

Bei der Ausficht auf die nicht ferne Zeit, wann fein Echul- 
dentilgungscapital mehr erfordert wird, find die Zölle auf 
ſolche Einfubrartifel, die nicht der Mitbewerbung unferer 
eigenen Erzeugniffe ſchaden können, die erften, welche die 
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Aufmerfjamfeit des Gongreffes in Anfpruch nehmen, bet der 
Veränderung des Tariff3. Unter diefen Artikeln find Thee 
und Kaffee die vorzüglichiten: fie werden viel im Lande ver: 
braucht, und find Gegenjtände der Nothwendigfeit für alle 
Glafjen geworden. Deshalb wird man eine Verminderung 
der darauf liegenden Zölle als eine allgemeine Wohlthat füh— 
len: allein, wie jede andere Sefeßveränderung in Betreff deg 
Handels, follte fie, um wirffam und nicht nachtheilig zu fein, 
allmälıg ſtattfinden.“ 

* Zeichen des allgemeinen Wohlſtands find: die vermehr- 
ten Einfinfte von tem Verkauf öffentlicher Kändereien ; die 
Fortdauer der Einfünfte von den Fracht und Einfuhrzöllen, 
ungeachtet Letztere erhöht wurden, durch das Geſetz vom 19. 
Mai, 18235 und die ungewöhnlich große Einfuhr im Früh— 
jahr 1828. 

“Am 1. Sanuar, 1829, lagen im Schatze: 5,172,435 2,7 
Thaler. Die Einnahmen des laufenden Jahrs wurden 
gefchäßt auf 24,602,230, und die Ausgaben deffelben auf 
26,164 595 5 alfo bleiben im Schatze, am 1. Januar: 
4,410,070-3,1, Thaler.” 

“Zur Tilgung der öffentlichen Schuld follen im gegenwär: 
tigen Sahre bezahlt werden: 12, 405,005 Fy5 : demnach wird 
Die ganze Nationalfchuld, am nächiten 1. Januar, vermindert 
fein auf 48,565,406,°,5 Thaler, mit Einfchluß der 7 Millios 
nen Funfprocentcapital, unterſchrieben für die Bank der Ver— 
einigten Staaten. Am vergangenen 1. Juli wurden bezahlt 
zur Tilgung der öffentlichen Schuld: 8,715 462,55 Thaler. 
Es wurde beforgt, daß die plößliche Wegnahme einer fo gro- 
Ben Summe aus den Banken, in welchen fte niedergelegt war, 
denjenigen fehr nachtheilig fein würde, welche mit Leßteren 
in Berbindung fanden, —zumal in einer für Geldgefchäfte jo 
fehhweren Zeit: allein diefes Uebel ward völlig abgewendet 
durch frübzeitige Boranftalten im Schatzamt, und mit der 
fachverftändigen Hülfe von Seiten der Banf der Vereinigten 
Staaten.” 

+ Diefer Zuftand der Gleldangelegenheiten beurfundet die 
Hülfsquellen der Nation auf eine fir ihre Betriebfamfeit 
höchit fchmeichelhafte Art, und gibt ung die Ausficht: Daß Die 
Regierung in furzer Zeit im Stande fein wird, die öffentliche 
Schuld ganz zu tilgen. Iſt dieſes gefchehen, dann wird unfer 
Volk von einer großen Laſt befreit fein, und nicht nur neue 
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Beweggründe zur Vaterlandsliebe haben, fondern auch neue 
Hulfsmittel für die Entwidelung feines Unternehmungsgeifteg 
im Einzelnen. Auch die Geldfräfte ver Staaten müſſen 
Dadurch vermehrt und in größerer Ausdehnung angewendet 
werden fünnen zu Gunften der Erziehung und anderer öffent: 
fichen Gegenftände; während der Föderal-Regierung Mittel 
genug bleiben, das allgemeine Wohl zu befördern, fo weit - 
fie dazu befugt it.” Ä 

“Sobald die Tilgung der öffentlichen Schuld ftattgefuns 
den, ift es nicht wahrfcheinlich, daß irgend eine Veränderung 
des Tarıffs nach Grundfäßen zur Zufriedenheit des Volks der 
Unten, bis auf eine ferne Zeit die Regierung ohne einen be; 
trächtlichen Ueberfchuß im Echaße laffen wird: größer, als 
die laufenden Ausgaben für die Verwaltung betragen. Da 
alsdann die Anwendung der Einfünfte zur Tilgung der Schuld 
aufhört, fo wird Die Verfügung über diefelben den Kongreß 
zu ernftlichen Beratbiungen veranlaffen; und vielleicht ift eg 
ein Glück für das Land, daß die Entfcheidung darüber noch 
nicht nöthig iſt. In Betreff der Schwierigkeiten, —die big: 
her ſtattfanden bei Beſtimmungen wegen innerer Verbeffe: 
rungen, — verbunden mit denen, welche wir, nach gemachter 
Erfahrung, gewiß jedesmal zu erwarten haben, wann die 
Regierung über folche Gegenftände Gewalt ausüben fol: 
dürfen wir hoffen, daß dadurch die Annahme irgend eines 
Plans herbeigeführt werde, um die verfchiedenen Vortheile 
ber Staaten zu vereinigen, und ihren Bund zu befeftigen. 
Jedes Mitglied der Unten, im Frieden wie im Kriege, wird 
theilnehmen an den Bortheifen, welche entftehen durch die 
Verbefferung der inländifchen Schifffahrt und durch die Anle— 
gung von Landftraßen in den verfchiedenen Staaten. Wir 
wollen trachten, diefe Bortheile zu erringen durch die Annahme 
eines Syſtems, das Alle zufrieden ftellt. Das bisherige iſt 
von vielen unferer Mitbürger verworfen worden, als eine 
Verlegung der Berfaffung der Vereinigten Staaten: während 
andere es als unpaſſend betrachtet haben. Alle fühlen, daß 
es angewendet worden it auf. Unfoften der Einigkeit in den 
gefesgebenden Körpern.” 

“Der Zuftand und das fernere Schickſal der Indianer: 
ſtämme, innerhalb der Grenzen einiger unferer Staaten, find 
Sachen von großer Wichtigkeit, und erregen viele Theilnahme. 
Lange hat fic Die Regierung beftrebt, die Künfte der Bildung 
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bei ihnen einzuführen, in der Hoffnung, fie allmälig von ihrem 
Wanderleben zu entwöhnen. Allein mit diefem Bejtreben 
verband fich ein anderes, welches durchaus unverträglich ift 
mit dem glüdlichen Erfolg des Eriteren. Indem wir den 
Wunſch äußerten, fie zu bilden und ihnen eine bleibende 
Lebensart beizubringen, haben wir Feine Gelegenheit verfänmt, 
ihnen ihre Ländereien abzufaufen, und fie felbft immer weiter 
in die Wildniß hinauszudrängen: wodurch wir fie nicht nur 
in einem wandernden Zuftand erhalten, fondern auch gezwuns 
gen haben, ung als ungerecht und gleichgültig gegen ihr 
Schickſal zu betrachten. Auf folche Art hat die Regierung, — 
obgleich verſchwenderiſch in ihren Ausgaben für diefen Gegen- 
ftand,—ihr eigenes Verf vernichtet; und die Indianer haben 
im Allgemeinen, bei ihrem Zurückweichen nach dem Weiten, 
ihre wilden Gewohnheiten beibehalten. Indeß bat ein Theil 
der füdlichen Stämme, —die mit den Weißen viel umgeganzs 
gen, und in den Künſten des gebildeten Lebens einigermaßen 
fortgefchritten waren, —fürzlich den Verſuch gemacht, inner: 
halb der Grenzen von Georgien und Alabama eine unab- 
hängige Regierung zu errichten. Diefe Staaten machten 
Anfprüche auf das Recht der alleinigen Oberherrfihaft inner⸗ 
halb ihres Gebiets, und dehnten ihre Geſetze über die India— 
ner aus; wodurch Letztere veranlaßt wurden, die Vereinigten 
Staaten um Schuß anzurufen.” 

inter diefen Umſtänden entitand nun die Frage: ob die 
Geſammt-Regierung ein echt babe, diefes Volk in ihren 
Anfprüchen zu unterftügen —Die Berfaflung fagt: ‘Fein 
neuer Staat joll gebildet oder errichtet werden, innerhalb der 
Gerichtsbarfeit eines andern Staats, ohne die Bewilligung 
der Gefeßgebung defjelben” Wenn die Geſammt-Regierung 
die Errichtung eines mitverbündeten Staats innerhalb der 
Grenzen eines der Mitglieder diefer Union ohne deffen Bewil- 
ligung nicht erlauben durfte: um fo weniger konnte fte zugeben, 
daß dort fich eine fremde und unabhängige Regierung bildete. 
Georgien it, als Mitglied unferer Föderal-Union, ein unab— 
hängiger Staat, und hat immer Anfprüche gemacht auf gewiffe 
Grenzen, welche urfprünglich in feinem GolonialFreibrief 
feftgefegt und fpäter im Friedensvertrag anerfannt worden 
find. Der Staat hat diefe Grenzen feitdem beibehalten, 
ausgenommen daß fie verändert wurden bei feiner freiwilligen 
Abtretung eines Theile vn. Gebiets an die Vereinigten 
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Staaten, im Jahr 1802. Alabama wurde in die Union aufs 
genommen, mit denfelben Rechten wie die der erften Staaten, 
und mit Grenzen, welche der Congreß beftimmte. Es gibt 
Feine verfaffungsmäßige, gefeßliche oder fonitige Verfügung, 
nach welcher diefe beiden Staaten weniger Macht über die 
Indianer innerhalb ihres Gebiets hätten, als z.B. Maine oder 
Neu-York haben. Würden die Einwohner von Maine dem 
Stamme der Penobfcoten wohl erlauben, innerhalb ihres 
Staats eine unabhängige Regierung zu errichten? und wenn 
fie diefes nicht erlauben wollten, wäre es nicht die Pflicht der 
Gefammt-Regierung, fie zu unterftügen, und eine folche Maß- 
regel zu verhindern? Würden die Bewohner von Neu-York 
den Ueberbleibfeln der Sechs-Nationen wohl erlauben, fich 
unter dem Schuße der Vereinigten Staaten als ein unabhäns 
giges Volk zu erflären? Dürfen die Indianer in ihren 
vorbehaltenen Ländereien eine befondere NRepublif errichten ? 
Und follten fie dazu geneigt fein, wäre es wohl die Pflicht 
der Negierung, ihnen bei diefem Vorhaben beizuftehen ? 
Sollte der Grundfaß, nach welchem diefe Fragen einleuchtend 
zu beantworten find, aufgegeben werden: fo müßte Daraus 
erfolgen, daß dieſe Negierung zu ganz verfehrtem Zweck eins 
gefest worden; und daß eg ihre Pflicht wäre, die Staaten, 
welche fie beſchützen foll, zu zerſtören.“ 

+ Sefeitet durch diefe Anficht über die Sache, benachrich- 
figte ich die Indianer, welche einige Theile von Georgien und 
Alabama bewohnen: daß fie bei ihrem Verſuch, —eine unab- 
hängige Regierung zu errichten, —nicht unterftüßt werden 
würden Durch Die vollziehende Behörde der Vereinigten Staa 
ten. Sch rieth ihnen, "entweder jenfeit3 des Miſſiſſippi zu 
ziehen, oder fi) den Gefeßen der beiden Staaten zu unter 
werfen.” 

“Unſer Betragen gegen diefes Volk fteht in enger Verbin: 
dung mit unferm Nationalcharacter. Der gegenwärtige Zus 
ſtand der Indianer, im Gegenfat mit dem, was fie einft 
waren, nimmt umfere Theilnahme auf eine höchſt ergreifende 
Art in. Anfpruch. Unſere Vorväter haben die Indianer im 
unabhängigen Beſitz Ddiefer großen Ländereien gefunden. 
Durch Ueberredung und Gewalt haben fie diefelben gezwun— 
gen, zurückzuweichen von einem Fluß, von einem Berg zum 
andern: bis einige Stämme ganz ausgerottet waren, und von 
anderen nur Wenige übrig blieben, um noch eine Zeit Tang 
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ihren ehemals furchtbaren Namen zu erhalten. Umringt 
von Weißen mit ihren gebildeten Künften, (welche die Hülfs⸗ 
quellen der Wilden vernichtet, fie felbft aber geſchwächt und 
zu Grunde gerichtet haben,) überwältigt ein gleich unglücklis 
ches Schieffal jetzt, —wie einjt die Moheganer, Narraganfeten 
und die Delawaren, —auch die Choctaw-, Cherofeefen- und 
Creek⸗Indianer; denn daß ein folches fehnell über fie herein— 
brechen wird, wenn fie innerhalb der Grenzen jener Staaten 
lbeiben, leidet feinen Zweifel. Menfchlichfeit und Nationalehre 
verlangen, daß alles Mögliche aufgeboten werde, um ein fo 
großes Unglück abzuwenden. Zu fpät ift es jegt, zu unters 
fuchen: ob es gerecht war von den Vereinigten Staaten, die 
Indianer und ihr Gebiet einzufchließen in Die Grenzen der 
neuen Staaten, die fie Doc; bejtimmen fonnten. Der Schritt 
kann nicht ungefchehen gemacht werden; der Gongreß kann 
einen Staat nicht zerftüceln, oder ihn an der Ausübung jeis 
ner verfaffungsmäßigen Macht verhindern. Aber das Volk 
diefer Staaten, (und eines jeden andern Staats, )—beiwogen 
durch das Gefühl der Gerechtigfeit und unferer Nationalehre, 
— darf Ihnen die wichtige Frage vorlegen: ob etwas gethan 
werden fann, im Einflang mit den Rechten der Staaten, um 
diefe vielfach gefränfte Menfchenclaffe zu erhalten 9’ 

"Em Mittel, um diefen Zweck zu erreichen, fchlage ic) 
Shnen zur Erwägung vor; nämlich, die Beftimmung eines 
großen Landgebiets im Weſten des Miſſiſſippi, außerhalb 
aller bis jeßt gebildeten Staaten oder Territorien: um es 
den Indianerftämmen zu übergeben und zuzufichern, fo lange 
als fie es befigen mögen; fo daß ein jeder Stamm ein genau 
bezeichnetes Necht über das ihm zuerfannte Land ausüben 
fann. Dort mögen fie ficher leben im Genuß ihrer felbit 
gewählten Regierungen, ohne weitere Abhängigfeit von den 
Vereinigten Staaten, als nöthig iſt zur Erhaltung des Fries 
dens an den Grenzen und zwifchen den verfchtedenen Stäms 
men, Dort mögen die Wohlwollenden verfuchen, fie zu leh— 
ren und aufzuflären: um, durch Beförderung der Einigfeit 
und Eintracht unter ihnen, nad) und nach einen neuen und 
glücklichen Staat heranzubilden. Dann wird ihr Gefchlecht 
fortdauern, um die Menfchlicyfeit und Gerechtigfeit unferer 
Regierung zu beurkunden.“ 

+ Diefe Auswanderung ſollte freiwillig ſtattfinden; denn es 
wäre graufam und ungerecht, wenn wir die Urbewohner dieſes 
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Landes zwingen wollten, die Gräber ihrer Väter zu verlaflen 
und im fernen Lande eine Heimath zu fuchen. Aber man ſollte 
ihnen erklären: daß fie fich, wenn fie innerhalb der Grenzen 
der Staaten blieben, aud) den Gefegen derfelben unterwerfen 
müßten. Zur Vergeltung für ihren Geborfam würde man fie 
ohne Zweifel bejchügen im Genuß der Beſitzungen, welche fie 
durch ihren Fleiß verbeflert haben. Allein es fcheint mir 
irrig, anzunehmen: daß fie unter den jekigen Umftänten Anz 
foruche machen fünnen auf Rändereien, die fie weder bewohnt 
noch verbeffert, fondern nur von ihren Bergen aus gefehen 
oder auf der Jagd durchftrichen haben. Wenn fie fich den 
Geſetzen der Staaten unterwerfen und, wie andere Bürger, 
Schutz erhalten für ihre Perfonen und ihr Eigenthum, fo 
werden fie fc; bald vermengen mit der Mafje unferer Be— 
völferung.? 

+°xch kann diefe Mittbeilung nicht fehliegen, ohne Ihnen die 
gerechten Anfprüche vorzulegen, welche die Bevollmächtigten 
des Gommodores Stephan Decatur, feine Offiziere und 
Schiffsmannſchaft machen: fie wurden veranlaßt durch die 
Wiedereroberung der Fregatte Philadelphia, unter den Bat: 
terien von Tripoli. Obgleich ich weiß, Daß es nach der’ all- 
gemeinen Negel bei einer Negierung wie die Unf’rige nicht 
ſchicklich ift, daß die vollziebende Behörde ſich in irgend etwas 
einmifche,—da jeder einzelne Bürger das Recht hat, fich uns 
mittelbar bittfchriftlich an deit Congreß zu wenden—: fo be 
trachte ich diefe Sache doch als einen ganz befondern Fall, und 
halte es fir meine Pflicht, diefelbe Ihrer günftigen Berück— 
fichtigung zu empfehlen. Außer der Gerechtigkeit diefer An- 
fprüche, nach anderen ähnlichen, welche anerfannt und befrie- 
digt worden find, beziehen fie fi) auf eine fühne und patrio— 
tische Handlung, die unferer jugendlichen Seemacht Leben 
und Vertrauen erweckt, und foviel als jede andere Heldenthat 
in unferer Gefchichte unfern Nationalcharacter erhöhet bat. 
Daber billigt die öffentliche Dankbarkeit diefe Anfprüche; und 
ein Lohn, der eine Aufmunterung für unfere braven Seeleute 
fein würde, follte nicht vorenthalten werden.” 

“Nun empfehle ich Sie, meine Mitbürger! der Leitung 
Gottes des Allmächtigen, im vollen Vertrauen auf feine all: 
gütige Borfehung, daß er unfere freien Berfaffungen erhalten 
werde; und mit dem innigen Gebet: daß ich,— welche Irr—⸗ 
thümer ich auch begehen möge, bei der Erfüllung der ſchweren 
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Pflichten, die mir zu Theil geworden, —fräftige Hilfsmittel 
finden werde, in der Einftimmigfeit und Weisheit Ihrer 
Rathſchläge.“ 

Im Repräſentantenhaus gab, am 18. März, 1830, der 
Ausſchuß wegen der Ländereien für Erziehung' folgenden 
Bericht: 

Die Anſprüche der Vereinigten Staaten auf öffentliche 
Ländereien ſtammen aus vier Quellen: 1) aus Verträgen 
mit fremden Mächten; 2) aus Abtretungen von einzelnen 
Staaten, durch Empfehlung des Congreſſes unter der alten 
Conföderation; 3) aus Verträgen mit Georgien; 4) aus 
Verträgen mit den Indianerſtämmen. Bald nach der Unab— 
hängigfeit3-Erflärung wurde eine wichtige Frage aufgeworfen, 
in Bezug auf den Theil der Vereinigten Staaten, das Weſt— 
land genannt, damals noch wild und unbenußt. Einige 
wenige der Staaten machten darauf Anfprüche, als auf ihr 
hefonderes Eigenthum. Andere bejtritten die Gültigkeit 
berfelben, und behaupteten: daß das noch unbenußte Land, 
welches durch die vereinigten Bemühungen des Volks von 
der Krone abftel, als dag gemeinfchaftlihe Eigenthum aller 
Staaten betrachtet werden müßte. 

Damals wurden diefe Ländereien als ein großes Capital 
angefehen, aus welchem die Revolutionsſchuld größtentheile 
bezahlt werden Fünnte; und man erflärte es für unrecht: daß 
gewiffe Staaten fich das Ganze zueignen follten, “um in 
furzer Zeit ihre Ausgaben wieder zu erſetzen,“ während Doch 
andere in gleichem Maße beigetragen, diefes Eigenthum zu 
erlangen; und “daß die Fortfegung des Kriegs unter dem 
Druck einer ungeheuren Schuld verhindert würde.” m 
Gefühl einer allfeitigen Gerechtigkeit, und zufolge eines Be: 
ſchluſſes des alten Congreſſes von 1780, veritanden ftch Die 
Staaten Birginien, Maffachufetts, Connecticut und Neu— 
York, Cwelche Anfprüche hatten auf dag ganze Kändergebiet 
im Nordoften von Dbio,) daffelbe—mit einigem Vorbehalt— 
an die Vereinigten Staaten abzutreten. Im Jahr 1787 trat 
Siüd-Garolina alle feine Befisungen außerhalb feiner jeßigen 
Grenzen an die Vereinigten Staaten ab. 

Seit der Annahme der gegenwärtigen Berfaffung trat 
Nord-Sarolina, im Jahr 1790, an die Vereinigten Staaten 
alles Land ab, das jenfeitS der Allegany-Gebirge liegt und 
jegt den Staat Tenneffee bildet; welches Land indeß jo vielen. 
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Anfprüchen (die ſich auf frühere Bewilligungen des Staats 
bezogen,) auggejegt war, daß Die Regierung von deſſem 
Verkauf feinen Vortheil gehabt bat. Alle Abtretungen gaben 
den, Vereinigten Staaten das Necht des Befiges und ber 
Gerichtsbarkeit, und erflärten,—in gleichen Ausdrücken, mie 
Die, welche bei der Abtretung von Virginien gebraucht wurden, 
— daß die alfo abgetretenen Länder betrachtet werden follen 
als ein gemeinfchaftliches Gapital, zum Nußen und Vortheil 
folher Staaten (mit Einſchluß Virginien’s), welche Mit: 
glieder der Gonfüderation oder des Föderalbundes befagter 
Staaten find oder es noch werden; und zwar nach Verbälts 
niß ihrer einzelnen Leiftungen bei den gemeinfamen Laſten 
und Ausgaben. Zu diefem Zweck, und zu feinem andern, fol 
darüber gewiffenhaft und treu verfügt werden. Diefe den 
Vereinigten Staaten übertragenen Ländereien fünnen in 
feinem Fall und auf feine Art an irgend einen abtretenden 
Staat zurücdfallen, oder das befondere Eigenthum eines eins 
zelnen Staats werden: fie find ausdrücklich beftimmt worden 
zu einen gemeinfchaftlichen Gapital, und der Gongreß hat die 
Bollmacht darüber erhalten. 

So ſchnell, als die Bevölferung nur geftattete, find auf den 
öffentlichen Ländereien neue Staaten entitanden, ſowohl 
innerbalb als außerhalb des weftlichen Gebiets, mit allen 
politiſchen echten der eriten Staaten. Und bei ihrer Auf: 
nahme in die Unten haben fte fich durch Vertrag ausdrücklich 
verpflichtet: daß die Gefetgebung ſich jemals weder mit der 
Verfügung über das Land einlaffen, noch in die Verordnungen 
eingreifen follte, welche der Gongreß für nöthig erachten 
möchte, um den Käufern deffelben ihre Beflßtitel zu ver: 
fichern. 

Bei der Ausübung feines Rechts, über die öffentlichen Län— 
dereten zu verfügen, hatte der Congreß große Ausmeffungen 
anbefohlen, um Stadtgebiete, Bezirfe und Unterbezirfe von 
zweckmäßiger Geftalt abzutheilen, welche zu diefer Zeit Aber 
150 Millionen Ader betrugen. Der ganze Flächeninbalt des 
bis zum 1. Januar, 1830, verfauften Landes belief ſich auf 
225 Millionen Acer, wofür die Summe von 37,145,876 
Thaler eingenommen und zur Tilgung der öffentlichen Schuld 
verwendet worden it. 

Außer diefer Beſtimmung, die zum gemeinfchaftlichen Nugen 
eines jeden Staats tft, hat der Congreß für jedes Matt 
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gebiet von 6 Duadratmeilen, in jedem Staat des National 
Zerritoriums—eines Flächenraums von 5,000,000 Ader,— 
ein Stück Land von 640 Acer bewilligt, dag die Einwohner 
folcher Städte benußen fünnen, um Schulen darauf zu bauen. 
Ferner hat ver Congreß denfelben Staaten die Ealzquellen 
bewilligt, fo wie ein Zwantzigftel von dem Gelte, das aus dem 
Berfauf der Ländereien gelöPt worden, um dafür Kandftraßen 
und Sanäle anzulegen. Außer diefen allgemeinen Bewillts 
gungen bat der Gongreß noch Durch befondere Gefete bedeu— 
tende Gejchenfe gemacht, an Gymnaſien, Academien und 
einzelne Perſonen; wie auch für Ganäle, Verbeſſerung ſchiff— 
barer Flüſſe, und andere Gegenftände von örtlicher und all 
gemeiner Michtigfeit. Ehemals wurden Schenfungen von 
öffentlichen Ländereien nur fparfam und vorfichtig gemacht ; 
Doch in leßterer Zeit bat ſich eine größere Freigebigfeit gezeigt: 
und in den Jahren 1827 und ’28 überftieg allein der Betrag 
der Schenkungen für innere Berbefferungen den der Verkäufe. 
Obgleich die meiften Bewilligungen zur Beförderung gemeins 
nüßiger Gegenftände bejtimmt find, fo gefcheben ſie dech, ihrer 
Natur nach, oftmals aus Varteilichkeit, und gewähren uns 
gleiche Vorrechte für einzelne Theile des Landes. Wenn 
über alle öffentlichen Ländereien durch befondere Gefete des 
Congreſſes verfügt werden follte, fo würde die Gefetgebung 
mit großen Schwierigkeiten verbunden fein; und bei allem 
geduldigen Fleiß und den reinften Abfichten wäre es dem 
Songreß unmöglich, unter die verfchtedenen Staaten der 
Union die Bewilligungen fo zu vertheilen, daß gleiche Gerech- 
tigfeit und allgemeine Zufriedenheit ftattfinden. Bei dem 
Berfauf der Ländereien war die Beftimmung der Berfauf 
preife immer ein fehwieriger und wichtiger Gegenftand. Ob 
er zu hoch oder zu niedrig fei, ob er in Zufunft allmälig erhöht 
oder erniedrigt werden müſſe: darüber wünſcht der Aus— 
fehuß feine Anfichten nicht mitzutbeilen. Einige Meinungen 
find in fo fern geäußert worden: daß eine freigiebige Geſin— 
nung den Congreß veranlaffen follte, die Preife zum Bortheil 
neuer Staaten ganz niedrig zu ftellen, und deshalb die Lände— 
reien ohne Rückficht Allen zu bewilligen, welche diefelben haben 
wollen, um fie zu bebauen. Der Ausſchuß begt ganz bie 
Meinung, daß die öffentlichen Ländereien nicht als Die Quelle 
großer Einfünfte betrachtet werden follten; allein fte fönnen 
nicht weggegeben werden —auch nicht auf eine partetifche Art, 
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ohne daß die Rechte der Staaten und das in die Geſammt— 
Regierung gefegte Vertrauen dadurch verlegt würden. Der 
Mreis follte nie fo hoch fein, daß er die Auswanderung und den 
wichsthum im Weſten verhindert; aber auch nicht fo niedrig, 

dus dadurch ubertriebene gewinnfüchtige Unternehmungen 
veranlaßt werden, welche den eigentlichen Werth des gefauf: 
ten Landes verringern, und dem Ackerbau nachtheilig find. 
Der Preis follte vielmehr mäßig feitgefeßt werden, um die 
Erlangung von Banereien zu erleichtern, für alle wenig vers 
mögenden und arbeitfamen Leute: damit die neuen Länder 
reien fo fchnell angebaut werden, ala die fteigende Bevölferung 
es nöthig macht. 

Seit dem Beginn der Berwaltung des Präftdenten Jackſon 
ward mit Groß-Britanien ein Vertrag gefchloffen, —in Bes 
treff des Handels zwifchen den Vereinigten Staaten und den 
englischen Kolonien in Nordamerifa und Weftindien >—rmo- 
durch ein Mißverftändniß gefihlichtet worden ift, das feit 
Fahren einen faft ununterbrochenen Streit und nicht weniger 
als ſechs Unterhandlungen veranlaßt hat. Diefer Vertrag 
verfpricht einen höchſt günftigen Erfolg, fowohl für unfer 
Land, als auch für Groß-Britanien. Während der ganzen , 
Unterbandlung, die diefen erwünfchten Vergleich herbeigeführt, 
bat England die freundlichiten Geſinnungen und eine auf 
richtige Neigung bewiefen, mit den Vereinigten Staaten Die 
beiten Verbindungen zu erhalten. 

Auch andere Verträge, ebenfo vortheilhaft als ehrenvoll für 
unſer Land, find gefchloffen worden mit den Regierungen von 
Franfreich, Dänemarf, Brafilien und Colombia: wodurch die 
Forderungen amerikaniſcher Bürger gegen diefelben anerfannt 
und bezahlt worden find. Einige diefer Forderungen waren 
von langer Zeit her, befonders die gegen Franfreich; aber 
durch die Fräftigen Bemühungen unfers Gelandten am frans 
zofifchen Hofe, fo wie durch die großmüthigen Gefinnungen 
des jeßigen Königs Ludwig Philipp, find diefe Forderungen 
befriedigt worden. Hoffentlich werden hierdurch die Borurs 
theile verſchwinden, —welche bei Vielen entitanden waren, 
wegen der langen Borenthaltung der Gerechtigkeit gegen 
unfere Bürger—: um den Einflang und die Freundjchaft 
wieder herzuftellen, welche zwifchen beiden Nationen während 
unferer Revolution und der darauf folgenden Sahre ftatts 
gefunden. 
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Mit Colombia und Merico find ebenfalls vortheilhafte 
Verträge gefchloffen worden. Der mit Erfterem hat unfere 
Bürger befreit von einer ſchweren Handelsabgabe, und zeigt 
fich feitdem fehr vortheilhaft für unfern Handel. 

Am 7. April, 1831, verlangten der Kriegsſecretär, der 
Secretär des Schatzes und der Secretär Des Seeweſens ihre 
Entlaffungen vom Präftdenten, welcher fie alle bewilligte; 
ein Gleiches that am 11. deffelben Monats der Staatsfecretär, 
wozu der Präfident ebenfalls feine Einwilligung ‚gab. 

Hierauf ernannte der Präfident folgende Herren zu den 
erledigten Aemtern: Edward Livingston, zum Staatsfecre- 
tär; Lewis MLane, zum Gecretär des Schatzes; Levi 
Woodbury, zum Secretär des Seeweſens; Noger B. Taney, 
zum General-Anmwald (Attorney); Wm. T. Barrry, zum 
General-Pojtmeiiter. 

Die Nationalfchuld ift einigermaßen vermindert worden: 
Herr Mane, der neue Secretär des Schatzes, berichtete die 
Bezahlung von 6,000,000 Thaler, am 1. Sanuar, 1882. 
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# Bepöfferung der Vereinigten Staaten, 
Zunahme ven 10 zu 10 Sahren. 





Staaten. 1800 | 1810 1820 1830 
Maine, 151,719| 228,705| 298,335] 399,468 
„Hampfhire, 183,761| 214,360| 244,161] 269,533; 
Maflachuferts,| 378, 423/245) 472,040| 523,287| 610,014 
Rhode Asltand| 69,110] 69,122] 77 ‚031 83,059) 97 210] 
Connecticut, | 238,141) 251,002] 268 ‚0a2| 275,202] 297’711 
Berment, 85,416] 154,465 216,713 235,764] 280,679 
Neu: Mork, 340,120| 586,756] "959,049|1,372,812|1,913,508 
NeusIerfen, x 214,949| 245,555 '277,575| 320,779 
Penninlvania, 602,365) 810,091|1,049 458 1,347 "672 
Delaware 64.273| 72,674| 72,749 76,739 
Marvland, 341,548 380,546 407,350) 446.913 
D. Columbia, 14,098] 24 ‚022 33,039 39 188 
Virginien, 0.200| 974.622 |1,065,379)1,211,266 
2 reine, 78.103| 555,500| 638,829| 738,470: 
—2* 345,591| 415,115] 502,741] 581,458 
162,101] 252,433] 340,987) 516,504: 
Kentuch, 220.555| 406,511) 564,317| 688,844 
Tenneſſee, 105,602] 281,7271 422,813] 684,822: 
Indie Fa ae al Male 
ndiana, R 7 87 
Mifjiffippi, 8,850| 40/,352| 75,448| 136,806 
Illinois, 12,282| 55,211 157,575 
Fouifiana, 76,556] 153,407) 215,791 
Miffeuri, 20,845| 66,586] 140,084 
Alabama, 127,901] 309,206 
Michigan, 4,162| 8,896) 31,128 
Er 14,273| 30 ‚383 
orida, 34 ‚725! 
— 
Br ur | 
Zufammen : \3,929,827|5,305,925|7,289,314|9,638,131]12 — 
Zunahme nach Procenten, von 1820 bis 1830. 





Maine, . 33.898 Suͤd-Carolina, . . 15.657 
Neuzbampfhire,. . 10.391 | Georgien, . . » . 51.472) 
Maffachufetts, * . 16.575 | Kentudn, » © 0. 22.056 
Rhode-Island, .. 17.157 | Zenneffee, » .. 62.044 
Connecticut, a. © 8181| Dhie, . 4.4.0.4 61.998 
Bermont, — 19.005 | Indiana,...132.087 
Veu-York, 0. 39386 Wiſſiſſippi, . . 81.092] 
Neusderien, » » -» 15.563 | Sllineis, - » « . 185.403 
Pennfulvanien, » » 28.416 | Rouifiana, ... 40.665 
Delawartl, . .. 5.487 | Miſſouri,110.380 
Marnland, 2... 9.712 | Alabama, . » „. .„ 141.574) 
Diftriet Columbia, . 20.639 | Michigan, - . . 250.031, 
Virginien, » - . 13.069 | Arkanfas, „ . „ . 113.273. 
Nord:Garelina, . . 15.592 | Klerida, 2 2. | 
Am Durchfchnitt: 32.392 
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Das erfte Gebäude bei Detroit wird errichtet von 
franzöfifchen Soldaten, im Sahre 1670. ©. 479. 
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DbersFeldwebel Shampe’s Abenteuer. 
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Zwanzigſtes Capitel. 


Nachdem wir nun die Geſchichte bis zum fünften Cenſus 
vollendet, erzählen wir hier gewiſſe Abenteuer, welche zwei 
Revolutionshelden beſtanden haben. Wir wollten nicht den 
Faden der Geſchichte unterbrechen, durch die Mittheilung der: 
felben nach chronologifcher Folge. Cie find fo anziehend und 
merfwürdig, daß fie überall eine paffende Stelle finden. 


Abenteuer des Oberfeldwebels Champe. | 


Nach der Gefangennehmung und Ueberführung des Mas 
jors Andre als Spion, am 10. September, 1780, entwarf 
General Wafhington den Plan, den General Arnold—wel- 
cher gerade in Neu Morf war, —zu fangen und Andre freis 
zulaffen. Er berief den Major Lee zu fich, um mit ihm über 
diefen Gegenitand zu berathen, und einen Mann auszufinden, 
der eine fo gefährliche Unternehmung vollbringen könnte. 

Sch habe nach Ihnen geſchickt,“ fagte General Waſ hing⸗ 
ton, “in der Hoffnung, daß Ste irgend Einen unter Ihrem 
Befehl haben, der Willens tft, eine fchwierige und gefahrvolle 
That zu unternehmen. Wer fich dazu verfteht, wird mich 
perſönlich fehr verpflichten, und von Seiten der Vereinigten 
Staaten will ich ihn reichlich belohnen. Keine Zeit iſt zu 
verlieren: er muß wo möglich noch diefe Nacht fort. Sch 
habe den Plan, Arnold zu fangen und Andre zu retten.’ 

Major Lee nannte einen Dberfeldwebel unter feinem Bes 
fehl, Namens Champe, einen PVirginier. Diefer war ein 
Mann von ftarfem Körperbau, ernft, tiefjinnig und verfchlofs 
fen; dabei von erprobtem Muthe und unbeugfamer Stand» 
haftigfeit. 

Major Lee rief Champe, und theilte ihm den Plan mit. 
Diefer war: Champe follte ausreißen, nach Neu⸗York flüch- 
ten, ſich dem Feinde freundlich zeigen, und Arnold beobachten: 
um eine fihickliche Gelegenheit abzupaffen und—mit Hülfe 
eines zuverläfligen Gefährten — Arnold zu ergreifen, und ihn 
zu einem bejtimmten Plate am Ufer des dortigen Fluſſes zu 
fchaffen, wo ein Boot bereit fein follte, fie fortzubringen. 

Champe hörte dem Borfchlag aufmerkſam zu, und antwors 
tete— mit dem Gefühl eines Mannes von Ehre und Nedlich- 
feit—: daß weder Schwierigkeit noch Gefahr ihn abfchredte, 
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fogleich auf den Vorſchlag einzugehen: fondern bloß die 
Schande des Davonlaufens und die Heuchelei, mit bem 
Feinde in Verbindung zu treten.” 

Auf den erften Einwurf antwortete Lee: daß —obgleich er 
den Schein annähme, auszureißen,—er doch nur dem Willen 
feines Oberbefehlshabers gehorchte, und Demnach feine Hand» 
lung nicht als ftrafbar betrachtet werden Fünnte ; Daß ferner, 
— wenn aud) fein guter Ruf eine Zeit lang leiden müßte,— 
einft doch Alles zu feiner Ehre fich aufflären würde. Hin— 
fichtlich des zweiten Einwurfs fagte er ihm: daß Die Ab: 
ficht, —einen fo ſchuldigen Menjchen wie Arnold der Gerech—⸗ 
tigfeit zu überliefern, und einen jungen, liebenswürdigen und 
talentvollen Mann wie Andre zu retten, und zugleich dem 
Vaterland einen fo großen Dienft zu leiften,—mehr als 
hinreichend wäre, den bloßen Schein des Vergehens zu recht 

ertigen. 

—— Bedenklichkeiten wurden endlich gelöſ't, und er 
nahm den Auftrag an. Es war Nachts um 11 Uhr. Mit 
feinen Berbaltungsregeln in der Taſche, Fehrte er zurück in's 
Lager, nahm feinen Mantel, ſammt Felleifen und Negelbuch, 
beitieg fein Pferd und ritt auf gut Glück ſeinem Schickſal 
entgegen. 

Kaum war eine halbe Stunde vergangen, als Capitän 
Carnes, der Ordonnanz⸗ Offizier, vor dem Major Lee erſchien, 
—der vergebeng zu ruhen fuchte, —und ibm berichtete: daß 
die Scharwache einem Dragoner begegnet, der—auf den 
Zuruf derfelben—feinem Pferde die Sporen gegeben und die 
Flucht ergriffen bätte. Lee,—in der Hoffnung, Champe's 
Flucht zu begünftigen, oder wenigſtens feine Verfolgung zu 
per zögern, Tſchützte Müdigkeit vor, und ſagte dem Capitän: 
daß die Scharwache vermuthlich einen Bauer für einen Dras 
gener gehalten hätte. Allein Carnes ließ fich nicht fo Leicht 
beruhigen, und ging fehnell zurück, um feine Leute zu verfams 
meln. Bei der Muüfterung fand es fich, daß Champe abwe— 
fend war. Nun fehrte der Capitän zum Major Lee zurüd, 
berichtete ihm feine Entdeckung, und theilte ihm zugleich mit, 
daß er eine Abtheilung feiner Leute ausgefchict, um Champe 
zu verfolgen: weshalb er ihn um einen fchriftlichen Befehl 
erfuchte. ‚Lee verzögerte Letztern, fo lange er Eonnte, ohne 
Verdacht zu erregen. Dann fagte er: Bringt ihn mir 
lebendig, daß er büße im Angeficht des Heers ; aber tüdtet- 
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ihn, wenn er fid) wehren oder wieder entwifchen follte, nach⸗ 
dem er gefangen worden.” 

Kaum war Champe fort, ald es anfing zu regnen, fo daß 
Die Dragoner der Spur feines Pferdes nachfolgen Fonnten, 
defjen Hufeiſen —ſo wie die des ganzen Heer, — von eigener 
Form waren; dazu Fam, daß jedes noch ein befonderes 
Zeichen hatte, und fein Abdruck fehr leicht zu unterfcheiden 
war. 

Middleton, der Anführer des verfolgenden Haufeng, verließ 
das Lager einige Minuten nad) 12 Uhr, fo daß Champe nur 
etwas uber eine Stunde voraus war: eine weit fürzere Zeit, 
als Lee erwartet hatte. Während der Nacht wurden die 
Dragoner oft aufgehalten, um den Weg zu unterfuchen; ale 
aber der Morgen Fam, wurde der Hufichlag des Pferdes fo 
fichtbar, daß ſie ihre Eile verdoppelten. Einige Meilen 
oberhalb Bergen, eines Dorfes drei Meilen von Neu-York, 
entdeckten fie Champe, wie er (ungefähr eine halbe Meile 
entfernt, jenfeits des Hudſonsfluſſes) einen Hügel hinaufritt. 
Glückliches Weife ward Champe feine Verfolger in demſelben 
Augenblif gewahr, und— ihre Abficht errathend—gab er 
feinem Pferde die Sporen, in der Hoffnung, zu entkommen. 

Da er einen andern Weg einfchlug, fo verloren fie ihn eine 
Zeit lang aus dem Gefichte ; aber bald fahen fte ihn wieder, 
als er fich dem Fluffe näherte. Seine Gefahr erfennend, 
ſchnallte er das Felleifen— welches feine Kleider und fein 
Regelbuch enthielt,—feft an feine Schultern, und ſchickte fich 
an, nöthigenfalls durch den Fluß zu fehwinmen. Raſch war 
feine Flucht, aber auch rafch die Verfolgung. Schon hatten 
Middleton und fein Haufen fich ihm bis auf wenige Hundert 
Elfen genähert, ald Shampe vom Pferde und in den Fluß 
fprang: indem er einige brittifche Galeeren, die in geringer 
Entfernung im Fluffe lagen, laut um Hülfe anrief. Sogleich 
ftieß ein Boot ab, um dem Feldwebel beizuftehen, und ein 
Feuer begann auf feine Berfolger. Champe wurde an Bord 
genommen und fogleich nach Neu-York gebracht, mit einem 
Brief vom Gapitän der Galeere, worin er den Vorfall berich⸗ 
tete, von welchem er Augenzeuge gewefen. 

Nachdem die Verfolger des Feldwebels Pferd und Mantel 
genommen, Fehrten fie zurück in's Lager, wo fie am nächlten 
Tage um 3 Uhr anfamen. Bei ihrem Erfiheinen mit dem 
wohlbefannten Pferde, verbreitete fich der Lärm, daß der 
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Schurfe getödtet wäre; und Major Lee ſchwebte einen Aus 
genbfick lang in unbefchreiblicher Angft, daß der treue, ehrliche 
und unerfihrodene Shampe feinen Tod gefunden. Aber bald 
berubigte die Wahrheit feine Beforguiß, und er eilte zu 
Wafbington, um ihm mitzuthetlen, daß fein Plan fo meit 
geglüct war. 

Champe wurde bald nach feiner Anfunft in Neu-York zum 
Sir Henry Slinton gefandt, der ihn freundlich behandelte und 
über eine Stunde lang bei fich behielt, um verfchtedene Fragen 
an ih zu thun. Einige davon waren folcye, daß der Feld— 
webel feine ganze Lift aufbieten mußte, um bei deren Beant: 
wartung feinen Berdacht zu erregen. Es gelang ihm: Sir 
Henry gab ihm einige Guineen, und empfahl ihn an Arnold, 
welcher amerifanifche Nefruten zu haben winfchte. Arnold 
empfing ihn gütig, und fchlug ihm vor: un feine Legion einzus 
treten; allein Champe äußerte den Wunſch, fich vom Kriege 
zurückzuziehen; verficherte indeg den General, daß er fich 
verlleicht noch befinnen und Dienfte nehmen würde. 

Shampe fand Mittel, vom Major Lee Nachricht”zu geben 
von feinen Abenteuern; allein unglücliher Weiſe gelang es 
ihm nicht, wie er e3 wünſchte, vor Andre's Hinrichtung Arnold 
zu fangen. Zehn Tage vorher, ehe Champe fein Vorbaben 
vollbringen wollte, erhielt Zee feine leiste Nachricht: worin er 
die dritte folgende Nacht feitjeßte, mit einem Haufen Dragos 
ner in Hobofen —Neu-York gegenütber—zufammenzutreffen, 
wo er dann den Offizieren Arnold zu überliefern gedächte. 

Champe war in Arnold's Legion eingetreten, und feit dieſer 
Zeit hatte er die gewünſchte Gelegenheit, das Thun und 
Treiben des Generals zu beobachten. Er bemerkte, daß Letz— 
terer jede Nacht um 12 Uhr fich nach Haufe zu begeben, und 
. ehe er zur Bett ging, immer den Garten zu befuchen pflegte. 
Mihrend eines folchen Gartenbefuchg wollten ihn nun die 
Verſchwornen ergreifen und fogleich knebeln. 

Nahe am Haufe, worin Arnold wohnte, und in welchem 
Champe ſich feiner zu bemächtigen hoffte, hatte diefer mehrere 
Pfähle vom Zaune losgemacht und wieder leicht befeftigt: fo 
daß er ohne Mühe und Lärm in ein benachbartes Gäßchen 
gelangen Fonnte. In dieſes wollte er feinen Gefangenen 
bringen, mit dem Beiſtand feines Cameraden, eines der beiden 
Gehülfen, die ihm vorgejtellt worden waren durch den Freund, 
mit welchem Champe zuerft Bekanntfchaft gemacht hatte, 
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durch einen Brief des Dberbefehlshabere. Diefer Freund 
hatte ihn bisher mit Rath und That unterftüßt, um die 
Unternehmung auszuführen. Champe's anderer Gehülfe 
war in einem Boote—an einem der Werfte des Hudfons 
fluffes,—bereit, die Gefellfchaft aufzunehmen. 

Champe und fein Samerad beabfichtigten, ſich beide unter 
Arnold's Schultern zu ftellen, ihn aufzuheben, und ihn auf 
diefe Art durch die unbefuchteften Gaffen und Straßen bie 
zum Boot zu tragen. Im Kal, daß fie angeredet würden, 
wollten fie ihn als einen betrunfenen Soldaten ausgeben, den 
fie in’8 Wachhaus bräcdhten. Hatten fie das Boot erreicht, 
fo waren alle Schwierigfeiten überwunden, denn ohne Gefahr 
oder Hinderniß fonnten fie dann das Ufer von NeusSerfey 
erreichen. 

Sobald Major Lee diefe Nachricht befam, theilte er fie dem 
Oberbefehlshaber mit, der höchft zufrieden war mit der ers 
freulichen Runde. Er befahl dem Major Lee, dem Feldwes 
bel entgegen zu gehen, und Sorge zu tragen, daß Arnold 
unverlegt blieb. 

Der beftimmte Tag fam heran, an welchem der Major 
Lee, mit drei gefattelten Pferden (für Arnold, Champe und 
feinen Gehülfen) das Lager verließ, ohne daß er auch nur 
den mindeften Zweifel hegte, hinfichtlich des Gelingens der 
Unternehmung, zufolge.der zuletst erhaltenen Nachricht. Um 
Mitternacht erreichte die Gefellfchaft Hobofen, wo fie fich in 
einem benachbarten Gehölz verfteckte. Lee ſtellte fich mit drei 
Dragonern am Ufer des Fluffes auf. — Eine Stunde nad) 
der andern verftrih: — fein Boot erſchien. Endlich bei 
Tagesanbruch zog ſich der Major zurück zu feinen Leuten, 
begab fich dann mit ihnen und den Handpferden in's Lager, 
und überbrachte dem Dberbefehlshaber die Nachricht von dem 
eben fo verdrießlichen als unerflärlichen Mißlingen der Unterz 
nehmung. Wafhington hatte, nachdem er Champe’s Plan 
und Mittheilung durchgelefen, die fichere Hoffnung gebegt: 
daß endlich fein mit raftlofem Eifer verfolgter Zwed in Erfüls- 
lung gehen würde; und feine Freude über diefe Hoffnung 
war unverhehlt. Aber mit Betrübniß fah eg jetzt den uner- 
warteten Ausgang; auch mußte er befürchten, daß ſein treuer 
Feldwebel am Ende bei feiner ſchwierigen und gefahrvollen 
Unternehmung entdeckt worden war. : 

Nach einigen Tagen erhielt Major Tee von Champe's 
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Gönner und Freund einen Brief ohne Unterfchrift, mit der 
Nachricht: daß Arnold am Tage vor der zur Ausführung 
des Vorhabens feftgefetsten Nacht fein Quartier nach einen 
andern Theile der Stadt verlegt hätte, um die Einſchiffung 
der Truppen felbft zu leiten, die ſich —wie e8 hieß, — zu einem 
Kriegszug anfchicten, welchen er ſelbſt befehligen wollte, 
Ferner wurde berichtet, daß die amerifanifche Legion, (welche 
größtentheils aus amerifanifchen Ueberläufern beitand,) aus 
den Kafernen in eins der Transportfchiffe gebracht worden - 
war, wegen der Beforgniß: daß, wenn dieſe Leute am Lande 
blieben, viele von ihnen wieder entwifchen möchten. 

So traf eg fich denn, daß Champe,—anftatt über den Huds 
fon zu fommen,—an Bord eines der Transportfchiffe gebracht 
wurde, auf welchem er bleiben mußte, bis Arnold in Virginien 
landete. Auch Fonnte er nicht eher vom brittifchen Heere 
entwifchen, als nach deffen Vereinigung mit Gornwallis bei 
Petersburg, wo er davonlief, Er begab fich dann in's obere 
Virginien, von dort nach Nordcarolina Cin die Nähe der 
Saura-⸗Städte), verließ aber nicht das freundliche Gebiet 
dieſes Staats, Endlich gelangte er glüclich zum amerifani- 
jchen Heere, gleich nachdem eg über den Congaree gegangen, 
um Lord Rawdon zu verfolgen. 

Sein Erfcheinen erregte großes Auffehen unter feinen früs 
beren Sameraden, welche erftaunten, als fie den herzlichen 
Empfang fahen, der ihm zu Theil wurde von feinem ehemali⸗ 
gen Major, dem jetigen Oberft-Lieutenant Lee. Bald vers 
breitete fich feine ganze Gefchichte, und erwarb ihm von 
Neuem die Liebe und Achtung, deren er bei den Offizieren 
und Soldaten fchon früher genoffen hatte. Sein fühnes und 
gewagtes Unternehmen erregte allgemeine Bewunderung. 

Champe wurde dem General Greene vorgeftellt, welcher 
gern das Verfprechen des Oberbefehlshabers erfüllte, fo weit 
es in feiner Macht ftand, Er verfah den Feldwebel mit einem 
guten Pferde nebſt Neifegeld, und fandte ihn zum General 
Waſ hington, der Champe’s Wünſche zuporfommend erfüllte, 
und ihm den Abfchied gab: Damit nicht etwa das veränderliche 
Schickſal des Kriegs ihn in die Hände der Feinde liefern 
möchte, durch welche er, wenn fie ihn erfannten, gewiß am 
Galgen hätte fterben müffen. | 

Wir fügen bloß noch hinzu, im Betreff des fpätern Lebens 
diefes merkwürdigen Abenteurers, daß General Wafhingten, 
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— als er 1798 von dem Präftdenten Adams den Oberbefehl 
des Heers erhielt, welches das Land wider die Feindfeligfeiten 
der Franzofen vertheidigen follte,—zu dem Oberft-Fieutenant 
Lee fandte, um ſich nad) Champe zu erfundigen. Gr beab— 
fichtigte, ihn an der Spitze einer Sompagnie Fußvolf in's Feld 
zu fihiefen. Lee fandte nad) Loudon-County, in Virginien, 
(wo Shampe ſich nad) erhaltenem Abfchied vom Heere nieder: 
gelaffen hatte,) und erfuhr, daß der brave Soldat nad) Kerns 
tucky gezogen und bald darauf geftorben war. 


General Putnam's Abenteuer. 


General Putnam, der mit einer bedeutenden Kriegsmacht 
bei Reading Cin Sonnecticut) ftand, war gerade im Begriff, 
feine äußeren Borpoften (bei Horſe⸗-⸗Neck) zu befuchen, als er 
durch den Gouvernör Tryon mit 1,500 Mann angegriffen 
wurde. Putnam hatte nur eine Abtheilung von 150 Mann, 
mit zwei Feldftücen ohne Pferde und Zugfträng. Er 
pflanzte jedoch fein Geſchütz auf Cin der Nähe des Bethaufes 
auf der Anhöhe) und fuhr fo lange fort, auf den andringenden 
Feind zu feuern, bis defjen Reiterei erfihien und den Angriff 
begann. Set befahl der General feinen Leuten: ftch eiligft 
zurückzuziehen in einen benachbarten Sumpf, der für Pferde 
unzugänglich war ; er felbit gab feinem Hengſte die Sporen, 
und fprengte den jähen Abhang bei der Kirche hinunter. 

Letzterer ift fo fteil, daß man eine Treppe in denfelben einge: 
bauen hat, zur Bequemlichkeit der Kirchengänger. Diefe 
Treppe beiteht aus beinahe hundert fteinernen Stufen. Als 
die Dragoner oben anlangten, hielten fte inne: fie fanden es 
zu gefährlich, dem heldenmüthigen Abenteurer nachzufolgen. 
Ehe fie um den Hügel reiten und von demfelben hinabkom⸗ 
men fonnten, war Putnam entwifcht,—unverleßt von den 
vielen Kugeln, die ihm nachgefeuert wurden : nur eine einzige 
ging durch feinen Hut. Er begab fich nach Stamford, wo er 
feine Abtheilung mit einiger Landwehr verftärfte. Kühn 
durchzog er die benachbarte Gegend, und verfolgte den Gou⸗ 
vernör Tryon auf feiner Rückkehr. 
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Einundzwanzigftes Gapitel. 

Begebenheiten in den Jahren 1832 und ’33.— Indianerfrieg.— 
Schlacht von Wisconſin. —Schlacht am Miſſiſſippi. — Andreas Jack⸗ 
fon’s Wiedererwaͤhlung zum Präfidenten der Vereinigten Staaten. 
— Martin Ban Buren Vice: Präjident. 

Die von den Sac⸗ und For-Indianern begonnenen Feinds 
feligfeiten mögen verfchiedenen Urfachen zugeichrieben werden, 
welche fchon feit längerer Zeit gewirft haben. In der Meis 
nung derer, die den wilden Charafter diefer Indianer Fennen, 
blieb wenig Zweifel, daß Letztere entjchloffen waren, Die Gren; 
gen anzugreifen. 

Die verbündeten Stämme der Sac⸗ und For-ndianer 
haben fich von jeher ausgezeichnet durch einen kühnen Hang 
nach Abenteuern, fo wie durch ihre unruhige und forglofe 
Semüthsart. Im Anfang des 18ten Sahrhunderts machte 
einer diefer Stämme einen verzweifelten DBerfuch, fich des 
Poftens von Detroit zu bemächtigen; und während eines 
Zeitraums von 40 Jahren nad) dDiefem Berfuch machten fie 
der franzöftfchen Colonial⸗Regierung viel zu ſchaffen. Diefe 
Unruhen fonnten bloß beendigt werden durch eine furchbare 
Kriegsmacht, welches das unternehmende Volf der Franzofen 
in die fernen weftlichen Regionen der Green-Bai fandten. 

Sm letsten Kriege mit Groß-Britanien nahm diefer Indias 
nerbumd eifrig theil am Kampfe, und gehörte zu den thätig- 
ften und entfchloffenften unferer Feinde. Nach dem Frieden 
“ blieben fie in Verbindung mit den canadifchen Behörden : 
jedes Jahr befuchten die vornehmiten und einflußreichiten 
Häuptlinge und Krieger Ober-Ganada, und fehrten allemal 
mit Gefchenfen überhäuft zurück. Daß diefer fortdauernde 
Berfehr ihre Anhänglichfeit gegen eine fremde Macht befeftigte, 
und den gehörigen und nothwendigen Einfluß der Vereinigten 
Staaten fihwächte, weiß Jeder, der den Gang der Begeben— 
heiten und das Betragen der Indianer an der nordmeftlichen 
Grenze beobachtet hat. Die Stämme am obern Miſſiſſippi, 
befonders aber die Sac⸗, For und Winnebage-Indianer, 
haben —im Bertrauen auf ihre Stellung und ihren natürlichen 
Muth, und in gänzlicher Unmiffenheit des großen Mißverbält- 
niſſes zwifchen der Macht der Vereinigten Staaten und ihrer 
eigenen, —ſich allezeit unzufrieden gezeigt, und die Grenzen 
forhwährend beunruhigt ; deren Bewohner fie entweder miß— 
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handelten, oder ihr Eigenthum zeritörten. Alles dieſes ges 
fhah aus innerem Antriebe: eine nothwendige und faft 
unvermeidliche Folge der Sitten und Neigungen ſolcher Völ⸗ 
ker, die den Krieg zum Hauptgeſchäft ihres Lebens machen. 
Es ſcheint gar nicht, daß ein Indianer, der ernſtlich zum Krieg 
geneigt iſt, jemals nachdenkt über die Macht des weißen 
Mannes und über die ſchreckliche Wirkung derſelben: er wird 
auf ſeiner verzweifelten Lauf bahn fortgeriſſen von ſeinen Lei— 
denſchaften, welche im Zuſtand der menſchlichen Geſellſchaft 
genährt und gepflegt werden; und es iſt, als würde er 
angetrieben von einem wüthigen Führer, der ihm Kriegsruhm, 
Siege und —Scalpe verſpricht. 

Bei ſolchen Gemüthsſtimmungen und Aufmunterungen zum 
Kriege machten die Sac- und Fox⸗-Indianer Anſprüche auf 
den Beſitz eines Theils der Länder am Rockfluſſe, nachdem 
derſelbe an die Bürger der Vereinigten Staaten verkauft und 
von ihnen angeſiedelt worden war. In den Jahren 1829 
und ’30 entſtanden ernſtliche Streitigkeiten durch die Bemü⸗ 
hungen der N ſich in jener Gegend niederzulafien ; 
und häufig famen fie in’8 Handgemenge mit den dortigen 
Bewohnern. Borftellungen wurden ihnen gemacht und alles 
Mögliche, was nicht feindfelig heißen fonnte, aufgeboten von 
Seiten der befugten Beamten: um die Indianer zu bewegen, 
von ihren ungegründeten Anfprüchen abzulaffen und fid) auf 
ihr eigenes Land an der Weftfeite des Miſſiſſippi zu befehräns 
fen. Diefe Bemühungen hatten zwar einen guten Erfolg bei 
dem freundlich gefinnten Theil der Indianer: alleın bei der 
fogenannten “ brittifchen Partei” blieben fie ganz ohne Wir⸗ 
fung. Die Anmaßungen der Letztern wurden 1831 fo arg, 
und die feindlichen Indianer nahmen eine fo furchtbar dros 
hende Stellung, daß eine beträchtliche Abtheilung des amert- 
kaniſchen Heers und der Landwehr von Illinois wider ſie zu 
Felde ziehen mußte. Die mißvergnügten Indianer, — er⸗ 
ſchreckt durch die Vorbereitungen zu ihrer Züchtigung, —willige 
ten jetzt ein: “daß fie ferner auf ihren eigenen Ländereien 
im Weſten des Mifftffippi wohnen und jagen, und nicht wieder 
über diefen Fluß kommen wollten, weder zu ihrem gemöhnft- 
chen Aufenthaltsort, noch zu ihren alten Jagdplätzen: ohne 
ausdrüdliche Erlaubniß vom Präfidenten der Vereinigten 
Staaten, oder vom Gouvernör des Staats Illinois.’ 

Kaum war diefe Uebereinfunft gefchloffen, als nene Grän: 
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elthaten verübt wurden von einem Haufen diefer Indianer, 
welcher eine Anzahl freundliche Menomonien fat unter den 
Kanonen des Forts Crawford überftel. Es wurden fchänd- 
licher Weiſe 25 Menfchen gemordet und viele verwundet, 
während diefelben im Dorfe Prairie du Chien gelagert was 
ren: fich geborgen glaubend auf unferm Grund und Boden, 
und befchügt von unferer Fahne. Wenn wir folch’ eine 
Schandthat ungeftraft gelaffen hätten, fo würde ein Krieg 
zwifchen diefen Stämmen erfolgt fein: unfere Grenzen wären 
dadurch beunruhigt worden, und der Character fo wie der 
Einfluß unferer Regierung wäre verloren gegangen in den 
Augen der Indianer. 

Bei der Beforgniß nad) diefen Ereigniffen, und wegen 
anderer Umftände befürchtend, daß die mißvergnügten Sacs 
und Fox⸗Indianer unfere Grenzanfiedelungen von Neuem 
beunruhigen und angreifen wirden,—und entfchloffen, die 
Mörder der Menomonien zu fangen oder fie ausgeliefert zu 
befommen,—jandte die Kriegsbehörde den General Atkinſon 
om 7. März, 1832, mit einer gehörigen Anzahl regulären 
Truppen den Miffſſi ippi hinauf, nach SefferfonsBarrads. 
Auch wurde Befehl gegeben, Chicago wieder zu befegen, um 
die Grenzen zu verftärfen. 

Die Aufforderung, die Mörder der Menomonien auszulies 
fern, blieb gänzlich unbeachtet. Die  brittifche Partei” der 
Sacs und For-Indianer ging wieder über den Mifftfjippt, und 
nahm eine feindliche Stellung am Nockfluffe. 

Den 14. Mai erfihien eine Abtheilung Indianer mit einer 
weißen Fahne, bei Dirong-Ferry. Eine Compagnie Land- 
wehr näherte ſich Erfteren, um ihre Gefinnungen zu erfor 
ſchen. Die Indianer wichen zurüd, in der Abftcht, die Weißen 
in einen Hinterhalt zu locken. Diefes bewog den anführenden 
Offizier, mit feiner Compagnie umzufehren; aber ein anderer 
Dffizier, der mit der Seinigen herbeigefommen war, zog an 
ihm vorüber, und verfolgte den Feind. Nun wandten fich 
die Indianer um, griffen die Landwehr mit Uebermacht an, 
und fchlugen fie mit beträchtlichem Verluſt zurück: 52 Mann 
wurden vermißt. Die Indianer feßten ihre Feindfeligfeiten 
fort, und ermordeten viele wehrlofe Familien an der Grenze 
von Illinois. Etwa 7 bi8 8 Mann Amerifaner mit dem 
indianischen Agenten St. Brain verfuchten von Galena aus 
zum Hauptquartier des Generals Atkinfon Cbei Dirons— 
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Ferry) durchzukommen, wurden aber von einem überfegenen 
Haufen Indianer angegriffen, und faft Alle fammt dem Agens 
ten getödtet. Das ganze dortige Land ward von einzelnen 
Indianerhaufen durchzogen, welche die arglofen Weißen plöß- 
lich, inberftelen und fie mordeten. Ein Heiner Haufen India— 
ner überftel fogar das Dampfboot Dove, welches den Fluß 
hinabfuhr, gerade oberhalb Rock-Island; wobei jedoch Nie— 
mand zu Schaden fam. 

Am 14. wurden 5 amerifanifche Bürger getüdtet, ungefähr 
5 Meilen unterhalb des Forts Hamilton ; und am 16. ein 
anderer Bürger, etwa eine halbe Meile von demfelben Page, 
Sogleich fette General Dodge fich mit 29 Neitern in Bewer: 
gung, um die Mörder zu verfolgen. Etwa 3 Meilen von 
dort erblickte er fie, 11 an der Zahl; Fonnte fie aber erft eins 
holen, als fte fehon über den öftlichen Pichetonefa waren, und 
ſich in einen fat unzugänglichen Sumpf geflüchtet hatten. 
Am Nande deffelben erhielten die Neiter Befehl, abzufitzen 
und die Pferde snfammenzubinden: 4 Mann mußten bei den 
Pferden bleiben ; 4 andere wurden rings um den Sumpf 
aufgeftellt, um die Bewegungen des Feindes zu beobachten ; 
die übrigen 21 drangen ein in den Sumpf. Als fie fich den 
Indianern bis auf ehva 30 Fuß genäbert hatten, begannen 
Diefe zu feuern: und drei Amerikaner ftürzten fchwer verwun— 
det nieder. Sogleich ward Befehl gegeben, Erftere anzugret- 
fen; allein da fie unter einer Moraftbanf verfteckt Tagen, fo 
- waren fie nicht eher zu ſehen, als bie die Amerifaner fich 
ihnen big auf 6 oder 8 Fuß genäbert hatten, worauf Leßtere 
feuerten. Binnen zwei Minuten war der ganze feindfche 
Haufen getödtet und fealpirt, bis auf Einen, welcher Durch den 
Moraft zu entkommen fuchte, aber auf der andern Eeite nic- 
dergefchoffen wurde. Dbgleich an dieſem blutigen Gefecht 
nur Wenige theilnahmen, ward es doch mit vieler Tapferkeit 
geleitet: General Dodge und feine tapferen Gefährten erwar— 
ben fich Dadurch hohe Ehre. Einige folche Beifpiele müſſen 
die Herzen der Indianer mit Kurcht und Schreden erfüllen. 

An demfelben Tage überfiel und jchlug Capitän Enyder, 
bei Kelloggs-Grove, einen Haufen Indianer, wober 4 von den 
Letsteren getödtet wurden, Bon Snyder's Compagnie ward 
ein Mann tödtlich verwundet. Als der Kapitän bei feiner 
Nückfehr an einem Fleinen Fluffe Halt machte, feuerte ein ver— 
ftecft liegender Haufen Indianer auf ihn: zwei von feinen Leu: 
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ten wurden getüdtet, und einer tödtlich verwundet. Sogleich 
bildete fi ch die Compagnie, und zog ſich in guter Drdnung 
zurüc, im Angeficht der überlegenen Anzahl Indianer. 

Den 18. Juni fand am Apple-Greef ein blutiges Gefecht 
ftatt, zwifchen einer Fleinen Abtheilung Amerifaner (unter 
dem Befehl des Capitäns Etevenfon), und einem überlegenen 
Indianerhaufen. Erftere verloren drei Mann, und Capitän 
Etevenfon wurde verwundet, jedech nicht gefährlich. Der 
Derluft der Indianer belief fich auf 5 bie 6. Die Kämpfen: 
ten kamen fich in diefem Gefecht fo nahe, daß die Bayonnette 
und ſegar Echlachtmeffer gebraucht wurden. 

Am 24. Juni wurde das Fort bei Buffalo-Grove am Neck: 
fluffe Cetwa 12 Meilen nördlich von Dirons-Ferry und 55 
Meilen von Galena) von einer großen Anzahl Indianer 
angegriffen. Ungefähr 150 Mann Landwehr vertheidigten 
Das Fort, und hielten die Indianer fo lange ab, bis beinahe 
al’ ihr Echießbedarf zu Ende war. Bet diefen mißlichen 
Umſtänden verließ ein Offizier (der eine Schußwunde erhal- 
ten hatte,) dag Fort, um eine Verftärfung an Mannfchaft 
und Waffen berbeizufchaffen. Er machte fid) auf den Meg 
zum Nocfluffe, wo General Atkinfon ftand, und begegnete 
einer Abtbeilung unter dem Befehl des Oberften Poſey, der 
anf das Fort zumarfchirte. Diefer entfegte das Fort, und 
trieb die Sudianer hinweg, von welchen 16 getödtet wurden. 

Vier von Galena abgefchicfte Eilboten wurden nahe beim 
Sort am Appleflug (12 Meilen von Galena) angegriffen, 
und zogen ſich fogleich zurüd. Ein Mann, Edward Welſh, 
erhielt eine Schußwunde in's Bein, ehe er das Fort erreichen 
konnte; ein Anderer ward getödtet, als er daffelbe fchen ers 
reicht hatte. Ein Dritter wurde im Fort verwundet. Die 
Vefagung (etwa 30 Mann ftarf, unter dem Befehl des Gapi- 
taͤns Etone,) trieb die Indianer zwar zurüd: allein Letzteren 
gelang es dennoch, alle Pferde, Rinder, Schweine, nebſt zwei 
Jech Zugochſen wegzuführen, und alle Hausgeräthe zu zerſtö— 
ren, die ſie in den Häuſern rings um das Fort vorfanden. 
Die Häuſer ſelbſt ließen ſie unbeſchädigt. 

Folgende Nachrichten ſind aus dem Galenian, vom 4. 
Juli: wahrſcheinlich die umſtändlichſten Mittheilungen über 
den Indianerkrieg an der nordweitlichen Grenze. 

Vom Krie gsſchauplatz, den 27. Sunt.— Ein Eilbote 
it angefonmen Kelloggs-Grove, und bringt die Nachricht, 


der Bereinigten Staaten. 511 


daß in jener Gegend am Montag Morgen eine Schlacht 
ſtattgefunden hat, zwiſchen einem Theil der Compagnie Spies, 
(unter dem Befehl des Majors Dement,) und den India— 
nern. Beigehend das Jrühere, 

Am Sonntag Abend erreichte Major Dement Kelloggs— 
Grove, und erhielt am nächſten Morgen früh Nachricht, daß 
man ganz deutliche Spuren von Indianern in der Nachbar- 
fchaft entdeckt habe. Sogleich forderte er WO big 30 Frei⸗ 
willige auf, ihn zu begleiten, um die Gegend zu recognosciren. 
Bald ſtießen fie auf die Feinde, deren Streitkräfte zu furchte 
bar waren, als daß eine fo kleine Anzahl ihnen hätte Wider: 
ftand leiften fünnen. Dement war mit feinen Leuten fchon 
zu weit vorgedrungen, Fonnte fich nicht fehnell genug zurück 
ziehen, und verlor einige derjelben: als der übrige Theil 
feiner Compagnie anlangte, und ein bedeutender Scharmüßel 
ſich entſpann. Allein, da die Pferde ſcheu wurden und nicht 
mehr regiert werden konnten, (wegen des Knallens der Flinten 
und des Gebrülls der Indianer,) —ſo war es unmöglich, eine 
Linie zu bilden. Indeß, trotz dieſer ungünſtigen Umſtände, 
wurden doch viele Indianer getödtet. Da fie aber ihre Tod» 
ten während des Gefechts vom Schlachtfelde fortfchleppten, 
fo läßt ſich die Anzahl derfelben nicht genau beftimmen, 
Major Dement verlor 5 Mann und etwa zwanzig Pferde, 
die in der Schlacht getödtet wurden. Neun Indianer fand 
man auf dem Kampfplatze. 

Den 9. Jun. Noch mehr Indianer— Morde 
thaten.— Ungefähr um Mittag ift ein Eilbote von Sincinnas 
way-Mound angefommen, mit der Nachricht: daß 3 Männer, 
die etwa 10 Meilen von diefem Drt auf einem Kornfelde 
arbeiteten, angegriffen und 2 von ihnen getödtet worden find. 

Sogleich begab ſich Major Stevenſon —der eben mit eini— 
gen Reitern nach Galena zurückgekommen war, von einem 
Zug in's Land,—mit 30 fertigen Reitern auf den Weg, um 
die Indianer zu verfolgen. Nach einem Eilmarfch famen fie 
bald zum Schauplat des Todes, mo fie die ſchrecklich verſtüm— 
melten Leichname von James Borley und Sohn Thompfon 
fanden. Beide waren fcalpirt, und Leßterm war das Herz 
aus dem Leibe geriffen! — Einige von Stevenfon’s Leuten 
blieben da, um die Todten zu begraben; die Uebrigen verfolg- 
ten die Indianer, deren Spur fie zur Wohnung des Herrn 
Jordan —am Ufer des Mifjifjippi— leitete. Hier hatten 
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Letztere kurz vorher einen Kahn geftohlen und über den Fluß 
eſetzt. 

Nach den Fußtapfen zu urtheilen, waren es nur 5 India— 

ner; allein man vermuthete, daß ſich auf der andern Seite 

des Fluſſes ein großer Haufen derſelben befand. Da aber 

die Compagnie feine Mittel hatte, um über den Fluß zu Foms 

men, fo fehrte fie am folgenden Tage nach Galena zurüd. 

Diefer unverboffte Angriff geſchah von einer ebenfalls uns 
erwarteten Seite ber, und andere von gleicher Kühnheit fanden 
jtatt in der Umgegend von Galena. Die Indianer verübten 
ihre Mordthaten faft im Angeficht der amerikanischen Pfahl 
werfe. 

Den 30. Suni.— Alle Einwohner im Norden unferer Stadt 
und am Mifjtffippi diesfeits Caſsville, find bier angelangt 
und gedenfen zu bleiben, bis der Krieg beendigt fein wird. 
Es iſt jett fehr gewagt, fich von hier eine Meile weit zu ents 
fernen, ohne eine ftarfe Wache bei fich zu haben. Ein bier 
angefommener Neifender fagt aus, daß er den 29. Abends 
zwei Brigaden am Applefluß verlaffen habe, deren Befehl 
General Dodge fogleich übernehmen foll. 

Wir hören, daß General Atkinfon endlich feinen Marſch 
mit 1,300 Reitern und 500 Negulären begonnen hat. Gr 

zieht längs der Oftfüfte des Rockfluſſes. 

° Den 2. Juli. Eine Abtheilung von 60 berittenen Freimil- 
figen, Cbeftehend aus den Compagnien der Gapitäne Graig 
und Duncan,) unter dem Major Stevenfon, it auf Befehl 
bes Oberſten Strode von hier zum Hauptheere abgegangen, 
welches jett wider die Lager der Indianer marfchırt, in der 
Abficht einer allgemeinen Vertilgung der Letzteren. 

Die Lientenante Holmes nnd Grofsman, nebft dem Herrn 
Enoh C. Mar) (G. Q. M.), find beut Nachmittag bier 
angefommen aus General Atkinſon's Hauptquartier an der 
Mündung des Sycamore-Creek. Erſtere erzählen, daß fte 
geftern und vorgeftern zwifchen Buffalo-Grove und Kelloggs- 
Grove, fo wie bei Letzterm felbit, drei fehr große frifche und 
einige Fleinere Sndianerfpuren entdeckt haben. —Sie glauben. 
nicht, daß diefelben über zwei Tage alt waren. Die Spuren 
gehen ſämmtlich von ©. ©. W. nach N. N. O., in die Ges 
gend, wo der größte Haufen der Sindianer fein fol. 

Die berittenen Freiwilligen aus den Gompanien der 
Gapitäne Craig yad Duncan, ftehen jeßt unter dem Befehl 
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des Erftern. Sie follen fortfahren, die Umgegend von 
Galena zu recognosciren. Heut Abend Fehrten fie zurück und 
berichten, daß fe nichts Feindfeliges bemerkt hätten. 

Den 3. Suli.— Die eine Hälfte der Reiterei, —welche unter 
Gapitän Craig's Befehl zurüctgeblieben war, um zu recognos⸗ 
ciren—ift beordert worden, das Land zu durchziehen und zu 
fäubern : von Rices-Farm Can ver Mündung des Emallpor: 
Greef) bis Bowles⸗Furnace, und von da bis Galena. Die 
andere Hälfte der Neiterei foll fich zu der Mündung dee 
Gineinnaway begeben, das Land zwifchen Leßterm und dem 
Menominee in öftlicher Richtung bis Vinegar-Hill durchzies 
ben, und dann nach Galena zurücfehren. 

Zwifchen Diron’s und Galena wurden melrere große und 
frifche Sndianerfpuren entdeckt, die vom Miffiffippi nabe bei 
Plum⸗River auszugehen ſchienen, und fich nach den ſogenann⸗ 
ten Vier⸗Seen hinzogen. Wie verlautet, follen diefe Spuren 
von Indianerhaufen herrühren, welche angelangt wären 
von verfchiedenen Stämmen am Miffourt. 

Streifjäger aus der Gegend von Plum-Niver haben diefes 
nicht beftätigt. Ein am Bord des Warrior angefommener 
Neifender berichtet, daß die dortigen Flußufer fehr zerriffen 
find. General Atfinfon hat den Brigaden unter ten Gene: 
ralen Pofey und Alerander befohlen: über den Nodfluß zu 
gehen, und fich mit dem General Dodge zu vereinigen; 
während er felbft mit den regulären Truppen und General 
Henry's Brigade wider dag Lager der Indianer abmarfchirt, 
und dafelbit vermuthlic, geftern Abend angefommen it. Sn 
diefem Fall wird höchft wahrfcheinlich fogleich ein Gefecht 
ftattfinden. Die Truppen diesfeits des Rockfluſſes follen von 
Galena aus Lebensmittel erhalten. Zwei fehr gut ausge: 
rüftete Compagnien Freiwillige haben Befehl erhalten, nad) 
Galena zu marfchiren, und fich bis auf weitern Befehl dem 
Dberften March oder Holmes anzufchließen. Collten die 
Indianer Stand halten, um zu fechten,—gleichviel ob fie vers 
lieren oder fiegen, (welches Letztere wir nicht hoffen,) —ſo 
wird, unfers Erachtens, Galena in größere Gefahr fein, als 
jemals; denn Erftere werden—wenn fie nicht fogleich nach 
Canada oder Chippewa ziehen, —ſich wahrſcheinlich zerſtreuen, 
um zu plündern und das Land zu verheeren. In's Haupt⸗ 
quartier gelangen nur mit großer Schwierigkeit ſichere Nach⸗ 
richten von den verſchiedenen wichtigen Punkten des Landes: 
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denn viele Eilboten find gezwungen, umzufehren, ohne fick 
ihrer Botſchaften entledigen zu fönnen. Der Feldzug bat 
num begonnen, mit allen Ausfichten auf einen guten Erfolg. 
Die vordere Operationslinie erftrecft ſich vom Miſſiſſippi biz 
Chicago. Es finden einige Schmwierigfeiten ftatt, wegen der 
Nothwendigkeit, das Heer auf längere Zeit mit Lebensmitteln 
zu verfehen. 

Folgendes ıft entnommen aus einem Briefe des Brigades 
Generals Atkinfon an den Oberſten 5. M. Strode: 


Hauptquartier des Grenzheers, im Lager unterhalb Sycamore-Creek, 
den 29. Zuni, 1832. 

Big jegt habe ich nicht die Mittel gehabt, die Indianer 
an der Ausübung von Feindfeligfeiten zu verhindern, in der 
Gegend zwifchen dem Nocfluffe und Galena. Die jegt unter 
meinem Befehl ftehende Heeresmacht wird, wie ich hoffe, dem 
Kriege ein Ende machen, und die Ruhe des Landes wieders 
herſtellen.“ 

Amtlicher Bericht über die Schlacht'mit Black-Hawk. 


Depeſchen ſind eingegangen vom Heere unter dem General 
Atkinſon, datirt: Blue-⸗Mounds, den 25. Juli, 1832. Sie 
melden, daß General Atfinfon den General Henry mit feiner 
Brigade, (begleitet vom General Dodge mit einem Bataillon 
Frewvillige von Michigan,) abgefchteft habe, um die Sac⸗ und 
For-Indianer unter Black-Hawk zu verfolgen. Es gelang 
ihnen, Zeßtern den 21. Suli Abends in Eilmärfchen einzubolen, 
am Ufer des Wisconfin, den fogenannten “Blauen Wällen’ 
(Blue Mounds) gegenüber. Die Indianer wurden fogleich 
angegriffen und gefchlagen: fie verloren ungefähr 40 Todte 
und noch mehr Vermundete, die fie wihrend des Gefechts vom 
Schlachtfelde wegfchleppten. Auf amerifantfcher Seite war 
der Berluft geringe: 8 Mann wurden getüdtet und 1 verwun⸗ 
det. Da die Nacht anbrach, und ımfere Truppen, Cmelche 
diefen Tag einen Marfch von 40 Meilen zurückgelegt hatten,) 
zu fehr ermüdet waren : fo Fonnten fie den Feind nicht ver 
folgen, wodurch dieſer vom gänzlichen Untergang gerettet 
wurde. Black⸗Hawk flüchtete fich auf eine Snfel im Wiscon— 
finfluffe, wohin er feine Weiber gefandt hatte. Die Generale 
Henry und Dodge blieben den folgenden Tag, die Nacht und 
einen Theil des nächiten Tages auf dem Make, und waren 
unfähig, den Angriff zu erneuern: wegen des Mangels an 
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Booten und Canoen, um zur Inſel zu fahren ; und zu dieſem 
Zweck Flöße zu bauen, fehlte e8 an Baumaterialien. Am 
23. Abende marjchirten die genannten Generale nach den 
‘Blauen Wällen', um Lebensmittel zu erhalten ; dort ftieß zu 
ihnen der General Atkinfon, mit den regulären Truppen und 
einem Theil der Brigade des Generals Alerander. Nach 
einem Stägigen Eilmarfch von Cosconong meldet General 
Atkinſon in einer Depefche vom 25. Juli: daß er am Morgen 
Diefes Tags mit feiner ganzen Macht nad) einem Punft am 
Wisconſin — 16 Meilen unterhalb der blauen Wälle’— mar: 
fehiren und hier verfuchen wollte, mit Flößen oder anderen 
Fahrzeugen über den Fluß zu fommen : um wo möglid) die 
Indianer zu überfallen und zu fchlagen, troß der übergroßen 
Mühfeligfeiten und Entbehrungen, welche die Truppen aus» 
geitanden hatten. Ferner meldet der General, daß die 
Streitfräfte der Feinde fehr gelähmt fein müffen, und daf 
"Lebtere großen Mangel an Lebensmitteln leiden. Die Trup- 
pen der Generale Dodge und Henry haben fich, wie es heißt, 
jehr brav gezeigt, und dem Angriff der feindlichen Reiter nicht 
nur tapfern Widerftaud geleiftet, fondern auch ihrerfeits dies 
felben rafch und Fräftig angegriffen und auf allen Punkten 
zurücgefchlagen ; weshalb unfer Verluſt fo geringe war. 
Wenn unfere Leute für ihre Tapferfeit und Feftigfeit großes 
Lob verdienen, fo müſſen wir auch den Indianern nicht mins 
der unfere Achtung zollen, für die bei ihrem Rückzuge gezeigte 
Geſchicklichkeit und Ausdauer. Es hat den Anfchein, daß 
bald der Krieg zu Ende und der Friede an den Grenzen wies 
derhergeftellt fein wird. 

Nach der erften Schlacht zwifchen dem General Dodge und 
dem vohrnehmften SKriegerhaufen der Indianer, beſchloß 
Black⸗Hawk, fich über den Miſſiſſippi zurückzuziehen. Dieſes 
erfuhr man von einer gefangenen Indianerinn, der Schwefter 
des Keokuck und Frau des Big-Lafe, den fte getödtet glaubte, 
als fie gefangen wurde. Sie fagte auch, daß Black-⸗Hawk 
folchen von feinen Leuten, die nicht gut beritten waren, befoh: 
len hätte; in Canoen den Miſſiſſippi hinunter bi8 zum Wape—⸗ 
fepernefaw (der vom Weſten fommt), und diefen wieder bins 
aufzufahren bis zu feinen Quellen. Unterdeffen war feine 
Abſicht: in bedeutender Entfernung oberhalb Prairiestus 
Shien bis zum Miſſiſſippi durchzudringen, über diefen bei 
Nacvon-Greef zu fahren, und dann nach Red⸗Ceder zu geben, 
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um Diejenigen zu treffen, welche an einem gewiffen Orte (in 
einiger Entfernung vom Miſſiſſippi) fich einfinden follten. 

Die Gecfangene berichtete ferner: daß Blad-Hamf—in 
mehreren Gefechten vor der Echlacht mit dem General Dodge 
—200 Krieger eingebüft hätte; daß viele von Denen, welde 
fich in Canoen eingefchifft, bei dem fchlechten Zuftand und 
Berfinfen der Lekteren umgefommen ; daß eine Menge Sins 
Dianer während des Nebels unbemerft den Miffifjippt himm— 
tergefahren ; daß mehrere von denen, welche fidy auf dem 
Wisconſin eingefchifft, zurücgeblieben und zu den Winne: 
bago⸗Indianern gegangen wären, um dieſe zu überreden, mit 
ihnen zu geben und ſich den Weißen zu unterwerfen. 

Aus folgender Mittbeilung ergibt fich das Schickſal jener 
Sac⸗ und Fox⸗-Indianer, Cmeiftens Krieger,) welche fic 
unter Black-Hawk's Anführung den Miſſiſſippi binunter 
geflüchtet hatten. 

Diefer Haufen begegnete zuerft dem Dampfboot Warrior, 
etwa 40 Meilen oberhalb Prairiesdu-Chien. Die Indianer 
hatten zwei weiße Fahnen, gaben fich für Winnebago-Indias 
ner aus, und fuchten durch Zeichen, 2c. eine Landung des 
Boots zu veranlaffen. Man fah etwa 150 von ihnen unbe 
waffnet am Ufer, viele andere aber hin- und herlaufen, und 
ihre Waffen in Bereitfchaft fegen. Im Boote waren, Caußer 
der Mannfchaft): 15 Soldaten, 6 Freimillige und 2 verab 
ſchiedete (unterwegs eingeftiegene) Soldaten von St. Peters, 
nebft 3 anderen Paffagteren : den Herren Hempitead, Hough 
und Soulard, Der Dolmetfcher war nicht nur fehr ängitlich, 
fondern—wie fich fpäter zeigte,—er wiederholte auch nicht 
genau die Antworten der Indianer, Das Gefecht begann 
mit einem Schuß aus dem Sechspfünder, worauf die India 
ner fogleich von oben und unten länge des Ufers feuerten, ald 
das Boot anferte. Der Kampf dauerte über zwei Stunden: 
er begann Nachmittag einige Minuten vor 4 Uhr, und endigte 
etwas nach 6 Uhr. 

Nach den beiden erften Feuern aus der Kanone und den 
Musketen, mußten die Weißen warten, big fie den Nauch der 
feindlichen Flinten auffteigen fahen, um nochmals zu ſchießen; 
denn die Indianer hatten fich hinter den Bäumen und Stäms 
men am Ufer veritect. 

Die amerifanifchen Offtziere waren die Lieutenante Holmes 
und Kingsbury. ufterer fuhr im Boote von bier ab, mit 


der Vereinigten Staaten. 517 


Lebensmitteln für das Heer; Letzterer war der Mannfchaft 
am Bord defjelben Boot zugefellt worden, durch den Kapitän 
Loomis im Fort Crawford. Wir hören, daß die faltblütige 
Tapferfeit aller am Bord befindlichen Männer (mit Ausnahme 
des Dolmetfchere) das größte Kob verdienen. Nur mit Mühe 
fonnte Gapitän Throdmorton feine Leute zufammen bringen, 
wann er ihrer bedurfte, um das Boot zu regieren: fo begies 
rig war ein Jeder vom Erften bis zum Leßten, die Hand mit 
im Spiele zu haben. Die Indianer ſchoſſen fehr fehlecht: ihr 
Feuer dauerte lange genug für 13 Schuffe im Durchfchnitt; 
aber nur ein Weißer ward verwundet, während etwa 50 Kus 
geln das Boot trafen. Nach der Schlacht fügte ein Gefans 
gener, daß 33 bis 25 Indianer getödtet wurden; die Anzahl 
der Vermundeten war nicht befannt. Diefes Fleine Gefecht 
verhinderte die Indianer bedeutend, über den Fluß zu fegen; 
und hätte es nicht an Holz gefehlt, fo wären fie gänzlich daran 
verhindert worden, bis zur Ankunft des Heers. 

Als das Boot am nächſten Morgen zurückkehrte, jchoffen 
die Indianer auf daffelbe; und das Feuer wurde fo lange 
vom Boote aus erwiedert, bi8 man das Heer am Ufer ent- 
deckte, wo den Abend vorher die Indianer geftanden hatten. 

Das ganze Heer des Generals Atkinſon Cbeftehend aus 
den Brigaden unter den Generalen Henry, Pofey und Aler- 
ander, nebjt einer Schwadrone unter dem Befehl des Gene- 
ral3 Dodge,) ging bei Helena zur Nordfeite des Wisconfin 
über, am 23. and 29. des vorigen Monate. Diefe Truppen 
nahmen ihren Marfch in nördlicher Richtung, um den India⸗ 
nern auf die Spur zu fommen. In einer Entfernung von 
ungefähr 5 Meilen entdeckten fie die große Spur derfelben, 
welche fich in nordweftlicher Richtung zum Miſſiſſippi 309, und 
etwa 4 Tage alt zu fein fchien. 

Als General Atkinfon fah, welche Richtung die Feinde 
genommen, erfannte er wohl, daß er alle Aufmerkſamkeit und 
Schnelligkeit aufbieten müßte, um fie einzuholen, ehe fie über 
den Miſſiſſippi gingen: alfo begann er fogleich, fich in Eil- 
marfch zu fegen, indem er Gepäck, Wagen und Alles zurück⸗ 
ließ, was die ſchnelle Verfolgung aufhalten fonnte. 

Das Land, durch welches die Indianerfpur unfer Heer 
führte, lag zwifchen den —— Wisconſin-⸗Bluffs und 
den Kickapoo⸗Fluſſe, und beſtand aus einer fortlaufenden - 
Reihe von Bergen. Kaum hatte man den (Sinfel eines hohen 
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und faft fenfrechten Berges erftiegen, fo mußte man einen 
eben fo fteilen Weg wieder hinabfteigen, um von Neuem einen 
andern mit gleicher Beſchwerlichkeit hinaufzuflimmen. Nur 
tiefe Hoblwege mit moraftigen Rändern ſchieden diefe Berge 
von einander. Dickes Gehölz bedeckt die höchiten Gipfel diefer 
Berge, wie die tiefiten Gründe daneben. Die unteren Ge 
büfche beftanden meiftens aus Dorngefträuchen und Stachel 
ejchen. Diefe kurze Befchreibung des Weges zeigt Die Schwie⸗ 
rigfeit der Verfolgung. Deffenungeachtet kam unfer Heer 
dem Feinde täglich näher auf die Ferſen, wie fich aus deſſen 
?agerftellen ergab. Unſere braven Truppen ertrugen diefen 
beichwerlichen Marjch ohne Murren; und je frijeher fich die 
Indianerſpuren zeigten, deſto eifriger ſchienen die Offiziere 
und Soldaten vorwärts zu dringen. In der vierten Nacht 
ſeit dem Abmarſch von Helena, entdeckten unſere Spione nicht 
weit von einem feindlichen Lager einen alten Sac-Indianer, 
der ihnen fagte: daß der große Haufen des Feindes an dem— 
felben Tage fich zum Miſſiſſippi begeben hätte, und am näch— 
ften Morgen (den 2. Auguft) einen Uebergang beabfichtigte, 
Da Menfihen und Pferde. zu fehr erſchöpft waren, fo ließ 
General Atkinfon (Morgens nad) 8 Uhr) einige Stunden 
Halt machen, und bejchloß, um 2 Ubr nad) dem etwa 10 
Meilen entfernten Miſſiſſippi abzumarjchtiren. Zur beſtimm— 
ten Stunde Elangen die Hörner, und in furzer Zeit war Alles 
marfchfertig. 

Die Schwadrone des Generald Dodge hatte die Ehre, die 
vordere Linie zu bilden: zunächit folgte das Fußvolk, dann 
die Brigaden der Generale Henry, Alerander und Poſey, 
welche Letztere den Nachtrab bildeten. Nach Aufforderung 
des Generald Dodge traten fogleich 20 Freiwillige vor, um 
als Spione dem Heere vorauszugehen. Sn diefer Ordnung 
begann der Marfıh. 

Sie waren aber kaum 5 Meilen weit fortmarfchtrt, als 
einer der Spione die Nachricht brachte: daß fie einen feinds 
lichen Wachpoften entdeckt hätten; worauf er wieder zurids 
ging. Die Nachricht wurde fehnell dem General Atfinfon 
und allen Befehlshabern der Brigaden mitgetheilt: augen— 
blicklich und mit noch größerer Schnelligkeit festen num vie 
Truppen ihren Marſch fort. Wenige Minuten darauf bes 
gann das Feuer (etwa 500 Ellen von der Vorderlinie Des 
Heers,) zwifihen unferen Spionen und dem feindlichen Wach⸗ 
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poften. Die Indianer wurden durch Pettere von einem 
Higel zum andern getrieben, unterhielten indeffen ein ziemlich 
lebhaftes Feuer von jedem Punft aus, wo fie den Weg, 
welchen unfere Spione nehmen mußten, beftreichen fonnten. 
Aber aufgejagt aus ihren Schlupfwinfeln, fuchten fie ihr Heil 
im Rückzuge nach ihrem großen Haufen am Ufer des Miſſiſ— 
. fippt, wo Alle gemeinfchaftlich befchloffen: entweder ſich zu 
vertheidigen oder auf dem Plate zu fterben. 

Damit feiner von ihnen den Fluß hinauf oder hinunter 
entwifchen follte, ließ General Atkinfon fehr zweckmäßig die 
Generale Alerander und Pofey den rechten Flügel des Heers 
bilden und den Fluß hinab marfchiren,—oberhalb des Lagers 
der Indianer am Ufer, um fie hinunter zu treiben. General 
Henry bildete den linfen Flügel, und marfchirte der feindlichen 
Hauptipur entlang. In der Mitte marfchirte das Vereinigtes 
Staaten-Fußvolf mit der Schhwadrone Minirer des Generals 
Dodge. 

So ftieg unfer ganzes Heer einen faft fenfrechten Abhang 
binunter, und fam in ein niedrige Thal, welcyes mit großen 
Baumſtämmen, dichtem und kurzem Gefträuch, Unfraut und 
Gras bededt war. Sümpfe, tiefe Gräben und alte Baums 
ftämme gab e3 da um folcher Menge, daß der Feind mit aller 
Leichtigkeit fich Fräftig vertheidigen fonnte. 

General Henry begann zuerft ein lebhaftes Feuer, welches 
die Indianer erwiederten, Aber bald wurden Letztere aus 
ihren Schlupfwinfeln vertrieben und genöthigt, andere zu 
fuchen. Dann famen die Bereinigten-StaatenzTruppen nebjt 
der Schwadrone des General Dodge in’s Gefecht, und 
drangen (vereinigt mit General Henry's Leuten,) in die 
befeftigten Hobhlmwege der Feinde. Letztere wurden ſämmtlich 
getödtet, bis auf Wenige, die ſich durch einen „(150 Ellen 
breiten) Sumpf des Miſſiſſippi ſchwimmend retteten. Wäh— 
rend dieſer Zeit marfchirten die Brigaden der Generale 
Alerander und Poſey den Fluß hinunter, und ftießen auf 
einen andern Haufen des feindlichen Heers, den fie theile 
tödteten, theils in die Flucht jagten. | 

Die Schlacht dauerte über drei Stunden. Etwa 50 In—⸗ 
Dianer-Meiber und Kinder wurden gefangen, und viele im 
Gefecht getödtet. Als die Feinde zum Ufer des Miſſiſſippi 
getrieben wurden, fprangen einige Hundert derfelben— Mäns 
ner, Weiber und Kinder—in den Fluß und tauchten unter, 
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um ſich vor unferen Kugeln zu retten; aber nur fehr Wenige 
entgingen den Büchfen unferer Scharfichügen. 

Der Berluft des Feindes Fonnte nicht genau ausgefumden 
werden; jedoch nach der genauften Schäßung find wenigiteng 
150 Indianer getödtet worden, Unſer Berluft betrug 7 
Mann an Todten und Bermwundeten. Mehrere Indianer 
waren vor unferer Ankunft über den Fluß gefahren; und ein 
Gefangener fagte aus: daß Black-Hawk, als die Schlacht 
heiß wurde, ſich davon gemacht hätte, und auf Diefer Seite 
den Fluß binaufgegangen wäre. Wenn diefes der Fall ıft, 
fo bat er wenig oder nichts mitgenommen; denn auf dem 
Schlachtfelde find viele von feinen SHabfeligfeiten gefunden 
worden: unter Anderm auch Zeugniffe, die von brittifchen 
Offizieren ausgeſtellt waren, und in welchen befcheinigt wird, 
daß er von gutem Character fei, und daß er im letzten 
Kriege tapfer wider die Vereinigte Staaten gefochten habe.’ 


Fernere Nachrichten über die Schlacht vom 2. Auguft: 


Hauptquartier der erſten Abtheilung des nordweftlichen Heers. 
Fort Eramford, Prairiesdus&hien, den 9. Auguft. 

“Herr General: Sch gab Shen am 5. diefes Monats, 
durch ein kurzes amtliches Schreiben, Nachricht. von einem 
Gefecht, welches ftattgefunden hat am 2. d. M., zwiſchen den 
Truppen unter meinem Befehl und den feindlichen-Sac-ns 
Dianern, auf dem linken Ufer des Mifftfiippt, dem Jowayfluſſe 
gegenüber. Nach erhaltenen Berichten von Seiten der Dfft 
ziere, welche die Brigaden und anderen Truppen befebligen, 
habe ic) die Ehre, Ihnen dag Nähere über die Begebenheiten 
de3 Tages mitzutheilen.? 

Nachdem wir in Eilmärfchen den Feind fünf Tage lang, 
ſeitdem er über den MWisconfin gegangen, verfolgt und 25 
Meilen zurückgelegt hatten, waren wir am 1. d. M. bei 
Anbruch der Nacht von Erfterm nur noch wenige Meilen 
entfernt. Die Truppen erhielten Befehl, zu fagern und zu 
ruhen bi! Morgens 2 Uhr, und dann ihren Marfch fortzus 
feßen. Zur bejtimmten Stunde wurde das Zeichen zum 
Aufbruch gegeben; und fobald es hell geworden, marfihirte 
ich ab mit den regulären Truppen unter dem Oberſten Tay 
lor, und dem Bataillon des Generals Dodge. Die Brigaden 
der Generale Poſey, Alerander und Henry ließ ich nachfolgen, 
da fie noch nicht marfchfertig waren; indem fie ihre Pferde 
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ausgetrieben hatten, ehe fie den Befehl zum Abmarfch erhiels 
ten. Nachdem die Borpoften von General Dodge’s Bataillon 
drei Meilen zurückgelegt batten, ftießen fie auf einen Eleinen 
Haufen Indianer: von welchen fie 8 tödteten und die Uebris 
gen zerftreuten. Inzwiſchen Tieß ich Die Truppen, welche ich 

er mir hatte, fich in Schlachtordnnung ftellen: die Negulären 
weitläuftig, mit drei Gompagnien Neferve und General 
Dodge’s Batatllon zur Linken. Das Ganze drang vorwärts 
in der Hoffnung, dem Feinde im vor ung liegenden Walde zu 
begegnen. Bald langte General Poſey's Abtheilung an, und 
faßte Poften zur Rechten der Negulären. Gleich darauf 
erjchten auch General Alerander, und nahm zur Nechten des 
Generals Poſey feine Stellung, die fehr wichtig war; denn 
er fonnte dadurch den Feind aufhalten, wenn dieſer etwa 
einen Verſuch machen follte, über den Fluß zu geben. Da 
ich die Indianer nicht fo aufgeitellt fand, wie ich erwartet 
hatte, fchiefte ich den Capitän Diron mit einigen Spionen des 
Generals Dodge zur Kinfen, um Nachricht zu erhalten. Zu 
gleicher Zeit fandte ich einen meiner Stabsoffiziere ab, um 
den Marfch des Generald Henry zu befchleunigen; und furz 
darauf noch einen andern, mit dem Befehl: daß ein Regi— 
ment von feiner Brigade der feindlichen Spur entlang mars 
fehiren follte, während die übrigen Truppen in Reſerve gehal— 
ten wurden. Da ich ausgefunden hatte, daß der Feind auf 
diefem Punkt ftarf war, fu gab ich dem General Henry den 
Auftrag, folchen mit feiner ganzen Brigade anzugreifen. 
Diefes gefchah mit aller Schnelligfeit; die Spione unter dem 
Capitän Diron, welche vor der Brigade fanden, begannen 
den Angriff gleichzeitig mit dem General Henry; und fie 
jagten den Feind über die fogenannten Schleuſen.“ CDiefe 
werden gebildet durd; Baumſtämme, Sträucher und Gras, 
womit fie den Fluß verfperren.)” 

Bald kamen die regulären Truppen und General Dodge 
an der Spitze feines Bataillons, und nahmen theil am 
Gefecht. Ihnen folgte eine Anzahl der Truppen des Gene: 
rals Poſey. Sie trieben den Feind durc den Fluß auf 
mehrere Feine Weideninfeln, wo fie demfelben großen Verluſt 
beibrachten.? 

“Die Hauptmaffe des Feindes ftand auf dem Flußgrunde 
und den benachbarten Fleinen Inſeln. General Merander 
erhielt Befehl, feine Brigade in's Treffen zu führen; da er 
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aber ſehr entfernt ſtand, ſo kam er zu ſpaͤt auf dem Kampf⸗ 
platze an. Nur zwei Compagnien von ſeiner Brigade, welche 
ſich der des Generals Henry angeſchloſſen hatten, nahmen 
theil am Gefecht.” | 
“Die regulären fo wie die freiwilligen Truppen zeigten den 
größten patriotifchen Eifer und Muth, und verdienen den 
höchften Beifall ihres Vaterlands. Dem Brigade-General 
Henry von der dritten Brigade der Freiwilligen von Illinois, 
dem General Dodge von den Freiwilligen von Michigan, und 
dem Oberſt Taylor von der Vereinigten-Staaten-Infanterie, 
gebührt dag befte Lob für ihr tapferes Benehmen und gutes 
Beifpiel während des ganzen Gefechts. Daffelbe Zeugniß 
geben fie den unter ihrem Befehl ftehenden Dffizieren. Auch 
die Generale Pofey und Alerander haben ſich ebrenvoll aug- 
gezeichnet durch ihre eifrigen Bemühungen, ihre Truppen in’8 
Gefecht zu bringen, von welchem fie unglücklicher Weiſe —zu⸗ 
- folge der Schlachtordnung—ansgefchloffen wurden, bis auf 
eine Anzahl von jeder Abtheilung. Aug Gerechtigfeit gegen 
meine Offiziere, (die Lieutenante Zohnfon, Anderfon, Wheel⸗ 
wright, Drane und Broofs,) den Lieutenant Clark vom Heer, 
und den Oberſten March von den Freiwilligen, —muß ich 
bemerken: daß fie ſich ausgezeichnet haben durch Gifer, 
Schnelligkeit und Thätigfeit in der Erfüllung ihrer Pflichten, 
während des Gefechts und den ganzen Tag über.” 

“Der Feind foll einen Verluft von ungefähr 150 Todten 
erlitten haben. Lebterer kann indeß nicht genau geſchätzt 
werden, da viele Indianer umfamen, als fie ſich durch 
Schwimmen auf die Snfeln zu retten fuchten. Bierzig Wei— 
ber und Kinder wurden gefangen, und 70 Pferde erbeutet.’ 

+ Der Berluft auf unferer Seite war: von dem Vereinigtens 
StaatensFußvolt,—1 Berwundeter ; von den Truppen der 
Generale Alerander und Henry,—1 Berwundeter auf jeder 
Seite; von General Dodge’s Leuten, —1 Capitän, 1 Feld 
webel und 4 Gemeine verwundet.’ | 

Auf Befehl des Capitäns Loomis war Cam Tage vor der 
Schlacht) das Dampfboot Warrior den Fluß heraufgekom⸗ 
men, mit einer Fleinen Abtheilung des Aten Regiments der 
Bereinigten-Staaten-Infanterie, unter dem Befehl des Lieu⸗ 
tenants Kingsbury, begleitet von den Lieutenanten Holmes 
und Torrence: um die Sioursndianer von der Annäherung 
der Sac-Indianer zu benachrichtigen. Bei ihrer Rückkehr 
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entdeckten fie, in der Nähe des Schlachtfeldes, einen Haufen 
der Letzteren, die fie fogleich angriffen. Es entfpann fich ein 
Gefecht, in welchem — wie verlautet—23 Feinde getödtet wur: 
den. Am Bord des Dampfboots befindet fich ein gefanger 
ner, leicht verwundeter Indianer. Ausgezeichnet haben fich 
in diefem Gefecht: die Lieutenante Holmes, Kingsbury und 
Zorrence, fo wie der Befehlshaber des Boots, Capitän Throck—⸗ 
morton. Die Anmefenheit des Dampf boots war von großem 
Nugen bei diefer Gelegenheit, indem der Feind dadurch vers 
hindert wurde, über den Fluß zu gehen.” 

„Ich fende beigehend eine Namenlifte der freiwilligen 
Dffziere unter den Generalen Henry und Dodge. Eine 
Namenliſte der anderen freiwilligen Offiziere. werde ich 
überfenden, fobald ich fie erhalte. Ich bitte, daß diefelben im 
Kriegsamt niedergelegt werden.” « 

Ich habe die Ehre, zu fein ꝛc. 
H. Atfınfon, Brigade-General des N. W. Heers. 
we General Major W. Scott, Befehlshaber des N. W. 
eers. | 


PrairierdusChien, den 27. Auguft, 1832. 

Heut um 11 Uhr wurden Blad-Hamf und der Prophet an 
ben General Joſeph M. Street ausgeliefert, Durch den einäus 
gigen Deconi und Chaetar, Winnebago⸗Indianer, die zu 
Street’8 Agentfchaft gehören. Viele Offiziere aus dem Fort 
waren gegenwärtig bei dieſem merkwürdigen Auftritt. Die 
Gefangenen erfchienen in vollem Anzuge von weißgegerbten 
Hirschfellen. Bald darauf feßten fie fih; dann ftand der 
einäugige Decont auf und fpradh: 

Mein Bater !— Ich ftehe jetzt vor Dir. Als wir von eins 
ander gingen, fagte ich Dir, daß ich bald zurückfehren wollte ; 
aber ich Eonnte nicht eher wiederfommen. Wir hatten weit 
zu gehen, (zum Dalle am Wisconfin, oberhalb des Portage). 
Du ftehit, wir haben das gethan, wonach Du ung augges 
fchickt haft: dieſes find Die zwet, fo Du ung befohlen haft zu 
dringen.” (Hier zeigte er auf Black-Hawk und den Pro 
pheten.) 

“Mein Bater— Bir haben gethan, was Du ung geheißen 
haft. Wir thun immer, was Du ung ſagſt; weil wir willen, 
Daß es fitr ung gut ift.” 

Mein Bater!—Du haft und gefagt, wir follten diefr 
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Männer fangen, und es würde ſehr gut ſein für die Winne— 
bago⸗Männer. Wir haben ſie nun gebracht, aber es hat uns 
viele Mühe gekoſtet, fie zu bringen. Dieſer da, Mucatamiſh—⸗ 
Fa-fack-g ( Black-Hawk) war weit von bier. Du haſt ung 
gefagt, wir follten fte lebendig bringen, und wir haben es 
gethan. Hätteft Du ung gefagt, wir follten bloß ihre Köpfe 
bringen, fo würden wir es auch getban haben,—ıund es wäre 
fir ung leichter gemefen, al das was wir gethan haben.’ 

Mein Bater — Bir liefern dieſe Männer in Deine Hände. 
Mir würden fie nicht einmal unferm Bruder, dem Haupt der 
Krieger, überliefern, fondern nur Dir: weil wir Dich Fennen 
und glauben, daß Du unfer Freund bift. Wir wünfchen, daß 
Du fie feftbalteit. Wenn ihnen etwas Webles gefcheben fol, 
wollen wir eg nicht ſehen.“ 

Mein Bater!— Viele Fleine Vögel find die letste Zeit um 
unfere Ohren geflogen, und wir meinten, fie flüfterten ung 
zu, daß etwas Böfes wider ung gefchehen follte; aber wir 
denfen, diefe böfen Bögel werden unfere Ohren in Ruhe 
lafjen.” 

Mein Bater'— Wir wiſſen, daß du unfer Freund bil, 
weil Du mit ung hältitz; und darum thun wir, was Du ung 
fagit.” 

Mein Bater — Du fagft, Du liebſt Deine rothen Kinder: 
wir denfen, wir lieben dich eben fo fehr, wo nicht noch mehr, 


als Du ung liebt. Wir trauen Dir, und Du fannft Dih 


auf ung verlaffen.” 

Mein Bater!—E3 ift ung Vieles verfprochen worden, 
wenn wir diefe Männer fangen wollten, —und daß es fehr 
gut fein würde für unfer Volk. Mir hoffen jett zu feben, 
was für ung gethan werden wird.” 

Mein Bater Wir find in Eile hergefommen. Wir 
find müde und hungrig. Wir geben num diefe Männer in 
Deine Hände. Wir haben Alles getban, was Du ung 
geheißen haft.” 

General Street antwortete: 

Meine Kinder !— Ihr babt wohl getban. Sch habe Euch 
gefagt, daß Ihr mir diefe Männer bringen folltet, und Ihr 
habt es gethan. Ich freue mich über das, was Ihr getban 
babt. Es iſt zu Eurem Wohl, und deshalb freue ich mich. 
Ich babe dem großen Haupte der Krieger gefagt: dag Ahr 
Diefe Männer—wenn fie in Eurem Lande wären, —fangen 
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und fie mir bringen würdet; und daf ich glaubte, Ihr molls 
tet Alles thun, was ıch Euch befohlen habe. Und da Shr fie 
num gebracht habt, jo kann ich viel Gutes für Euch reden. 
Sch will mit den Gefangenen hinunter geben zur Felfen-Ins 
fel (Rock-Island), und ich wünfche, daß Ihr befonders, die 
Ihr diefe Männer gebracht habt, mit mir gehen möchtet; fo 
wie auch folcye andere Häupter und Sirieger, die Ihr erwäh— 
len wollt.’ 

„Meine Kinder —Einige der Winnebage-Männer, im 
Süden des Wisconfinfluffes, haben die Saufy Männer be: 
freundet, und einige Indianer meiner Agentfchaft haben ihnen 
ebenfalls Hülfe geleiftet. Dieſes mißfällt dem großen Haupte 
der Krieger und Eurem großen Vater, dem Präfidenten, und 
hat viel Berdruß verurfacht.’ 

“Meine Kinder —Euer großer Vater, der Präſident in 
Wafhington, hat ein großes Kriegerhaupt, den General 
Scott, mit einem neuen Kriegerheer aus dem fernen Often 
gefandt. Er iſt jest auf der Felfeninfel. Euer großer Vater, 
der Präftdent, hat ihn und das Haupt (den Gouvernör) von 
Illinois geſchickt, um mit den Indianern einen Rath zu halten. 
Er hat Euch eine Rede gefandt, und winfcht, daß das Haupt 
und die Krieger der Winnebago zur Felfeninfel geben, zum 
Rath am 10. des nächiten Monats. Sch wünſche, daß Schr 
in drei Tagen fertig fein möget, da ich mit Euch geben will.” 

“Meine Kinder !— Ich freue mich, daß Ihr den ſchwarzen 
Habicht (Black-Hawk), den Propheten und Andere gefans 
gen habt. Sich werde deshalb Vieles für Euch fagen fünnen, 
zum großen Haupt der Krieger und zu Eurem großen Vater, 
dem Präftdenten.? 

AMeine Kinder Ich werde num die beiden Männer, den 
Black⸗Hawk und den Propheten, an das Haupt der Srieger 
hier abliefern. Er wird fie fefthalten, bis wir zur Felfeninfel 
abgehen.’ 

Dberft Taylor fagte: “ Das große Haupt der Krieger hat 
mir befohlen, die Gefangenen zu nehmen, wann hr fie 
bringen würdet, und fie ihm zur Felſeninſel zu ſchicken. Sch 
will fie nehmen und wohl verwahren; aber ich will fie gut 
behandeln, und fie mit Euch und General Street fortfchiden, 
warn Ihr hinunter gehet zum Rath, in einigen Tagen. 
Euer Freund, der General Street, rathet Euch, fertig zu fein 
und bald hinunter zu gehen, und ich thue daſſelbe.“ 
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Ich fage Euch nochmals, daß ich Die Gefangenen nehmen 
und fie gut verwahren, und daß ich ihnen nichts Uebles thun 
will. Sch werde fie ausliefern an dag große Haupt Der Krie— 
ger, und er wird fte fo behandeln, wie Euer großer Bater, der 
Präfident, befehlen wird.” 

Shaeton, ein Binnebago-Krieger, fprach dann zum Genes 
ral Street: 

“Mein Bater!— Sch bin jung, und weiß feine Reden zu 
halten. Diefes ift dag zweite Mal, daß ich zu Dir vor den 
Leuten fpreche.” 

Mein Bater !— Ich bin fein Haupt; ich bin fein Redner; 
aber es iſt mir erlaubt worden, zu Dir zu reden.’ 

Mein Bater!— Wenn ich auch nicht fo gut ald Andere 
fpreche, jo mußt Du mich doch anhören.” 

Mein Bater —Al Du damals Deine Rede bielteit, an 
die Hiupter Waugh-Kon-Deconi-Sarramana, den einäugigen 
Deconi und Andere, war ich auch dabei. Ich habe Dich ges 
hört. Sch dachte, Du fagteft auch zu mir, was Du zu ihnen 
fagteft. Du fagteft, wenn diefe zwei Cauf Black-Hawk und 
den Propheten zeigend) von uns gefangen und Dir gebracht 
würden, fo follte niemals wieder eine fchwarze Wolke über 
deinen Winnebago-Männern ſchweben.“ 

Mein Bater!— Deine Worte gingen mir in's Ohr, in's 
Gehirn und in's Herz.” 

“Mein Bater !— ch ging diefelbe Nacht von bier fort, und 
Du weißt, daß Du mich feitdem nicht wieder gefehen haft, big 
jetzt.“ 

Mein Vater!-Ich bin weit weg geweſen. ch hatte 
viele Mühe ; ‚aber wenn ich an das dachte, was Du gefagt 
haft, fo wußte ich, daß Alles recht war. Diefes machte, daß 
ich fortfuhr zu thun, was Du mid) geheißen haft.” 

“Mein Bater !— Beim Dalle am Wisconfin habe ich 
Black-Hawk gefangen. Keiner hat es gethan als ich:—die— 
fes füge ich in die Ohren aller Anwefenden, und fie wiſſen es. 
Sch berufe mich nun auf den großen Geift, unjern großen 
Vater, und auf die Erde, unfere große Mutter,—daß Alles 
wahr ıft, was ich fage !” 

Mein Bater !— Ich bin Fein Haupt, aber was ich gethan 
habe, it zum Wohl meiner Nation, und ich hoffe das Gute 
zu fehen, was ung verfprochen worden ift.” u 

Mein Bater!— Diefer da, Wa-bo-fie-[hief (der Prophet) 
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ft mein Verwandter: wenn ihm etwas Uebles gefchehen foll, 
jo wünſche ich es nicht zu ſehen.“ 

“Mein Bater —Mancymal ftechen bie Soldaten die En— 
den ihrer Slinten (die Bayonnette) in die Rüden der gefan- 
genen Indianer, wenn fie umbergehen in den Händen der 
Wachen. Sch hoffe, daß es bei diefen Männern nicht ges 
fchehen wird.” 


Gedrohete Auflöfung der Union. 


Indem wir diefe Gefchichte fchließen, müffen wir mit unge- 
heuchelter Betrübtniß erzählen, welche Stellung die Regierung 
und das Bolf von Sitd-Garolina (1832) angenommen haben, 
im Miderfpruch gegen die Geſetze der Geſammt— Regierung. 
Groß war die Aufregung: aber die Schnelligfeit, mit welcher 
der Präftdent dagegen auftrat, hatte eine heilfame Wirkung. 

Wir geben hier die Botjchaft und die Verordnung. Wenn 
Menfchen Weisheit erlernen wollen von den Thorheiten ihrer 
Vorgänger, fo wird die Mittheilung diefer Urfunden gewiß als 
zweckmäßig und nützlich betrachtet werden. 

Die Geſetzgebung (von Südcarolina) verſammelte ſich 

26. November, 1832. Am folgenden Tage gab der 
Gouvernör Hamilton eine Mittbeilung, die wir hier zum 
Theil liefern. Er empfiehlt darin die Vollziehung der Bes 
fchlüffe der Gonvention: die Tariff-Gefete ungültig zu machen 
(to nullify). 

Mitbürger — Der Würfel ift endlich gefallen: Süd» 
carolina beruft fich auf feine Obergewalt als Mitglied diefeg 
Staatenbundeg, und ftütst fich auf feine vorbehaltenen Rechte. 
Die gefeßmäßige Ausübung diefer Gewalt ift nicht länger 
eine Streitfrage: es ift genug, daß der Staat fie ausüben 
will, und daß der Schritt gethan iſt. Auch Fann ihre genaue 
Uebereinftimmung mit unferen verfaffungsmäßigen Verpflich- 
tungen gegen alle Gefete der Gefammt-Regierung, Cwelche 
diefe nach der ihr zuerfannten Gewalt verorbnet,) nicht in 
Zweifel gezogen werden: fobald jene Gewalt in einem Fall 
ausgeübt wird, wo der Bundesvertrag offenbar gefährlich und 
abfichtlich verletzt worden iſt. Es kann weder verbehlt noch 
geleugnet werden, daß dadurch eine höchſt merkwürdige und 
ſchnelle Verbindung herbeigeführt wird. ” 


* 


4 Die gefeßgebende Gewalt, welche Si in diefem critijchen 
50 
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Augenblick auszuüben haben, fann ſich ausdehnen zu einer 
folchen Anzahl von Verordnungen, die da nöthig find, um es 
durchaus unmöglich zu machen: daß innerhalb unferer Gren— 
zen ſolche Zollabgaben eingenommen werden, welche der 
ungültig gemachte Cnulliftcirte) Zolltarıff beftimmt. Daß 
Eie die zu diefem Zweck erforderlichen bürgerlichen Strafge— 
fee erlaffen werden, —ohne nußlofe Etrenge auf der einen 
oder ſchwache übelverftandene Gelindigfeit auf der andern 
Eeite,—bin ich fo feft überzeugt, Daß ich mich aller umftändli- 
chen Erörterungen über euren Gegenftand enthalte, den Cie 
felbft fo viel beffer fennen, als ich. Cie follten jedem Bürger 
das Necht verleihen, wodurdy er nach Gefallen Anfprüche 
machen kann auf Zurücerftattung von Gütern, Die wegen der 
beitebenden Auflagen eingezogen worden ; und womit er Bürg—⸗ 
ſchaft Stellen kann, um den Ausgang einer möglichen gericht 
lichen Verfolgung abzuwarten. Daß Sie durch GStrafver- 
ordnungen den Gehorfam gegen Ihre eigenen Gefete erzwin- 
gen und den Ungehorfam gegen diefelben ahnden follten, ift 
zu einleuchtend, als daß Betrachtungen darüber nöthig wären. 
Mit einem Wort: Sie müffen das Ganze erfennen; Cie müf 
fen alle Ereigniffe voraugfehen und darauf gefaßt fein. Ihre 
eigenen Gerichtshöfe innerhalb Shrer Grenzen müffen nicht 
nur die böchften im Staate fein, fondern Sie ſelbſt müſſen 
den möglichen Erfolg eines jeden Nechteftreites zwifchen den 
Gerichtshöfen des Staats und denen der Vereinigten Staaten 
im Auge behalten,” 

“Weber einen gewiffen Fall follten Sie befonders im 
Voraus verfügen. Diefer ift: wenn die Zolfeinnehmer in 
irgend einem der Häfen des Staats— den Borfchriften der 
Geſammt-Regierung gemäß —den nach dem Auslande be 
ftimmten Schiffen die Ausfertigung der Zollfcheine verweigern 
follten: fo muß der Gonvernör die Vollmacht haben, folche 
Scheine augenblicktich unter Dem Siegel des Staats auszur 
ftellen; damit weder der Handel folcher, die mit uns in 
freundlichen Verkehr ftehen, noch der Unfrige felbft beeins 
trächtigt werden möchte.” 

Von diefen Sefeßverfügungen gehe ich nun über zu der 
Betrachtung der Folgen von Ereigniſſen, die hoffentlich fern 
und unmwabrfcheinfich find. Wir behaupten, daß unfere 
Maßregel wefentlich von friedlichem Character ſei. Wenn 
wir Diefe Behauptung aufftellen, fo meinen wir damit: daß 
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diefelbe von Nechts wegen friedlich fein fellte, und daß fie eg 
tt, foweit fie ung betrifft. Wir erwarten mit Vertrauen eine 
friedliche Nechtshitlfe Durch die Gerichtshöfe, welche hoffent- 
lich die Zurüderftattung der etwa eingezogenen Güter verords 
nen werden, —eine kunftige Entfcheidung unferer Brüders 
ftaaten in einer allgemeinen Verſammlung, die wegen ber 
ftreitenden Gewalten ftattfinden wird, — eine Schlichtung 
diefes traurigen Streits. Aber vielleicht fällt der endliche 
Ausgang ganz wider diefe Hoffnung aus.” 

Wir wiſſen, daß einft—in Beziehung auf die vermutbfichen 
Mafregeln diefes Staats— Drohungen von Strafe amtlich 
befannt gemacht worden find; und die öffentliche Meinung, 
gegen welche die öffentlichen Behörden nicht ganz taub fein 
Dürfen, hat Die Ueberzeugung nicht gefchwächt: daß wahr: 
fcheinlich dieſe Neigungen jetst noch beibehalten werden mögen. 
Wir wollen nicht, in einem Streite wie diefer üt, ung gänz— 
lich, dem Vertrauen bingeben, daß nicht auch Gewalt gelraucht 
werden wird, — weil das Recht verletzt worden ift. Auf ſolch' 
ein Ereigniß müffen wir gefaßt fein.’ 

„Aus diefem Grunde möchte ich anempfehlen : daß unfer 
Milizſyſtem und deffen Geſetze durchgängig geprüft würden; 
daß die vollziehende Behörde die gefeßliche Befugniß erhalte: 
zur Vertheidigung von Charleston (und was dazu gehört) 
2,000 Mann freiwillige Truppen in Dienft zu nehmen; daß 
diefelben fich bilden in 4 Bataillone Fußvolk, mit einer Com⸗ 
pagnie Büchfenfchügen zu jedem, —1 Schwadrone Reiterei,— 
1 Bataillon leichte und 1 Bataillon ſchwere Artillerie; daß 
fie eine Brigade ausmachen, und daß die vollziehente Bes 
hörde in den Bezirken, wo diefe Freiwilligen ſich geftellt haben, 
die Offiziere von geeignetem Rang erwähle, zu den verfchtes 
denen Befehlshaberftellen. Sch fehlage als zweckmäßig vor: 
daß diefe Brigade aus den öffentlichen Zeughäufern völlig zum 
Felddienft bewaffnet und gerüftet, und daß Verfügungen 
getroffen werden, um alles bei unferen Kriegsvorräthen Feb» 
lende zu ergänzen.” 

Mebft der Befugniß in Betreff diefer Freiwilligen, halte 
ich zur Sicherheit für nöthig, anzuempfehlen: daß die vollzies 
hende Behörde noch die Befugniß erhalte, 10,000 Mann 
aus anderen Theilen des Staats in Dienft zu nehmen: daß 
biefe in Negimenter und Briaaden gebildet, und ihre Offiziere 
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vom Oberbefehlshaber ernannt werden; und daß das Ganze 
den Namen, Staate-Garde, erhalte.” 

Auch follten Anftalten getroffen werden, um einige Stüde 
von unferm ſchweren Gefchüß fertig in Stand zu feßen. 
Ferner follten beftimmte und jährliche Bewilligungen gemacht 
werden, für die Ausgaben der Artillerie in Charleston und 
anderen Theilen des Staats. Sch habe den General-Quar; 
tiermeifter und den Verwalter des Zeughaufes in Charleston 
— einen erfahrenen Artilleri»Dffizier—hierher beordert, um 
den Berathungen Ihrer Ausfchüffe Cin Betreff der verfchiedes 
nen Aemter derfelben) beizumohnen.” 

„Auch möchte ich anempfehlen: daß der Präftdent erfucht 
werde, die Bereinigten-Staaten-Truppen— welche als Befas 
Kung der Staats⸗Citadelle von Charleston diefelbe gegenwärtig 
Cauf vereinigtes Anfuchen der Staats⸗ und Stadtbehörden) 
innehaben, —zurüczuziehen, da-diefer Poften fehr nothwendig 
gebraucht wird für unfere eigenen Waffen: und Kriegevor: 
räthe. Ferner: daß —nachdem die Gitadelle auf folche Art 
dem Staat zurücgegeben und die demfelben gehörigen Bors 
räthe dafelbft niedergelegt worden, —die Magazin-Wache vom 
Ned fortgenommen, auf diefen Poften gefebt, und zu 60 Mann 
vermehrt werde; und daß die Ernennung der Offiziere, die 
allgemeinen Verfügungen und Einrichtungen zu der gefeßlichen 
Gewalt des Oberbefehlshabers gehören mögen.” 

“Ich würde mich, meine Herren! als treulog gegen meine 
Pflicht betrachten müffen, wollte ich Sshnen nicht dieſe und 
andere noch wichtigere Verfügungen anempfehlen, die fich 
Ihnen von felbft aufbringen und nothwendig find, zur Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Sicherheit und Ehre: fo unmwahrfchein- 
lichh es auch fein mag, daß Ereigniffe ftattfinden werden, die 
ſolche nöthig machen. Es ift nicht genug, daß ein Volk Recht 
hat im Kampf für feine VBorrechte und Freiheiten: es muß 
auch reiche Hülfsquellen und Mittel haben, um feine Sicher: 
heit zu vertheidigen, und Gewalt mit Gewalt zurückzutreiben.“ 

Indeſſen kann ich nicht umhin, zu hoffen: daß ung eine 
ruhige und leidenfchaftlofe Prüfung der wahren Urfachen 
diefes Streits, von Seiten des Gongreffes und der Beamten 
der Geſammt-Regierung, —ınd die von ung aufrichtig und 
fehnlich gemwünfchte Berufung einer allgemeinen Staatens 
Berfammlung—bewilligt werden, um darüber fchiedsrichter- 
lich zu entfcheiden.” 
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Penn wir zur Gewalt greifen, fo gefchieht, eg weil wir die 
Union lieber erhalten als auflöfen wollen. Der Staat Süd— 
Garolina hat erklärt, Daß er feine anderen Schiedsrichter 
anerfennt, als feine Brüderftaaten, wenn fie gemeinfchaftlichz 
und als höchjte Dbergewalten mit ihm verfanmtelt find. 
hm dieſes verweigern, heißt annehmen: daß unfer Bund 
feinen andern erbaltenden Grundfaß bat, als den Gebrauch 
des Ecwerts;— behaupten, wenn einer unferer wichtigften 
Einwürfe gegen das Zollfyften die Verfaffungswidrigfeit 
defjelben ift: “daß diefe und andere verdrießliche Streitfragen 
nicht fehtedgrichterlich oder vergleichend gelöf’t werden fünnen,’ 
in einer Berfammlung, die eben fo viel gefetliche Gewalt bat, 
als jene, Durch welche die Berfaffung eingefegt wurde, —heißt 
darthun: daß der Geift der Freundfchaft und Gerechtigkeit, 
ohne welchen die Union ein empörender und gezwungener 
Bund fein würde, gänzlid) erlofchen ift.’ 

“Indeſſen, welches aud) der Ausgang diefes unglücklichen 
Streites fein mag: laffet uns —im Vertrauen auf den Geift 
und Verſtand eines freien und tapfern Volks, auf die unver: 
gängliche Wahrheit unferer heiligen Rechte, —mit unerfchro: 
denem Herzen und mit Feſtigkeit den Schritt thun, zur 
Erfüllung unferer Pflicht gegen das Vaterland. Ich bitte 
innigft zu Gott dem Allmächtigen, alle Ihre Berathungen zu 
fegnen.” 

“J. Hamilton, Sr.” 

‚Solumbia, den 27. November 1832, 


* Eine Verordnung, um gewiffe Gefeße des Congreſſes der Verei— 
nigten Staaten unguͤltig zu machen (zu nullificiren) ; welche Geſetze 
den Zwed haben, Zölle und Abgaben auf die Einfuhr ausländiicher 
Waaren zu legen.” 

„Da der Gongreß der Vereinigten Staaten feine ihm von 
der Verfaffung gegebene reditmäßige Gewalt überfchritten 
und den wahren Sinn und Zwec der Berfaffung (welche 
bei der Auflegung von Laſten, Billigfeit gegen die verſchiedenen 
Staaten und Theile der Union vorſchreibt, und ihm keines— 
wegs das Necht gibt, befondere Begünftigungen zu gewähren,) 
verletst hat, durch Erlaffung mehrerer Geſetze, —angeblich, 
um Zölle und Abgaben auf die Einfuhr ausländischer Waa— 
ren zu legen: im Grunde aber, um inländifche Nabrifen zu 
befchiigen und befondere Glaffen und Gefchäftslcute zu bes 
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günftigen, auf Unfoften und mit Beeinträchtigung und Unter 
drückung anderer Glaffen und Perfonen, indem dadurch gemiffe 
fremde Waaren (die nicht im Lande erzeugt. oder verfertigt 
werden,) ganz zollffrei find, um einen Vorwand zu geben, 
höhere und übermäßige Zölle auf folche Waaren zu legen, die 
jenen ähnlich find, welche beſchützt werden follen >—da ferner 
befagter Gongreß (bei Ueberfchreitung feiner rechtmäßigen 
Gewalt: Abgaben aufzulegen und zu erheben, in der Abficht, 
befondere von der Verfaſſung der Vereinigten Staaten bes 
fügte Zwecke zu erfüllen,) unnöthige Abgaben erhoben hat für 
Gegenftände, zu welchen die Berfaffung Feine Befugnig gibt: 

“So erklären und verordnen wir, die VBolfe-Verfammlung 
des Staats Süd-Carolina, und wird hiermit erflärt und 
verordnet: daß die vom Gongreß der Vereinigten Staaten 
erlafjenen (weiter unten näher bezeichneten) Gefeße,— welche 
Zölle und Abgaben auf die Einfuhr ausländifher Waaren 
legen, und gegenwärtig in den Vereinigten Staaten in Kraft 
und Wirkung ſind, —als nicht erlaubt durch die Verfaffung 
der Vereinigten Staaten und den wahren Sinn und Zwed 
derfelben verlegend, null und nichtig fein und Feine bindende 
Geſetzeskraft haben follen über diefen Staat und deffen Bes 
amten und Bewohner, Und alle Berfprechungen, Verträge 
und Verpflichtungen, (die da eingegangen oder gemacht wors 
den find oder es noch werden, in der Abficht, die von den 
befagten Gefeten auferlegten Abgaben zu fichern; fo wie alle 
Gertchtöverhandlungen, welche hiernach zur Befräftigung 
derjelben etwa ftattfinden möchten, follen durchaus als null 
und nichtig betrachtet werden. (Ein Gefeß zur Veränderung 
der verfchiedenen Geſetze, welche Zölle auf Einfubrartifel 
legen, wurde den 19, Mai, 138, —und ein anderes zu glei 
chem Zweck den 14. Juli, 1832, angenommen.) 

“Ferner wird verordnet: daß es ungefeglich fein foll für 
irgend eine befugte Behörde diefes Staats und der Bereinigs 
ten Staaten, die Bezahlung der durch die genannten Geſetze 
(innerhalb der Grenzen dieſes Staats) aufgelegten Zollabs 
gaben zu bewerfitelligen; daß es eine Pflicht fein fol für 
alle befugten Behörden und alle innerhalb diefes Staats 
wohnenden Perfonen, (welchen fie hiermit eingefchärft und 
anbefohlen wird,) diefer Verordnung —ſo wie den Geſetzen 
und Maßregeln, welche die Rp. beshalb erlaffen 
wird, —;zu gehorfamen und fie in Kraft zu bringen ; beſonders 
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aber foll es eine Pflicht fein für die Geſetzgebung: daß fie die 
nöthigen Maßregeln annehme und Gefege erlaffe, um viefe 
Verordnung zu vollziehen, und um Cinnerhalb der Grenzen 
Diefes Staats) die Vollziehung der Geſetze des Congreſſes der 
Vereinigten Staaten zu verhindern, oder ihre Wirfung (vom 
nächiten 1. Februar an) aufzuhalten.” 

+ Kerner wird verordnet: daß in feinem unpartetifchen 
Gefegfall (den die Gerichtshöfe diefes Staats entfcheiden, 
und in welchem die Gefetzlichfeit dieſer Verordbnung—oder 
die Gültigkeit der Verfügungen, weldye Die Gefetsgebung zu 
deren Befräftigung erlaffen mag—oder die Gültigfeit der 
genannten Gongreßgefeße wegen Zollabgaben,—in Zweifel 
gezogen werden könnte) eine Appellation amden Obergerichts⸗— 
hof der Vereinigten Staaten erlaubt fein foll, jo wenig als 
eine Abfchrift der betreffenden Urfunden zu diefem Zweck. 
Und wenn deflenungeachtet eine folche Berufung verfucht 
‚wird oder ftattfindet, fo follen die Gerichtshöfe diefes Staats 
zur Vollziehung ihrer Urtheile fchreiten, in Gemäßheit der 
Geſetze und Gebräuche des Staats: ohne Rückſicht auf die 
verſuchte Appellation, oder auf die Perfonen, welche den Ver: 
fuch gemacht haben, und welche Letztere behandelt werden 
fönnen, als hätten fie den Gerichtshof verachtet.” 

+ nd ferner wird verordnet: daß alle Perfonen, die jett 
irgend ein Amt in diefem Staat verwalten, einen Eid ablegen 
und feierlich verfprechen follen: diefe Verordnung und alle zu 
deren Befräftigung erlaffenen Gefege pflichtmäßig zu unter: 
ftügen und vollziehen zu helfen.’ 

“Und wir, dag Volk von Süd-Carolina, erklären ferner, 
—amit e8 wohl verftanden werde von der Regierung der 
Vereinigten Staaten, und vom Volke unferer Mititaaten, daß 
wir entjchloffen find, diefe unfere Verordnung und Erflärung 
inje dem Falle zu behaupten—: daß wir ung nicht unterwerfen 
werden, wenn etwa die Foderal-Regierung die Waffen ge: 
brauchen follte, um diefen Staat zum Gehorfam zu bringen ; 
fondern daß wir die Annahme irgend eines Geſetzes von 
Seiten des Congreffes,— zur Anwendung einer Kriegs⸗ oder 
Seemacht wider Süd-Carolina, wider dejjen gefeßliche Ber 
hörden oder Bürger, — zur Zerftörung oder Sperrung eines 
oder mehrerer Häfen diefes Staats,— zur Bernichtung oder 
Störung feines Handels,—oder um die hiermit für null und 
nichtig erflärten Geſetze anders als durch die bürgerlichen 
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Gerichtshöfe des Landes in Kraft zu ſetzen, —als unverträg 
lich mit Sid-Garolina’s längerm Bleiben im Bunde der 
Union betrachten ; daß das Volk diefeg Staats von nun an fich 
für entbunden hält von allen Verpflichtungen zur Behauptung 
oder Erhaltung der politifchen Verbindung mit dem Bolfe 
anderer Staaten, und fogleich dazu fchreiten wird, eine befon- 
dere Regierung einzufeßen, und überhaupt Alles zu tbun, 
wozu ein unumfchränfter und unabhängiger Staat berechtigt 
ift.” 
Sm Gongreß veranlaßte diefe Streitfrage lange und heftige 
Wortkämpfe, befonders zwifchen den Senatoren Webſter (von 
Maffachufetts) und Hayne (von Siüdcarolina). Jener fprach 
wider und diefer für die Partei der Ungültigmacher (Nulli- 
fiers). feßterer wurden am 10. December (1832) zum 
Gouvernör von Südcarolina erwählt. 

An demfelben Tage erließ der Präftdent eine Proclamation 
wider die Verordnungen der Konvention von Südcarolina. 
Seine Sprache darin war Fräftig und entfchieden, jedcd 
gemäßigt durch eine weife Borficht. Er erflärte das Verfah— 
ren der Gonvention “als unverträglich mit dem Dafein der 
Union; als ausdrüdlich verboten durch den Buchftaben und 
den Geift der VBerfaffung Cder Vereinigten Staaten); al3 
unvereinbar mit allen Grundfäßen, auf welchen fie gegründet 
it; und ale zerftörend für den großen Zweck, zu welchen fie 
gebildet wurde. ’— Der gute Geift der Union fiegte wider den 
böfen Geift der Zwietracht, troß der immer noch nulliftcirens 
den Proclamation des neuen Gonvernörs Hayne, am Echluffe 
des Jahrs 1832. 

Die Präfidentenwahl Cim November) nahm die Aufmerk 
famfeit des Volks faft ausfchließlich in Anſpruch. General 
Jackſon wurde zum zweiten Mal erwählt zum Präfidenten 
der Bereinigten Staaten, und Martin Ban Quren wurde 
DVice-Präfident. Shre vierjährige Amtszeit begann am 4. 
März, 1833, 

Im uni machte der Präfident eine Reife von Wafbingten 
über Baltimore, Philadelphia, Neu Nork, Bridgeport, New: 
Haven und Hartford nad) Boſton; und Fehrte Anfangs Sul 
zurück nach Waſhington. In allen diefen Städten wurde er 
von Bolfe mit großer und herzlicher Freude empfangen. 
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Borwort—Der beſchraͤnkte Raum diefes Wuchs geftattet hier 
keine ausführliche Geſchichte der verichiedenen politischen Volkspar— 
teien, fondern nur eine einfache Erzählung der aefchichtlichen That— 
fachen im Allgemeinen. Auch erlaubt fich der befcheidene Verfaſſer 
nicht, Urtheile über diefe Parteien auszufprechen : wezu—feines Erach⸗ 
tens—mehr Faͤhigkeit, Umſicht und Erfahrung gehoͤren, als er ſich ſelbſt 
zumuthet. Er wuͤnſcht aufrichtig, ſeinen deutſchen Bruͤdern und Mit— 
buͤrgern — zu ſein, durch eine unparteiiſche Darſtellung der poli— 
tiſchen Verhaͤltniſſe unſers Vaterlands, ſoweit er dieſelben waͤhrend 
eines mehr als ſechsjaͤhrigen Aufenthalte i in den Vereinigten Staaten 
Eennen gelernt hat. 


Inhalt: 


1) Eine Ueberſicht der merkwürdigſten politiſchen Bege⸗ 
benheiten in der Union, ſeit Jackſon's Wiedererwählung zum 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, (am 2. November, 
1832,) bis zum Spätjahr, 1837; nebſt einer beſondern 
Mittheilung der gleichzeitigen politiſchen Ereigniſſe in Penn— 
ſylvanien. 

2) Bemerkungen über die Fortſchritte des Deutſchthums 
in den Vereinigten Staaten, ſeit den letzten Jahren. 
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Zweiundzwanzigſtes Gapitel. 


Ben Jackſon's Wiedererwählung, 1832, bis zum Spätjahr, 1837. 


Am 2. November, 1832, wurde Andreas Jackſon zum 
zweiten Mal erwählt, als Präfident der Vereinigten Staaten, 
(auf 4 Sabre, vom 4. März, 1833, an geredynet). Martin 
Ban Buren (von Neu: ort) wurde—als Calhoun's Nady 
folger— zum BicesPräftdenten erwählt. Ber Jackſon's Erz 
wählung jtimmten 283 Wähler: von diefen mußte er—der 
Berfaffung gemäß —wenigſtens eine Mehrheit von 145 Stim⸗ 
men erhalten, wenn die Erwählung gultig fein follte. Jackſon 
erhielt aber eine Mehrheit von 214 Stimmen, —69 mehr als 
nöthig waren, —während feine Gegner 9. Clay 56 und W, 
Wirt 18 Stimmen erhielten. Ban Buren erhielt—alg Bices 
Präfident—diefelben Stimmen, wie Sadfon: ausgenonmen 
die von Pennfylvanien (30), welche für IB. Wilkins waren, 

Kurz vorher Cam 9. Detober,) fand die zweite Erwählung 
Georg Wolf’, ald Gouvernör von Pennfylvanien, ftatt: mit 
einer Stimmenmehrheit von 91,235 gegen 88,186, die fein 
Gegner Sofeph Ritner hatte. 

Zwei große Parteien theilten zu diefer Zeit Das Volk der 
Vereinigten Staaten: die Demofratens oder Jackſonpartei, 
und die Whig- oder Bankpartei. Jackſon war ein entſchie— 
dener Gegner der Banf der Bereinigten Staaten. Schon 
längit hatte Jackſon feine Abneigung gegen die Banf erklärt, 
und von feiner Wiedererwählung hing eigentlich größtens 
theil8 dag fernere Dafein der Banf ab. Sie hatte vom 
Congreß (1816) einen Freibrief auf ® Sahre erhalten, und 
diefer ging zu Ende am 3. März, 1836, Es war vorauszus 
fehen, daß Jackſon feine Zuftimmung zur Erneuerung defjelben 
nicht geben würde, auch wenn der Gongreß foldye bewilligte. 
(Nach der Verfaffung der Vereimigten Staaten muß jedes im 
Senat und im Reprafentantenhaufe angenommene Gefeß vom 
Präſidenten unterzeichnet werden, um gültig zu fen und in 
Kraft zu treten. Nur wann ein vom Präfidenten richt 
genehmigtes Geſetz nochmals im Nepräfentantenhaufe und 
im Senat mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen 
durchgeht, kann es gültig fein und in Kraft treten, ohne die 
Zuftimmung des Präfidenten zu haben.- ©. Verfaffung der 
ereinigten Staaten. Art. 1. $. 7.) 
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Somohl der Vice-Präfident Ban Buren, ald auch Wolf, 
der Gouvernör von Pennſylvanien, waren wider die Banf, da. 
beide zur Jackſonpartei gehörten. Der Präfident fagte, in 
feiner Botfchaft vom 4. December, 1832: 

+88 find foldye Maßregeln getroffen worden, welche in dem 
Bereich des Schatzſecretärs waren, und denfelben in den 
Stand jeßten, zu urtheilen: /ob die öffentlichen Depofiten- 
gelder in diefer Anftalt (der Banf) als gänzlich ficher betrach⸗ 
tet werden können.“ Da aber feine bejchränfte Gewalt 
vielleicht zu dieſem Zweck nicht hinreichend ıft, fo empfehle ich 
dieſen Gegenjtand der Aufmerkfamfeit des Congreſſes, in der 
feſten Meinung: daß er eine firenge Unterfuchung von Seiten 
des feßtern verdient. ine ſolche Unterjuchnng der Angeles 
genheiten, fjowohl der Hauptbanf als auch ihrer Zweige, 
jeheint der Glaube zu veranlafjen, welcher überall im Lande 
— ernſtlichen Beſchuldigungen wider ihren Character 

eigemeſſen wird: welche Letztere, —wenn fie gegründet ſind, — 
mit Recht die Beſorgniß erwecken, daß die Bank nicht länger 
ein ſicherer Verwahrungsort für die Gelder des Volks iſt.“ 

Schon in den jährlichen Botfchaften von 1829, ’30 und ’31 
hatte ſich der Präfident Sacfon wiederholt ungünftig über die 
Banf ausgefprochen. Defjenungeachtet ging im Congreß von 
1831 und ’32—in beiden Häufern—ein Gefeß mit Stimmen 
mehrleit durch, welches den Freibrief der Banf erneuerte; 
allein der Präfident gab diefem Geſetz feine Zuſtimmung nicht, 
und begleitete fein ‘Veto’ mit einer Botſchaft, worin er fich 
ausfuhrlid, erklärte über feine Grundfüge und Anfichten in 
Betreff der Bank, die er als unftatthaft (inexpedient) und 
verfaffungswidrig betrachtete. 

In dem Gongreßgefetse von 1816, welches den Kreibrief der 
Banf der Bereinigten Staaten bewilligte, war verordnet wor⸗ 
den: daß die Banf—unter gewiffen Bedingungen—das Vorz 
recht haben follte, die öffentlichen Gelter der Bereinigten 
Staaten aufzubewahren. Diefes Gefeß erklärte: “daß die 
Depofitengelder der Vereinigten Staaten in die befagte Banf 
oder ihre Zweige niedergelegt werden follten, wofern nicht der 
Secretär des Schaßes anders darüber verfügte; in welchem 
Fall derfelbe die Beweggründe feines Verfahrens dem —in 
Sitzung begriffenen oder, wenn feine Sitzung jtattfände, Dem 
nächft anfangenden—Gongreß vorlegen follte.”’ 

Der Präfivent hatte Cam 4. December, 1832,) W. I. 
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Duane zum Secretär des Schatzes ernannt: einen Mann, 


* der— mie die anderen Mitglieder des Cabinets, —ein erflärter 
Gegner der Bank war. Nach der Empfehlung des Präft 
denten—in feiner Botfchaft vom 4. December, 1832, —an den 
Congreß, Chinfichtlich der Sicherheit der Bank, als Verwah— 
rungsort der öffentlichen Gelder eine Unterfuchung anzus 
ftellen,) wurde am 2. März, 1833, —nach dem Bericht des 
Ausſchuſſes der Mittel und Wege’, —im Repräfentantens 
haufe befchloffen, daß die Depoſitengelder der Regierung, 
nach der Meinung des Haufes, in der Banf der Vereinigten 
Staaten ferner mit Sicherheit bleiben mögen.” Diefer Be 
fchluß ward angenommen mit einer Stimmenmehrheit von 
110 gegen 46. Zwei Tage darauf, am 4, März, trat Jackſon 
fein Amt als Präftdent von Neuem an, und der Congreß ver; 
tagte fich bis zum2. December. Während diefer Zeit befchloß 
der Präfident die Wegnahme der Depofitengelder aus der 
Banf, und verlangte zu dem Zwed vom Schatsfecretär: daß 
er bieje Gelder der Banf der Vereinigten Staaten wegneh— 
men, und biefelben in Staatsbanfen niederlegen follte. Der 
Secretär verweigerte diefes, und gıb dem Präftdenten Cam 
21. September,) feine Beweggründe dazır fchriftlich. Die 
vorzüglichjten davon waren: "Weil er (der Schaßfecretär) 
—obgleich er immer wider die Bank gewefen, eg noch fei, und 
es immer fein werde,—die Verlegung der Depofitengelder als 
eine Verlegung des öffentlichen Vertrauens, als eine unnö— 
thige, ſchädliche, ungerechte, willfürfiche und rachſüchtige 
Maßregel betrachte; weil die Bank—wegen angeſchuldig⸗ 
ter Ueberſchreitung ihrer Macht, —erichtlich und durch die 
Volksvertreter beſtraft werden könnte; weil die Repräſentan— 
ten der Vereinigten Staaten die Depoſitengelder in der Bank 
der Vereinigten Staaten als ficher erflärt hätten, und—bei 
etwa eintretenden Umftänden—in der nächften Congreßver— 
fammlung ihre Pflicht erfüllen würden, im Fall einer nöthigen 
Ortsveränderung; weil eg nicht vorfichtig wäre, dieſe Gelder 
Banfen anzuvertrauen, welche alle—großentheild von eins 
ander abhängend, —im Durchfchnitt nicht einen Thaler Silber 
für jechs Thaler Papier im Umlauf hätten; und weil—was 
auch die Mißbräuche der Banfdirectoren (der V. St.) fein 
möchten, —-die Laſt des Uebels immer auf fehuldlofe Menfchen 
fallen würde.” 

Im Wafhington-Globe (dem Negierungsblatt) vom 23. 
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September, 1833, erſchien eine Erklärung’ des Präſidenten 
an fein Sabinet. Cie enthält unter Anderm Folgendes: 

Nach forgfältiger Erwägung aller Thatfachen und Ber 
meisgründe, binfichtlich einer Wegnahme der Depofitengelder 
aus der Banf der Bereinigten Staaten, halte er (der Präfts 
dent) es für feine Pflicht, —zur Vermeidung aller Mißvers 
ftändniffe,—dem Cabinet Nachitehendes mitzutheilen. Seine 
Ueberzeugung von den gefährlichen Abfichten der Banf der 
Vereinigten Staaten habe er fchon wiederbolt in feinen frühe— 
ren Botfchaften ausgedrückt, durch Anregung der Aufinerks 
famfeit des Congreſſes und des Volks, in Betreff einer Er; 
neuerung des Freibriefs der Bank. Daß Letztere gerade 
beim Gongreß von 1831—’32 um einen neuen Freibrief an: 
gehalten, fei wahrfcheinlich deshalb gefitiehen : um den Präſi— 
denten zu nöthigen, vor ver nahen Präſidentenwahl ſchließlich 
feine leiste Meinung über diefe Streitfrage dem Volk zu ers 
Hären. Die Banf habe auf ihre Unkoſten Dieles drucken 
laffen, um ſich das Volk günſtig zu machen, und ibm die 
unglüclichen Folgen zu fchildern, welche aus einer Wieder⸗ 
erwählung des Präftdenten, des Gegners der Banf, hervor: 
gehen würden: fo daß durch die Präfidentenwahl das Volk 
felbft über die Banffrage entjcheiden Fonnte. Er babe die 
Ausforderung feiner Feinde angenommen und freimmitbig 
feine unveränderliche Meinung wider die Banf erklärt, als 
eine unftattbafte und verfaffungswidrige Anftalt. Der 
Schluß feiner Beto-Botfchaft fer gewefen: “Ich babe nun 
meine Pflicht gegen mein Baterland gethan. Wenn meine 
Mitbürger mich unterftügen, fo werde ich dankbar und glück 
fichh fein; wo nicht, fo werde ich in den Beweggründen, die 
mich zwingen fo zu handeln, hinreichende Urfache finden, zu—⸗ 
frieden und rubig zu fein.” Hierauf babe ein gerechtes 
Volk ihn unterftügt, deffen Entfcheidung er nach Kräften 
vollziehen werde.” 

In Betreff des —oben erwähnten —Geſetzes, hinfichtlich der 
Gewalt des Schaßfecretärg über die Depofitengelder, betrach» 
tete der Präfident diefelbe als uneingefihränft, und feine Ders 
antwortlichfeit gegen den Congreß als keine Einfehränfung. 
Er berief fich auf das Beifpiel des Schatfecretärd Crawford, 
1817, welcher damals fchon behauptete, ohne widerfprechen 
zu werden: “daß er die Gewalt hätte, über die Handlungen 
der Bank der Vereinigten Staaten allezeit zu herrfchen: indem 

Sl 
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er die Depofitengelder in die Staatsbanfen verlegen könnte.“ 
Er meinte, wenn diefer Damals gefeglich nach felchen Grund: 
fügen bandeln konnte, fo fei es ſchwer zu beweifen, daß in noch 
wichtigeren Fällen nicht ein ähnliches Verfahren gefeglich 
ftattfinden dürfe. 

Der Präfident betrachtete eg als vom Volk entfchteden: daß 
die Banf der Vereinigten Staaten nad) Ablauf ihres Freis 
briefs (in 23 Jahren) aufhören follte, zu fein; und daß fein 
Menfch hinreichenden Grund hätte, zu glauben, daß der Gons- 
greß irgend eine andere Banf der Vereinigten Staaten errichs 
ten würde. Es fihien ihm nicht rathfam, mit der Verlegung 
der Depofitengelder zu warten, bie der Freibrief der Banf zu 
Ende ging; er ftellte e8 der Weisheit des Congreſſes anheim, 
einen andern Verwahrungsort, anftatt der Banf, zu bejtims 
men; er bedauerte, daß der Gongreß—vielleicht aus Bers 
fehen—fidy nicht im Freibriefe die Macht vorbehalten, über 
die öffentlichen Gelder zu verfügen, fondern daß diefe Macht 
bloß einem Zweig der vollziehenden Behörde ausschließlich 
übertragen worden. Er hielt den Freibrief der Banf für 
einen Vertrag, nach welchem die öffentlichen Gelder in derſel— 
ben aufbewahrt werden follten, fo lange der Freibrief dauerte, 
wofern nicht der Schatsfecretär es anders verordnete.’ Ehe 
diefer alfo handelte, hätte der Gongreß feine Gewalt über die 
Gelder, welche big zur letzten Stunde des Dafeins der Banf 
in derfelben bleiben müßten, wenn fie der Schagfecretär nicht 
früher herausnähme, 

Ferner behauptete der Präfident, als einen der wichtigiten 
Gründe wider die Banf: daß die große Macht derfelben dem 
Lande Gefahr drohete, welche Macht durch den längern 
Gebrauch der Depofitengelder noch verftärft würde. Er bes 
jehuldigte fie der Treulofigfeit und Berdorbenheit, und daf 
fie verfucht habe, die Regierung ihrem Willen zu unterwerfen. 
Schließlich gab er dem Schatfecretär den Wunfch zu verſte— 
hen: daß er mit ihm übereinftimmen möchte, zur Anwendung 
einer fo wichtigen Maßregel, die er Cder Präfident) als feine 
eigene verantworten wollte, als nothwendig zur Erhaltung der 
Eittlichfeit des Volks, der Preßfreiheit und der reinen Wahl⸗ 
freiheit. Und da eine dem amerifanifchen Volke fo wichtige 
Mapregel nicht zu früh angewendet werden Fünnte, fo nannte 
der Präfident den nächiten 1. October, als den Tag zur 
Verlegung der Depofitengelder. 
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Drei Tage vor der Erklärung? des Präfidenten Sadfon, 
am W. September, erfchien im Globe die Anzeige von der 
Verlegung der Depofitengelder aus der Banf der Vereinigten 
Staaten in die Staatsbanfen, und zwar nicht im Namen des 
Scyaßfecretärg, fondern auf andere Befugniß.' Letzterer 
erhielt vom Präfidenten am 238. September feine Entlaffung, 
und diefer ernannte R. B. Taney zum neuen Echabfecretär. 
Zur Aufbewahrung der Depofitengelder wurden folgende 
3 Banken beftimmt: die Maine-Banf, in Portland; die 
Sommercial-Banf, in Portsmouth ; die Sommonwealth-Banf 
und die Merchants-Banf, in Bolton; die Merchante-Banf, 
in Salem (Mafl.) ; die Banf von Burlingten, in Vermont ; 
die Neu-LondonsBanf, in Gonnecticut 5 die Mechanics-Bank, 
in Nero Haven 5; die Arcade: Bank, in Providence ; die New— 
port-Banf und die Briftol-Banf, in Rhode-⸗Island; die Banf 
von Amerifa, die Mechanics-Banf und die Manhattan-Banf, 
in Neu⸗York; die Girard-Banf, in Philadelphia; die Union: 
Banf von Maryland, in Baltimore; die Metropolis-Banf, 
in Wafbington ; die Banf von Virginien, in Richmond ; die 
Planters⸗Bank, in Savannah ; die Franflin-Banf, in Cin⸗ 
cinnati; die Union-Banf von Louiſiana und die Commercials 
Banf, in Neu-Drleang ; die Planters-Banf, in Natchez; Die 
Bank von Alabama, in Mobile; die Banf von Michigan, in 
Detroit ; die Union-Banf von Tenneſſee; die Banf von 
Louisville, in Kentucky; die Farmers- und Mechanice-Banf, 
in Hartford, Ky. 

In der nächtten Botfchaft am 3. December, 1833, meldete 
der Präfident die Verlegung der Depofitengelder durd) den 
Schaßfecretär, und daß diefer feine Beweggründe dazu dem 
Gongreß vorlegen würde. Er fagte: daß das Betragen 
der Banf und das nahe Ende ihres Freibriefs ihn zu dieſer 
Mapregel genöthigt hätten, fo wie die Nückficht für öffentliche - 
Wohlfahrt und Pflicht; daß er im vergangenen Auguft von 
den Regierungs-Banfdirectoren einen amtlichen Bericht erz 
halten, worin unzweifelhaft Dargetban wurde: daß diefe große 
und mächtige Anftalt ſich thätig beſchäftigt babe, um zu 
verfuchen, durch ihr Geld Einfluß auszuüben auf die Wah— 
len der öffentlichen Beamten; und daß diefelbe—mit Verles 
Bung der ausdrücklichen Vorfchriften ihres Freibriefs,— 
durch einen fürmlichen Befchluß ihr Sapital der Verfügung 
ihres Präfidenten übergeben habe, um es anzumenden zur 
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Unterftügung der politifchen Gewalt der Banf,— zur Befürs 
derung der Wahlbettelet (electioneering purposes). 

Der Präfident behauptete ald unftreitig erwiefen: daß die 
Banf der Vereinigten Staaten in eine immerwährende 
Wahlbettelmafchine (electioneering engine) verwandelt 
worden ſei; daß fie die öffentliche Meinung zu beberrfchen 
trachte,—bei Einigen durch Noth, bei Anderen durch Furcht; 
daß fie große Geldverlegenheiten unter einem Theil des Volks 
zu verurfachen fuche, indem fie ungeheure Summen von Flins 
gender Münze in ihren Gewölben auf häufe: um die Zurüds 
gabe der Depofitengelder zu erzwingen, und vom Gongreß eine 
Erneuerung ihres Freibriefs zu erpreffen. 

Höchit erfreulich war die Borfihaft hinfichtlich des Zuftande 
der Geldverhältniffe des Landes: die Nationalfchuld belief 
ſich nur noch auf 4,760,082; 8, Thaler; und der Präftdent 
äußerte die Hoffnung, beim Beginn der nächften Sitzung des 
Congreſſes die gänzliche Tilgung der Nationalſchuld anzeigen 
zu fönnen. | 

Am 4. December, 1833, erſchien Gouvernör Wolf's Bot 
fchaft an den Senat und das Repräfentantenhaus von Penns 
folvanien. Der wichtigfte Theil derfelben war unjtreitig 
folgender: 

“Allgemeine Erziehung, wenn fie überall einges 
führt werden fünnte, würde ald ein mächtiges Gegenmittel 
wider das Kafter wirken, und Vieles beitragen zur Verfleiner 
rung des ſchwarzen Regiſters der nur zu häufig ſtattfinden— 
den Berbrechen: und zwar mehr ald irgend eine andere— 
in diefem Staate bisher getroffene —Maßregel, zur Berbindes 
rung oder Beitrafung derfelben. Erftere wird nicht nur als 
durchaus anwendbar betrachtet, fondern die Verfaffung gebies 
tet fie als eine heilige Pflicht, deren Nichterfüllung fihon den 
Schandflecd der unverzeihlichen Nachläfiigkeit auf den Charac— 
ter des Staats gezeichnet hat: einen Schandfled, welcher nur 
durch fehnelle und Fräftige Maßregeln zur Erfüllung der 
geſetzmäßigen Forderung weggewafchen werden kann. Die 
Geſetzgebung ift durch die Verfaffung befugt, Eräftig und uns 
befchränft in diefer Sache zu handeln. Die gefeßliche 
Berfügung im ganzen Staat Schulen einzu— 
führen, in welchen die Armen unentgeldlich 
unterrichtet werden, ift eine öffentlihe Maßregel, 
auf welche ich Ihre Aufmerffamfeit Ienfen muß; und ich halte 
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es für meine Pflicht, diefelbe Ihrer Erwägung dringend an⸗ 
zuempfeblen. Unſere Unempfindlichkeit und Gleichgültigkeit, 
in Betreff dieſer Sache, wird um ſo auffallender, wenn wir 
bedenken: daß —während wir Millionen ausgegeben, zur 
Verbeſſerung des phyſiſchen Zuſtands unſers Staats, — wir bie 
jetzt nech nicht einen einzigen Thaler nützlich verwendet haben, 
zur geiſtigen Ausbildung unſerer Jugend; welche Ausbildung 
doch — aus einem moraliſchen und politiſchen Gefichtegunfte 
betrachtet, —zehnfach wichtigere Folgen bat, als jene phyſiſche 
Verbeſſerung, ſowohl in Beziehung des moraliſchen Einfluſſes 
auf den Staat, als auch hinſichtlich der politiſchen Macht und 
Sicherheit deſſelben. Man verſtehe mich aber nicht, als wäre 
ich wider die Verwendung der Gelder zur Erbauung öffentli— 
cher Werke: bei Weitem nicht !— Allein ich möchte achtungs— 
voll darauf dringen: daß, während das Eine mitt Erfelg ges 
fchiebt, das Andere nicht zurücbleite. Sn der Thbat— nad 
den fchon ftattgefundenen Merkmalen zu urtbeilen, —ift Grund 
vorhanden, zu glauben: daß von den reichlidhen und wach— 
fenden Einfinften, welche—wie faſt ficherlich zu beffen fteht,— 
dem Echate aus jenen Werfen zufließen werden, bald eine 
große Hülfe erwachfen Fann, zur Beförderung des erwähnten 
Gegenftande: wenn man fenft für gut finden follte, diefen 
Theil der öffentlichen Einfünfte zu foldyem Zweck zu ver 
wenden.” | 

„Nach dem legten Genfus haben wir in Pennſylvanien 
581,180 Kinder unter 15 Sabren, und 149,089 zwifchen 15 
und X Sahren: zufammen 730,269 junge Leute beiderlei 
Gejchlechts unter 20 Jahren, — welche Alle mehr oder weniger 
des Unterrichts bedürfen. Und bei einer fo zahlreichen Sur 
gend, — welche um ung heranwächſt, aus welcher un wenigen 
Jahren unfere Negierer und Gefergeber, die Gruntpfeiler 
und DBertheidiger unfers Etaats hervorgehen ſollen; von 
deren Erziehung großentheils die Erhaltung unferer Freiheit 
und die Eicherung unferer Nepublif abhängen wird, —baben 
wir noch feine Echulen eingeführt, um fie unterrichten zu 
laſſen; ja, wir haben noch nicht einmal gejegliche Verfü— 
gungen getroffen, um Echulen zu errichten, wie e8 doch Die 
Derfaffung vorfchreibt. Wie viele der genannten jungen 
Leute Anfprüche haben würden auf Yunentgeldlidhen 
Unterricht, ”— nad) dem Einn der Berfaffung,—habe ich 
nicht genau ausfinden können; allein ich glaube, daß es we— 
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nigfteng 400,000 fein werden. Von diefen ſind —nach dem 
Bericht des Staatsfecretärg, zufolge eines Befchluffes des 
- Nepräfentantenhaufes (von Pennfolvanien) am 9. Januar 
d. J. 20,000 als Armenfchüler (Charity scholars) gerech⸗ 
net, deren Unterricht aus dem Countyſchatz bezahlt wird. 
Demnad bleiben 380,000 ohne allen Unter 
richt !!? 

4<Sch habe gefagt, daß bisher noch feine Verfügung getrofs 
fen worden fei, die zu dem Zweck der Erziehung gedient hätte: 
dieſes ift buchftäblich wahr. Aber die Gefetgebung hat, durch 
ein Gefe vom 2, April, 1831 eine Berordnung erlaffen, um 
zu Diefem Zweck ein Sapital zu bilden. Nämlich, es follten 
(für die Errichtung allgemeiner Schulen) die Gelder aufbes 
wahrt werden, welche einfommen aus dem Landamte, und in 
Folge des $. 4. des Geſetzes vom 35. März, 1831, zur Vers 
mehrung der GountySteuern (rates and levies), welche 
Letztere am nächften 4. April wenigftens auf 546,563, 
Thaler gefihätt werden. Diefe Summe und die jährlichen 
Einfünfte von den Gounty-Steuern für den Gebrauch des 
Staats, (fo lange das Geſetz in Kraft bleibt,) fo wie die 
fortdauernden ferneren Einfünfte aus dem Landamt, fommen 
zu dem Gapital für innere Berbefferungen, zu 5 Procent 
jährlichen Zinfen: big Letztere fich jährlich auf 100,000 Thaler 
belaufen. Dann follen am Ende eines jeden Jahrs die 
Zinfen vertheilt und verwendet werden, zur Unterftigung von 
Schulen im ganzen Staat. Wenn man diefe Sache aus dem 
ungünftigften Geftichtspunft betrachtet, fo fteht zu erwarten, 
daß dieſe Zinfen die beabfichtigte Summe ungefähr bis zum 
1. April, 1843, bilden werden; jedoch in der Zwifchenzeit 
haben wir feine hinreichenden Mittel, um diefe höchſt win; 
fchenswerthe ſtaatskluge Maßregel zu beginnen. Gie tft ein 
wahres Syſtem republifanifcher Gleichheit, welches "allen 
Unterfchied zwifchen dem Reichen und dem Armen aufhebt. 
Durch eine folche Maßregel wird das Kind des ärmiten 
Staatsbürger dem Kinde feines reichern Nachbars gleich- 
geftellt, fowohl in der Schule als im Felde; durch fie wird 
das heranwachſende Gefchlecht von feinen Bürgerpflichten 
unterrichtet und in den Stand gefeßt, das Gefühl der erwors 
benen Freiheit zu würdigen; durch fie wird die Fortdauer Der 
Bürgerfreiheit und der Neligiongfreibeit unfers Vaterlands 
geficyert, indem fie lehrt: was Lebtere eigentlich find und 
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bedeuten. Auf diefe allmichtige Maßregel,— von wmeldier 
unfer Glück als Volk und die Eicherung unferer unfchäßbaren 
politifchen Berfaffungen abbängen, —wollte ich ernjtlich Ihre 
unmittelbare Aufmerffamfeit lenken, und Sie bitten, ſchnell 
zu handeln.” 

Mitbürger! Es ift Zeit, daß ter Character unfere 
Staats fid) erhebe aus dem Zuftante der Trägbeit und 
Sfeichgültigfeit, in welchem feine wichtigften Angelegenbeiten, 
—bie Erziehung feiner Bürger, —fo lange verwahrlef’t wor⸗ 
den find. Es ıft Zeit, ein Syſtem einzuführen, wodurch nicht 
nur eine verbältnißmäßige Anzahl von Schulen im ganzen 
Staate errichtet wird, fondern aus welchem auch folche 
Verfügungen hervorgehen, daß eine gehörige Anzahl von 
thätigen und verftändigen Lehrern erzogen und gebildet wird: 
welche vorbereitet und geeignet- find, den Negterungsfchulen 
vorzuftehen und die Schüler gut zu unterrichten. Ginige 
unferer Gymnaſien, die wegen fchlechter Verwaltung oder aus 
Mangel an hinreichender Unterſtützung verlaffen worden, — 
haben von Neuem unter günftigeren Umftänden begennen, 
und meifteng reichlich theilgenommen an der freigiebigen Wohl⸗ 
thätigfeit des Staats: diefe Gymnaſien werden fich gewiß 
gern dazu verftehen, ein fo winfchenswerthes Werk vollbrin- 
gen zu helfen. Andere find erft fürzlich errichtet worden und 
in Wirffamfeit getreten, ohne theilzunehmen an der Unterftüs 
Bung des Staats. Biele—wo nidyt alle—der Letzteren haben 
das allgemein beliebte fogenannte *fellenbergifche Syſtem' 
angenommen, welches Förperliche Arbeit mit dem Studiren 
vereinigt. Diefe hält man für außerordentlich gute Er⸗ 
ziehungsanftalten, um junge Leute zu Lehrern zu bilden.— 
Mäßige Bewilligungen zur Unterftügung diefer literariſchen 
Anftalten, welche nicht theilgenommen haben an der Wohl—⸗ 
thätigfeit des Staats, würde fie in den Stand feßen, in Furzer 
Zeit und mit verhältnißmäßig geringen Unfojten dem Lande 
eine bedeutende Anzahl von wohlerzogenen und unterrichteten 
jungen Männern zu liefern, —wie folches einige diefer Anftal 
ten auch fehon vorgefihlagen haben, —weldye Männer das 
Lehrfach als Berufsgefihäft treiben fünnten. Diefe Vor— 
ſchläge übergebe ich Ihnen zur Prüfung. Collten fie den 
Entwurf eines paffendern und beſſern Plans herbeiführen, 
zur Erreichung des ermünfchten Endzweds, fo wird es mir 
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großes Vergnügen machen, mich mit ter General-Berfamm 
lung zu vereinigen, um denfelben in's Merk zu fegen.” 

Kir wenden ung wieder zur Angelegenbeit ter Banf, 
welche die diesjährige Sitzung des Congreſſes grüßtentheils 
befchäftigte. Die Wegnahme der Deyofitengelter, (einer 
Eummte von 10 Millionen Thaler) aus der Yanf der Ver: 
einigten Staaten, hatte natürlich einen bedeutenden Einfluß 
auf den Geldverfehr derfelben; und bewüfte große Verän— 
derungen in faft allen Gewerbszweigen, befenders aber im 
Handel. Der Gongreß war getheilt: im Senat hatte vie 
Bankpartei Die Mehrheit, zu welcher Clay, Webſter, Calbeun, 
Prefton, Clayton, Mangum, Poinderter, Frelingbupfen, ꝛc. 
gehörten; im Nepräfentantenhanfe hatten die Gegner ter 
Banf die Oberhand, und die vornehmen von ihnen waren 
— Polf, Beardsleg, Sambreleng, Diühlenberg, Mann, The 
mas, Mafen, ꝛc. Die Hauptgegner der Banf im Senat 
waren—Benten, Forſyth, Wright, Wilfins, ꝛc.; und die 
vorzüglichiten Vertheidiger berfelben im Nepräfentantenbaufe 
waren — Adams, Binney, MQTuffte, Watmough, Everett, 
Ellswerth, ıc. 

Clay, eier ter anggezeichnetften Redner der Banfpartei, 
ſchlug im Eenat (26. San., 1834,) folgende Befchlüffe ver: 

1) "Befchloffen, daß der Präfident—bei der Entlaffung 
des vorigen Echatsfecretärg, weil diefer nicht wider das Ge 
fühl feiner Pflicht die in der Bank der Vereinigten Etaas 
ten und ihren Zweigen aufbewahrten Staatsgelder wegneh— 
men wollte, in Uebereinfliimmung mit ter Meinung des Praͤ— 
fiventen; und daß der Präfident, bei der Ernennung eines 
Andern, um diefe Wegnahme zu bewerfftelligen, (welche 
dann auch jtattgefunden, J—fich die Ausübung einer Gewalt 
über den Echag der Vereinigten Ctaaten angemaft hat, 
welche ihm weder von der Verfaffung nech von den Geſetzen 
ie wird, und welche der Freiheit des Volks gefähr: 
ich iſt.“ 

2) "Befchloffen, daß die vom Schatzſecretär angege: 
benen Beweggründe, zur Wegnahme der in der Ver. Et. 
Bank und ihren Zweigen aufbewahrten Etaategelter, —welche 
Beweggrunde er am 3. December, 1833, dem Gengreß mits 
getheilt bat, —unbefrietigend und unzulänglich find.” 

Zur Unterftügung diefer Befchlüffe hielt Clay eine Rede, die 
einem Cicero Ehre gemacht haben würde. Allein der Raum 
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dieſes Buchs geftattet nur, hier einige Fleine Proben davon zu 
liefern, um den Lefern einen Begriff von dem Inhalt derfelben 
zu geben. Es heißt darin unter Anderm: 

“Hören Sie, was der Präfident felbit fagt, in feiner Ers 
Härung: Der Präftdent hält es für feine Pflicht, die endlichen 
Beichlüffe feiner eigenen Meinung, und die Beweggründe, 
worauf fie beruhen, feinem Gabinet mitzutheilen.” Und am 
Ende diefer Erflärung fagt er: “Der Präſident wiederholt, 
daß er fein Sabinet erfucht, die vorgefchlagene Maßregel als 
feine eigene zu betrachten, zu deren Unterſtützung er von feis 
nem Mitgliede verlangt, irgend eine Meinung oder einen 
Grundſatz aufzuopfern. Er bat, nach der reiflichiten Ueber⸗ 
legung, die Berantwortlichfeit einer Maßregel übernommen, 
die nothwendig iſt zur Erhaltung der Sittlichfeit des Volks, 
der Preffreibeit und der reinen Wahlfreiheit.“ Die Sittlich- 
feit des Volks! Wo bat die Verfaffung dem Präftdenten 
Gewalt gegeben über die Sittlichfeit des Volks?—Nirgends! 
Sie gibt ihm nicht einmal Gewalt über die Religion, welche 
doch einen natürlichen herrfchenden Einfluß bat auf jedes 
echte Syſtem von Sittlichfeit. Nein! ſolche Gewalt gibt fie 
ihm nicht !” 

Und welches wird der nächite Schritt fein? Heut macht 
er Anfpruch auf eine Gewalt, als nothwendig zur Erhaltung 
der Sittlichfeit des Volks: morgen wird er Anfpruch machen 
auf eine andere, als noch unentbehrlicher zur Erhaltung unfe- 
rer Religion. In diefem Falle hätte der Präfident eben fo 
wohl den Schaßfecretär an der freien Ausübung feiner Ges 
walt als Staatsdiener hindern fünnen, um die Religion 
des Volks zu erhalten? Ich verlange gefeliche Befugniß: 
will einer von diefen Herren —die fich für die Vertheidiger der 
vollziehenden Behörde halten,—mir eine Glaufel in der 
Berfaffung zeigen, welche dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten irgend eine Gewalt gibt, die Sittlichfeit des Volks 
zu erhalten?” 

+ * * *ᷣ * * * 

Und wo ift jeßt der öffentliche Schatz? Wer kann es 
fagen? Gemiß ift er ohne einen beſtimmten Verwahrungss 
‚ort, vielleicht ohne einen Namen. Wo iſt dag Geld des Volks 
der Vereinigten Staaten? 3 treibt ſich umher in Schaß- 
anmeifungen und Scheinen zu dem Betrage von Millionen ; 
in den Händen unficherer Banken, um fie in den Stand zu 
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ſetzen, ihre eigenen Schulden zu bezahlen: anſtatt zum Nutzen 
des Volks verwendet zu werden.“ 
* * * * * * * 

Mehr als funfzehn Jahre habe ich gekämpft, um ven 
gegenwärtigen Zuftand der Dinge zu vermeiden. Sich glaubte, 
in einigen Handlungen während des Seminolenfriegs, einen 
Geift des Trotzes gegen die Berfaffung und alle Gefeße zu 
erkennen. Mit welcher Aufrichtigfeit und Treue, mit welcher 
ernftlichen Hingebung ich für die bürgerliche Freiheit geftritten 
habe, weiß der Kenner aller menfchlichen Herzen am Beften ; 
mit welchem Erfolg:—beweif’t jetzt unglückicher Weiſe die 
blutende Verfaffung meines Baterlands.” 

* * * * * 5* * 

„Der Bericht des Schatzſecretärs beginnt mit einer falſchen 
Angabe der Thatfache. Er fagt: Ich habe verordnet, 
daß die Gelder der Vereinigien Staaten nicht länger in die 
Bank der V. St. niedergelegt werden follen —Wenn diefe 
Behauptung nicht in einem bloß fürmlichen Sinn betrachtet 
wird, fo ift fie nicht wahr. Der Secretär mag das Werkzeug, 
die Mafchine, der Schreiber gemefen fein, in deffem Namen 
die Verordnung erlaffen wurde; aber die Maßregel fam vom 
Präfidenten, auf deffen Verfügung oder Befehl diefelbe er- 
ſchien: hiervon haben wir den unftreitigften Beweis. Der 
Präfident hat der Welt verfündet : daß die Maßregel feine 
eigene fei, und daß er die Verantwortlichfeit dafür auf fich 
nähme; wodurd; er fein Cabinet von aller Berantwortlichfeit 
befreit. Der Secretär hätte freimütbig alle Umftände der 
Sache mittheilen,—er hätte die Wahrheit, die ganze Wahrs 
heit, und nichts als die Wahrheit fagen follen: dann würde 
er dem Gongreß berichtet haben, daß der Präfident am ver: 
gangenen 18. September die Wegnahme befchloffen habe ; 
daß diefes dem Publifum am %. September angezeigt worz 
den, und daß Herr Duane im Amte geblieben fei, bis zum 23. 
September ;—er würde dem Gongreß gefagt haben, daß diefe 
wichtige Maßregel befchloffen war, ehe er fein neues Amt 
antrat, und daß fie feine Ernennung veranlaßt hat.” 

Im Nepräfentantenhaufe hielt Binney (von Vennfyls 
vanien) eine ausgezeichnete Nede wider die Megnahme der 
Depofitengelder. Er fchilderte den glücklichen Zuftand des 
Landes: wie alle Gewerbe mit Nußen und Fleiß fortfchritten ; 
wie innere Verbefferungen den fernften Weften mit den Ufern 
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des Atlantifchen Meeres verbanden; wie aber Alles, was vors 
her— während des Wirkens der Banf—im Gedeihen war, fich 
plöglich an den Rand des Unglücks verfest ſah; wie dieſes 
koſtbarſte aller Werkzeuge der Staatswirtbfchaft angegriffen 
und in Unordnung gebracht wurde; wie das ganze Echaufpiel 
fehnell verfchwand, gleich den Bildern an ter Mand eineg 
Zauberers. Die Etaatsbanfen find gelähmt,” fpradı Bin- 
ney unter Anderm, “ ſie fünnen nicdyts thun; die Banf 
der Vereinigten Staaten muß natürlich an ihre Vertheidigung 
denfen, big fie die ganze Macht des heranziehenden Sturms 
fennen gelernt hat. Die Preife fallen, der inläntifche Wech— 
felverfehr ift im Sinfen. Woher fommt diefe ſchreckliche Uns 
ordnung? Cie fommt von der Handlung des Echaßfecretärg, 
von der Wegnahme der Depofitengelver, bei welcher derfelbe 
erklärte: daß er allein herrfchen wollte über den Papiers 
geldverfehr der Staatsbanfen. Er bat einen-großen Irrthum 
begangen, als er erflärte, daß —bei der Entfcheidung über die 
Depofitengelder—nur zwei Hauptgegenftände betrachtet wer: 
ben müßten: die Regierung und die Banf. Das Vater 
land iftvergeffen worden, und der Gongreß hat 
zu entfcheiden: ob man länger im Irrthum verharren und 
auch hier das Vaterland vergeflen, oder ob man fich bemühen 
wird, ihm wieder aufzubelfen ; ob man ihm beiftehen wird, 
daß e8 genefen kann von der Wunde des Wurfſpießes, welcher 
anf die Banf gezielt wurde, aber von ihr abglitt, 
und das Herz des Vaterlands durdhbohrte.” 

Da die Banf der Vereinigten Staaten in Philadelphia ihren 
Hauptfiß hatte, fo war natürlich Pennfplvanien bei dem 
‘Sein oder Nichtfein? derfelben mehr betheiligt, als irgend 
ein anderer Staat; und es ftand zu erwarten, daß befonderg 
in Philadelphia die Banfpartei am Stärfften fein würde. 
Neun Banfen in Philadelphia fandten eine Bittfchrift (Me- 
morial) an den Gongreß, welche dem tepräfentantenhaufe 
(durch Binney) vorgelegt wurde. Cie war unterzeichnet im 
Kamen der Banfen von den Präfidenten derfelben: H. Ni 
ron, Präftident der Banf von Nord-Amerika; J. Dundag, 
Präfident der Gommercial-Banf von Pennſylvanien: 8, 
Lamb, Präfident der Mechanics-Bank; E. Dallet, Präftdent 
der Banf von Penntownſhip; T. H. Craige, Präfident der 
Manufacturers- und Mechanics: Banfz; J. Solms, Präfts 
dent der Moyamenfing-Banf; W. Meredith, Präfident der 
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Schuylkill-Bank; S. Harvey, Präftdent der Banf von Ger 
mantown; 3. Tagert, Präfident der Farmers- und Mechas 
nicd-Banf.— Sie ſprach zu Gunften der Banf der Vereinigten 
Staaten, und fchloß mit folgenden Worten : 

Zum Glück fir das Land ift das Mittel, um diefem trans 
rigen Zuftand der Dinge abzuhelfen, eben fo augenfcheinlich, 
als die Urſache deffelben. Die Unterzeichneten tragen Fein 
Bedenken, die Meinung auszudrücken: daß, —da die Weg— 
nahme der Depofitengelder aus der Bank der Vereinigten 
Staaten die wirkliche Urfache diefer Noth iſt, —die Zurückgabe 
derfelben an diefe Anftalt auch das wahre ımd wirffamite 
Mittel zur Abbelfung der Noth fein würde, In der Abficht, 
alle vernünftige Beforgniß hinfichtlich diefer Maßregel zu 
entfernen, erlauben fich die Unterzeichneten, zu bitten: daß die 
Depofitengelder der öffentlichen Emfünfte, welche jett in den 
Staatsbanfen kegen, in denfelben bleiben mögen, big fie hers 
ausgenommen werden zu öffentlichen Zwecken, oder wie die 
Weisheit des Gongrefjes darüber verfügen wird; daß aber 
von nun an die ferneren Einfünfte der Vereinigten Staaten 
in die Banf der DBereinigten Staaten niedergelegt werden 
mögen.’ 

Diefe Bittfehrift wurde am 30. December, 1833, dem Res 
präfentantenhaufe vorgelegt. Cine andere zu gleichen Zweck 
erlieg die Handeldfammer (Chamber of Commerce) von 
Philadelphia den 7. Januar, 1834, an den Gongreß. Sie 
enthielt fihließlich die Bitte: daß die Depofitengelder der 
Banf der Vereinigten Staaten zurückgegeben werden möchten, 
wie e3 die Redlichkeit der Theilbaber derfelben verdiente, und 
der große Nußen der Nation es verlangte. Die Bittfchrift 
war—im Namen der Handelsfammer—unterzeichnet: R. 
Ralſton, Präfident; 8. Clapier und Th. Cope, Vice-Präft 
denten; 5. Baugban, Secretär. 

Am 31. December fand im Hofe des Staathaufes in Phi 
ladelphia eine große VBerfammlung von ungefähr 10,000 
Bürgern ftatt: um zu berathen über die Mittel und Wege 
zur Abhülfe der allgemeinen Stodung im Handel und Ges 
fchäftsverfehr. General R. Patterfon wurde erwählt zum 
Prafidenten der Verſammluug, welche verfchiedene Befchluffe 
faßte: daß der Gongreß erfucht würde, unmittelbare Maßres 
geln zu treffen, um die Noth der Bürger von Pennfyloanien 
abzuhelfen, ꝛc. 
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Eine andere große Bürgerverſammlung fand ſtatt in der 
Muſical⸗Fund⸗Halle in Philadelphia, am 3. Februar, 1834. 
Sie erwäbhlte zum Präfidenten 3. A. Brown, 10 VicesPräfts 
denten, und 4 Secretäre, nebjt 24 Abgeordneten 5, welche Lets 
tere nach Wafhington gefandt wurden, um dem Gongreß eine 
Bittfchrift zu überbringen, die von 10,259 freien Bürgern aus 
allen Claſſen unterzeichnet war. Ihr Hauptzweck war, den 
Gongreß zu bitten: daß der Freibrief der Bank der V. Et. 
erneuert würde;’ auch erhielt fie eine beifällige Bemerfung 
über WB. 5. Duane (von Philadelphia), den ehemaligen 
Schaßfecretär, für fein “männliches und unabhängiges Bes 
tragen? in Betreff der Depofitengelder. Dieſe Bittjchrift 
wurde durc, Binney, den Abgeordneten von Pennſylvanien, 
dem Reyräfentantenbaufe vorgelegt. 

In Neu: Morf fand am 8, Februar Cim Varf) eine Ders 
ſammlung von 20,000 Bürgern ftattz und in derfelben ward 
4 befchloffen, daß die Directoren der Banfen in diefem Staat 
— welche zur Aufbewahrung der öffentlichen Gelder erwählt 
worden find, — achtungsvoll erfucht werden: daß fie ihre 
Verträge mit dem Schaßfecretär aufheben, und fich weigern, 
ferner als Werkzeuge zu dienen zur Verlängerung der beifptel 
lofen Noth und Aufregung, die im Lande berrfchen ; durd) 
‚welche Weigerung fie—nach der Meinung diefer Berfamm- 
lung— den Danf aller arbeitenden und Handel treibenden 
Glaffen verdienen würden. Kine Bittfchrift zu Gunften der 
Banf, unterzeichnet von 6,000 Bürgern von Neu-York, wurde 
durch eine Anzahl Abgeordnete den Songreß überbracht, und 
durch den Nepräfentanten Wright (von Neu-York) dem 
Haufe vorgelegt. 

J. Q. Mams (von Maffachufetts) legte dem Repräſen⸗ 
tantenhaufe eine Bittfchrift vor, ebenfalls zu Gunften der 
Banf, mit den Namen von 7,000 Bürgern von Boſton. 
Eine andere zu gleichem Zweck wurde durch eine Anzahl 
Abgeordnete von Baltimore an dem Gongreß überliefert. 
Auch Fleinere Städte fandten dergleichen: Alle zu dem Zweck, 
die Zurückgabe der Depofitengelder an die Banf zu bewirken. 
Zwar erfihienen auch Bittfchriften wider die Banf, aber ver: 
hältnigmäßig nur wenige. Die Zahl der unterzeichneten 
Kamen aller zu Gunften der Banf an den Congreß einge— 
fandten Bittfchriften war 151,365; wider die Banf waren 
Bittfchriften mit 17,027 Namen eingegangen. 
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Am 4. März wurde im Nepräfentantenhaufe vom ‘Aus 
fchuß der Mittel und Wege’ zufolge der Mehrheit deffelben 
durch Polk nachftebender Bericht erftattet: “Beſchloſſen, 
1) daß die Banf feinen neuen Freibrief erhalte ; 2) daß die 
Depofitengelder nicht zurücgegeben werden; 3) daß bie 
Staatsbanfen ferner die Depofitengelder aufbewahren, und 
daß eg zweckmäßig ift, wenn der Gongreß gefeßliche Verfü— 
gungen trifft, hinfichtlich ihrer Erwählung, ihrer zu ftellenden 
Sicherheit, und der Bedingungen, unter welchen fie benugt 
werden; 4) daß ein Ausfchuß von 7 Mitgliedern ernannt 
werde, —um die Urfachen der in den Bittfchriften geflagten 
öffentlichen Noth zu ergründen; und um zu unterfuchen, ob 
der Freibrief der Banf verlett worden, und welche Mißs 
bräuche in ihrer Verwaltung ftattgefunden, durch Beherrs 
fehung der Preffe, durch politifchen Einfluß bei den Wahlen,” 
2c.—Diefe Befchlüffe wurden am 9. April mit folgenden 
Mehrheiten angenommen: 1) 135—825 2) 119—104: 3) 
117—105; 4) 182—41. 

Sm Senat fchlug Clay, am 8. März, folgende Befchlüffe 
vor: “Beſchloſſen, 1) daß die mitgetheilten Beweggründe 
des Schaßfecretärg nicht hinreichend find, zur Wegnahme der 
Depofitengelder ; 2) daß der Präftdent,—in feinem legten 
Verfahren als vollziehende Behörde, hinfichtlich der öffents 
lichen Gelder, —die Verfaffung und die Geſetze übertreten und 
fi) eine Gewalt angemaßt hat, welche Xettere ihm nicht 
verleihen.” Diefe beiden Befchlüffe wurden mit folgenden 
Mehrheiten angenommen: 1) 3—18;5 2) K—W. 

Wider diefe Befchlüffe fandte Präfident Sadfon, den 17. 
April, an den Senat eine Gegenerflärung (Protest), worin 
er behauptet: daß die Aufbewahrung der Staatsgelder, ale 
eines Theile des öffentlichen Eigentbums,—eben fo wohl ale 
öffentliche Ländereien, Gebäude, Waaren, Kleidungsftüce, 
Waffen, Kriegsporräthe, ꝛc. —der vollziehenden Behörde zus 
fommt, und ſtets zufommen muß, fo lange die Verfaffung 
nicht verändert wird.” Er fagt darin unter Anderm: “ Wo 
ift der Interfchied im Grundfaß, ob das öffentliche Eigenthum 
in Waffen und Kriegsvorräthen befteht, oder in Gold, Silber 
und Banknoten? Kein Unterfchied kann gefunden oder 
gedacht werden, Feiner kann ftattfinden. Der Gongreß kann 
nicht aus den Sünden der vollziehenden Behörde die Auf be— 
wahrung des öffentlichen Eigenthums oder Geldes nehmen.” 
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Auf dieſe Gegenerklärung wurden im Senat, am 7. Mai, 
mit einer Stimmenmehrheit von 27 gegen 16, folgende Be- 
fchlüffe angenommen: “Befchloffen, 1) daß die am 17. 
April mitgetheilte Gegenerflärung des Präfidenten Gewalt 
anmaßungen behauptet, welche fowohl mit der rechtmäßigen 
Gewalt beider Häufer des Congreſſes, al3 auch mit der Ver: 
faffung der Vereinigten Staaten unverträglid, fi find; 2) daß 
der Senat— während er allezeit bereit iſt und fein wird, folche 
Borfchaften und Mittheilungen vom Präfidenten anzunehmen, 
zu welchen er durch die Verfaffung, die Gefeße und den 
gewöhnlichen Gefchäftsgang berechtigt iſt, dem Präftdenten 
fein Recht zugeftehen Fann :——wider irgend einen Beſchluß oder 
ein Verfahren des Senats eine fürmliche Gegenerflärung zu 
erlaffen, worin er diefelben als verfaffungswidrig und unges 
feglich darftellt, und den Senat erfucht, Letztere in's Tagebuch 
aufzunehmen; 3) daß vorbenannte Gegenerflärung eine 
Verletzung der Vorrechte des Senats ift, und daß fie nicht in's 
Tagebuch aufgenommen werde; 4) daß der Präſident der 
Bereinigten Staaten fein Recht hat, dem Senat eine Gegen: 
erklärung wider irgend ein Berfahren deffelben zuzufenden.” 

Im NRepräfentantenhaufe wurde, zufolge des oben (Seite 
552) mitgetheilten Aten Befchluffes deffelben, ein Ausſchuß 
von 7 Mitgliedern ernannt: /um die Angelegenheiten der 
Banf der Vereinigten Staaten zu unterfuchen.” Diefe 7 
‚Mitglieder waren: Thomas, von Maryland ; Everett, von 
Maſſachuſetts; Mühlenberg, von Yennfploanien : Mafon, 
von Virginien; Ellsworth, von Gonnecticut; Mann, von 
Neu⸗-York; Lpttle, von Ohio;—fünf von ihnen gehörten zur 
Jackſonpartei, und zwei zur Bankpartei. Diefer Unterſu— 
chungs⸗Ausſchuß' begab fich nach Philadelphia, und verlangte 
Cdurch Die Mehrheit) von der Bank eine Auslieferung ihrer 
Bücher 2c., um diefelben zu unterfuchen. Diefe follten dem 
Ausschuß zugefchictt werden, und zwar in einen Gafthof 
(Mohe's Hotel), um die “Unterfuchung’ vorzunehmen, ohne 
Beijein eines Banfdirectore. Die Banf weigerte ftch, ihre 
Bircher in einen Gaſthof zu fchicfen, wo fie natürlich mancher 
Gefahr (3. DB. des Feuers) augsgefet gewefen wären. Gie 
erflärte fich indeß bereit, die Bircher unter folgender Bedins 
gung augzuliefern : daß die “Unterfuchung? ftattfinde in einem 
befondern Zimmer im Banfgebäude, und in Gegenwart von 
ſieben Banfdirectoren, welche alle gewünfchte Ausfunft geben 
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würden (ELetztere Forderung bezeg ſich auf den Umſtand. 
daß die Regierung von den 35 Millionen Gefammtcapital der 
Banf nur 7 Millionen befaß.) Die Mehrheit Des Auss 
fchuffes nahm diefe Bedindung nicht an, fondern verlangte 
num eine Abfchrift aller betreffenden Bücher, um fie—in Abs 
wefenheit der Bankdirectoren zu /unterfuchen.” Eine ſolche 
Arbeit hätte mehrere Monate erfordert: die Bank ließ ſich 
damit natürlich nicht ein, und beftand auf ihren erſten Bors 
fchlag. Hierauf ging der Ausfchuß zurück nach Wafhington, 
und legte Cam 22. Mai) dem Nepräfentantenhaufe zwei 
Berichte vor: der eine war der Banf ungünftig, unterzeichnet 
von Thomas, Mühlenberg, Mafon, Mann und Lottle; der 
andere zu Gunften derfelben, unterzeichnet von Everett und 
Ellsworth. Erſtere fchlugen vor: “den Präfidenten und die 
Directoren der Banf nach Wafhington vor das Nepräfen: 
tantenhaus zu fordern, wegen Verachtung der gefetslichen 
Gewalt deffelben >> Everett und Ellsworth Dagegen berichte: 
ten: “daß fie diefelben nicht für fehuldig hielten, die geſetzliche 
Gewalt diefes Haufes verachtet zu haben, —inden fie ſich 
geweigert, ihre Bücher zur Unterfuchung zu überliefern, aus» 
genommen wie e8 der Freibrief beftimmt.—Enbdlich wurde 
am 29. Mat im Repräfentantenhaufe Cauf Adam's Bors 
ſchlag) der *Unterfuchungs-Augfchuß? wieder aufgelöft, mit 
der Erklärung: daß zwifchen Leßterem und den Banfbeamten 
nichts vorgefallen wäre, dag zu einer rechtmäßigen Verhaftung 
oder Vorladung derfelben Anlaß geben könnte,' 2c.—Und fo 
mit hatte diefe vielbefprochene, vielbefchriebene und vielbeftrits 
. tene Angelegenheit ein Ende. 

Am 30. Suni fehloß fich dieſe (23ſte) Sikung des Con⸗ 
greſſes, welche fait ausfchließlich durch die Bank» und Depofi- 
ten Angelegenheit in Anfpruch genommen worden'war. Das 
Ergebniß derfelben iſt in Kurzem folgendes : 

Der Senat faßte mit Stimmenmehrheit Befchlüffe, welche 
erflärten: daß die Beweggründe des Schatzmeiſters zur 
Wegnahme der Depofitengelder unbefriedigend und unzu— 
(änglich? waren; und welche die Zurückgabe derjelben verord⸗ 
neten. Die Befchlüffe des Nepräfentantenbaufes waren 
wider die Zurücgabe der Depofitengelvder an die Bank: aljo 
blieben Leßtere in den Staatsbanfen, Die Stimmenmehr 
heit im Senat für die Banf war 195 die im Nepräfentanten 
baufe wider biefelbe war 13: folglich hatte die Bankpartei 
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Immer noch eine moralifche—wenn auch nicht gefekliche— 
Mehrheit im Gongreß. Taney's Ernennung zum Schatz⸗ 
. feeretär wurde —am Schluß der Sitzung —durch den Senat 
verworfen, mit einer Stimmenmehrheit von 28 gegen 18. 
(Nach Art. 2. $. 2. theilt der Präſident mit dem Cenat die 
Gewalt: die Minifter, die Gefandten, 2c. zu ernennen.) An 
Taney's Stelle ernannte der Präfident L. Woodbury zum 
Echaßfecretär, welcher vom Senat angenonmen wurde. 

Nahe am Edyluß des diesjährigen Sitzung wurde der 
Gongreß, und mit ihm die ganze Nation der Vereinigten 
Etaaten, in die tiefite Trauer verfeßt, durch die Nachricht von 
dem Tode des großen und guten Lafayette. Am 21. 
Juni meldete 3. Q. Adams den Nepräfentantenbaufe diefe 
betrübende Kunde, und auf feinen VBorfchlag wurde ein Aug: 
ſchuß ernannt, Cwozu von jedem Staat 1 Mitglied des Hauſes 
und 13 Mitglieder des Senats famen): um zu beratben 
über die Art und Weiſe, den Tod diefeg edlen Freundes der 
Nation zu feiern. Es ward “befchloffen, daß alle Mits 
glieder tes Congreſſes dreißig Tage lang Tranerzeichen tragen 
follen; daß dem Volke der Vereinigten Etaaten anempfohlen 
werde, ein Gleiches zu thun; daß Die Hallen beider Häuſer 
fehwarz behängt werden, bis zum Ente der Sitzung; und 
daß J. Q. Adams erfucht werde, in der nächjten Sitzung vor 
beiten Häuſern des Gongreffes eine Rede zu balten, über das 
Leben und den Character des Generals Lafayette.“ 

Es fei dem Verfaſſer erlaubt, bier den Geſchichtsfaden der 
Falten und trockenen Polttif ein Wenig abzubrechen, um —in 
der Hoffnung, daß es den Leſern nicht unangenehm fein wird, 
— einen furzen Auszug der Lebensgeſchichte Lafayette's zu 
geben, und zugleich dem Andenken des unfterblidyen Todten 
eine ſchwache aber aufrichtige Huldigung darzubringen. 

Lafayette wurde geboren den 6. September, 1757, zu 
Chavagnac (Auvergne) in. Frankreich. Seine Erziehung 
erhielt er in Paris. Er vermählte fich, kaum 16 Sahre alt, 
mit Mademoifelle De Noailles, Enkelinn des Herzogs von 
Koailles, und Tochter des Herzogs von Ayen. Durch diefe 
Berbindung wire es ihm Teiche gewefen, am Hofe fein Glück 
zu machen; allein er wählte eine ſchönere und edlere Kauf 
babn, die er aus Liebe zur Freiheit und zum Menfchenges 
fehlecht ſchon als Jungling betrat. 

Nordamerika hatte den großen Kampf um feine Freiheit 
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und Unabhängigfeit begonnen, und die Fleine Heldenſchaar 
der edlen Freiheitsfühne, unter der Anführung Des großen 
Waſ hington, focht mit beifpiellofer Anftrengung und Beharr⸗ 
lichfeit wider die brittifchen Despotenfnechte. Allein die lie 
bermacht des Feindes hatte die Zahl der tapferen Patrioten 
zufammengefchmolßzen; und die wenigen noch übrigen Streiter 
der heiligen Sache des Rechts hatten beinahe Alles verloren, 
ausgenommen—ihren Muth, ihre patriotifche Liebe zur Frei 
heit, und das Bertranen zu Gott und ihrem Wafhington. 
Aber ihre Kräfte begannen zu finfen: fie waren ohne Klei⸗ 
dungsjtücke, ohne Kriegevorrätbe, ja falt ohne Waffen: eine 
große und ſchwere Unglückswolke fchwebte über unferm theu- 
ren Baterlande! Da erfchien—wie ein Rettungsengel— 
!afayette! 

Kaum war die Kunde des nordamerifanifchen Freiheits⸗ 
kampfes nach Franfreich gedrungen, als Lafayette ftch fogleich 
entichloß, demfelben Gut und Blut zu weihen. Auf eigene 
Unfoften rüftete er eine Fregatte aus, mit welcher er den 23. 
April, 1777, in Charleston (5. C.) landete. Das Bolf und 
der Congreß der Vereinigten Staaten empfingen ibn mit 
Danfbarer Freude, Wafbington fihenfte dem edlen Jüng— 
ling feine ganze Freundfihaft, und bot ihm fogleich in feinem 
Heere eine Dfftziersitelle an, die Lafayette aber befcheiden 
ablehnte. Er z0g es vor, felbit eine Schar auf eigene Un— 
koſten zu errichten und zu unterhalten, und nahm Dienſte als 
Freiwilliger ohne Befoldung. Auf diefe Art, und mit feinen 
Lieferungen von Kleidungsftücen 2c. für dag amerifanifche 
. Heer, verwendete er binnen 6 Sahren (von 1777 bis ’83) 
ungefähr 140,000 Thaler. 

Kafayette wurde im Suli, 1777, zum General Major er 
nannt, und erhielt einige Wochen darauf eine Wunde in der 
Schlacht an der Brandymwine. Im nächiten Sahre unters 
ftüste er die Kriegsoperationen in Rhode-Island und Penn 
ſylvanien. Im Sanuar, 1779, fehiffte er fich in Boſton ein, 
um nach Frankreich zurüczufehren, begleitet von dem Danf 
der amertfanifchen Nation, für feine wichtigen Dienfte. In 
Frankreich unterftügte er perfünlich Franklin’ Unterhand- 
lungen zum Schluß eines Bundesvertrags mit den Vereinig— 
ten Staaten. Er fehrte zurück nach Amerifa mit einer Ver: 
ftär fung, und erbielt den Befehl über eine Heeresabtheilung 
von 3,090 Mann, die er auf eigene Unfoften Fleidete und 
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bewaffnete. Er zeichnete ſich aus unter dem amerifanijchen 
General Greene, in Süd⸗ und Nord-Garolina und in Virgis 
nien (1780), wider den ſchrecklichen Lord Gornwallis, mit 
Dem er glücklich in der Kriegskunſt wetteiferte ; big der Graf 
De Graffe mit der franzöfifchen Flotte in der Cheſapeake 
anfam, und der Marquis De St. Simon mit 3,000 Mann 
Franzoſen zu ihm ftieß. Lafayette trug viel dazu bei, daß Lord 
Cornwallis bei Yorktown Cin Virginien) ſich mit 7,000 
Mann englifchen Truppen an Wafhingten ergeben mußte, 
ber mit 9,000 Amerifanern und 7,000 Sranzofen Cunter Ro: 
chambeau) von Neu⸗York herbeigeeilt war. 

Zafayette kehrte zurüc nad) Frankreich, wo er Alles auf bot, 
um der amerikaniſchen Freiheitsfache neue Hülfe zu werben. 
Schon war er im Begriff, fich mit 8,000 Mann Truppen an 
Bord der Kriegsflotte des Grafen D’Eftaing zu begeben, die 
von Gadir nach Amerika abfegeln follte: als er die Nachricht 
von dem Friedensſchluß in Paris (am 30. November, 1782,) 
erhielt. Ein von ihm abgeſandter Brief verkündigte den 
Amerikanern diefe glückliche Nachricht am 24. März, 1733. 
Dringende Einladungen bewogen ihn 1784 zu einer dritten 
Reife nach den Vereinigten Staaten, wo er die vornehmiten 
Städte befuchte, und überall mit der Liebe und Ehrfurcht 
empfangen wurde, die er fo reichlich verdiente. Bei feiner 
Abreife nach Franfreich nahm eine Gefandtichaft Abgeordnete 
(zu welcher jeder Staat einen jchiefte,) von ihm Abſchied, tim 
Namen des Volks der Vereinigten Staaten. 

Nichts als Liebe zur politifchen und religiöfen Freiheit 
athmend, richtete Lafayette nun fein Streben darauf, in 
Franfreich den Proteftanten die Bewilligung diefer letztern 
Freiheit zu bewirken; auch die Abfıhaffung der Sclaverei 
war ein wichtiger Segenjtand feiner Bemühungen. Er nahm 
theil an allen politischen Begebenheiten feines Vaterlandg, 
feit dem erjten Anfang der Revolution; er wurde (1789) 
erwählt zum Mitglied der National-Verſammlung und zum 
Dberbefehlehaber der Nativnalgarde von Paris; er befahl 
als folcher die Zeritörung des furchtbaren Staatsgefängniſſes, 
der Baltille; rettete Cam 6. Detober, 1790,) die Fönigliche 
Familie von der Wuth des Pöbels ; und legte am 8. Detober, 
1791, den Dberbefehl der Nationalgarde nieder. Im Sabre 
1792 mußte Lafayette fein Vaterland verlaffen, um fich den 
Berfolgungen der Sacobiner zu entziehen; aber in Nochefort, 
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einem Städtchen in Flandern, ward er von öſtreichiſchen Sob 
daten verhaftet, und gefangen fortgefchleppt nach der Feſtung 
Olmütz, in Mähren, wo er fünf Sabre im dumpfen Kerker 
ſchmachten mußte. Vergebens fchrieb Waſhington eigenhä 
dig an den Kaifer von Deftreuh, um die Freiheit des edlen 
Gefangenen auszuwirken: nur die Stege des Generals Bo 
naparte endigten feine Sefangenfchaft; denn Letzterer machte 
feine Befreiung zu einer Bedingung des Friedens von Campe 
Formio, am 17. October, 1797. Er lehnte die Senators 
würde ab, welche Bonaparte ihm anbot; und bei aller 
Danfbarfeit und Bewunderung gegen denfelben, blieb er 
feinen republifanifchen Freiheitsgrundfügen getreu, indem er 
wider Bonaparte's Erwählung zum Gonful auf Lebengzeit 
ſtimmte. Nun zog er jich zurück von allen politifchen Geſchäf— 
ten, und widmete fich dem Aderbau und Landleben; bie ım 
Sabre 1814 der franzöftfche Katferthron zufanmenftürzte, und 
Franfreich von fremden Kriegerborden überſchwemmt wurde, 
Als Napoleon von Elba zurücgefehrt war, wollte er Lafa— 
yette die Pairswürde aufbringen ; allein diefer fchlug fie aus, 
nahm aber von feinen Mitbürgern die Ernennung zum Depu— 
firten an. Im Sabre 1818 wurde er wieder zum Gtellvers 
treter des Volks gewählt, und zeigte fich immer als ein ftarfer 
und beharrlicher Verfechter der Freiheit, —als ein Fels, an 
welchem mancher Plan der despotifchen Neftauration zer: 
triimmerte, 

Lafayette wollte nicht fterben, ohne noch ein Mal das Land 
der Freiheit, ven Schauplat feiner jugendlichen Heldentbaten, 
zu befuchen und das Volk wiederzufehen, dem er feine erfte 
Sreiheitsliebe gewidmet hatte. Dringende Einladungen von 
Seiten des Präfidenten, im Namen des Volks der Bereinigten 
Staaten, bewogen ihn zu diefer Reife; und am 13. Juli, 
1824, fegelte er ab von Havre am Bord des Cadmus, und 
landete nach einer Swöchentlichen Fahrt in Neu-York. Die 
fer vierte Befucch veranlaßte ein wahres Volfsfeft im ganzen 
Lande, und der allgeliebte Gaſt der Nation’ wurde 
mit einer Freude empfangen, welche die danfbaren Geſin— 
nungen der Amerifaner fowohl, als feine eigenen Verdienfte 
um fie beurkundete. Er durchreifte, wie im Triumphzuge, 
24 Staaten der Union 5 .befuchte die vier ehemaligen Präft: 
denten 5%. Adams, Zefferfon, Madifon und Monroe; empfing 
den Abfchiedsgruß des Präfidenten S. Q. Adams im Namen 
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der Nation; und fegelte wieder ab nach Frankreich den 7. 
September, 1825. am Bord der amerifanifchen Fregatte 
+ Brandymine.’ 

Lafayette's unerfchütterliche Freiheitsliebe, als Mitglied 
der frangöftfihen Deputirtenfammer, erregte den danfbaren 
Beifall aller freigefinnten Franzofen, aber auch den Haß der 
königlichen Partei. In der parifer Juli-Revolution war eg 
fein Name, der das Volf zum Kampf der Freiheit begeifterte 
und vereinigte, —fein Beifpiel, der es zum glorreichen Siege 
führte. In 3 Monaten ſah er fich an der Spitze von 80,000 ' 
Mann yarifer Nationalgarde, und wurde Oberbefehlshaber 
der ganzen Nattonalgarde von Frankreich, eines Heers von 
ungefähr 2 Millionen Bürgern. Aber auch an der Spitze 
Diefer furchtbaren Macht blieb Lafayette fich felbft. getreu : 
feine Tugend war fo groß als fein Ruhm, und nur die Frei 
heit feines Vaterlands war dag Ziel feines Strebeng. Allein 
die Ränfe der neuen Füniglichen Partei nöthigten ihn, den 
Dberbefehl der Nationalgarde niederzulegen, zum großen 
Bedauern aller guten Franzofen und aller Freiheitsfreunde; 
und Erftere fonnte nun ungehindert ihre Macht befeftigen. 
Er blieb Mitglied der Deputirtenfammer von Frankreich, und 
ftarb in Paris am X. Mai, 1834, in einem Alter von beinahe 
77 Sabren. a 

Lafayette hat, wie unfer Wafhington, dag feltene Beifpiel 
gegeben, Tugend mit Größe zu verbinden, und nicht nur ein 
großer Mann, fondern zugleich auch ein großer Menfch zu 
fein. Für einen Politifer war er zu ehrlich: deshalb gelang 
es einem ftaatsflugen Heuchler, ihn zu betrügen. Weil Lafa- 
yette felbft tugendhaft war, glaubte er auch an die Tugend 
Anderer, und— Ludwig Philipp wurde König der Franzofen. 

Aber in den Herzen aller Guten, aller Fremde der Frei- 
heit des Menfchengefchlechts,—ıin den Herzen aller Amerifa- 
ner wird das Andenfen des edlen Lafayette fortdauern, neben 
dem Andenfen des unfterblichen Wafbington, der fein treuer 
Waffengefährte, fein befter Freund und fein fchönjtes Vorbild 
war. Bag find die blutigen Kronen der größten Kaifer und 
Könige der Welt, gegen die unbefleckten Korbeerfränze diefer 
unvergleichlichen Freibeitshelden !!— Große Neiche ‚gehen in 
Zrümmer, ganze Völker verfchwinden, Thronen ſtürzen zus 
fammen: aber Wafbington’s und Lafayette’g 
Tugenden haben Saaten gejtreut, deren herrliche und reiche 
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Früchte noch die fpätften Nachkommen beglücken, und ihre 
Herzen erfüllen werden mit heißen Segenswünſchen, für Das 
Andenken diefer edlen Wohlthäter des Menfchengefchlechts ! 

Und wo ift in unferer Union ein Amertifaner, der den Na 
men Lafayette niennen könnte, ohne das Gefühl der dank 
barften Liebe und Ehrfurcht? Wo ift ein amerifanijches 
Herz, das nicht aufrichtig getrauert hätte, bei der Nachricht 
von tem Tode dieſes Lieblings aller Menfchenfreunde ? 


Er iſt nicht mehr! der Held, den wir verehren, 
Der Freund des Waters unfers Baterlands;”— 
Doch herrlich ftrahlt, auf beiden HSemisphären, 
As Freihbeitsfonne feiner Tugend Slanz.— 
Zwei Welten Hagen. — Millionen Zähren 
Benegen trauernd feinen Lorbeerkranz. 
Und mächtiger als taufend Etimmen Elingen, 
Wird nech fein Lob zur fernften Nachwelt dringen. 


Er iſt nicht mehr !—ded feine Thaten leben 
Und feſt befteht, was Großes er vollbracht: 

Das Mohl der Menfchheit war fein edles Etreben, 
Eie zu beglüden war er ftets bedacht. 

Zum Völkerthron die Freiheit zu erheben, 
Hat er als Held gekämpft und treu gewacht. — 

Unfterblich ift fein Ruhm in beiden Welten ; 

Doc feine Tugend fann nur Gott vergelten.— 


Eine Angelegenheit, welche furz vor dem Echluß der letzten 
Sitzung des Congreſſes die öffentliche Aufmerffamfeit erregte, 
darf bier nicht unerwähnt bleiben. Im vergangenen März 
hatte der Senator Ewing, als Mitglied eines Ausſchuſſes, den 
Auftrag und die Bevollmächtigung erhalten, den Zuftand des 
Poſiweſens zu unterfuchen und darüber an den Congreß zu 
berichten. Demzufolge gab er Cim Juni) einen Bericht, 
welcher ſchwere Befchuldigungen wider den General-Poftmeis 
ter Barry enthielt, wegen großer Unordnung im Pefimefen, 
namentlich wegen ungefeglicher Geld-Anleihen und Ausgaben, 
feit feiner Ernennung zum General-Poftmeifter, (durch den 
Präfidenten Zacfon, im Jahre 1829). Der vorige Poſtmei— 
fter Mean hatte einen Ueberſchuß von mehr als 200,000 
Thaler binterlaffen, —und nun ergab ſich ein Deftcit von 
800,000 Thaler! Der Bericht endigte mit 14 Befchlüffen, 
welche alle zum Nachtbeil des Poftmeifters waren; 3. B. der 
I1te erflärte “die Poftbehörde tief in Echulden, ihre Gefchäfte 
in Unordnung, ihre Rechnungen und Berichte für unregelmäs 
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Big und unbefriedigend, die öffentlichen Klagen wider dıefelbe 
für gerecht, und eine durchgängige Berbefferung des Poſtwe— 
feng für nothwendig.’ Der Senat verordnete, Daß von Diefem 
Bericht 30,000 Eremplare gedruckt und vertheilt werden fol 
ten; und von 41 Senatoren wurde Cam 27. Juni) einſtimmig 
“befchloffen, daß es bewiefen it, daß der General-Voft- 
metiter— zur Dedfung des Deftcits, welcyes er in der Verwal⸗ 
tung des Poſtamts herbeigeführt, —große Geldfummei von 
verjchtedenen Banken geborgt hat, ohne dazu durch irgend ein 
Geſetz de3 Congreſſes befugt zu fein; und daß —da der Gons 
greß allein die Gewalt hat, im Namen der Vereinigten Staa> 
ten Geld zu borgen,—alle ſolche vom General-Poſtmeiſter 
eingegangenen Verträge von Anleihen ungeſetzlich und nichtig 
find. ”— Der General Poftmeifter Barry erließ eine lange 
Denfihrift an dad Volf, (worin er feine Ergebenheit gegen 
den Präjtventen Jackſon betheuerte,) und—er ijt noch jetzt 
(Ende 1837) General-PBoftmeifter. — 

Um diefelbe Zeit kam eine andere, höchit wichtige Angelegen> 
beit vor den Congreß: nämlich die wegen der Entſchädigungs⸗ 
anfprüche der Vereinigten Staaten gegen Frankreich, für die 
Wegnahme und Zerjtörung amerifanifcher Handelsgüter, 
Schiffe, ꝛc., auf Befehl der franzöfifchen Regierung, feit 1809 
bi3 1817. Alle bisherigen Unterhandlungen in Betreff diefer 
Anſprüche hatten feinen befriedigenden Erfolg gehabt: big 
endlich, unter der neuen franzöftfchen Regierung, die Miniſter 
de3 Königs Ludwig Philipp in Paris am 4. Zuli, 1831, einen 
Vertrag unterzeichneten, in welchem feitgefeßt wurde: daß 
Franfreuh an die Vereinigten Staaten 25 Millionen Franken 
(4,761,%94}$ Thaler) zahlen follte, in 6 jährlichen Terminen: 
alfo jedes Mal 4,166,6662 Franfen (793,65053 Thaler). 
Bon diefen 25 Millionen Franken follten 13 Million abgezogen 
werden, (d. h. verhältnißmäßig jährlich,) zur Tilgung gewiſſer 
Anfprüche, welche Franfreich gegen die. Vereinigten Staaten 
hatte. Ein Jahr nach der Beitätigung des Vertrags follte 
der erite Zahlungstermin fein; und diefe fand ſtatt in 
MWafhingten am 2, Februar, 1832. Fünf Tage darauf 
wurde der Vertrag dem Gongreß vorgelegt, welcher die zu 
deffen VBollziehung nöthigen Gejege annahm. 

Allein die franzöſiſche Deputirtenkammer weigerte fich, jene 
25 Millionen Franken zu bewilligen, wozu die Berfaffung von 
Franfreich fie gefeglich berechtigte. Ein angeblicher Grund 
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dieſer Weigerung war ein in Paris verbreitetes Gerücht, 
welches entſtanden war durch einen dort bekannt gemachten 
Brief des amerikaniſchen Bevollmächtigten Rives an den 
Staatsſecretär in Waſh ington. Nach dieſem Gerücht ſollte 
Rives, der die Unterhandlungen mit dem franzöſiſchen Miniſte— 
rium betrieb, fich in dem genannten Briefe gerühmt haben: er 
hätte die franzöfifchen Miniſter überliſtet, und im Bertrag eine 
mehr als "hinreichende Entfchädigungsfunmme erlangt.’ In 
mehreren Sitzungen der franzöftfchen Deputirtenfammer 
wurde wenig oder nichts wegen diefer Angelegenheit verhans 
beit; bis Erftere endlich Cim April, 1834,) den Vertrag 
förmlich verwarf. Diefes berichtete der amerifanifche Ges 
fandte Rives fogleich nach Waſhington, wo indeß der französ 
fifche Gefandte, im Namen feiner Regierung, erklärte: daß 
Leßtere bei der neu zu erwählenden Kammer, in der nächften 
Sitzung derfelben, Alles aufbieten würde, um die Annahme 
des Eutfchädigungsvertrags zu bewirken. Diefe Sitzung 
begann am 29. December, 1834. 

Ueber diefe Angelegenheit forach der Präſident Jackſon, in 
feiner Botſchaft an den Congreß, (1. December,) folgender; 
maßen: 

Dieſer Vertrag iſt gehörig beſtätigt worden, nach den 
Vorſchriften der Verfaſſungen beider Länder. —Die Redlichkeit 
der franzöftichen Nation bat ſich endlich, durch ihre verfaf 
fungsmäßigen Bevollmächtigten, feierlich verpflichtet zu einer 
lange vorenthaltenen Tilgung der Anfprüche unferer Bürger, 
jo wie auch zur Berichtigung anderer Punkte von großer 
Wichtigkeit für beide Länder ; und da die Vereinigten Staas 
ten Alles getan haben, was nöthig war, um ihrerfeits—ınit 
einer Treue und Schnelligkeit, die ihnen, wie ich glaube, immer 
eigen waren, —den Vertrag redlich und gänzlich zu erfüllen: 
fo hegten fie das vollfommenfte Vertrauen, daß von Seiten dar 
franzöfifchen Regierung eine gleiche Treue und Schnelligkeit 
ftattfinden würde, Allein mit Bedauern muß ich Ihnen 
melden, daß wir in diefer Erwartung gänzlich getäufcht wor— 
den find. Die Gefeßgebung von Frankreich hat feine Anftal: 
ten getroffen, um den Bertrag zu vollziehen: weder in Hin— 
ficht der zu bezahlenden Intfchädigung, noch der Handelsvors 
theile, welche den Vereinigten Staaten zugefichert worden find. 
Hierdurch haben fich die Verhältniffe zwifchen den Letzteren 
und Frankreich fo geftaltet, daß fie das gute Einverftändnig 
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zu zerftören drohen, welches zwifchen beiden Nationen fo lange 
und fo glücklich ftattgefunden bat.” 
; * * * = * * * 
“Unſere Verfaſſungen find im Weſentlichen friedlich. Der 
Wunſch unferer Regierung ſowohl, ald der Vortheil deg 
Volks iſt —Friede und freundlicher Verkehr mit allen Natio— 
nen. Aber dieſe guten Verhältniſſe können wir nicht lange 
erhalten, wenn wir die Rechte unſerer Bürger aufgeben; oder 
wenn wir ung gefallen laſſen, daß feierliche Verträge—ges 
fchloffen, um Legtere für erlitteneg Unrecht zu entfchädigen, — 
unerfüllt bleiben.’ 
* * * * * * * 
“Es gibt nur einen Punkt in dieſer Streitfrage, und die 
ganze gebildete Melt muß entfcheiden, daß Frankreich Unrecht 
hat. Wir beftehen auf die Bezahlung einer Geldfumme, 
welche es ung fchuldig üft, nach feiner eigenen Anerkennung ; 
und über die Gerechtigkeit unferer Forderung kann in der 
ganzen Menfchheit nur eine Stimme fein.” 
% * * * * * = 
“Da Franfreih—mit Verlegung der Verfprechungen feis 
nes Geſandten allhier, —die endliche Vollziehung des Vertrags 
fo lange aufgefchoben hat, daß die Entfcheidung darüber ung 
legen nicht zeitig genug befannt wird, um folche dem 
Tongreß noch in diefer Sitzung mittheilen zu fönnen: fo emps 
fehle ich, daß die gefegliche Befugniß ertheilt werde, franzöſi— 
fches Eigenthum zur Schadloshaltung wegzunebmen, —für den 
Hal, daß in der nächften Eiung der franzöfifchen Kammern 
feine Bewilligung zur Bezahlung der Echuld gemacht werden 
follte. Frankreich darf dieſe Maßregel nicht als eine Dro- 
bung betrachten. Sein Stolz und feine Macht find zu be; 
kannt, um etwas von feiner Furcht zu erwarten; fie überheben 
und der Nothwendigfeit, zu erklären: daß wir feinesmegs Die 
Abficht haben, ihm Furcht einzuflößen. Es muf diefe Map 
regel bloß als einen Beweis anfehen, daß die Ver. Staaten 
entfchloffen find, ihre Rechte zu behaupten. Wenn die frasıs 
zöftfche Regierung nur thut, was fie als recht anerfannt hat, 
fo kann fie den Vereinigten Staaten die Nothwendigkeit ers 
fparen, fich, mit eigener Hand Genugthuung zu verfchaffen 5 
fie kann das Eigenthum franzöfifcher Bürger bewahren 
vor der Einziehung und Wegnahme, welche amerikaniſche 
Bürger fo lange erduldet — ohne alle Wiedervergeltung 
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oder Genugthuung. Sollte Franfreich aber ferner fich mer 
gern, dieje Handlung anerkannter Gerechtigkeit zu vollziehen, 
und —mit Berleßung des Volkerrechts —eine ſolche Wegnahme 
von franzöſiſchem Eigenthum unſererſeits als Veranlaſſung 
von Feindſeligkeiten wider die Vereinigten Staaten benutzen: 
ſo würde es nur Gewalt zur Ungerechtigkeit fügen, und ſich 
unfehlbar dem gerechten Tadel gebildeter Nationen und der 
vergeltenden Gerechtigkeit des Himmels ausſetzen.“ 

„Ein feindſeliges Verhältniß mit Frankreich iſt um fo mehr 
zu bedauern, wegen feiner Stellung in Europa, hinftchtlich 
freifinniger Berfaffungen. Allein bei Behauptung umferer 
Rechte und unferer Ehre als Natton, find ung alle Negieruns 
gen gleich. Wenn die Fortfihritte freifinniger Grundſäͤtze 
gehemmt werden durch Feindfeligfeiten mit Franfreich, in 
einem Fall, wo es offenbar Unrecht hat: fo fann die Berant: 
wortlichfeit für alle Folgen derfelben nur ihm allein zur Laſt 
fallen.” 

Da ich nun diefe Betrachtungen dem Gongreß vorgelegt, 
gebührt es ihm, zu entfcheiden: ob—nachdem was gejchehen 
iſt, —das fernere Derfahren der franzöftfchen Kammern noch 
abgewartet werden foll: oder ob wir vorläufige Maßregeln 
treffen wollen, welche Erfterer für nöthig und am Beſten 
geeignet erachten möchte: um die Rechte des Vaterlandg zu 
vertheidigen, und feine Ehre zu behaupten. Was audy die 
Entfcheidung des Gongrefjes fein mag: die vollziehende Be 
hörde wird fie getreulich ausführen, fo weit fie dazu gefetlich 
befugt iſt.“ 

Obgleich man eine—in diefer Beziehung—etwas drohende 
Botſchaft erwartet hatte, fo übertraf doc; ihr Eriegsluftiger 
Inhalt die gehegten Erwartungen, und brachte große Aufres 
gung hervor, fomohl unter dem Wolfe als im Congreß. Bes 
fonders kräftig fprach der Nepräfentant Clayton (von Geors 
gien) wider alle Feindfeligfeiten mit Frankreich, und ſchilderte 
die freundfchaftlichen und friedlichen Verhältniſſe, welche feit 
45 Jahren zwifchen Letzterm und den Vereinigten Staaten 
geherrfcht. Er fügte, daß der Präſident geneigt fehien, den 
Congreß zu veranlaffen, das gegenfeitige gute Vernehmen auf 
einmal zu ftören. Er bat die Mitglieder des Hauſes, ihre 
Blicke zu werfen auf die vor ihnen hängenden Bildniffe 
Waſ hington's und Kafayette’s, indem er ausrief: “ Könnten 
die Bildniffe diefer großen Männer fprechen, was würden 
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fie wohl fagen —E8 wäre gut, fie zu verfchleiern, wann hier 
beratbichlagt wird über einen Krieg mit Franfreich — Ich bin 
überzeugt: nie wird das amerifanifche Volk einen folchen 
Krieg billigen. —Virginien, Mount-Bernon, Yorktown ſpre⸗ 
chen dagegen !” . 

Am 11. December wurde im Senat ein Ausſchuß für 
auswärtige Angelegenheiten? erwählt, an deflem Spitze der 
Senator Clay ftand, welcher entfchieden wider den Krieg mit 
Franfreich war. Diefer Ausfchuß follte berathen über den 
Vorſchlag des Präfidenten, hinfichtlich der Verhältniffe mit 
Franfreich. r 

Henn einerjeitd die diesjährige Botfchaft des Präfidenten, 
wegen der mißlichen Angelegenheit mit Frankreich, beunrubts 
gend war, fo enthielt fie andererfeits die höchft erfreuliche 
Nachricht: daß am nächiten 1. Sanuar, 1835, der letzte Reſt 
der Nationaljchuld bezahlt fein follte; und daß alsdann — 
nad) allen Ausgaben für das verfloffene Jahr, —fih ein 
Ueberfchuß von ungefähr 440,000 Thaler im Schaße befinden 
wiürde. 

Folgende Tabelle zeigt die Zunahme und Abnahme der 
Kationalfchuld der Vereinigten Staaten, feit dem 1. Januar, 
1791, bis zum 1. Sanuar, 1835. Ä 
Thaler. Cents. 


Am 1. Sanuar, 1791, 75,463,476. 52 
Z 1792, 77,227,924 66 
u 1793, 80,352,734 04 
“ 1794, 78,427,404 77 
u 1795, 80,747,587 39 
4 17%, 83,762,172 67 
u 1797, 82,064,479 33 
u 1798, 79, W,529 12 
u 1799, 73,408,669 77 
u 1800, 82,976,294 35 
u 1801, 83,038,050 80 
* 1802, 80,712,632 25 
a 1803, 71,354,686 30 
“ 1804, 86,427,120 88 
“u 1805, 82,312,150 50 
u 1806, 72,723,270 66 
u 1807, 69,218,398 64 
u 1808, : 65,196,317 97 


® 
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‘ Thaler. Cents 

Am 1. Sanuar, 1809, 57,0%8,192 09 
u 1810, 53,173,217 52 
“1811, 48,005,587 76 
u 1812, 45,209,737 90 
u 1813, -55,962,827 57 
u 1814, 81,487, 846 4 
u 1815, 99,833,660 15 
u 1816, 127,234,933 74 
u 1817, 123,491,9865 16 
“1818,  . 103,466,633 83 
⸗ 1819, 95,529,643 28 
“ 1820, 91,025,500 15 
u 1821, 89,987,427 66 
u 1822, 93,546,676 98 
u 1823, 90,875,877 2 
er 1824, 90,69,777 77 
u 1825, 88,788,432 71 
Z 1826, 81,054,059 99 
R 1827, 73,987,357 20 
⸗ 1838, 67,475,043 87 
u 1829, 58,421,413 67 
“ 1830, 48,550,534 22 
u 1831, 39,082,461 88 
u 1832, -24,82,879 24 
2 1833, 7,001,6598 83 
u 1834, 4,722,%60 29 
u 1835, Nichte, 


In Betreff der Vereinigten-Staaten-Banf äußerte fich der 
Präfident wie immer höchft ungünftig, indem er feine früheren 
Befihuldigungen gegen diefelbe wiederholte, und fie eine ‘Ger 
fel des Volks’ nannte. Dazu Fam noch eine andere Streits 
fache wegen einer vorgefchoflenen Geldfumme, welche die 
Regierung von der Banf auf die zu erwartende erfte Zahlung 
der franzöfifchen Entſchädigungsſchuld erhalten hatte; und 
für welche die Banf—als diefe Zahlung nicht ſtattfand, —eine 
gewiffe Summe (170,041 Thaler) von den öffentlichen Ein; 
fünften zurückhielt. (Zu einer umftändlichen Erklärung diefer 
Sache ift hier fein Raum.) 

Durd) die legten Wahlen Cim October) \ındte Pennſyl— 
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vanien 7 neue .Nepräfentanten von der Jackſonpartei und 2 
neue von der Whigpartei in den Congreß; fo daß von allen 
23 Repräfentaliten diefes Staats 17 zur Jackſonpartei und 11 
zur Wbigpartei gehörten, Bon den neu erwählten Staates 
fenatoren waren 6 von der Jackſonpartei, und 4 von der 
Whigpartei; im Ganzen 25 von Erjterer und 8 von Lesterer, 
zufammen 33 Senatoren. Die Zahl der Staatsrepräfentans 
ten war 100, von welchen 60 zur Jackſonpartei und 40 zur 
Whigpartei gehörten. 

Sm Borbeigehen fei bier bemerft, daß um diefelbe Zeit Cim 
November) in Neu Norf die Wahlen von 4 neuen Gongreß- 
mitgliedern ftattfanden, welche ſämmtlich zur Jackſonpartei 
gehörten. Zugleich wurde Marcy zum Gouvernör von Neus 
Vork erwählt, und Tracy zum Vice-Gouvernör: mit einer 
Stimmenmehrheit von ungefähr 19 gegen 16, welche für 
Seward und Stillwell waren. Marcy und Tracy gehörten 
zur Sacjonpartei, Seward und Stillwell zur Whigpartei. 
Sm Songreß hatte Neu: Norf in Ganzen 42 Repräfentanten, 
von welchen 33 zur Jackſonpartei und 9 zur Whigpartei ges 
hörten. In beiden Häuſern der Staatögejeßgebung von 
Neu: Norf hatte ebenfalls die Jackſonpartei eine ftarfe Mehr: 
heit. 

Am lebten Tage diefes Jahre hielt 5. Q. Adams, in der 
Halle des Nepräfentantenhaufes, vor den Mitgliedern des 
Gongreffeg, feine “Rede über das Leben und den Character 
des Generals Lafayette', um welche der Gongreß ihn erfucht 
hatte. (S. 555.) — Sie war vollfommen ihrem Ges 
geujtand angemeffen, wie man fie wohl von einem fo augges 
zeichneten Redner erwarten konnte. Auch wurde im Reprä— 
fentantenhaufe ein befonderer Befchluß gefaßt und vom Senat 
ebenfalls angenommen: um J. Q. Adams im Namen des 
Songreffes zu danfen für feine vortreffliche Rede. 

Am 6. Sanuar, 1835, eritattete der’ Senator Clay den 
Bericht des Ausfchuffes für auswärtige Angelegenheiten? 
über den Theil der leßten Botfchift des Präſidenten im Bes 
ziehung auf Frankreich. Diefer Bericht ging zurüc auf Die 
Zeit des Urſprungs der Entſchädigungsſchuld Frankreich's, 
“als, zufolge der Verordnungen Napoleon's von Mailand und 
Berlin [S. 357.], amerifanifche Schiffe weggenommen wur⸗ 
den,) wegen welcher mit Frankreich fchon im Jahre 1812 Uns 
terhandlungen angefangen, m bis 1831 fortgefegt wurden. 
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Ssinfichtlich der Gerechtigkeit diefer Forderung, jtimmte der 
Bericht mit den Anfichten des Präfidenten vollfommen über: 
ein; mißbilligte aber jede drohende Aeußerung unfererfeits 
wegen der Nichterfüllung des Vertrags, als der Staatsflug- 
beit zuwider: weil dadurch der franzöfifchen Regierung Hinz 
dernifje in den Weg gelegt würden, die Vollziehung deffelben 
zu bewerfitelligen. Schließlich bemerfte der Bericht, Daß es 
noch zu früh wäre, ernftlich zu berathen über gemwaltfame 
Mittel, ung Genugthuung zu verfchaffen ; er empfahl daher: 
ohne weiter zu handeln, die fernere Entſcheidung der franzöft: 
ſchen Kammern abzuwarten, und alle Veranlaffung zum 
Striege zu vermeiden. Der Bericht wurde vom Senat mit 
großer Zufriedenheit aufgenommen; und auch das NRepräfen: 
tantenhaus ftimmte im Weſentlichen damit überein. 

Die Gefeßgebung von Pennſylvanien erhielt im Sanuar 
einen Bericht vom Oberrechnungsführer (General Audi- 
tor), nach welchem die öffentliche Schuld diefeg Staats 
23,365,000-%; Thaler betrug: wofür jährlich 1,166, 75 5 
Thaler Zinfen bezahlt werden mußten. Bon der ganzen 
Summe gehörten auswärtigen Eigenthiimern 12,494,936,. 35 
Thaler. 

Im Senat von Pennſylvanien wurden am 9. Februar 6 
wichtige Befchlüffe (die der Senator Petrifin am vergangenen 
10. December vorgefchlagen hatte,) angenommen, mit einer 
Stimmenmehrheit von 22 gegen 5. Sie waren folgende : 

1) Daß die Senatoren, welche diefen Staat im Senat 
der Bereinigten Staaten vertreten, hierdurch angewiefen 
werden: dafür zu fimmen, daß ein gewiffer—in das Tages 
buch eingetragener — Beſchluß' entweder aufgehoben, oder 
widerrufen, oder nochmals geprüft werde; welcher Befchluf 
in der legten Sitzung gefaßt wurde, und alfo lautete: Daß 
der Präfident—in feinem legten Verfahren als vollziehende 
Behörde, binfichtlich der öffentlichen Gelder, —die Verfaffung 
und die Gefege übertreten, und fich eine Gewalt angemaft 
bat, welche Letztere ihm nicht verleihen.” (S. 552.) 

2) “ Daß wir glauben, daß der Senat der Vereinigten 
Staaten, indem er den erwähnten Befchluß angenommen, die 
Berfaffung und Die Geſetze übertreten, und fich eine Gewalt 
angemaßt bat, welche Letztere ihm nicht verleihen.” 

3) * Daß unfere genannten Senatoren angewiefen werben, 
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wider die Erneuerung des Freibrief3 der jetigen Banf der 
Vereinigten Staaten zu flimmen.” Ä 

4) Daß fie angewiefen werden, ſich der Errichtung'irgend 
einer Banf der Vereinigten Staaten—weldje Gejtalt fie auch 
haben möge, — zu widerſetzen.“ 

5) "Daß das Volk von Pennfplvanien die Mafregeln 
unfers ausgezeichneten Präfidenten, Andreas Sacfen, in 
Betreff der Banf der Vereinigten Etaaten, unterftügt hat 
und auch ferner unterftügt.” 

6) “ Daß das Bolf von Pennſylvanien, von Eeiten unfes 
rer Senatoren, im Allgemeinen eine fräftige Mitwirfung 
erwartet, bei den Maßregeln, welche die Negierung genommen 
bat, zum Wohl und zum Glück des Volks dieſer Vereinigten 
Staaten.“ 

Am 18. Februar Fam nad) Neu Norf die erſte Nachricht 
von der Aufnahme der leßten Borfchaft des Präſidenten ın 
Paris, wo Letstere einen höchft nadıtheiligen Eindruck gemacht 
hatte. Vom Bolf ſowohl, ald von den Kammern und dem 
Miniſterium wurde fie als eine mittelbare Kriegserklärung 
der Vereinigten Etaaten gegen Frankreich betrachtet: Ser— 
rurier, der franzöfifche Gefandte in Waſſhington, erbielt 
Befehl, die Vereinigten Staaten zu verlaffen; und dem 
amerifanifchen Gefandten in Paris, Livingſton (Rives' Nach— 
folger), wurde angezeigt: "daß feine Päffe ihm zu Dienften 
ftänden.’ Diefes Verfahren galt als das Vorzeichen einer 
offenbaren Kriegserflärung, und Die pariſer Tageblätter von 
allen Parteien forachen einſtimmig mißbilligend über Sadfen’s 
Borfchaft. Die gemäßigften unter ihnen bedauerten, daß 
Diefe gerade zu einer Zeit anlangte, ald das Minifterium im 
Begriff war, das Gefet wegen der 5 Millionen Franken der 
Deputirtenfanmmer vorzulegen 5 denn jet waren Die Echmies 
rigfeiten noch größer, als vorber, weil der verwundete Ehrgeiz 
der Franzofen nicht den geringften Ecyein von Furcht er 
laubte. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſprach der Finanz 
miniſter Humann über die Botſchaft des Präſidenten Jackſon 
unter Anderm Folgendes: 

“Meine Herren !— Die Regierung war bereit, —um ihre 
Pflicht getreu zu erfüllen, —von Neuem Ihren Beratbungen 
die Maßregeln vorzulegen, welche nöthig find zur Vollziehung 
des Vertrags vom 4. Ssuli, 1831. Sie war bereit, diefelben 
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zu vertheidigen, tim Namen der Gerechtigfeit und im Namen 
der Vortheile Frankreichs, hinftchtlich der Staatsflugheit und 
des Handels; und erwartete, daß auch Sie Die Ueberzeugung 
theilen würden, nad welcher fie handelte. Die Erreichung 
dieſer Abficht ift verzögert worden, durch die Botfchaft des 
Präfidenten der Vereinigten Staaten, bei Eröffnung Des 
amerifanifchen Congreſſes. Bon diefem Augenblif an bat 
die Regierung überlegt: ob fie noch immer derfelben Pflicht 
gehorchen müßte;—ob die Würde Frankreichs nicht ein ande: 
reg Benehmen verlangte ;—oder endlich, ob es Mittel gäbe, 
die unveränderlichen Geſetze der Gerechtigfeit in Einflang zu 
bringen mit dem rechtmäßigen Gefühl der Nationalehre.” 

“Die Regierung des Königs, meine Herren! bracht füh 
vor Ihnen nicht zu rechtfertigen wegen der Vorwürfe, welche 
ihr vom Präfidenten der Vereinigten Staaten reichlich zu 
Theil geworden find: eine folche Rechtfertigung wäre zwecklos 
und unter ihrer Würde. Deffenungeachtet follen in den nun 
erfolgenden Verhandlungen alle nötbigen Erklärungen geges 
ben, und der Kanımer alle dazu erforderlichen Schriften vors 
gelegt werden. 

“General Jackſon iſt falfch unterrichtet worden, hinfichtfich 
der Ausdehnung der Gewalten, welche die Verfaffung ung 
verleiht. Allein, wenn er im Irrthum ift über die Gefete 
unfers Landes, fo wollen wir nicht in denſelben Irrthum 
verfallen über die Berfaffung der Bereutigten Staaten. Der 
Seit und der Buchſtab der Letztern verbieten ung, Die Bots 
fhaft des Präfidenten anders zu betrachten, denn als die 
Meinung eines einzelnen Bürgers: fo lange fie nicht Die 
Beitätigung der beigeordneten Gewalten der amerifanijchen 
Union erbäft. Die Botſchaft iſt eine noch unvollſtändige 
Handlung der Regierung, welche ung zu feinem DBerfahren 
bewegen kann, mit welchem Frankreich gewöhnlich eine Dro— 
hung oder eine ‚Beleidigung erwiedert. Wir wollen warten, 
meine Herren! bis wir Nachricht haben’ von den Beſchlüſſen 
des Gongreffeg, um unfer Benehmen darnach zu richten.’ 

Folgende Gefee wurden der Deputirtenfammer zur Bera- 
thung und Annahme vorgelegt : 

1) “Der Finanzwminiſter it bevollmächtigt, vem Budget 
von jedem der Jahre 1836 bi3 1841 die Summe beizufiigen, 
welche nöthig it zur Bezahlung des Capitals von 25,000,000 
Franken in fech gleichen Terminen: um den Vertrag zu 
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vollziehen, der am 4. Juli, 1831, zwiſchen Franfreich und den 
Vereinigten Staaten gefchloffen, und am 2. Februar, 1832, in 
Waſ hington beftätigt worden ift.” 

2) “Die Summe von 1,500,000 Franfen —welche die 
Regierung der Bereinigten Staaten in ſechs jährlichen Terz 
minen zu zahlen ſich verpflichtet hat, zur Tilgung der Anfprüche 
frangöfifcher Bürger, —foll in einem befondern Artifel des 
- Budgets gutgefchrieben Cereditirt) werden, fobald fie bezahlt 
worden.” 

3) ”Die Zahlungen der 25,000,000 Franfen follen nicht 
eher ftattfinden, ald bis ed gewiß it, daß die Regierung der 
Bereinigten Staaten feine Mapregeln wider Frankreich 
getroffen hat.” 

Dem Congreß zu Wafhington wurden Anfangs März ges 
wiſſe Briefe mitgetbeilt, die gewechjelt worden waren zwiſchen 
dem frangöfifchen Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, 
Grafen De Rigny, —dem amerifanifchen Gefandten Living— 
fton, in Paris, —dem franzöfifchen Gefandten GSerrurier, ın 
Waſ hington, —und dem amerifanifchen Staatsfecretär Fors 
ſyth. Nach diefer Mittheilung fihlug Sambreleng im Repräs 
fentantenhaufe Bejchlüffe vor, zufolge welcher der Congreß 
fogleichh Vorbereitungen zu Feindfeligfeiten treffen follte, 
Adams aber jchlug andere vor, welche den Erfteren entgegens 
gefeßt waren und eine friedliche Ausgleichung der Mißbellig- 
feiten bezweckten, jedoch die Erfüllung des gefchloffenen Ver: 
trags verlangten. Durch eine gehaltvolle Rede vertheidigte 
Adams feine Anfichten; worauf fein eriter Befchluß von allen 
gegenwärtigen (210) Mitgliedern angenommen wurde. Er 
lautete folgendermaßen : 

“Einſtimmig befchloffen, daß —nach der Meinung 
Diefes Haufes—der Vertrag mit Yranfreich, vom 4. Sult, 
1331, behauptet und auf deſſen Vollziehung beftanden werden 
follte.” Ferner ward “einftimmig befihloffen, daß 
der Ausſchuß fir auswärtige Angelegenheiten’ nicht wei 
ter beratben follte über die Botfchaft des Präſidenten, hin— 
fichtlih der Handelsbefchränfungen oder der Wegnahme 
franzöfifcher Handelsgüter.” Gin dritter (vom  befagten 
Ausſchuſſe vorgefchlagener) Beſchluß: —“ daß Vorbereitungen 

etroffen werden ſollten, um allen möglichen Ereigniſſen zu 
egegnen, welche aus unſeren Verhältniſſen mit Frankreich 
erfolgen könnten,“ —blieb einſtweilen unentſchieden. 


— 


a) 
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Am 9. März vertagte ſich der Congreß. In ber biesjäh 
rigen Sitzung gefchah nichts Wichtiges, außer Das Penige, 
was in Betreff der Verhältniffe mit Franfreich verhandelt 
wurde. Mehrere Geſetze gingen im Senat durch, über welche 
aber im Repräfentantenhanfe gar nicht berathen wurde. 

Am 30. Januar trug fidy in der Halle Des Capitols in 
Waſ hington ein Vorfall zu, der die Theilnahme des Volks 
der Vereinigten Staaten im höchften Grade erregte: es wurde 
nämlich ein fchändlicher Berfuch gemacht, den Präfidenten 
Sackfon zu ermorden. Dieſes gefchah beim Leichen begängniß 
des Repräſentanten Davis (von Südcarolina), welchem der 
Präfident, mit den Mitgliedern des Gabinets und des Con— 
greffes, beimohnte. In dem Augenblid, als der Präfident im 
Begriff war, am Arm des Schabfecretärs Woodbury aus der 
fogenannten Notunde in bie öftliche Halle zu gehen, trat ein 
Menfch aus der verfammelten Bolfgmenge hervor, näherte 
fich dem Präfidenten, und drückte ein Piftol auf ihn ab, wel 
ches jedoch glücklicher Weiſe verfagte, indem bloß das Zund⸗ 
hütchen abbligte. Dann z0g er ſchnell ein zweites Piſtol, und 
dritcfte auch diefes ab, ehe man es verhindern fonnte ; allem 
sum Glüd—wie durch ein Wunder —ging es ebenfalls nicht 
[o8. Hierauf wurde er augenblidlic, vom See⸗Lieutenant 
Gedney und vom Schatzſecretär Woodbury zu Boden geſchla⸗ 
gen und verhaftet. Er war ein Maler, Namens Richard 
Lawrence, gebürtig aus England, und ſeit einigen Jahren in 
Waſ hington wohnhaft. Bei der gerichtlichen Unterfuchung 
ergab es fich, daß die Piftolen mit gutem Pulver und Kugeln 
(jede von I, Pfund) geladen waren ; und man konnte ftdy nicht 
genug wundern über den höchit glücklichen Umftand, daß beide 
Piſtolen nicht losgingen. Der Richter verlangte vom Gefan: 
genen eine Bürgfchaft von 1,500 Thaler—nadı dem Geſetz die 
höchfte Summe in folchen Fällen —in deren Ermangelung er 
im Verhaft bleiben mußte. Anfangs ging über diefe abſcheu⸗ 
fiche That das allgemeine Gerücht, daß Lawrence verritdt 
wäre; und im Verhör zeigte fich bei ibm auch wirflich eine 
entfchiedene Geiftegzerrüttung. Er wurde durch das Ge 
fchwornengericht freigefprochen — Eine fehändliche (von öffent: 
lichen Blättern verbreitete) Verleumdung wider den Genater 
Yoinderter,— daß er mit Lawrence Perbindung gebabt’,— 
veranlaßte auf fein eigenes Verlangen, im Senat die einftim- 
mige Ernennung eines Ausſchuſſes, um die Sache zu unter 
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ſuchen; und Lebterer beftand aus 5 Senatoren: Smith, 
Mangum, King, Wright und Tyler, welche furz darauf im 
Senat erflärten: “ daß auch nicht der geringfte Schatten von 
Verdacht auf Pointerter’8 Character rubte.”” Diefe Erfläs 
rung wurde mit allgemeinen Beifall von den anderen Mits 
gliedern des Senat aufgenommen, 

Am 26. Januar 1836 legte Stevens, Mitglied des ’ Aug» 
fehuffes für innere Berbefferungen,? dem Repräfentantenhaufe 
von Pennſylvanien ein Gefeß zur Berathung vor, defien 
Hauptzweck war: der Banf der Vereinigten Staaten einen 
Freibrief auf dreißig Sabre zu bewilligen, mit ihrem bieberis 
gen Kapital von 35 Millionen Thaler. Das Geſetz ging 
durch im Repräfentantenhaufe und im Senat von Pennſyl⸗ 
vanien, und erhielt die VBeftätigung des Gouvernörs Joſeph 
Ritner, am 18. Februar. 

Die Indianer vom Michiganfee bis Florida wurden (und 
werden noch jeßt) aus dem Lande ihrer Väter verdrängt, — 
theil8 durch Gewalt, theil durch fogenannte * Verträge,’ 
welche fie annehmen mußten ;—und das einzige ihnen noch 
übrige Mittel, um einer gänzlichen Vertilgung zu entgehen, 
ift ihre allgemeine Auswanderung nach dem Werften jenfeite 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes, wo ihnen ein großer Landſtrich von 
den Vereinigten Staaten bewilligt worden ift. Dieſe Aus— 
wanderung dauert jet noch beftändig fort, und wird wahr; 
fcheinlich nicht eher aufhören, als bie fein Indianer mehr 
diesfeits des Miffifjippi wohnt. Die Gefchichte diefer armen 
unterdrüdten Naturmenfchen würde allein ein größeres Buch 
füllen, als das gegenwärtige ift. Nach einem vor wenigen 
Jahren dem Gongreß durch die Kriegsbehörde mitgetheilten 
Bericht, deffen (mögliche) Genauigkeit nicht zu bezweifeln ift, 
belief fich die Anzahl aller Indianer innerhalb des Gebiets 
der Vereinigten Staaten auf 313,130 :—nämlich,—jenfeits 
des Mififfippi-Fluffes, 208,070, und zwar : zwifchen Letzterm 
und dem Felfengebirge, 108,070; auf und zwifchen dem Fels 
fengebirge, 20,000 ; im Weſten des elfengebirges, 80,000; 
— diegfeits des Miffiffinpi- Fluffes: 105,060, und zwar in 
folgenden Staaten: Maine, Maffachufetts, Rhode-Island, 
Connecticut und Virginien, 2,573; Neu⸗York, 4,820; Penns 
ſylvanien, 300; Nordcarolina, 3,100, Südcarolina, 390 5 
Georgien, 5,000; Tenneſſee, 1,000; Ohio, 1,877; Miſſiſ⸗ 
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fippi, 23,400; Alabama, 19,200 ; Indiana, 4,0505 Illinois, 
5,900; Michigan: Territorium, 29,450 5 Florida, 4,000. 

Eine andere Menfihenclaffe deren Schicfjal nicht minder 
unglücklich iſt, als das der Indianer, dürfen wir bier nicht 
unerwähnt laffen, — nämlich die Negerfclaven. Wer follte 
wohl glauben, daß in diefem gefegneten und gepriefenen Lande 
der Freiheit, —im Vaterlande eines Wafhington und Franfs 
lin, der größten und edelften Menfchenfr-nde ihres Zeits 
alter8,— daß in den berühmten Freiftaaten von Nords 
amerifa, bei einer Bevölkerung von 17 Millionen Menfchen, 
— über 3 Millionen Sclaven find ? ! 

Freilich bilden diefe traurigen Thatfachen einen grellen 
Gontraft mit dem herrlichen Grundfag der Unabhängigkeits- 
Erklärung: daß alle Menfchen gleich erfchaffen find ;’— 
denn felbit die wüthendften Vertheidiger der Sclaverei fünuen 
wenigftens nicht beweifen (wenn fie auch behaupten möchten,) 
daß die Neger feine Menjchen find. Wie lange diefe ſchwarze 
Wolfe die Sterne der amerifanifchen Freiheit verdunfeln 
wird, ift wohl ſchwer zu beitimmen; allein fo viel it gewiß, 
wenn der weife Songreß diefen / gordifchen Knoten? nicht bald 
allmälig löfen kann oder will, fo wird er einft gewaltſam zers 
riffen oder zerhanen werden durch irgend einen fchwarzen 
Alexander.' Die Gefchichte von Hayti (1790—1804) follte 
die Amerifaner lehren “aus der Noth eine Tugend machen,’ 
um endlich menfchenfreundlich und gerecht zu handeln. 

Aber nicht Durch unbefonnene Schwärmer, nicht durdh leis 
denfchaftliche fogenannte Sclavenfreunde (Apolitionists) — 
welche die Neger zum Aufitaud reizen, — wird und fann diefer 
Zwed erreicht werden: nur gefeglich und allmälig ift 
es möglich, ein fo ſchwieriges Werk zu vollbringen. Allein 
Schwierigkeit ift noch feine Unmöglichkeit, und kann übers 
wunden werden, fobald der Wille da ıft: diefen aber hat 
der Congreß Cleiver !) noch nicht gezeigt, weil—im Gongreffe 
felbft Sclavenhalter figen. Die Menfchlichkeit verlangt die 
Abſchaffung der Sclaverei; allein die Gerechtigkeit verlangt, 
Daß die Sclavenbefiger eine verhältnißmäßige Entfchädigung 
erhalten; die Vernunft endlic, verlangt, daß ruhig, vorfichtig 
und zweckmäßig zu Werfe gegangen werde. Und diefe drei 
Punkte — Menfchlichfeit, Gerechtigkeit und Vernunft — ſind 
gewiß zu vereinigen: in diefem Lande, welches fo edle und 
große Menfchenfreunde hervorgebracht hat, welches fo reiche 
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Huͤlfsquellen befigt, und deffen Berfaffung die reinften Grund« 
füge der Bernunft enthält. 

Zum Theil ift ſchon diefer Zweck in Erfüllung gegangen. 
Bor ungefähr 17 Sabren haben mehrere Menfchenfreunde 
Cin Kentudy) eine Anſiedelungs-Geſellſchaft' gebildet, welche 
an der Weftfüfte von Afrika eine Neger-Kolonie gründete, die 
den Namen Fiberia erbielt, und einen Randftrid) von etwa 200 
Meilen längs der Küfte befigt. Die Anfiedelungs-Gefellfchaft 
fendet von Zeit zu Zeit Neger nach Kiberia, welche ihre Kreis 
heit entweder felbit erworben oder auf andere Art erhalten 
haben; und die Kolonie zählt jeßt fchon mehrere Taufend 
Einwohner beiderlei Gefchlehtd. Die Negierungsform von 
Liberia iſt befchränft-republifanifch : der Agent der Gefellfchaft 
iſt zugleich Gouvernör, Oberbefehlshaber und Oberrichter der 
Koloniiten, welche die verfchiedenen anderen Negierungsbes 
amten feloft wählen. Die Kolonie bat Kirchen, Schulen, eine 
Öffentliche Bibliothef von 1,200 Bänden, nebit einer Buchs 
Drucferei, in welcher eine Zeitung gedrudt wird, Die Kolos 
niſten treiben Handwerfe, Landwirthſchaft und Handel. Fans 
deserzeugniſſe find— Reis, Kartoffeln, Gartenfrüdhte, Kaffee, 
Zuderrohr, Indigo, und andere tropifche Gewächſe; Handels⸗ 
gegenftände find — Elfenbein, Harze, Färbeftoffe, 2. Im 
Jahr 1833 belief fich die Ausfuhr der Kolonial» Erzeugniffe 
von. Liberia nach den BereinigtensStaaten auf 60,000 Thaler. 

Bon den 13 alten Staaten haben folgende 7 die Sclaverei 
aufgehoben :* Maflachufetts, Neu⸗Hampſhire, Rhode⸗Island, 
Gonnecticut, Neu⸗York und Pennſylvanien; von den neueren 
haben Vermont und Maine ein Gleiches gethan ;—in Ohio, 
Indiana und Illinois wurde diefelbe ſchon vom Anfang an 
verboten. In den übrigen Staaten und im Diftrict Colums 
bia (1) it die Sclaverei gefeglich erlaubt, (In mehreren 
diefer Staaten verbietet fogar das Gefeß, die Sclaven im 
Lefen und Schreiben zu unterrichten.) 

Alfo beftebt die Hälfte der freien Union’ aus Sclas 
venftaaten ! Welcher Widerfpruch zwifchen Grundſätzen und 
Thatfahen! Wie müffen ſich die europäifihen Arütofraten 
freuen, — wie höhnifch. mögen die Feinde unferer Republic 
lachen, — wenn fie lefen in gefchichtlichen Werfen uber die 

® Nämlich in fo fern, daß Eeine neuen Sclaven in diefelben einges 


führt werden dürfen, fo daß die alten nach und nach ausfterben. Dahe. 
gibt es in einigen diefer Staaten noch jegt mehr oder weniger Sclaven. 
54 
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Dereinigten Etaaten, (und nicht blos Mre. Trollope hat ders 
gleichen gefchrieben,) ‘daß man die Eclaven wie das Vieh 
am Capitolium in Waſhington vorbei treibt, während Mit 
glieder des Gongreffes im Gapitolium talentvolle Reden bal- 
ten, über— Srerbeit und Menfhenrehte P’— The 
mas Sefferfon ſprach einft aufrichtig über die Eclaverei: 
“sch zittere für mein Vaterland, wenn ich bedenfe, daß Gott 
gerecht ift ; Daß diefe Gerechtigfeit nicht beitändig ruhen kann; 
daß in Hinficht der Menge, Befchaffenheit und der natürlichen 
Mittel allein, —eine Ummwälzung des Glücksrades, eine Der: 
änderung der Etandpunfte zu den möglichen Begebenheiten 
gehören ; und daß dergleichen durch höhere Einwirkung wahrs 
ſcheinlich ftattfinden werden. Und der Allmächtige kann uns 
möglich in einem foldhen Etreit auf unferer Eeite fein.” 

Und mit dem Gefühl der tiefften Wehmuth, —die gewiß alle 
menfchenfreundlichen Leſer theilen, — ſieht ſich der Verfaſſer 
gezwungen, der Wahrheit gemäß bier folgende gefhicht 
lihben Thatſachen mitzutheilen :: 

In der diesjährigen Eikung (1836) waren dem Gongreß 
verfchiedene Bittfchriften aus dem Diftrict Golumbia und den 
Etaaten der Union zugefandt worden : ’die Aufbebung der 
Eclaverei zu bewirken.” Zur Ehre der Menfchheit— und zum 
Ruhm der-amerifanifchen Frau en*—fei eg gefagt: 30,000 
Perfonen,wovon die Hälfte aus Frauen be 
ftand, hatten diefe Bittſchriften unterzeid« 
net. Sm Nepräfentantenhaufe wurde ein Ausſchuß ernannt, 
um darüber zu beratben ; und am 8. Mai erftattete derfelbe 
dem Haufe feinen * Bericht über die Aufbebung der Eclave: 
rei.’ Mährend der Vorlefung deffelben, (die etwa 13 Stunde 
Danerte, verließen die meiften Mitglieder den Eaal, um — ſpa⸗ 
zieren zu geben, Erfrifchungen zu nehmen, die Gallerie und 
den Eenat zu befuchen, 20, Der Bericht endigte folgender: 
maßen: 

1) »Beſchloſſen, daß der Congreß feine verfaſſungs— 
mäßige Gewalt befitst, fih auf irgend eine Art einzumifchen 
in den Gebrauch der Eclaverei im irgend einem Staat der 
Union.’ 

* * * * * * * * a 
* Shret die Srauen !—Sie flechten und weben 
Himmlifche Roſen in’s irdifche Leben. 
Schiller. 
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2) "Befchloffen, daß der Gongreß ſich auf feine Art 
einmifchen fol in den Gebrauch der Eclaverei im Diftrict 
Solumbia.” 

3) “Befchloffen, daß alle ſich auf die Sclaverei bes 
ziehenden Bittfchriften, Borfchläge, Befchlüffe, 2c. ferner nicht 
mehr beachtet werden follen.?’ 

Diefe drei Bejchlüffe wurden Cam 25. Mai) im Neprä- 
fentantenhaufe nochmals vorgelefen, um über diefelben abs 
zuftimmen. Es ging dabei fehr ftürmifch zu: mehrere Mits 
glieder (die Feine Sclavenhalter waren,) wollten dagegen 
auftreten >—allein die Mebrbeit fiegte: denn der Sprecher 
(Borfiger) gebörte felbit zur Claffe der Sclavenbalter, was 
ihm J. Q. Adams auch laut vorwarf. Umſonſt verlangte 
Adams nur fünf Minuten Zeit: um den eriten Befchluß 
als durchaus falfch und un wahr zu beweifen :—er wurde 
von allen Seiten ‘zur Ordnung' gerufen und mußte endlich 
ſchweigen. Die Befchlüffe gingen durch, mit einer Stimmens 
mehrbheit von 183 gegen 9 I—Diefeg gefchah im Repräfentans 
tenhaufe der Vereinigten Freiftaaten von Nordamerifa, 
am 25. Mai, 1836. 

Am 8. Februar meldete der Präfident dem Congreß: ’daß 
der König von England feine Vermittlung angeboten habe, zu 
einer freundlichen Schlichtung der Mißhelligfeiten mit Frank; 
reich, binfichtlich der 25 Millionen Franken; und noch in 
demfelben Monat erhielt der Songreß die gmtliche Anzeige : 
daß die franzöfifche Negierung fich bereitwillig erflärt habe, 
ben gefchloffenen Vertrag zu vollziehen ’—fo daß endlich diefe 
Angelegenheit, — welche in Amerifa und Europa fo viel Aufs 
fehen erregte, —auf eine friedliche und freundfchaftliche Weiſe 
in Ordnung fam. 

Der wichtigfte Gegenftand, welcher nun zunächit den Gons 
greß befchäftigte, war die Vertheilung des Ueberfchuffes (Sur- 
plus) der Staatseinfünfte, die jegt—nachdem- die Nationals 
fehuld getilgt war, — bedeutend ftiegen, beſonders aus den 
Verfäufen der öffentlichen Kändereien, —ungefähr 50 Millios 
nen Acker. Diefe hatten feit 1817 big zum 1. April, 1836, 
—58,384,588 Thaler eingetragen, nämlıid) : 

1817, 1,991,226 Thaler. 18277, 1,494,815 Thaler, 


1818, 3,606,364 + 1838, 1,018,308 + 
1819, 3,275,42 + 1829, 1,517,175 ⸗ 
18%, 1,635871 + 1830, 2,329,356 + 
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1821,  1,212,966 Thaler. 1831,  3,210,815 Thaler. 
1822, 1,803,581 ⸗ 1832, 2,623,331 ⸗ 


1833, 3,069,682 ⸗ 
1834, 4887,620 ⸗ 
1825, 1,216,090 1835, 14,757,600 ⸗ 
1826, 1,393,785 1836, 5,439,640 ⸗ 

dach Verhältniß des erſten Vierteljahrs, 1836, würden 
alſo in dieſem Jahre 21,758,560 Thaler einkommen. 

[Der Werth aller Cam 1. Januar, 1836,) noch unverkauf— 
ten Laͤndereien, —außer den noch gar nicht vermeffenen, von 
Indianern abgetretenen Ländereien, deren JBerth auf 100 
Millionen gefchäßt wurde,—belief fich auf 150,259,723 Thaler 
in folgenden Staaten: Ohio, 3,792,034; Indiana, 9,770,790; 
Illinois, 16,352,9375 Miffouri, 18,166,156;5 Alabama, 
25,084,770; Mifftffippt, 11,933,262 5 Louiſiana, 5,535,859; 
Michigan CHalbinfel), 8,247,567 5 Michigan Cweftlich vom 
©ee),5,041,871; Arkanſas, 12,981,714; Florida, 6,352,763.)] 

Die wichtige Frage :—— ob ferner der Ueberfchuß der Natios 
nal-Einfünfte im Echage [d. b. in den Staatsbanfen] aufs 
bewahrt,— oder ob derfelbe unter die verfchiedenen Staaten 
vertheilt werden follte ’—befchäftigte den diesjährigen Gons 
greß am Meiften. Anfangs waren die Meinungen bierüber 
verfchieden : die Sacfonpartei war größtentheils für die Auf 
bewahrung der Gelder zur Verfügung der Regierung, wodurd 
diefelbe freilich an Einfluß und Madıt gewonnen hätte; die 
Whigpartei dagegen war für die Vertheilung der Gelder. 
Nach zahlreichen Wortkämpfen änderten fich viele Meinuns 
gen zu Gunften der Vertheilung unter die Etaaten, im Bers 
hältniß der Songreß- Mitglieder eines jeden Staats. Endlich 
wurde im Suni der ‘Gefekvorfchlag zur Vertheilung des 
Ueberfchuffes der Einkünfte? (Bill for distributing the Surplus 
Revenue) in beiden, Häuſern des Gongrefjes angenommen, 
mit einer großen Geimmenmebrheit. Im NRepräfentantens 
haufe waren 163 Stimmen dafür, [44 dagegen, J—und zwar 
folgendermaßen vertheilt: Pennſylvanien 23 [2], Neu-Aork 
17 [17], Birginien 13 [7], Ohio 13 [2], Kentucdy 13, 
Maflachufetts 12, Tenneſſee 10 [1], Nertcarolina 10 [1], 


Indiana 7, Gonnecticut 6 5, Alabama 5, Maine 
4 [4], Marpland 4 I2), Vermont y Südcarolina 3 [1}, 
Georgien 3, Louiſiana 3, Sllinois 3, Miffouri 2, Defftffippi 1 


[1], Rhode-Island 1 [1], Delaware 1, Neu-Hampſhire [5]. 


1823, 916,523 
1824, 984,418 


wu“ 
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Der Präfident unterzeichnete dieſes Gefeß mit Widerwil- 
fen—allein auch ohne feine Beftätigung wäre ed in Kraft ges 
treten, da ed vom Gongreß mit fo großen Mehrheiten anges 
nommen wurde; denn nach der Berfafjung der Vereinigten 
Staaten, [Art. 1.9 7.] find zwei Drittel der Stimmen in 
beiden Häufern hinreichend, ohne die Zuftimmung des Präs 
fiventen Gefege zu machen. Folgende Tabelle zeigt die Ber; 
theilung des diesjährigen. [auf 20 Millionen gefchäßten] 
Ueberfchuffes unter die verfchiedenen Staaten, nad) Berhälts 
niß der Anzahl Repräfentanten und Senatoren eines jeden 
Staate,— wobei der Diftrict Columbia und die Territorien 
Michigan, Arkfanfas und Florida jedes zu 1 Repräfentanten 
und 1 Senator angenommen find: 


Staaten. Repräfentanten, Senatoren. Thaler, 

Heu Norf ⸗ 40 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 2,857,000 
Pennſylvanien 28 a 2 ⸗ 2,042,000 
Virginien + 21 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,555,000 
Dbhio s 19 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,429,000 
Kentucky > 13 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,020,000 
Tenneffee + 13 ⸗ ⸗ 2 1,020,000 
Nordcarolina 13 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,020,000 
Maffachufettg 12 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 953,000 
Südcarolina 9 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 748,000 
Georgien + 9 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 748,000 
Maryland > 8 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 630,000 
Maine « .8 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 680,000 
Indiana ⸗ 7 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 612,000 
Neu⸗-Jerſey— 6 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 544,000 
Connecticut⸗ 6 ⸗ 2 ⸗ 544,000 
Alabama ⸗ 5 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 476,000 
Vermont ⸗ 5 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 476,000 
Neu⸗-Hampſhire 5 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 476,000 
Illinois ⸗ 3 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 340,000 
Louiſiana ⸗ 3 ⸗ 7. ⸗ 340,000 
Miſſouri ⸗ 2 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 272,000 
Miſſiſſippi⸗2 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 272,000 
Rhode⸗Island 2 ⸗ s 2 ⸗ 272,000 
Delaware > 1 ⸗ s 1 ⸗ 121,300 
Diftrict Columbia 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 121,800 
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Staaten. Repraͤſentanten. Senatoren. Thaler. 
Michigan > 1 ⸗ 1 ⸗ 124,800 
Arfanfas = 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 124,800 
Florida ; 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 124,800 
Zufammen 244 ol 20,000,000 


Am Ende des Jahre 1835 begann der Krieg mit den Se 
minofen-Indianern in Florida, welcher jetzt (nach zwei Tabs 
ren) noch nicht zu Ende ift, und auf beiden Seiten fihon fo 
viel Blut und Menfchenfeben gefoftet bat. Eine Befchreibung 
dieſes Kriegs Fann in diefem Buche nicht geliefert werden, fo 
merfwürdig derfelbe auch iſt: fie gehört in die befondere Ges 
fehichte der Indianer. 

In einem Vertrag vom 9. Mai, 1832, hatten die Semino; 
len ihre Ländereien an der Zampa-Bai Can der Weftfüfte von 
Florida) abgetreten, und fich verpflichtet: binnen drei Jah— 
ren jenfeitg des Miffiffipi- Fluffes in die Wiefenländer von Ars 
kanſas augzuwandern. Laut diefes Vertrags, den ihr Häupts 
ling * Charles?’ angenommen hatte, follten fie ihre Pferde und 
ihr anderes Vieh (am 1, und 15. December, 1835,) öffent 
lich verkaufen. Hicks' —der Nachfolger des berühmten Se 
minolensKriegerhauptes ’Nea-Mathla,’—war furz zuvor von 
feinen eigenen Leuten erfchoffen worden, wegen feiner zu gro 
Ben Anhänglichfeit und Unterwürfigfeit gegen die Meißen ; 
Charles traf aus demfelben Grund ein gleiches Schickſal: 
und die Indianer waren entfchloffen, lieber fämpfend zu fters 
ben, ale das Land ihrer Väter zu verlaffen. Eine Menge 
Neger hatte ſich mit ihnen vereinigt, und mit diefen bildeten 
fie eine Kriegsmacht von ungefähr 2,000 Mann: während 
zu diefer Zeit nur etwa 800 Mann amerikanische (Miliz und 
reguläre) Truppen in Florida fanden, welche in Penfacola, 
ZTallahaffee, St. Auguftine und anderen Militärs Poiten zer: 
freut waren, und ihre Winterquartiere bezogen hatten. 

Am 28. December, 1835, wurden 112 Mann Berginigte: 
Staaten-Truppen, unter dem Befehl des Majors Dade, —als 
fie von Tampa nach Samp- King marfchirten, um fich mit dem 
General Clinch zu vereinigen, —von 800 bie 1,000 Seminolen 
(und Negern) in einem Hinterhalt überallen, und ſämmtlich 
(nebft dem Major) getödtet, bis auf drei, welche ſchwer ver: 
wundet davon kamen: indem zwei ſich todt ftellten, und einer 
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fein Leben für 6 Thaler von einem Indianer loskaufte. Die 
Kachricht von diefem Blutbad und andern Feindfeligkeiten 
veranlaßte die Regierung, den General» Major Scott nad 
Florida zu ſchicken, um die Dperationen wider die Indianer 
zu leiten ; und Leßterer erhielt Bollmadht : die nöthigen Trup⸗ 
pen von den Behörden in Südcarolina,. Georgien, Alabama 
und Florida zu verlangen, —um die Indianer zu einer unbes 
Dingten Unterwerfung zu zwingen. Auch fegelte die amerifas 
niſche Fregatte Gonftellation (Sommodore Dallas) mit meh» 
reren andern Kriegsfchiffen nad) Florida, um die Fandtrups 
pen zu unterftügen. In diefem Krieg ftritten die Seminolen-, 
Greef-, Cherokeſen⸗, Hitchatees, Lichees und andere Indianer, 
unter ihren Häuptlingen Dfeola (Powell), Bla: Dirt, Neha⸗ 
Micco, Tuskeena, Efare-Mathla, Philip, Jumper, Micanopy, 
2c.— Die vornehmften amerifanifchen Dfftziere in diefem Feld» 
zuge waren (bis jeßt) die Generale Scott, Gaines, Glinch, 
Euftis, Macomb, Smith, Seffup, Cal, Armftrong, Armis 
ftead, 2c.; und man fiebt, Daß es wenigiteng nicht an ’ Genes 
ralen? gefehlt hat in diefem VBertilgungsfriege, der aus zahls 
loſen Gefechten und Meßeleien befteht, in welchen beide Theile 
mit einander an Graufamfeit und Erbitterung wetteifern. 
Und damit auch deutfche 8 Blut zur Unterdrückung der ns 
Dianer fließe, find Cim November, 1837,) 2 Sompagnien 
freiwillige (nicht freifinnige) Deutfche von Philadelphia und 
Neu⸗York nach Florida abgefegelt: um ſich dort ’ Xorbeeren’ 
zu bofen, oder — zu den Siegeszeichen der Indianer aud) 
+ deutfche Skalpe' zu liefern. 

Am 38. uni, 1836, ftarb der ehrwürdige James Madifon, 
ehemaliger Präfident der Vereinigten Staaten, in einem Alter 
von 85 Sahren. Als ein Stern erfter Größe hat er herrlich 
geftrablt am politifchen Horizont der neuen Welt, und wie dad 
Andenken feiner glorreichen Vorgänger, wird aud) das Seinige 
fortleben in den Herzen der danfbaren Amerikaner. | 

Sm November diefes Jahrs fand die Wahl des neuen 
Präfidenten Cauf 4 Sahre) flat. Martin Ban Buren, 
Gandidat der Demofratenpartei, (und legter Bice- Präfident), 
erhielt in Allem 740,998 Stimmen, und fein Gegner Harris 
fon, Gandidat der Wbigpartei, 738,189 Stimmen; alſo hatte 
Ban Buren eine Mebrbeit von 2,809. Zum Bice- Präfldens 
ten wurde Sobnfon (ein Democrat) ermählt. Am 6. Decems 
ber erließ der Praͤſident Jackſon feine legte Botſchaft. Der 
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dies jaͤhrige Ueberſchuß der Einkünfte, welcher unter die wer 
fehiedenen Staaten der Union zu vertheilen war, belief fich auf 
37,468,860 Thaler. 

Am 4 März, 1837, trat Ban Buren in fein Amt, als 
Präfident der Vereinigten Staaten, Seine politifchen Grunds 
fäße find ungeführ diefelben, wie die feines Vorgängers, deſſen 
Syſtem er fortfeßt,— wie er auch in feiner Antritts =» Addreffe 
erklärt. Unter Anderm fagt er darin: “ Ich muß mich auf 
den Präfidentenjtuhl fegen, als ein unbiegfamer Gegner wider 
jeden Berfuch von Seiten des Gongreffes, ‘die Sclaverei im 
Diftrict Solumbia aufzubeben? gegen die Wünfche der Sclas 
venftaaten. Eben fo feit bin ich entfchloffen, Widerftand zu 
leiften gegen die geringite Einmifchung in die Sclaverei, in 
den Staaten, wo fie ſtattfindet.“ Diefe Erklärung. beurfuns 
det hinreichend die Staatsflugheit und die menfchen 
freundlihen Grundſätze Ban Buren's. 

Im Frühjahr, 1837, begann eine ſchwere Zeit für die Hans 
dels⸗- und Gefchäftswelt der Vereinigten Staaten: in mehreren 
Hauptftädten fanden bedeutende Banferotte ſtatt, —die Baus 
fen hörten auf, ihre Noten mit flingender Münze einzulöfen, 
— und eine allgemeine Sündfluth von Papiergeld brach herein, 
die das Land mit Noten und Nöthen überſchwemmte. 

Im Monat Dezember defjelben Sahres wurde das Dampf 
fhiff Saroline, das Eigenthum eines geachteten Bürgers 
in Buffalo, welcher die Unruben, die an der Grenze von Ca 
nada ftattfanden, wodurd; viele Menfchen fich verfammelten, 
benußte und dieſes Dampfboot den Niagara Fluß hinüber 
nach Navy Island fahren ließ. Der Hauptzwed, wozu das 
Boot beftimmt, war, Perſonen und Waaren von dem an dem 
Amerikaniſchen Ufer liegenden Fort Schloffer nach Navy Is 
land, auf der Brittifchen Seite des Fluffes zu fahren. Das 
Boot wurde blog einen Tag zu diefem Zwecke benußt, denn 
die nächte Nacht wnrde eg, während eg bei Schloffer lag, 
angegriffen und verbrannt. Man fagt, daß bei diefer Gele: 
genheit mehrere Perfonen ermordet worden fein, gewiß ıft eg, 
daß ein Mann todt auf das Verdeck ftel. 

Mit Recht beflagten fi) die Einwohner der Vereinigten 
Staaten über diefe frevelhafte Verlegung des Völkerrechts 
denn es fann einer Nation feine größere Beleidigung zuge: 
fügt werden, als eim feindlicher Angriff in Zeiten des Friedens, 
Dad Volf, welches eine foldye freche Entheiligung feines Be: 
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dens mit Geduld erträgt, erniedriget fich in den Augen ans 
derer Nationen und wird früher oder fpäter das Opfer ihres 
Ehrgeizes und ihrer Habjucht. Es war zuerft die allgemeine 
Meinung, daß der Angriff die gefeglofe Handlung einer von 
Leidenfchaft aufgeregten Parthei Sanadifcher Bürger gewefen 
fei; aber der Englifche Minifter erklärte, als er die Freilafs 
fung des Alerander Me'Leod von Ober-Canada, welcher auf 
einer Reife durch die Vereinigten Staaten, wegen der Auflage 
einer der Saupttheilnehmer in der Zerftörung diefes Boots 
geweſen zu fein, gefangen genommen und in das Gefängniß 
‚zu Lockport gefegt worden war, verlangte, daß die Perſonen, 
welche die That begangen hatten, dazu von der Regierung 
der Königin von England beauftragt gewefen wären. 

Im Sahre 1840 fand, wie diefes alle zehn Sabre der Kal 
ift, die Volkszählung der Vereinigten Staaten ftatt. Und eg 
fand fich, daß diefelben eine Volfsmenge von 17,062,566 
Seelen enthalten. 

Um dem Publifum zu zeigen, wie die Vereinigten Staaten 
an Volkszahl und fo an Nationalmacht gewinnen, wollen 
wir bier einen lleberblick ihrer Bevölferung von dem Jahre 











Staaten. 1790. | ısoo. | ısı0. | 1880 1830 1840 
Maine, 96,540 | 151,719 | 228,705 | 298,335 | 399,955 | 501,793 
R. Hampfhire, | 141.899 | 183.762 | 214360 | a16ı | 038 | 84,574 
Vermont, 85416 | 154.465 | 217.713 | 235.764 | 20.052 | 21.048 


Maflachufetts, | 378,717 | 423,245 | 472,040 | 523,237 610,408 737,699 
Rhode Island, | 69,110 | 69,122 | 77,031 83,059 97,199 103,530 
Sonnecticut, 238,141 | 251,002 | 252,042 | 275,202 297,665 309,078 
Neu: dorf, 340,120 | 586,756 | 959,949 | 1,3723512 | 1,918,608 |2,48,021 
Neu⸗Jerſeny, 184,139 | 211,949 | 249,555 77,875 320,823 373,306 

\ennfylvanien | 434,373 | 602,365 | 801,091 | 1,049,458 | 1,348,253 | 1,724,033 


Delamare, 59,098 | 64,273 | 72,674 72,749 76,748 78,085 
Maryland, 319,728 | 341,548 | 380,546 407,350 447,040 469,232 
Virginien, 748,308 | 820,200 | 974,622 | 1,065,379 | 1,211,405 | 1,230,797 
X. Sarclina, | 303,751 ] 478,103 | 555,500 638,829 737,987 753,419 
S. Carolina, 249,073 | 345,591 | 415,115 502,741 5#1,185 594,398 
| Georgien, 82,548 | 162,101 | 252,433 340,987 516,523 641,302 
Alabama, 20,845 127,001 304,527 500,756 | 
Miſſiſſippi, 8,850 | 40,352 75,443 136,021 375,651 
rouifiana, 76,556 153,407 215,739 352,411 
Artanfas, 14,273 30,388 47,574 
Tenneffee, 35,791 | 105,602 | 261,727 | 422,513 681,004 | FQU,210 
Kentuchy, 73,077 | 220,955 | 406,511 ! 564,317 687,917 | 779,823 
Dnio, 45,365 | 230,760 551,434 937,003 | 1,519,467 
Michigan, 4,762 8,806 31,639 212,207 
Indiana, 4,875 | 24,5% 147,178 343,031 085,866 
Illinois, 12,282 55211 157,455 476,183 
‚Miffouri, 20,845 66,586 140,445 383,702 
D. Solumbia, 14,093 | 24,023 33,030 39,834 43,712 
| Florida, 34,730 54,477 
I Misconfin, 20,945 
Ioma, 43,112 
Total Eumme: |3,929,827|5,305,92517,239,814| 9,683,131 | 12,866,920 |17,062,566 
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Allgemeine Gefchich te 
— 
Zunahme der Bevölkerung in / den Hauptſtädten: 


1830. 


New Merk, 133,131) 60,489| 96,373] 123,706 |203,007 | 312,710 
Philadelphia, | 42,520] 70,287] 96,664| 108,116 | 167,118 |228,691 
Paltimere, | 13,503|26,614| 46,555! 62,738 | 80,625 | 102,313 
New Orleans, 17,245] 27,176 | 46,310 | 102,193 
Meiten, 18,038|24,927132,250| 43,298 | 61,392 | 93,383 
Sincinnati, 750]. 2,549) 9,644 | 24,831 | 46,338 
Rrocklin, 3298] 4,02] 7,175 | 12,042 | 36,233 
Xlbann, | 3498| 5345| 9/356| 12/630 | 24,238 | 33,721 
Ghartfesten,  |16,359| 18,712]24,711) 24,480 | 30,289 | 29,261 
| Mafhingten, 3210] 8208| 13,247 | 18,827 | 23,364 
Providence, 7,614 10,071] 11,767 | 16,832 | 23,171 
Louisville, 1,357) 4,012 | 10,352 | 21,210 
Pittsburg, 1,565| 4,768| 7248 | 12,542 | 21,115 
Lowell, 6,474 }: 20,796 
Rocheſter, 1502 | 9,269 |. 20,191 
Richmend, 5,537| 9,735 12,046 | 16,060 | 20,153 
Iron, 3885| 5264 | 11,401 | 19,334 
Buffalo, 1508| 2,095 | 8,653 | 18,213 
Newark, 6,507 | 10,953 1 17,2% 
St. Louis, 4,598 | 5,852 | 16,469 
Portland, 3,677) 7,169] 8,581 | 12,601 | 15,218 
Salem, 7921| 9,457/12,613| 12,731 I 13,886 | 15,082 












Sm September 1840, verfammelte fich in der am Ufer des 
Ohio Fluffes gelegenen Stadt Wheeling eine Anzahl von 
mehr denn 30,000 Männern, um die Wahl des General Har⸗ 
rifon ale Präfident der Vereinigten Staaten zu befördern, 
und zu dem nämlichen Zwede fand eine zahlreiche Berfamms 
fung in Bofton ftatt. Der Zug begab ſich von einem bei der 
Etadt liegenden offenen Felde auf einem Umweg von mehr 
denn vier Meilen nach Bunfer Hill, welcher Hügel durch dıe 
im Anfange der Revolution auf demfelben gefchebene Freis 
beitsfchlacht berühmt ift. Der Anfang des Zuges hatte jchon 
Bunferhill erreicht, ehe die legten fich in Bewegung gefegt 
hatten. Die Anzahl der in dem Zuge ſich befindenden wurde 
bei 20,000 berechnet, von welchen 1500 zu Pferde waren. 
Auf Bunfer Hi wurde durd; Daniel Webfter, den Präfidens 
ten der Verfammlung, eine Erklärung der Grundfäge der 
Whig Partei verlefen. 

Bei der Präfidentenwahl erfchien General Harrifon ale ein 
Mann des Volks: aus 294 Stimmen empfing er 234 und 
feine Reife von feiner Wohnung am Ohio Fluffe nadı Was 
fehington wurde ihm durd) vielfältige Bezeugungen der Volkes 
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Itebe verfchönert. Seine Antritte-Rede, obgleich keine unges 
möhnliche Geiftesgröße und fein ausgezeichnetes Mufter einer 
literarischen Arbeit offenbarend, war dennoch von der Art, daß 
das Zutranen des Volks zu feinen gefunden und edelit Geſin— 
nungen beftärft und erhöht wurde. Gr berief eine befondere, 
Sitzung des Songreffes, um über verfchiedene wichtige Punfte 
des Zollgeſetzes und die verwirrten Geldangelegenheiten der 
Nation zu unterbandeln. Diefe von ihm fo fehr gewünschte und 
eifrig bewirfte Sigung, von welcher er den beiten Erfolg für 
die Union hoffte, follte den 31. Mai 1811 ihren Anfang nebr 
men; aber ſchon am 4. April ftarb er an den Folgen einer 
Erfältung und einer für fein hohes Alter zu anhaltenden 
Förperlichen und geijtigen Anftrengung, nachdem er die Ehre, 
das höchite Amt der größten Republik der Welt zu befleiden, 
gerade einen Monat genoffen hatte, Sein unerwarteter Tod 
verurfuchte einen großen Eindruck auf die Bewohner der Vers 
einigten Staaten und wurde von den meiſten als ein unglück 
liches Ereigniß betrachtet. Er war der erite Präfldent der 
Union, welcher während der Verwaltung feines Amts in die 
Arme des Todes ſank. Die Mitglieder des Cabinets in Wa—⸗ 
fehington äußerten in ihrem amtlichen Bericht über dieſe Bes 
gebenheit: “ Das Volk der Vereinigten Staaten gleich ung, 
von Trauergefühl überwältigt, bei einem fo unerwarteten und 
tief betrüübenden Ereigniß, wird fich durch das Bewußtfein trös 
ften, daß fein Tod fo rubig und entfagungsvoll war, als fein 
Leben Baterlandsliebend, nüglich und ausgezeichnet gemefen ; 
und daß die legten Worte feiner Rippen eine glühende Sehn— 
fucht nach der Dauer der Gonftitution und der Bewahrung 
ihrer reinen Grundfäße ausdrüdten.” Er war ein edler 
Mann, ein Amerifaner, wie fie alle fein follten. Im Tode, 
wie im Leben war das Glück feines Landes fein Hauptge— 
Danfe. Ehre feinem Andenken ! 

Am 7. April wurde fein Leichenbegängniß zu Wafıhington 
mit aller einer folchen Handlung angemeffenen Pracht gefeiert, 
mobei fich eine große Menfchenmenge nicht nur von Diefer 
Stadt und ihrer Nachbarfchaft, fond.rn von allen Theilen der 
Union verfammelte. An demfelben Tage und einige Zeit fpäs 
ter wurden in den vorzüglichiten Städten prachtvolle Reichens 
züge veranftaltet, wobei jich die Theilnahme des Volks an dem 
unerwärteten Tode feines Oberhaupts auf eine rührende 
Weiſe ausdrücdte. Die metiten Kirchen waren eine geraume 
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eigniſſe angemefjene Trauerreve. Den 26. Juni wurde fein 
Leichnam auf eine feierliche Weite von Washington hinmeg- 
geführt, um auf feinem Landgute in Ohio beerdigt zu werden. 

Nach dem Gefege der Conftitution ver Vereinigten Staaten, 
nach welchem, im Zodesfalle des Präfiventen, der Bice-Prä- 
fivent die Präfiventenftelle zu übernehmen und diefelbe bis zu 
Ende der Amtszeit des Dahingefchiedenen zu begleiten bat, 
beftieg ver Vice-Präſident Tyler den Präfiventenftuhl. 

Am 31. Mai nahm die von Präfident Harriſon befjimmte 
außerorventliche Sigung ihren Anfang und dauerte bis zum 
13. September. Die wichtigften Beichlüffe, welche in verfel- 
ben gefaßt wurden, IR ein neues Zollgefeß; Die Annahme 
einer Anleihe von 12 Millionen Dollars; der Widerruf ver 
Unterfchagfammer; ein für alle Staaten der Union gleich— 
fürmiged Banferott-Gefeg; ein Gefeg über die Anwendung 
der Gelver, welche aus dem Berfauf ver öffentlichen Lände— 
reien gegogen werden; das Vorbefigrecht foldyer, welche öffent: 
liche Länvereien bewohnen, und Gelobewilligungen für ver: 
ſchiedene Befeftigungen und die Dedung der Koſten, welche 
die Indianer-Feindſeligkeiten verurſachen. Die Errichtung 
einer Fiskal-Bank, wie die einer Figfal-Corporation, wurde 
von beiden Häufern des Congreſſes befchloffen, aber durch das 
Veto des Präfiventen verworfen. Diefe Ausübung des Veto— 
rechts erregte theils den Beifall, theild den Unmillen des Pub- 
lieumg, und gab Beranlafung, vaß Vieles für und gegen 
dieſes Necht geiprochen und gejchrieben wurde, 

Das Vetorecht des Präfiventen wurde feit der Annahme 
ber Conftitution vierzgehnmal angewandt, wie folgt: 


MWafhington, März 5, 1792. | Jackſon, Mai 31, 1831. 

| dv. März 1, 1797, do. Decemb. 7, 1831. 

Madifon, Brunn 21, 1811. do. Juli 10, 1832. 
do, ebruar 28, 1811. bo, Decemb. 6, 1832. 
00, Novemb. 6, 1812, do. Deremb. 8, 1834. 
bo. Januar 20, 1815. | Tyler, Auguft 16, 1848. 

Monroe, Vai A, 1822, do, Sentemb. 9, 1848. 


Die Bank der Vereinigten Staaten, nachdem dieſelbe von 
der Zeit ver allgemeinen Auszahlung ver Banfen ven 13. Ja— 
nuar 1841 in zwanzig Tagen eine Summe von beinahe 6 
Millionen Dollars in Münze ausbezahlt hatte, fand 18 ge⸗ 
nöthigt, die en di einzuftellen. Dieſes verurfachte = 
Tyler, der Zeiten Vice-Präſident der Vereinigten Staaten, 
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ergriff nach dem Ableben Harriſons die Zügel der Regierung 
und veröffentlichte bald nachher ein officielles Manifeft, worin 
er feine politifchen Grundſätze nieverlegte. 

ie aufferorventliche ——— von Harriſon berufen, 
begann ihre Sitzung am 31. Mai. Verſchiedene Maaßregeln 
von Wichtigkeit wurden ergriffen, unter andern ein Geſetz wo— 
durch ein allumfaſſendes Bankerottſyſtem beſtimmt wurde, 
ebenfalls ein Geſetz zur Vertheilung des reinen Ertrags der 
öffentlichen Ländereien unter die Staaten. 

Das Unterſchatzkammer-Geſetz, welches gegen das Ende 
von Van Burens Verwaltung paſſirte, wurde wiederrufen. 
Die große Maaßxregel jjedoch dieſer auſſerordentlichen 
Sitzung war die Errichtung einer Vereinigten Staaten Bank. 

Dieſes war ein langgehegter Wunſch der Whigparthei und 
nun, vermuthete man, ſei der günſtige Augenblick gekommen 
eine derartige Inſtitution zu errichten. Präſident Tyler, zu 
der Ueberraſchung und dem Bedauern der Freunde dieſer 
großen Maaßregel, legte fein Veto auf den Geſetzesvorſchlag 
und war nicht weniger abgeneigt, feine Zuftimmung einen 
Geſetzesvorſchlag zu geben, welcyer eine finanzielle Corpora— 
tion beftimmte und welcher wie man vermutbete, ſeine vollkom— 
mene Zuftimmung belaß. 

Eine unmittelbare Folge diefer wiederholten Vetoes war 
die Refignation des Cabinetd. ausgenommen Staatsfefretär 
Webſter. Bon diefem Augenblide verihwand alle Harmonie 
zwilchen dem Präfiventen und ver Whigpartber. 

Keine Mapregel von nationaller MWichtigfeit wurde wäh 
rend der zweiten Situng des 27ten Congrefje, es fei denn vie 
Bertheilung, in Folge des jechften Genug, ver Repräfentanten 
unter die verfchteveuen Staaten, paflirt. Das Verhältniß, 
welches man für gut fand iſt 70.680. Hr. Clay, nad) einein 
beftindisen Staatsvienfte, von ſechs und dreißig Jahren, 309 
ſich zurüdf von vem Senate, begleitet son ver tiefiten Achtung 
aller Partheien und ind Befonvere feiner Eigenen. 

Die Rückkehr ver Entdeckungs-Expedition welche auf Koften 
der Nation von der Regierung ausgefandt und während einer 
Abweſenheit von vier Jahren beinahe 9,000 Meilen zurück— 
gelegt hatte, füllt in ven Sommer von 1842, Diefe Erpedi⸗ 
tion war erfolgreich, und die Entdeckungen, Vermeſſungen, 
wiſſe Ichaftlichen Beobachtungen, Sfizzen von Naturanfichten, 

orträte, Eremplare von Bögeln ete., ete., gereichten im höch— 
e Grave zu ver Ehre der Erpedition. 

Während deſſelben Sommers wurde die lang verhandelte 
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und höchſt verwicelte Frage der Norvöftlichen Gränze vor 
Daniel Webfter und Lord Aſhburton durch einen gegenſei— 
tigen Vertrag in Waſhington arrangirt. Für ein halbes 
Jahrhundert war diefe Frage zwifchen England und Ame— 
rita unerlevigt geblieben und gab bei verfchtenenen Gelegen- 
— Anlaß zur Furcht, daß das gute Einverſtändniß zwi⸗ 
en beiden Laͤndern geſtört werden möchte. Herr Webfter, 
glücklicherweiſe für den Frieden der beiden Nationen, hatte 
das Cabinet noch nicht verlaſſen und ein ebenſo glücklicher 
Umſtand war es, daß England einen Mann von ſo großer 
Urbanität und en Takt fandte um die Verhandlun— 
gen feinerfeits zu führen. Am 10ten November veröffent- 
lichte der Präfivent eine Proflamation in welcher er die Ra— 
tififation des Vertrags verfündigte. Bor ver Bertagung 
des fiebenundzwanzigiten Congrefjes Cam 31ten Auguft) par 
firten beive Kammern ein Geſetz, wodurd in mehreren Ein- 
zelheiten von Wichtigkeit der beſtehende Zolltariff weſentlich 
modifieirt wurde Die erfte Bill erhielt die Zuftimmung 
des Präfiventen nicht und die Freunde ver Maßregel bat 
ten für eine Zeitlang nur wenig Hoffnung ihr Ziel zu er- 
reichen. Die eiferne Nothwendigkeit jedoch einer foldyen Maß— 
regel, die Armuth der Schagfammer und der verwidelte Zus 
and verfchievener Induſtriezweige zwang ven Congreß ben 
orurtheilen des Präfiventen nachzugeben. Solche Verän— 
derungen wurden demnad) in dem früher verworfenen Ge 
fee gemacht, daß Lesteres mit den Anfichten Herrn Tylers 
übereinftimmente und folglicy * Zuſtimmung erhielt. 
Die vorzüglichſten Geſetze, die während ver folgenden Si« 
Bund (der Zten des Ira u ne Congreſſes) par 
irten, waren: ber Widerruf des Banquerottgeſetzes, iwel> 
ches die Oppofition einer großen Mehrzahl unferer Ge- 
fchäftsleute erregt batte, zweitens eine Bill wodurch ein 
freundfchaftlicher Interfurs zwilchen China und ven Ber: 
einigten Staaten zu Wege gebracht werben follte. Vierzig 
Zaufend Dollars wurden zur Verfügung der Adminiſtra⸗ 
tion geftellt und Caleb Euf hing von MaflachufettS wurde 
zum Gefandten in dem himmlifchen Reiche ernannt. Die 
Send endigte am ten Maerz ; Daniel Webfter gab feine 
Relignation am Sten Mai ein. Ihm folgte in feinem wich- 
tigen Amte Hugh S. Legare von Süd Karolina. 
Im darauffolgenden Juni wurde mit großem Pompe und 
geziemenden Geremonien die Nollendung des Bunkerhill Mo- 
numentes gefeiert. Diefed große öffentliche Werk war auf 
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verſchiedene Weife in feinem Fortgange gehemmt worden, 
Da es jedoch endlich geendigt worden war, ſo wählte man 
den 17ten Junius, den Jahrestag der Schlacht, um dieſes 
Ereigniß zu verherrlichen. Der Präſident und mehrere Mit— 
fe net des Cabinets beebrten die Feier mit ihrer Gegenwart. 
Eine große Menge aus allen Klaſſen und verfchievenen Theilen 
des Landes waren zugegen. Eine Feſtrede wurde bei Diefer 
Gelegenheit yon Herrn Webfter gebalten. Der Zug war 
großartig, impoſant und geeignet Die Tugenden und die Bater= 
landsliebe derer, die in vergangenen Zeiten den Boden, wo— 
rauf das Denfmal fteht, mit ihrem Blute benegten, ın ten 
Augen von verfammelten Zaufenven zu erhöhen. in traus 
riges Ereigniß folgte jedoch bald ven Feſtlichkeiten des Tages, 
— dies war der plößliche Tod Herrn Legare, des kürzlich an= 
geitellten Staats Sekretärs. 

Am 8. Januar des darauffolgenden Winters (1844) wurde 
von dem Congreß eine Akte paflirt wodurd an General Jad- 
fon das Strafgelo zurückbezahlt wurde, welches Richter Hall 
während des legten Krieges mit England dem General auf- 
erlegt hatte, Die Strafe belief fi) auf 81000, — Strafgelo 
nebſt Sintereffen auf 82700. In der Afte jedoch wurde Rich— 
ter Hall keineswegs getabelt. 

Der Präfivent benachrichtigte durch eine beſondere Botfchaft 
im April ven Congreß, daß mit Teras ein Vertrog abrejchlof- 
fen fet, zu Folge veifen Teras als Gebiet mit den Pereinigten 
Staaten einverleibt ſei. Diefe Anfünvdigun erregte allentbals 
ben nicht wenig Ueberrafchung und Furcht unter denen, welche 
fi) ver Maßregel mwieverfegt hatten; weil in ihren Augen 
weitere Ausdehnung ver Sklaverei und ein Krieg mit Merico 
nothwendige Folgen diefer Maßregel fein würden. Der Ver- 
trag wurde jedoch yon dem Senate verworfen, und die Abficht 
des Präfidenten für ven Augenblid vereitelt. 

Ein wichtiger Vertrag zwifchen ven Vereinigten Staaten 
und dem himmliſchen Reiche wurde während der zweiten Ciß- 
ung des 28ten Congrefjes durch ein einftimmiges Votum des 
Senate3 beftätigt. Diefer Vertrag war am 3. Julius 1844 
von Caleb Cufhing und Tfiyeng abgejchloifen «worden und 
durch vdenfelben wurde unfer Verkehr mit China auf einen 
neuen und dem Handel und andere Intereſſen ver Nation 
äuſſerſt — Fuß geſtellt. 

ie Verwerfung des Vertrags mit Texas durch den Senat 
atte jedoch den Eifer des Präſidenten Tyler ſeinen Plan der 
Sinverleibung zu Werke zu bringen, nur geſteigert ſtatt ges 
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fühlt. Es wurde demnach in der darauffolgenden Situng, 
im Ginflange-mit feinen Wünſchen, und wahrſcheinlich auf 
feinen Rath, ein vereinter Befchluß (joint resolution) für die 
Einverleibung vor den Congreß gebracht und am 23. Januar 
Surch ein Votum von 118 gegen 101 von dem Haufe paffitt. 
Diefer Beichluß empfing in dem Senate mehrere Verbeſſe— 
rungen von Wichti keit. Zu diefen verftand fich Das Haus 
und der Präfivent billiate fie und auf folche Weiſe wurde 
durch Verlegung ver Conftitution, wie viele glaubten, ver 
Per zur Einverleibung von Texas gebahnt. 

Die Laufbahn des Hr. Tyler als Präfivent fchloß am Aten 
März 1845. Er hatte ſich für eine Zeit lang dem Yanpe als 
Candidat zur Wievererwählung angeboten; als er jedoch fand 
daß er von feiner Partbei — wurde, ſo zog er ſich von 
dem Felde zurück. Die beiden Candidaten, die das Feld be— 
haupteten, waren Henry Clay von Kentucky und James K. 

olf von Tenneſſee. Dieſe waren ernannt worden von 

onventionen ver beiden großen Partheien; Erfterer am Iten, 
Lesterer am 27ten Mat 1344. Die Freunde beiver Candida— 
ten Sparten wigrend des Kampfes vor der Wahl Feine Mühe 
ihre Wahl zu bewerfitelligen. Als am 12ten Februar in Ges 
genwart beider Häuſer des Congreſſes die Stimmen gezählt 
wurden, ergab er fich daß Herr Polk erwählt worven. Die 
ganze Anzahl ver Stimmen war 275 von welchen er 170 
hatte. Herr Clay empfing 105. Die Mehrheit von Georg 
M. Dalias als Vice-Präſident über Deren Frelingbunfen 
war dieſelbe. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel, 

Inauguration von Herrn Polf. — Bildung des Kubinets. — Tod Generul 
Jackſons. — Erfte Botichaft Hesen Polks. — Verhältniß zu Mexico. 
— Oregon-Frage. — Zulaffung ven Texas. — Zuftand der Streit 
frage zwiſchen Merico und den Vereinigten Staaten. — Schlachten 
von Palo Alto und Reſaca de la Palma. — Vergrößerung der Ar- 
mee. — Krieg proflamtrt von dem Präfidenten. — Diefuffien tin- 
ſichtlich Oregons. — Aufkündigung der englifchen Regierung in Be- 
zug auf Orrgen — Einnahme von Ealifornien durd Sontmodere 
Sloat.— Blockade der mericanifchen Küfte. — PVertaaung des Con- 
greſſes. — Geſetze pafjirt. — Gefege verworfen. — See-Operatio- 
nen. — vinnäbme von Californien. — Angriff auf Alvarado. — 
Einn ihme von Tabasco — Einnahme von Tampico. — Militäri- 
ſche Operationen. — Einnahme von Santa de. — Beligerung und 
Sturm von Dionterey. 


Am Aten März 1345 übernehmen James 8. Polf und 
Georg M. Dallas die Aemter des Präfidenten und Vice-Prä— 
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fiventen der Vereinigten Staaten. Keine ver beiden politi= 
Ichen Partheien hatte dieſe Erhöhung Herren Polks erwartet, 
Herr Ban Buren war in ver Erwartung aller bei der demo— 
fratifchen Convention , welche im Mai des vorbergehenven 
Jahres in Baltimore gehalten wurpe, ver bervorftechenpfte 
Candidat. Verſchiedene Urfachen jedoch, vorzüglich feine 
Dppofition gegen die Einserleibung von Texas, verminderte 
eine Popularität, befonvders in dem Süden, Ein Plan ward 
indeſſen u und mit Erfolg durchgeſetzt, ihn zu vers 
prängen. Dieſes geſchah dadurch, daß eine Majorität von 
zwei Drittel zur Ernennung eines Candidaten als nothwendig 
erklärt wurde. Dieſer Regel, jest zum erftenmale nievergelegt, 
widerſetzten fich die Freunde Herrn Yan Burens auf dag 
Hartnädigfte. Die Vertheiviger ver Mafregel reuffirten je 
doch und erwählten, als eine Folge ihrer Candidaten, einen 
Candidaten, deſſen Namen vor der Convention wohl nie in 
Verbindung mit der Präfivdentichaft gehört worden war — 
Einmal Candidat der demokratischen Partbei, fo wurde natür— 
lichermweife feine Mühe gelnart, ihn zu erwählen und, es iſt 
trogdem zweifelhaft, ob feine Freunde wirklich an ven Erfol 
Hl Unternehmens glaubten, Mag dem jedoch fein, wie 
ihm will, ein Sieg fo entfchieven Über einen Rivalen, fo po— 
pulär, wie Herr Clay, wurde von Niemanden vorausgefehen. 
Die Ceremonien bei der Einführung Herrn Polks in fein 
Amt waren, wie gewöhnlich, großartig und impofant, und 
eine große Anzahl von Bürgern war zugegen, um es anzus 
fchauen. Er gab in feiner Einführungsrede, die er zu derſel— 
ben Zeit bielt, ein Reſüme feiner politiichen Grundfäge — in= 
dem er bis zu Einzelnheiten vie Lauf bahn niederlegte, in wel⸗ 
cher er die Verwaltung der Regierung verfolgen würde, — 
„Seine erfte Sorge”, fagte er, würde es fein, Die Regie— 
rung in dem wahren Geijte ver Verfaſſung au führen, feine 
Gewalt zu ergreifen, vie ihm nicht ausprüdlich zugeftanden 
oder auf eine klare Weiſe in ver Verfaffung angedeutet fet. 
Seine fernere Sorge würde e8 fein, zu verhüten, daß bie 
allgemeine Regierung nicht die Nechte der befondern Staa— 
ten verfürze ; 2 daß fie die Gränzen ihrer Gewalt über- 
fchreite. Er drückte fich aus als Gegner einer Bereinigten 
Staaten-Bank und aller Inftitutionen, die um die Negies 
rung gepflanzt; legtere beherrichten oder a in 
Dppofittion gegen ven Willen des Volks. In Bezug auf 
Revenüen-Geſetze und die Erhebung von Steuern, noth— 
wendig zur Erhaltung ver Nenierun, erflärte er es als 
36 
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fein Fundamental-Grundſatz, nie mehr Steuern zu erheben, 
als eine fparfame Verwaltung bedürfe. Was den Zoll 
tarif betraf, jo war er zu Gunſten eines folchen,, welcher, 
während er ein binlängliches Einfommen gewährte, zugleich 
unfern eigenen Gewerbfleiß zufällig befhügen würde; er war 
jedoch ein entjchiedener Gegner des Protectivfyftems. Er 
benünfticte die Einyerleibung von Teras und erflärte mit Zus 
frievenheit,, daß Mafregeln ergriffen ſeien, viefes Ziel zu 
erreichen. Unſer Recht auf Oregon betrachtete er als „klar 
und unbeftreitbar.” Sein Ziel in ver Führung der aug- 
wärtigen Angelegenheitsn würde es fein, die Rechte anverer 
Nationen zu beachten, während die unjeres Vaterlandes ver 
Gegenftand feiner beftindigen Wachſamkeit fein würden. — 
Deffentlicye Beamte, befonders Diejenigen, denen, die Ein— 
nahme und Ausgabe der Revenüen anvertraut fei, würden 
auf das Strengfte zur Ausübung ihrer Cchulvigfeit ange: 
halten. — Soldyes iſt eine Skizze der Inaugeralrede Herrn 
dolks. Sie war in mander Beziehung, beſonders in ihren 

erpflichtungen, eines _hochgefinnten und ebrlihen Mannes 
würdig, während guf der andern Seite feine Anfichten in 
Bezug auf den Tarif, die Einverleibung von Texas und 
andere Finanzfragen ven Beifall feiner Gegner nicht ge= 
winnen fonnten 

Den Formalitäten ver Einweihung folgte die Bildung 
eines neuen Kabinets; — James Buchanan von 
Pennſylvanien, als Staats-Sekretär; Robert J. Walker 
von Miſſiſippi, als Schatz-Sekretär: William L. Marcy 
von New York, als Kriegs-Sekretär; Georg Bancroft von 
Maſſachuſetts, als Sekretär der Marine; Cave Johnſon 
son Tenneſſee, als General-Poſtmeiſter und Sohn J. Maſon 
von Virginien, als General-Anwalt. — Ein Ereigniß trug 
ſich zu, wenige Monate nach der Organiſation der neuen 
Verwaltung, welches geeignet war, einen tiefen Eindruck 
auf die Nation und befonvers auf die Negierungs-Beamten 
zu machen. Die war das Ableben General Jackſons, wel: 
cher am Abend des Sten Juni auf feinem MWohnfige in 
Tenneſſee den Geift aufgab. 

General Jadjon hatte das 79ſte Lebensjahr erreicht. Er 
hatte lange eine ausgezeichnete Stellung in ver Civil» und 
Militär = Gefchichte des Landes eingenommen. Sn feiner 
Jugend hatte er wenig Gelegenheit, fi) auszubilden, und 
dieſes verrieth fich nicht felten in feinem reifen Alter. — 
Seine Gewalt jedoch über das Nolf war erftaunlich,. Als 
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Soldat zeichnete er fi) aus durd) Muth und Energie, und 
in Ausdauer war er unbefiegbar, An der Spike einer 
Armee verriethb er große Kenntniffe und Scarffinn , ftetg 
bereit, Umſtände zu benugen und wenige Offiziere, wenn 
irgend einer, waren mehr entjchloffen in der Ausführung 
eines Planes, wenn einmal gebilvet. Daß er unbeugfam 
war, wird Niemand bezweifeln, und in MilitärsDigciplin 
wurde er biöweilen fogar für graufam gehalten. Daß er 
im Allgemeinen dad Glüd des Landes wollte, wird von 
feinen Gegnern zugeftanden,, die Weisheit und die Rath— 
jamfeit der Mittel und Mafregeln jedoch, welche er bis— 
weilen ergriff , dieſen Zwed zu erreihen, mag bezweirelt 
werden. Während feiner Verwaltung hatte ſich eine mäch— 
tige Gegenpartbei gebilpet, wenigen Männern iedoch gelang 
es, befjer ihre Pläne vurchzufegen, oder öfter politifche Op— 
pofition zu befiegen, als ihm. 

Man jagt, er fei als Chrift geftorben, indem er vor ver 
Nation und der Welt offen befannte, daß das Evangelium 
einen Alles — Werth als eine Grundlage hat, 
auf welcher wir ruhen können in Erwartung des zufünftis 
pen Gerichts. Die Nachricht feines Todes wurde mit ges 

ührendem Gefühle aufgenommen und angemeffene Ehren— 
bezeugungen wurden feinem Anvenfeu in allen Theilen des 
Landes gezollt. 

- Die nr Angelegenheiten waren bei dem Antritt 
des Herren Polf fern von geordnet und beruhigend. Die 
Einverleibung von Texas hatte vie Eiferfucht und Feind— 
feligfeit von Merifo erregt und die Ausficht auf einen offe= 
nen Bruch wurde mit jedem Tage ftärfer. Die Frage hin— 
fichtlich des Rechtes auf Dregon zwifchen Amerifa und 
England war noch immer nicht beigelegt und fing an, einen . 
ernften und fogar drohenden Charafter zu tragen. Es war 
ferner nicht unwahrſcheinlich, daß Fragen hinſichtlich häus— 
licher Politik, welche, wie man gehofft hatte, für immer bei— 
gelegt wären, von Neuem mit einer Veränderung der Re— 
gierung berührt werden würden. Man verſprach und pro— 
phezeihte ſich allerſeits einen unruhigen Zuſtand der Dinge, 
ſowohl in Bezug auf auswärtige als häusliche Politik. 

Die Botſchaft des Präſidenten im Dezember 1845 war 
keineswegs geeignet, die Beſorgniß derer zu vermindern, 
die Unheil befürchtet hatten. Der vereinigte Congreß-Be— 
ſchluß hatte beftimmt, daß Texas unter gewiſſen Bedingun— 
gen als Stact in die Union aufgenommen werden ſollte. 
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Der Präfient benadhrichtigte den Congreß , daß Texas ſich 
zu diefen Bedingungen verftanden habe und Alles, was zu 
thun übrig bliebe, fei die Paffirung eines Geſetzes (welches 
er auf Das Wärmſte anrieth ſogleich zu thun). in Folge tef- 
fen Teras auf gleichem Fuße mit andern Staaten zugelaffen 
werden follte. | 

Unfer Berhältniß zu Merifo wurte als verwidelter ala 
bei der Bertagung des mare dargeftellt.. Der Gefandte 
son Merifo hatte ein förmliches Proteft gegen die Einver— 
leibung von Texas eingelegt und hatte feine Päſſe verlangt. 
Aller diplomatiſche Verkehr mit jener Regierung hatte folg— 
lid) aufgehört. Dies friegeriiche Auftreten Merifo’s hatte 
und auferdem genöthigt, entgegenwirfente Maßregeln zu 
ergreifen und er hatte es folglich für rathjam befunten, eine 
ftarfe Slotille nach den Küften son Merifo zu ſchicken und 
eine an anal Militärmacht auf der mweitlichen Gränze 
von Zerag, zwifchen dem Nueces und del Norte, zu concen= 
triren. Solches war unfer Berhältnig zu Merifo bei ver 
Eröffnung des Congreſſes. 

Der Präfident benadhrichtigte den Congreß in Bezug auf 
Oregon, daß mehrere Verſuche gemacht worden ſeien, bie 
Trage zwifchen ven beiden Ländern, die Anfprüche darauf 
machten, beizulegen, jedoch ohne Erfolg. Berhandlungen 
feien während ver Verwaltungen von Monroe und Adams 
gepflogen worden, der einzige Erfolg verjelben fei jedoch der 

ereinbefiß des Gebietes für zehn Jahre geweſen. Am 
6. Auguft 1827 verftand man fich zu einer Conventidn, wel— 
che einerjeitö den Artikel hinfichtlich des Vereinbefiges auf 
eine unbeftimmte Periode feitfeßte, anderſeits beftimmte, daß 
eine oder Die andre der Partheien das Recht haben follte, zu 
irgend einer Zeit nad) dem 20.0 ftober 1828 die Convention 
dadurch aufzuheben, daß fie Die andere Parthei zwölf Mo— 
nate vorher von ſolchem Vorhaben in Kenntnif fegen follte. 
Der Öegenftand wurve für mehrere Jahre nicht ferner be— 
rührt. Die Bürger ver beiden Nationen hatten fich, wie es 
ihnen beliebte, auf dem Gebiete nievergelaflen ,_oder hatten 
die Jagd in Frieden und Freundfchaft verfolgt. Die Staates 
- männer ber beiden Nationen fonnten jedoch nicht umhin, 
einzujehen, wie wichtig es fet, eine Frage zu erledigen, wel- 
che vereinft dag freundichaftliche Verhältniß zwiſchen beiten 
ftören möchte. Der Geſandte der Vereinigten Staaten rich- 
tete im Jahre 1843 die Aufmerffamfeit ter englifchen Re— 
gierung auf diefen Gegenftand und machte terfelken daſſelbe 
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Anerbieten zur Theilung , welches Ihr in den Jahren 1818 
und 1826 gemacht worten war. 

Jo dieſer Lage der Dinge wurten die Verhandlungen nad) 
Washington fbertragen, wo der englifche Gefandte ein Anz 
erbieten machte (Aug. 1844), das Gebiet durch die A9ite 
———— nördlicher Breite zu theilen, und zugleich beiden 

ationen eine freie und gleichmäßige Schifffahrt des Co— 
lumbia-Fluſſes zuzugeſtehen. Diefer Vorſchlag wurde auf 
der Stelle von dem amerikaniſchen Sekretär verworfen, wor= 
auf der engliiche Gefandte forderte, daß das nächte Aner— 
bieten zur billigen Erledigung der Frage von der amerifa= 
nijchen Regierung ausgehen follte. 

In dieſer Lage der Dinge gelangte Herr Polf zur Präfident> 
haft. Bon dem Wunfche befeelt, ven Tangwierigen Streit— 
punft zu befeitigen, gab er vem Staatsfefretär yon Neuem 
Befehl, die A9fte Parallele nördlicher Breite anzubieten, 
ohne die freie Schifffahrt des Columbia-Fluſſes jedoch. — 
Dieſes verwarf ver englifche Gefandte und bier famen vie 
Berhandlungen für eine Zeitlang zum Stillftande. 

Der Congreß fand bei feiner Eröffnung dieſe kitzliche 
grade in diefem Zuftande. Es war allen Männern von 

eobadhtung augenscheinlich, daß diefer Zuftand der Ruhe 
nicht länger fortvauern konnte; das Gebiet wurde täglich 
bewohnter. Zänfereien blieben nicht aus. Fragen von 
Rechtsanfprüchen würden jeden Tagwon größerer Wichtig- 
feit anmwachfen, und je länger ver Streit fortvauern würde, 
defto geringer die Wahrfcheinlichfeit, ihn auf freundſchaft— 
lichem Fuße beizulegen. Der Präfivent, in Betrachtung aller 
dieſer Umftände, rieth England die zwölfmonatlich Aufkün— 
digung, wie fie son der Convention von 1827 bedungen 
worden war, zu geben. „Wenn wir fo handeln,’ fagte ver 
Präfident, „werden wir am Ende eines Jahres auf einem 
Punfte ftehen, auf welchem wir entweder unfere nafionellen 
Rechte auf Dregon aufgeben, over diefelben mit Feſtigkeit 
aufrecht erbalten müſſen.“ | 

Der Präfivent hatte bei der Eröffnung des Congrefleg, mie 
ſchon früher bemerkt, anempfohlen, Teras durch einen Ver— 
einbeichluß des Conarefies in die Union zuzulaſſen. Durch 
die Defchlüffe, welchezu Diefem Zwecke vor den Congreh ges 
kracht wurden, wurde entfchieven, daß Teras auf aleichem 
Fuße mit den andern Staaten in die Union zugelaften wer= 
ten und daß vor der Hand, big die Repräfentanten zum Con— 
arefle nach dem wirklichen Eenfus der Bevölkerung vertheilt 
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worden waren, e8 Das Recht haben follte, zwei Repräfen» 
tanten zum Congreſſe zu erwählen. 

Die Gegner ver Einverleibung von Texas Fonnten, nadı= 
dem ver vorbergebenvde Congreß Maßregeln zu Diefem Zwecke 
ergriffen hatte, kaum hoffen, Daß der gegenwärtige Congref 
Schritte thun würde, es zu verhindern. Wenige vielleicht 
gaben ſich vem Glauben hin, daß man nicht weiter fchreiten 
würde, und mit diefer Abjicht wurden Bittichriften und Vor— 
ftellungen von verfchievenen Theilen der Union vor ven Eon= 
greb gebracht. Der Präfident hatte in ver That in feiner 

otſchaft dem Congreſſe Glück gewünſcht, daß dieſer Zus 
wachs von Gebiet ohne Blutvergießen vollbracht worden. 
Kein Arm der Gewalt ſei erhoben worden, um dieſes Reſul— 
tat herbeizuführen. Das Schwert habe keinen Theil an die— 
Tr Siege genommen. Wir hätten nicht verfucht, unijere 

efigungen durd Eroberung oder Austehnung unfere re> 
publifanifcher $ nrichtungen über ein widerftrebentes Volt 
auszudehnen, «az wurde von ber Gegenparthei nicht ges 
läugnet, fie fagı jedod) einen Krieg mit Merifo als die 
Folge vorher une dieſe Gefahr eines Brucdes mit Me- 
rifo hätte föanen vermieden werden, wenn man Die Eins 
verleibung von Teras verhindert hätte. Die Ausdehnung 
ver Sflaverei war außerdem für mande in allen Theilen 
der Vereioigter Staaten eine noch peinlichere Svee. Fer: 
ner behauptete nan, habe Die Erweiterung unfere Grän- 
zen eine bewegende Tendenz. „Die Ausdehnung unferes 
Gebietes““, jagte ein weiſer und bejahrter Staatsmann, 
„muß feine Gränzen haben, wenn unfere Einrichtungen 
von Dauer fein ſollen.“ 

Die Gegner der Einverleibung fahen einer warmen und 
aufgeregten Diskuſſion über viefen Gegenftand im Congreſſe 
entgegen. Als jedoch ver Gegenftand zur Berathung ge- 
bracht wurde, jo wurde, zur Üeberraſchung Aller, jegliche 
Beſprechung durch eine zeitige Beantragung der „vorher— 
gehenten Frage‘ abgefchnitten. Eifrige Vorftellungen ge 
gen ſolch bünviges Verfahren blieben nicht aus, den Freun— 
ten der Maßregel, jedoch, welche deren Vollendung von der 
größten Wichtigkeit für die Union hielten, ſchien jede Dis— 
kuſſion überflüſſig und die Beſchlüſſe wurden folglich zu 
ſchleunigen Annahme getrieben. Am 16. Dezember kem 
es zur Abſtimmung und die Beſchlüſſe wurden angenom— 
men Durch eine Mehrheit von 141 gegen 56. Sie er: 
bielten wenige Tage Ipäter tie. Billi*ung des Senates. 
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Hier jedoch fanden die Gegner der Maßregel Gelegenheit, 
ihre Meinungen laut werden zu laflen. Dies 5 mit 
großer Würde, allein in dem Senate, wie in dem Hauſe, 
wenn nicht dem Lande, fand ſich eine Mehrheit zu Gun— 
ſten der Maßregel. Auf ſolche Weiſe wurde Texas auf 
einem neuen und in den Augen Vieler unconftitutionels 
len Wege in die Union aufgenommen, „ohne mittlerweile, 
gleich andern Gebieten vor ihrer Zulaſſung, eine Prü— 
rungszeit beftanden zu haben, und mit dem Rechte, zwei 
head de su dem Congrefie zu fchiefen, während 
jeine Bevölferung nicht zureichte, ihm das Recht zu Ei— 
nem zu geben, e8 fer denn unter der befonvern Verord— 
nung der Berfafjung, durch weldye jeder Staat wenig 
ftens einen Repräfentanten befigen ſoll.“ 


Wir ergreifen von Neuem_ vie Gefchichte unferes Ver: 
| en zu Mexiko. — Tie amerifaniiche Regierung 

chickte ſpät in dem Herbite von 1845 John Nivell von 
Rouifiana als Gelandten nad Merifo, um alle Streit= 
— zwiſchen beiden Regierungen auf freundſchaftlichem 

uße beizulegen. Er war, nach einem Aufenthalte von 
mehreren Monaten in der Nachbarſchaft der Hauptſtadt, 
und nachdem er Die Frage feiner Aufnahme zu wiederholten 
Malen zur Aufmerkſamkeit ver mexikaniſchen Regierung 
gebracht hatte, genötbigt, nach ven Ber. Staaten zurüdzus 
fehren, ohne in dem Geringften ven Zweck feiner Sendung 
gefördert zu haben. Diele Zurückweiſung ihres Geſandten 
war um fo beleidigenver für vie amerifaniiche Regierung, 
als fie, vor feiner Sendung, vonder merifanifchen Re— 
gterung verfichert worden war, daß ein Gefantter, mit hin 
malicen Vollmachten verſehen, aufgenommen werden 
würde. 


Nor der endlichen Zurüdweifung Herrn Ridells, in ber 
Beſorgniß jedoch, daß folder Schimpf dem Gefandten, ſo— 
wie der Regierung angethan werten würde, hatte der Prä— 
fivent dem GeneralTaylor, welcher Die amerifantfchen Trup⸗ 
pen in Corpus Chrifti befebligte, befohlen, fein Yager an 
legterem Orte aufzubrechen und feine Streitfräfte_auf dem 
linken Ufer des del Norte zu concentriren. Die Truppen, 
in Folge diefer Befehle, festen fich am 11. März 1846 in 
Bewegung und am 28. wurde ein Yayer, Matamoras ges 
genüber, gebilvet, In Point Iſabel, in ver Nähe des Bra— 
308 Santiago , einige Treifig Meilen in dem Rüden des 
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amerifanifchen Lagers, wurde zu derfelben Zeit ein Depoſ 
errichtet. 

Ei Merikaner hatten feit Jahren den Nueres als recht⸗ 
mäßige a jich jelbit und Teras in Anfprud 

enommen. Die Ueberichreitung Diefer Gränze galt des— 
halt den Merifanern, welche ties als einen feindlichen An- 
griff anfahen, als eine Beleidigung. Ein großer Theil des 
amerifanijchen Volkes jelbit war Feineswegs yon Der Gered- 
tigfeit oder Nathjamfeit Diefer Maßregel überzeugt. Ce 
war Far, daß, anftatt Frieden herbeizuführen, es nur das 
Schon beftehente Mißverſtändniß vergrößern und mit einem 
offenen und vielleicht langdauernten Kriege envigen würte. 
Texas hatte in der That Anſpruch auf Gebiet bis zum Rio 
Grande gemadt, da Dies jedoch noch immer eine Streit: 
. frage war, jo hielt man dieſe Beſitznahme des Gebietes für 
unpolitijch und kriegeriſch. 
er merifanifche General Ampudia, welcher zu dieſer 
Zeit in Matamoras befehligte, war natürlichermerfe unge: 
erde eine feindlihe Macht in feiner Nähe zu feben unt 
orverte General Zaylor auf, fich binnen vierundzwanzi 
Stunden zurüdzuziehen. Arifta, ein Officier von nod 
größerm ng und Entiehlofienbeit, Kar in 
tiefer Yage der Dinge, Amputia in tem Oberbefehl. Gr: 
fterer benachrichtigte General Taylor bald darauf, Daß, wenn 
er ſich nicht zurüdziehe, er alas als begonnen an- 
ſehen würde. An viefem, Tage wurde Das erfte Blut ver: 
gofien. Eine Abtheilung amerikanischer Dragoner von 
63 Mann, welche auf einer Refognoseirung des del Norte 
entlang begriffen war, wurde von einem Corps yon Mexika— 
nern angegriffen, 16 getödtet und verwundet und Die übre 
gen zu Gefangenen gemacht. 

Die Macht des amerifanifchen Generals war keineswegs 
zu Angriffsmaßregeln und kaum zur Bertheitigung hinläng- 
lich. Sn hit hierauf und und in ter That in ter Ab: 
nung folder Ungleichheit, hatte ver Präfident ven General 
authorifirt, vier Negimenter von dem Gouverneur yon Te 
xas uod vier von dem von Rouifiana zu fordern. Diele 
Negimenter würden, wie man erwartete, die Streitkräfte 
General Taylors um ungefähr 5000 Mann vergrößern. — 
Die Lage der amerifanifchen Armee war jedoch ehe viele 


das Lager erreichen Fonnten, Fritifch und Echreden erregen? 


geworven. Die merifanifdye Armee und ihre Angriffe= mie 
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der Lebensmittel unter den Amerifanern nahm ab und die 
Gommunication mit Point label ver Unterbrechung aus— 
geſetzt. General Taylor, der feine Lage in vieler Hinficht 
nicht verfannte, marjchirte am 1. Mai, nachdem er eine Gars 
nifon 700 bis 800 Dann zurückaelaſſen hatte, ohne Hinder— 
nijle nach Point Iſabel. 

Sein Abmarfch gab jedoch 3. Mai) das Sagen zu einem 
Angriffe auf das amerikanische Lager. Der Angriff war 
doppelt, — einer von den Batterien auf Dem entgegengelegten 
Ufer des Fluſſes — Der andere von einer Truppen-Abthei— 
lung, die über ven Fluß gefegt war, um in dem Nüden an 
zugreifen. , Beide Angriffe blieben ohne Erfolg. Die mes 
xikaniſchen Batterien waren bald zum Schweigen gebracht 
und die Truppen in dem Rücken mit beträchtlichen Verluſte 
zurädgeichlagen. Die Amerikaner verloren nur einen Mann. 

Die nächte Abficht der Merifaner war die, General Tay— 
lor abzufchneiden auf feiner Rückkehr von Point Sfabel und 
wo möglich ihn und fein Commando zu zerftören. Dadurch 
gedachte man die Garnifon, Matamoras gegenüber, auf eine 
leichte Weife zu befiegen. Die Merifaner poftirten Le in 
dieſer Abficht bei Palo Alto, und bier trug fih am 8. Mai 
die denfwürdige Schlacht dieſes Namens zu, welche lange 
durch den verzweifelten Muth, mit dem beite Armeen 
ftritten und den glänzenden Sieg, den Die Amerikaner 
uber eine doppelte Anzahl von Feinden errangen, im Ge— 
dächtniffe erhalten werden wırd. Die merifanifche Armee 
zählte 5000 Mann Infanterie, 7 Kanonen und 800 M. 
Savallerie. Die amerifaniichen Streitfräfte beftanden aus 
2300 Mann Infanterie, 2 Achtzehnpfündern und 2 leich= 
ten Batterien. 

Der Berluft der Amerifaner war gering im Vergleiche, 
fie hatten jedoch den Berluft eines braven Dfficiers, Ma— 
jors Ringold, zu beflagen. Gapitain Page wurte ſchwer 
verwundet und ftarb bald Darauf. General Arifta gab 
ven Verluft der Merifaner in feinem en Berichte 
auf 98 Todte, 142 Verwundete und Abweſende an. — 
Die amerifanifche Armee fchlief in ver folgenden Nacht 
auf dem Schladhtfelve. 

Der Kampf war beftimmt, am folgenden Tage mit grö— 
ßerer Heftigfeit und größerem Blutvergießen erneuert zu 
werden. Die amerifanifche Armee feste fich des Mor— 
gm ‚ in der Ausfiht, bald ihr Xager zu erreichen, in 

ewegung, wurde jedoch in einer Entfernung von weni» 
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gen Meilen davon plöslid an einem Plabe, Na . 


mens Reſaca de la zum, angegriffen und eine Schlacht 
folgte von fürzerer Dauer, als die von Palo Alto, aber von 
größerem Berlufte für beide Theile. Die Amerifaner fieg- 
ten zum zweiten Male. Sie erbeuteten acht Kanonen, 
drei Fahnen, große Quantitäten von Munition und met- 
rere hundert Gefansene, unter Andern General La Bean. 
Der Berluft ver Amerifaner in beiten Scylachten,, mie 
er von General Taylor angegeben wurde, war: 3 Officiere 
und 40 Mann getödtet, — 13 Dfficiere und 100 Mann 
verwundet. Der amtliche Bericht ter Merifaner gibt 
ihren Verluft auf 154 Dfficiere und Gemeine getödtet, 
205 Verwundete und 156 Abweſende. General Zapler, 
welcher feine Mittel befaß, feine Armee über ven Fluß zu 
ſetzen, konnte deshalb feinen Vortheil nicht weiter verfol- 
en, wie er wünjchte. Er mußte aus der Nothwendig— 
eit eine Tugend machen, und feinen Marſch nad, tem 
Lager, Matamoras gegenüber, verfolgen, wo er auch ohne 
weitere Schwierigfeiten anlangte. 

Zeit verfloß, ehe Nachricht von Dielen Siegen die Re 

ierung in Wafchington erreichte, Die Regierung jetod 

Hast wie Die Nation war mittlerweile von ver Friti- 
chen Lage der Armee in Kenntniß gejebt worden. Der 
Krieg war nicht populär und unnöthig; ſobald jedoch vie 
Nachricht anfam, daß der amerifantiche General ohne 
Hülfsmitlel, von einer größern Macht eingeichloflen und 
folglich in Gefahr fei, ſo zei te fi) eine tiefe und aus— 
edehnte Sympathie, und einftimmig und zu berfelben Zeit 
rs fih Der Wunſch aus, nicht nur die nothwendigen 
Hülfsbenürfniffe an Ort und Stelle zu Ichaffen, fontern 
auc eine Streitmacht aügzurüften, die in jeder Hinficht 
binlänglih_ ſein follte, die Armee außer Gefahr zu 
ringen. Der gerade fitenvde Conareß war von ähnlichen 
Gefühlen und Antrieben befeelt. Eine Afte wurde demnach 
pafjirt,, durch welche der Präfident berechtigt wurde, tie 
Streitkräfte der Ber. Staaten, zur See wie zu Tante, zu 
benugen und außerdem bie ae son nicht mehr ala 
50,000 Freiwilligen anzunehmen, Artiellrie, Cavallerie, Sn> 
fanterie oder Büchſenſchützen. 

Der Präfident proflamirte zugleich einen Status belli mit 
ber merifanifchen Republif und rief zugleich die Bürger ver 
Per. Staaten auf, Ordnung und die Ehre der Nation auf 
recht zu erhalten. 
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Wir find gezwungen, unfere Aufmerffamfeit wieder auf 
Dregon und den Zuftand ver Unterhandlungen hinfichtlic) 
deſſelben zwiſchen England und Amerika zu richten. Der 
Präfivent hatte, wie oben bemerft, angerathen, Die Conven— 
tion vom 6. Auguft 1827 durch Gebung ver Notiz, aufzus 
Ari Der Gegenftand Fam endlich zur Beratbung, und 
elten hat eine Frage eine längere und wärmere Disfuffion 
verurfacht. Jedes Mitglied fühlte, daß ver Gegenftand 
von ber größten Delifatejfe und mit Greigniflen von der 

rößten Wichtigfeit für beide Nationen und vielleicht Die 
elt jchwanger fei. Es war ein Erperiment,, weldyes zu 
den glüdlichiten Ergebniflen, zu einer entlichen und freund 
16a tlichen Befeitigung einer alten Streitfrage führen over 
In einem graufamen und langdauernden Kriege envigen 
onnte. 

Die Debatte war, wie zu erwarten, weit ausgedehnt und 
umfaßte mandye nebenjeitige Punkte. Mehrere Wege wurs 
den vorgeichlagen, auf welchen die angerathene Notiz gege: 
ben werben follte. Es fam endlich am 16. April im Ges 
nate zur Abftimmung über vie Beichlüfle, welche von dem 
Haufe ansgegaugen und von dem Senate verbeitert worden 
waren und nach welchen die Notiz gegeben werden follte. — 
Sie paffirten den Senat durd) eine Mehrheit von 40 gegen 
14. Das Haus verftand fich zu den Verbefferungen des 
Senates, fügte jedoch jeinerfeits mehrere hinzu. Letztere 
wurden von dem Senate verworfen und Da das Haus dar— 
auf beftand, fo wurde ein Conferenz-Ausihuß ernannt, 
welcher Beichlüffe berichtete, welche den Senat mit einer 
Mehrheit von 42 gegen 10 und das Haus von 142 gegen 
46 paflirten. 

Dieje paffirten Befchlüffe prüdten ven Wunſch und Die 
Nothwendigkeit aus, daß Die Rechtöfrage hinfichtlich des 
Gebietes jo bald als möglich entjchieven werden möchte, und 
dag, um dies fchnell und auf freundſchaftlichem Fuße zu 
thun, es rathſam fei, die weftliche und unmittelbare Auf— 
merfjamfeit beider Regierungen darauf zu lenfen, und daß 
dies am beiten dadurch — würde, daß die Notiz ge— 
geben würde und daß in Folge deſſen der Präſident berechtigt 
ſei, die Notiz hiermit zu geben. 

Auf ſolche Weiſe wurde eine Frage entſchieden, welche das 
ganze Land mächtig erſchüttert und welche in dem Fortſchrei— 
ten der Disfuffion Beobachtungen und Bemesfunven hervors 
gerufen hatte, welche Neun das gute Einverftändniß zwi⸗ 
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fchen beiven Regierungen zu unterbreden, und melde in 
der Meinung Mancher Darauf abgejehen waren, das Res 
fultat herbeizuführen. Die Thorheit und Die Strafwürdig- 
feit Des Verſuchs, einen Krieg zwiichen zwei Nationen ber: 
beizuführen, welche jo lange verbrüdert find und in weldyen 
chriſtliche Grundſätze regieren ſollten, wurde ber mehreren 
Gelegenheiten und von einigen der ausgezeichnetſten Män— 
ner der Nation blosgeftellt. Feierlihe Warnung wurde 
denen gegeben, welche tollfühn zu ven Waffen greifen woll 
ten, um zweifelhafte Anfprüche, welde die engliſche Regie 
rung, wie wohlbefannt, nimmermehr anerkannt haben wür- 
de, zu unterftügen. Allein die aufgeregten Gemüther wur- 
den endlich ruhiger und während ein geringer Theil des Con> 
reffes und der Nation die Beſchlüſſe noch immer anſtößi 
en: fo war eine große Mebrheit des Volks zufrieden mit 
der milden und vermittelnden Manier, in welcher fie abge- 
faßt waren. .. 

Man war noch immer ungewig , in welcher Stimmung 
die englifche Regierung die Beſchlüſſe aufnehmen würde, 
hoffte jevoch, e8 möchte zu einer endlichen und freundichaft- 
lien Erledigung aller ragen —3 a führen. 
Und ſolches war, glüdlicher Weife für den Frieden beider 
Mächte und vielleicht Europa’s, ver a 

Der Präfident gab am 28. April Ihrer Majeftät der Kö- 
nigin Viktoria amtliche Notiz, daß anal onate nad 
Gegenwärtigem die Convention vom 6. Augug 1827 auf— 
hören werde. 

Der Gegenſtand einer _freundfchaftlichen Befeitigung al- 
ler Sragen in Bezug auf Dregon hatte jedoch Ichon vor ver 
Ueberreihung der Befchlüfle tie englifche Regierung beichäf- 
tigt und unfer Gefantter in England, Herr MeLane, be— 
nachrichtigte Herrn Buchanan am 18. Mai, daß ver britti- 
fche Minifter in Washington bald Inftructionen empfans 
gen würte, neue Pläne, Seitens der englifchen Regierung, 

ur Theilung des Gebiets vorzufchlagen. Am 10. Juni 
Ente ber Präfitent dem Senate eine befondere und geheime 
Mittheilung, in welcher er venfelben benahrichtigte, daß ein 
Vorſchlag ver Art gemacht worden und ihn zugleich um Rath 
fragte, wie derjelbe aufgenommen werden D te. Er wies 
derholte zugleich tie Anfichten; welche er in feiner jährlichen 
Botſchaft ausgedrückt hatte, daß „kein Vergleich, wie ihn die 
Bereinigten Staaten annehmen follten, zuwege gebracht wer= 
den könnte,“ daß „unfer Anſpruch auf ganz Dregon 
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durch unmwiderftreitbare Thatfachen und Beweisgründe auf: 
recht erhalten werden könnte,“ und daß ‚‚unfere Anfprüche 
nicht, ohne unfere nationelle Ehre und Intereſſen aufzu> 
opfern, aufgegeben werben könnte.“ Dies war der wejent- 
liche Inhalt ver Mittheilung des Präfiventen. Er frug je: 
Doch um Rath an. 

Am 12ten pafjirte der Senat einen Befchluß, durch wel— 
chen dem Präfiventen angerathen wurde, den Borjchlag ver 
engliſchen Regierung zur Beftimmung der Gränzen zwijchen 
England und den Vereinigten Staaten, weitlich von dem 
Felſengebirge, welcher feine Botichaft vom 10. Juni 1846 
begleitet, zu acceptiren. 

Am 16. Junt reichte der Präfivent vem Senate die Copie 
einer Convention over eines Vertrages ein, welcher am Löten 
abgeichlojfen und unterzeichnet worden und durch welchen Tie 
Gränzen von Dregon beftimmt wurden. Der Senat, mit 
einer Mehrheit von 41 gegen 14, rieth zur und genehmigte 
die Ratiftcation deſſelben. Die zwei vorzüglichiten Artikel 
des Vertrages find Die folgenden. ; 

Art. 1. Bon dem Punfte des A9ften Grates nörd— 
licher Breite, wo die Durch beſtehende Verträge und Conven— 
tionen niedergelegte Gränzen zwifchen Großbrittanien und 
den Der. Staaten aufhört, gi vie Gränzlinie zwifchen ven 
Gebieten ver Königin von England und den Ver. Staaten 
in einer weitlichen Richtung längs des A9ften Breitegrades 
bis zu der Mitte des Canals, welcher ven Continent von 
Vankouver-Inſel ſcheidet, und von dort in einer fünlichen 
Richtung Durd die Mitte des befagten Canals und ver 
Meerenge — zu dem ſtillen Meere, fortgeführt wer— 
den, unter der Bedingung jedoch, daß die Schifffahrt beſag— 
ten Canals und der Meerenge, jürlich von dem 49. Breite- 
grade beiven Partheien freiſtehen ſollte. 

Art. 2. Bon dem Punfte, wo der A9fte Breitegrad ten 
roßen nördlichen Arm des Columbiafluffes durchſchneidet, 
oll vie Schifffahrt befagten Armes frei und ver Hudſons— 

bay-Compagnie und allen brittiichen Untertbanen , welche 
mit legterer handeln, frei fteben bis zu Dem Punfte, wo be= 
fagter Arm in den Hauptitrom des Columbia fließt und von 
hier des beſagten Hauptſtromes entlang bis zu dem Ocean. 

n der Schifffahrt des beſagten Fluffes oder aller andern 

lüſſe follen brittifche Unterthanen mit ihren Gütern wie 

er. StaateneBürger behanvelt werden, vorausgefehen je= 

doch, daß die Ber. Staaten dag Recht haben tollen, ſolche 
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Geſetze hinſichtlich der Schifffahrt befagten Fluſſes ober 
anterer Flüſſe zu machen, welche nicht im Widerſpruche mit 
dieſem Bertrage Steben. 

Auf foldye Weiſe wurde ——— Frage erledigt, welche 
für eine Reihe von Jahren die Regierungen beider Länder 
in eine Reihe von langen und ermüdenden Disfuffionen 
verwidelt und in ihrem Fortſchritte den Frieden und die 
Freundſchaft beiver Nationen beprobt hatte. 

Der Congreß beendete feine lange und wichtige Sitzung 
am 10. Auguſt. Außer ven bereits angegeben Verhandlun— 
gen wurden mehrere andere Geſetze genehmigt, eines zur Be— 
ſchützung der in dem Dregongebiete wohnenden Bürger, 
eines zur Verbeſſerung gewiſſer Flüſſe und Häfen in ven 
Ber. Staaten, — und eines zur Entſchädigung ſolcher Bür— 
ger, welche durch Ve Plünderungen gelitten hatten. 

Die „Hafen-Bill“, wie fie genannt wurde, welche befon= 
dern Bezug auf Verbeflerung weftlicher Gewäſſer hatte, und 
son der man fich außerordentliche Vortheile verfprach, wurde 
zum großen Bedauern ihrer Sreunde, von dem Präfidenten 
verworfen, nicht nur, weil fie gegen die Verfaſſung, fontern 
auch weil das erforberliche Geld zur Führung ver beftehen- 
den Kriegsfoften nothwendig fei. Diejenigen, welche dur 
„franzöſiſche Plünderungen“ gelitten hatten und welche nach 
langen vergeblichen Verſuchen er beide Häufer des Con— 
% je8 zur Genehmigung eines Geſetzes zu ihren Gunften 

ewogen hatten, ſahen Abi ebenfalls durch das Beto des Prä— 
fiventen auf Das Bitterfte in ihren Erwartungen getäuſcht. 

Mir dürfen nicht vergeflen, Daß gegen das Ente ter 
Sigung eine Mafregel von großer Wichtigkeit, nämlich 
eine weſentliche Modification des Zolltariſs von 1842 er— 
he wurde. Wenige Gegenftänte wurten mit arößerer 
d“ tigfeit während ver Sitzung verhandelt. Die Unrath— 

amfeit und der felbftmörverifche Einfluß befagter Verände— 
rung wurden auf dag Heftigfte von den Freunden der in 
kanten hervorgehoben und vie ernftlichften Folgen auf ver: 
en Sntuftriegweige, welche Durd) Dies Gefeg ohne Be 
ſchützung blieben, wurden vorhergefagt. Die demokratiſche 
Parthei hatte fich jetoch verpflichtet, ven Tarif von 1842 
u modificiren, und die ganze Partheiftärfe wurde demnach 
— ‚um die Maßregel durchzuſetzen. Die Bil 
wurde in tem Haufe von der beträchtlichen Mehrbeit von 
neunzehn turchgefegt,, in dem Senate jedoch hatte man troß 
den Lobreden, melde ihre Freunde auf die Bill bielten, fo 
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bedeutenden Widerfpruch, daß die entſcheidende Stimme des 
Vice-Präſidenten nothwendig war, fie durchzuſetzen. Sol— 
ches waren die Verhandlungen des Congreſſes. — Wenden 
wir uns nun zu den Operationen in dem Kriege mit Me— 
xiko, welche den Schlachten von Palo Alto und Reſaca de la 
Palma folgten. 

See-Operation. — Commodore Sloat, Oberbe— 
fehlshaber ber Ber. Staaten-Seemacht in dem ſtillen Ocean, 
erhielt am 7. Juni 1846 in Mazatlan Nachricht von dem 
zwiſchen den Ver. Staaten und Mexiko beſtehenden Kriege. 
Am folgen Tage ſegelte er in der Fregatte Savannah nach 
der Küſte von Californien und fuhr am 2. Juli in den Ha— 
fen von Monterey ein. Am 7. forderte er die Stadt zur 
Uebergabe auf. Da man dieſem auswich, landete er eine 
hinlängliche Macht von der Eskadre, nahm Beſitz von der 
Stadt und hißte die B. St. Flagge. Am 7.ſchickte er eine 
Abtheilung nad der Miffion von Et. John, fand jedoch bei 
feiner Anfunft, daß ver Plag wenige Stunden vorher von 
den Obriftlieutenant $remont, von der Armee in Beſitz ges 
nommen worden. Er fehrte demnach mit Letzterem am 19, 
nach Monterey zurüd. 

Commodore Stedton langte am 15. Juli in der Fregatte 
‚Songreß’ in Monterey an. Gommotore Sloat gab in 
Folge von geichwächter Geſundheit Das Commando an ihn 
und fehrte nach ven Ber. Staaten zurüd. 

Capitain Mervine fegelte am 25. Juli mit Colonel 
J—— und einer kleinen Anzahl von Freiwilligen von 

onterey nach San Diego, um den Rückzug tes meri— 
fanifchen Generals Caſtor abzufchneiten. — Commodore 
Stockton — wenige Tage nachher mit einer Abtheilung 
son 360 Mann in der Fregatte „Congreß“ nach San 
Petro und marſchirte nach dem feindlichen Lager. Man 
fand, daß das Lager aufgebrochen und daß ſich der Feind 
unter Gouverneur Pico und Gen. Caſtor in ſolcher Eile 
—— hatte, daß Col. Fremont es unmöglich fand, 
hren Rückzug abzuſchneiden. Am I5Sten vereinigte ſich, 
Com. Stockton mit dieſem tapern Ofſicier, marſchirte 30 
Meilen landeinwärts und na Ciudad ve los Angelos, 
„die Engelſtadt“, Hauptftatt von Californien, obne Schwert⸗ 
ſtreich ein. Am 22. Auguſt flatterte die V. St. Flagge 
auf jedem wichtigen Punkte und Californien war im un— 
oe militärifchen Befise der Ber. Staaten. 

Com. Stodton veröffentlichte bald nach ver Befisnahme 
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son Kalifornien eine Proflamation,, durch welche er eine 
neue Regierung errichtete, deren Beamte und fich Telbft 
sum Gouverneur von Californien ernannte. Alles durd 
Autorität des Präfivdenten der Ber, Staaten. 

Während dies ſich in dem ftillen Oceane —— 
die Eskadre unter Com. Conner die Eroberung von Alva⸗ 
rado, im Süden des Golf von Merifo, und Die 5 
nahme der feindlichen Kriegsſchiffe in dem Fluſſe verſucht. 
Er ward jedoch genöthigt, dies Unternehmen in Folge der 
Schnelle des Stromes aufzugeben und ſich zurückzuziehen. 

General Taylor ma mittlerweile Vorbereitungen. 
feine Eroberungen weitlihd von Matamoras auszudehnen, 
Lestere Stadt war in feine Hände gefallen nnd fein näch— 
ftes Ziel war Monterey, die Hauptitadt von Neu-Leon. 

Als er leßtere Stadt erreichte, fand es ſich, daß fie ſtark 
befeftigt war. Kin ausgedehntes Werk, welches alle nörd— 
lichen — beherrſchte, war erbaut worden 
und der Palaſt des oe nebjt mehreren Erhöhungen 
in feiner Nachbarichaft, in ver Nähe der Straße nach Sal— 
tillo, waren befeftigt und im Beſitze von Infanterie und 
Artillerie. Eine genaue Recognoscirung jedoch der vers 
ſchiedenen Werfe überzeugte General Taylor, daß es thun— 
lich wäre, eine Colonne auf ver Straße ei. Saltillo yor= 
wärts zu rücken und auf dieſe Weiſe Die ei ition des Fein— 
des zu umgeben. Gen Worth wurde befehligt, Dies Ru thun. 
In dem Nachmittage des 20ſten führte er feine Diviſion, 
die zweite, zu dem Verſuche; während General Taylor zus 
gleich eine ftarfe Diverfion zu feinen Gunften mit der zwei— 
ten Divifion unter General Twiggs und ver erften Divi- 
ſion unter General-Major Butler, in der Fronte der Stadt 
machte. General Worth faßte während diefer Nacht. eine 
DofenfiysStellung, unmittelbar außerhalb des Spielraums 
ver Batterie, oberhalb des bifchöflichen Palafted. Die Di: 
verfion zu Öunften von General Wortb war von Erfolg, 
eins der feindlichen Vorwerke wurde geftürmt und Fuß in ver 
Stadt gefaßt. Die Avantgarde der zweiten Divifion war des 
Morgens früh, am 21ften, auf den Feind in Stärfe geſtoßen 
und hatte denfelben nech einem kurzen, jedoch hartnädigen 
Kampfe, mit großem Berlufte zurüdgefchlagen. Es gelang 
hierauf dem General Worth, eine Stellung auf der Straße 
nach Saltillo einzunehmen, wodurch er die Communicationg- 
linie des Feindes abjchnitt. Die beiven Hügel fünlich von 
der Saltilloftraße wurden von dieſem Punkte aus geftürmt, 
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und die Kanone, welche auf einem verfelben erbeutet wor⸗ 
den, wurde auf den bifchöflichen Palaft gerichtet. Lie Hö— 
ben über dem Palafte wurven am 22ften geftürmt, der Pa- 
laft jelbit bald darauf, und feine Kanonen auf die flichenve 
Garniſon gerichtet. 

‚Der Feind räumte während der Nacht des 22ften alle 
feine Pofitionen in dem untern Theile der Stadt. Am 
23ſten rüdten unfre Truppen von Haus zu Haus und von 
Viertel zu Viertel vor, bis fie eine Strafe erreichten, welche 
blos durch ein Viertel von ver größten Plaza, in welcher 
jest beinahe vie ganze feindliche Macht concentrirt wurde, 
getrennt war 
„General Taylor, welcher es in viefem Augenblicke nicht 
Ey räthlich bielt, ohne 16 vorher mit General Worth Cim 

orden der Stadt) binfichtlicy der Art und Weiſe des Ans 
griffs zu verftändigen, einen andern Verfuch auf die Stadt 
rn machen, gab Letzterem Befehl, nicht weiter vorzurüden, 

18 er (Gen. Taylor) eine perfünliche Unterredung mit ibm 
gehabt habe. — General Ampuvia fchlug am Morgen des 
2Aften vor, die Stadt zu räumen; man verftand fich zu eis 
nem MWaffenftillftand, während welches General Taylor auf 
den Wunſch Gen. Ampudia’s eine Unterredung mit Lebtes 
rem hatte. Die Folge diefer Zufammenfunft war die Ueber— 
gabe der Stadt fammt allem Kriegsvorrath, mit wenigen 
Ausnahmen, an die Vereinigten Staaten. 

Nach ver Befisnahme fand man die Stadt von arofer 
Stärfe. 42 Kanonen waren aufgeführt. Die Merifaner 
hatten 7000 Linien- und 2 over 3000 Mann unregelmäfige 
Truppen. Die Artillerie beftand aus einem 103ölligen Mör— 
fer, zwei 24Pfünvder Haubigen und vier leichter Feldbatte— 
rien, jede zu vier Stüden, 

Die Amerifaner verloren an Todten: 12 Officiere und 
108 Gemeine, und hatten 31 Dffiziere und 357 Gemeine 
als Verwundete. Der Verluft der Merifaner war nod) 
größer; General Taylor verftand fich zu einem Waffen 
— von acht — welchen jedoch jede der, beiden 

egierungen nach Belieben auf kündigen konnte. Die ame— 
rikaniſche Regierung, ſobald ſie Nachricht davon erhielt, gab 
ſogleich Befehl, denſelben aufzukündigen. Es wurde der 
en Armee geftattet, mit Flingendem Spiele ab— 
uziehen. 

Die Einnahme von Monterey, wenn wir, die Art feiner 
Befeftigung und die Anzahl feiner DVertheiviger. betrachten, 
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war eine fühne und vermefiene That Die Kriegsannalen 
weifen felten größere Klugheit des Generals und größere 
Zapferfeit und Enticyloffenheit der Truppen auf, als Ges 
neral Taylor und jeine Truppen bei ver Einnahme von 
Monterey zeigten. 

Die amerifanifchen Truppen waren während mehrerer 
Monate, welche dem Eturme yon Monterey folgten, damit 
befchäftigt, die benachbarten Pläße in Befis zu nehmen. — 
General Taylor jedoch marfcdirte am 51. Januar von 
Monterey nach Saltillo, eine Stadt, 65 Meilen von Mon= 
terey auf der Strafe nach San Luis Potofi entfernt. Alm 
2. Februar erreichte er Saltillo , von wo er ohngefähr 20 
Meilen weiter marjchirte und ſich bei Agua Nueva feit- 
feste, Hier erbielt er am 20, Februar Nachricht, daß Santa 
Anna mit einer ftarfen Armee die Hazienda von Encar— 
nacion erreicht habe und einen, Angriff beabfichtige.. 

Da das Fager yon Agua Nueva auf jever Slanfe um— 
sangen werden fonnte und da die Macht des Feindes, be— 
ſonders in Gavallerie, ihm bei weitem überlegen war , fo 
hielt er e3 für rathfam, fi) nad) der Hazienda von Buena 
Vita, ungefähr 11 Meilen näher zu Saltillo, zurückzuziehen 
und dort ven Angriff des Feindes, wozu alle Vorbereis 
tungen getroffen wurden, abzuwarten. 

Am Morgen des 22ften wurde der Feind fichtbar, und 
2 Uhr Nachmittags forderte Santa Anna Gen. Taylor 
auf, fih zu ergeben. Dies wurde auf ver Stelle verwei— 

ert, worauf fogleich verfchievene Scharmüßel , welche big 
Abend dauerten, folgten, 

Es wurde jetzt augenfcheinlich , daß bier eine allgemeine 
Schlacht bevsrftand. Der merifanifche General hatte mehr 
als 20,000 Mann , vollfommen organifirt, und begeiftert 
son der Ausficht. ein Corps von weniger ala 5000 Mann, 
größtentheils Freiwilligen, in die Flucht zu Schlagen. Es 
war eine Nacht von ftolger Zuverficht auf der einen und 
son feftem Entſchluſſe auf der andern Seite. Die Uns 
gleichheit war groß; was jedoch den Amerifanern an Ans 
zahl abging, vas waren fie entichloffen vurd größere Kunſt 
und charakteriſtiſche Tapferkeit zu erlegen. 

Der Kampf begann von Neuem bei Eonnenaufgang am 
nächſten Morgen und dauerte, mit furzen Unterbrechungen, 
bis zum Abend fort, Miit feiner unverhältnißmäßig grö- 
gern Macht gelang: es dem merifanifchen General mehrere 
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Male, die Amerifaner auf eine gewiſſe Entfernung zurüds 
zudrängen, während des kritiſchen Augenblicks jetoch wurde 
tas Kartätichenfeuer von zwei Kanonen mit folder Zer— 
ſtörung auf ihn gerichtet, Daß er gezwungen wurte, fich 
zurüdzuzichen. „Dennoch,“ jagt der Helv von Palo Alto, 
„was das Schickſal des Tages während mehren Stunden 
äußerft zweifelhaft, fo daß mehre, erfahrene Offiziere mir 
anriethen, mich zurüdzuziehen und eine neue Pofition zu 
ergreifen,‘ Dieker Rath wurde jedoch abgelehnt, und ver 
Kampf, welcher, nad) der Angabe des amerifanifchen Gene— 
rals, der heftigſte war, ven er je gejeben, vauerte fort. Die 
Nacht allein feste ihm ein Ziel, und beide Armeen nahmen, 
fonterbarer Weife, dieſelbe Stellung , die fie am Morgen 
vor der Schlacht inne hatten, ein. Während tiefer ganzen 
Nacht lagen die Amerikaner, wie während der zwei vorber= 
gehenden Nächte, auf ihren Waffen, ohne Feuer; Tas Baro— 
meter unter dem Gefrierpunft und in der Erwartung eines 
neuen Angriffs, am folgenden Morgen. Die Merifaner 
gogen fich jedoch zurüd , ließen ihre Todten und viele ihrer 

erwundeten auf dem Felde, und marſchirten in der Rich— 
tung von San Luis Potofi in einem elenden und Disorgas 
nifirten Zuſtande. 

Wenige Siege, ob in alten oder neuern Zeiten, find merf- 
würdiger. Die Kunft und Erfahrung Santa Anna's find 
wohlbefannt, und dennody waren fie mit einer Armee von 
20,000 Drann nicht binlänglich, es mit der Armee General 
Taylors, die aus weniger als dem vierten Theile der feind— 
lichen Armee beftand, aufzunehmen. ER 

Der Berluft war beiterfeits groß; auf ter amerifanifcher. 
247 Zorte, 466 Berwundete und 23 abweſend. Der merts 
kaniſche Verluſt belief fich wahrfcheinlid; auf 2000. Wenig 
ftens 500 von ihren Todten wurden auf dem Schlachtfelde 
gefunden. Der Berluft von amertifaniichen Offizieren war 
Schwer, — 28 wurden auf dem Schladhtfelve getödtet, wor— 
unter befonders gemeldet zu werden verdienen : Capt. Georg 
Lincoln, Gen. Adj., die Obriiten Yell, Hardin, Medee und 
Dbriftlieut. Clay. Lesterer war ein Sohn des berühmten 
amerifaniichen Staatsmanneg gleiches Namend. 

Die Aufmerkſamkeit ver amerikaniſchen Negierung war 
während mehrer Monate Darauf gerichtet geweſen, eine 
Erpevition zur Einnahme von Vera Cruz, tem wichtiäften 
Seehafen son Merifo, an dem Golfe und ber Feſtung Son 
Juan d'Ulloa, aufeiner kleinen Inſel in dem Hafen tisfer 
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Stadt, audzurüften. Der Beſitz dieſer Plätze wurde für 
wichtig erachtet, indem dadurch „eine gute Straße nad) der 
Hauptitadt eröffnet werden würde. Dieſe Erpedition wur 
unter den Befehl von Gen.Seott geftellt. Letzterer, unterrichtet 
von den Schwierigkeiten und der Wicht’gfeit der Erpedition, 
hatte Erlaubnig, eine ftarfe Yand- und Seemacht zu tem 
Ende zu eoncentriren. Seine Truppen, aus Linientruppen 
und Freiwilligen beftehend und 13,000 zählen, verfammelten 
fich zuerft in Tampico, einem mexikaniſchen Hafen , Derzeit 
im Befige der Amerikaner. Der größere Theil der Linien 
truppen unter Gen. Taylor war zu dem Zwecke detachirtt 


worden, wodurch Letzterem eine unvergleichlich Fleine Anzahl 


Leute gelafjen wurden, um ſich ven Taufenden von Merike- 
nern unter Santa Anna bei Buena Viſta zu wiverfegen. 

Am 2. März wurden die 13,000 Mann von der amerika, 
nifchen Flotte in ver Nähe von Vera Cruz, ohne den Berluft 
eines einzigen Mannes gelandet. Am 13ten war die Statt 
sollfommen eingefchloffen. Die Vorbereitungen waren am 
22jten alle getroffen, und an demſelben Tage forderte der 
amerifanifche General den Gauverneur auf, die Stadt zu 
übergeben, und begründete dieſe Be mit dem Wunſche, 
dieſe ſchöne Stadt zu ſchonen, ihre tapfern Vertheiviger von 
unnöthigem Blutvergießen und über Allem Weiber und Kin 
ber von den unvermeidlichen Schredniffen eines Sturmes zu 
ſchützen. Der Gouverneur antwortete: Stadt und Feſtung 
würden auf allen Punkten vertheitigt werben, und daß ter 
amerifantfche General feine Operationen, wann ihm beliebe, 
beginnen möge. Die Seemacht, welche beftimmt war, in dem 
DBombardement mitzuwirken, war bei weitem, größer, al 
irgend eine, Die je von ber amerifanifchen Regierung ausge 
rüftet worden war. 

Nach Empfang dieſer abfchläglichen Antwort des Gou— 
verneurs wurden fieben Mörfer in Batterie auf die Statt 
gerichtet, Diefe wurden bald zu zehn vermehrt und die Dampf 
ſchiffe und Schooner eröffneten um diefelbe Zeit ein lebhaftes 
euer, welches ohne Unterbrechung bis 9 Uhr am nächften 
Morgen fortdauerte. Bei Tagesanbruch des 2Aften eröffnete 
eine Marine-Batterie von drei 32Pfündern und drei 8;ölli- 
gen Pairbansfanonen , welche am vorbergehenten Tage mit 
eg Schwierigkeit von der Marine in eine Entfer- 
nung von 3 Meilen über ein fandiges und fdhwieriges Ter- 
rain gejchafft worden waren, ihr fürchterliches Feuer auf die 
unglüdliche Stadt. Die Zerftörung, welche dadurch verurs 
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ſacht wurde, war außerortentlih. Das Bombardement 
Dauerte, mit wenig Unterbrechungen, währenn des 24. u. 25. 
fort, und die Mexikaner erwiererten während ter ganzen 
Zeit, jedod) mit wenig Schaden unter den Amerifanern, tag 
Feuer von ter Stadt und Feſtung. 

Der Gouverneur machte am 26ften des Morgens früh ein 
Anerbieten, Stadt und Feftung zu übergeben. Die Capi— 
tulations=Bedingungen waren: daß die Garnifon ſich als 
Kriegsgefangene übergeben, und alle Kriegsvorräthe und 
alles öffentliche Eigenthbum ven Vereinigten Staaten gehö— 
ren folle. Die 4000 merifanifchen Eoldaten wurden auf ihr 
Ehrenwort, nicht weiter in dem Kriege zu dienen, entlafien, 
Nicht weniger als 6700 Schüffe und Bomben, von einem 
Gewicht im Ganzen von mehr ald 400,000 Pfund, wurden 
während des Bombardements von den amerifanifchen Batte— 
rien gefeuert. Der Lefer mag fich eine Idee von der Zer— 
ftörung machen, welche dadurch hervorgebracht wurde, wenn 
er hört, daß 3000 zehnzöllige Bomben, jede yon einem Gewicht 
son 90 Pfund und 1000 Pairhansfchüffe, jeder von 68 Pfd. 
Gewicht, gefeuert wurden. 

Als die amerifanifchen Offiziere in die Stadt einrüdten, 
* fie auf allen Seiten zerſtörte Dächer . umgeworfene 

auern und gefchleifte Häufer. 

„Keine Macht der Sprache”, bemerft ein Schriftteller, 
‚ann die Leiden, Verzweiflung und das hülflofe Elend be— 
Schreiben, welches die Bewohner von Vera Cruz während 
karl Tagen und Nächten zu erbulven hatten. Tag und Nacht 

atten fie während viefer Zeit einen unaufbörlichen Regen 
von ſchweren Bomben zu erdulden, ein Negen, welcher, auf 
jeden Theil der Stadt fallend, Dächer und Mauern in feinem 
urchtbaren Niederſchlage zermalmte, dann mit entfeßlicher 
uth zerplaste, Alles in Stüde — und Schrecken und 
Verzweiflung in die Herzen Aller ſchlug. Zu allem dem kam 
das fürchterliche Feuer der Marine-Batterie, welches jeden 
Funken von Penn und Sicherheit erſtickte. Wir werden 
vielleicht nie die Anzahl ver Getödteten und Berwundeten er— 
fahren ; fie muß jedoch fehr bedeutend geweſen fein, obſchon 
das Militär, mie in allen ähnlichen Fällen, weniger litt als 
die Weiber und Rinder.‘ 

Auf folche Weiſe fiel in die Hände ver Amerifaner eine 
Stadt, yon großer Wichtigkeit für die Merifaner und eine 
Feſtung von noch größerer Wichtigkeit, eine Feſtung, welche 
nit Necht vurch die Stärfe ihrer Mauern, die Anzahl ihrer 
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Kanonen und ihre tjolirte Pofition mit Necht ven Namen 
des „amerifanifchen Gibraltars“ vertiente. 

General Seott bat fich große Ehre durch die willenichaft- 
liche Manier, mit welcher er ven Plan zur Belagerung madıte 
und ausführte, erworben. — Der amerifanifche Berluft war 
unbedeutend, nicht un als 65 Mann und nur wenige Of: 
fiziere, unter andern Capitain John R. Binton, welcher fich 
auf das höchfte in ven glänzenden Operationen von Montes 
vey ausgezeichnet hatte. Solche Kriegsthaten bringen bobe 
und wohlverdiente Ehren für die, weldje fie ausführen; wer 
fann jedoch, wenn er das Blutbad und Elend, welches vie 
Folge verfelben ift, bevenft, feine Zuftimmung ven Worten 
des menfchlihen und nicht weniger heldenmüthigen Taylor 
verfagen, wenn er einem berühmten amerifanifchen Staats— 
manne in einem Troftbriefe für ven DVerluft feines Sohnes 

efteht: „daß er Über unfern guten Erfolg nicht frobloden 
ann.” 

Die Freudenbezeugungen, welche ver — von Vera 
Cruz und San Juan d'Ulloa folgten, waren kaum vorüber, 
als vie Nachricht eined andern glänzenven Triumphes unfe 
rer Waffen und des fiegreichen Fortſchrittes unferer Legionen 
auf die „Hallen Montezumas“ anfam. Der tapfere Ober: 
befehlshaber, Gen. Seott, ftieß am 18. April auf ven Feind 
mit 15,000 Mann unter General Santa Anna bei Cerro 
Gordo, einem Bergpaß auf der Straße nad) Salappa, uns 
gefähr 60 Meilen von Vera Eruz. 

Wo die Straße von Dera Cruz ven Plan ven Rio, dag 
felfige Bett eines vor Me großen Stromes, durchfchneidet, 
wird fie von einer Reihe von Klippen beberrfcht, vie fich eine 
über der andern erheben, über mehrere Meilen erftreden und 
alle befeftigt waren. Es war augenfcheinlich, daß ein Ans 
griff in der Fronte mit der Zerftörung der amerifanifchen 
Armee enden würde, Der Feind erwartete nichtspeftoweniger, 
auf diefe Weiſe angegriffen zu werden; ver Scharfblict Gen. 
Scott's jedoch fah, daß die Pofition des Feindes auf der lin: 
fen Flanke umgangen werden fonnte. Ein Deferteur von 
unferm Lager feßte den Feind von Diefer Bewegung in Kennts 
niß, worauf eine ftarfe Abtheilung unter Gen. Vega in tie 
Forts auf der Linken beordert wurde. Um jedoch tiefe Be: 
wegung zu decken, beorverte Gen. Scott am 17. April ven 
Gen. Twiggs, das Fort auf dem Hügel in der Fronte und 
etwag zur Linken von dem Gerro anzugreifen. Diefe Poſi— 
tion wurde glücklicherweiſe von Col. Harney genommen. — 
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Bon hier aus wurde nun eine Schwere Kanone auf den Feind 
gerichtet, um den errungenen Vortheil weiter zu verfolgen. 

Gen. Twiggs wurde am folgenden Tage beortert,, von . 
ber eingenommenen Pofition das Hauptfort , welches ven 
Gerro beherrichte, anzugreifen. Ein Angriff wurte zugleich 
son den Divijionen der Generale Shields und Worth auf 
tie feindlichen Feftungswerfe auf ver linken Flanke gemacht, 
und Gen. Pillow griff ven Feind auf der rechten an, Das 
wichtigfte und gefährlichfte Unternehmen war das des Gen. 
Twiggs. Der Berg war fteil und raub, die Batterien und 

orts des Feindes fpieen ein beſtändiges und verheerendes 

euer aus. Die Steilheit des Berges war der einzige 
Schutz. Unter ver Führung des tapfern Harney deſſen 
Stimme unter dem Donner der Kanonen gebört und deſſen 
Arme feinen Soldaten ftets den Weg zum Angriff zeigte, 
ögerten Legtere nicht, ſondern fprangen von Felſen auf 
Reifen, bis fie das ort erreicht hatten, worauf der Feind 
bald vertrieben wurde. Hier ertitt verjelbe den fchwerften 
a und hier wurde Gen. Vasfez getödtet. 

Bald darauf überftieg Gen. Worth mit einer Divifion 
die fteilen und felfigen Höhen auf ver Linken des Feindes 
und forderte ein ftarfes Fort eg auf, fi) zu ergeben. 
Diefes Fort war von einer ftarfen Abtbeilung unter Gen. 
Pinzon, einem Mulatto von Talent und Muth, beſetzt und 
wurte übergeben mit ver ganzen Streitmacht an denſelben. 
Gen. Shieltd war weniger glücklich. Die Batterie, welche 
er angriff und in welcher Gen. Bega befehligte, eröffnete ein 
Schweres Feuer auf ihn, troß welchem die Batterie, jedoch 
unter ſchwerem Verlufte, eingenommen wurde. Der tapfere 
General jelbft wurte bier durch einen Kartätſchenſchuß in 
tie Bruft verwundet, jo daß man für einige Zeit glaubte, 
er würde nicht wieder genefen. — General Pillow 
begann einen Angriff auf die ftarfen VBerfchanzungen des 
Feindes in der Nähe des Fluffes, Tab fih jedoch genöthiat, 
vor dem fchweren einer masfirten Batterie zurüdzus 
ziehen. In dem Augenblide jedoch, in weldem er ſich zu 
einem andern Angriffe vorbereitete , ergab fich Der Feind. 
Der Sieg war vollftändig ; 3000 Mann Gefangene, unter 
welchen die Generale Pinzon, Jarvero, La Vega, Noriega 
und Obando nebft vielen andern Offizieren waren, ergaben 
fich nebft ungefähr AO Kanonen. Gen. Quittmans Bri— 
gade hatte Gen. Scott nicht erreicht, fo taf er blos 8000 
Mann in ter Schlacht hatte. Nebſt den Kanonen wurde 
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eine große Maffe Munition, die Privat = Bagage Santa 
Anna's und feine Privatfaffe mit ungefähr 820,000 genom- 
men. Die Generäle Santa Anna, Canalizo und Almonte 
entwijchten in ver Richtung von Jalapa mit ungefähr 6000 
Mann; fie wurden jedoch fo higig verfolgt, Daß Eriterer 
— war, einen’ Mauleſel aus ſeinem Reiſewagen zu 
ejteigen und fich fo zu retten. In dem Wagen felbft fand 
man jein Holgbein und fein Mittagmahl, welches fidy vie 
amerikanischen Offiziere nach ter Hite der Schlacht höch— 
lichft wohlfchmeden liegen. — Gen. Pillow fowie Gen. 
Shields wurden verwundet, nebft einer Anzahl von Off: 
zieren, Der Berluft der Amerifaner an Torten und Per: 
wundeten belief ſich auf etwas über 400. Der Verluſt ver 
Merifaner war bedeutender, Die mertfanischen Truppen 
flagten laut über tie Feigheit und Flucht ihres Obergenes 
rals. Noch wenige Tage vorher hatte er in einer offiziellen 
Mittheilung an ven Congreß feinen Patriotismus und feine 
Bereitwilligfeit, fein Xeben im Falle ver Noth aufzuopfern, 
befannt gemacht. 

„Bas mid, betrifft,” fagte er, „ſo bin ich bereit, allen 
Gefahren tes Feltzugs zu trogen, im vollen Vertrauen, daß 
meine Aufführung vie Billigung meiner Mitbürger fich er- 
ringen wird. Sollte icy mit Sieg gefrönt werden unt 
follte eg mir gelingen, ven Seind von unferm Boden zu 
vertreiben, jo werde ih mich in dag Privatleben zurüd- 
ziehen, vergnügt, meinem Baterlande von Nutzen gemefen 
u fein, over follte Blei oder Stahl ven Faden meines 
!ebeng verfürzen, jo werde ich mit Zufriedenheit fterben, 
weil ich alsdann meinem Vaterlande ein ehrenwertheg An— 
denfen und meinen Kindern einen Namen, vdeilen fie fic 
nie zu ſchämen brauchen, binterlaflen werde. 

Anftatt deſſen jedoch floh er in Eile und Schmach, warf 
ſich allein und unbegleitet in ein Chapparal, durch welches 
er nad Orizaba, einer Fleinen Etatt am Fuße des Ge 
birges, floh und der amerifanifchen Armee ven Weg nad 
Jalapa und Perote offen ließ. 
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Nachdem die amerikaniſche Armee auf dieſe Weiſe alle 
Stellungen der mexikaniſchen geſtürmt hatte, ſetzte die 
Diviſion des Generals Twigg die Verfolgung ver Letz— 
tern unaufhaltſam fort und folgte dem Feinde big in die 
Nähe von Jalapa. Hier lagerte er ſich und marfcirte 
am folgenden Morgen in tie Stadt. 

Die Stadt liegt auf einem fteilen Hügel — am höch— 
ften in ver Mitte — fo daß tie Straßen fo abſchüſſig 
find, daß ein Fuhrwerk blos Durch die Hauptftraße pallı= 
ren fann. Eine Mauer umfchließt die Statt, und in 
der Nähe des weitlichen Thores befindet fich eine maffiv 
gebaute Kirche. Die Straßen ind gepflaftert. Die Häus 
- fer, wie in allen mericaniichen Städten, find von Stein 
— und haben flache Dächer. Jalapa ergab ſich an 

eneral Twiggs ohne Widerſtand und diente in der 
5— als ein Depot für die amerikaniſche Armee. So— 

ald die mexicaniſchen Truppen in Perote Nachricht von 
der Uebergabe Jalapa's erhielten, räumten ſie die Feſtung 
und marſchirten in der größ'en Eile in das Innere. 

Perote ift von Jalapa ungefähr 50 Meilen entfernt 
und liegt ungefähr in der Mitte zwifchen ver Hauptitadt 
und Bera Cruz. Die Bevölkerung wird auf 10,000 ges 
ſchätzt. Die Stadt ift mit Mauern umgeben, die Häuſer 
im Allgemeinen einſtöckig, von Stein gebaut und mit 
Zeraffen bedeckt, die vorzüglichite Straße iſt bemerfens= 
werth wegen ihrer Schönheit, Die Übrigen find geräumig 
und gepflaftert. Die Feſtung von Perote ſammt der 
Stadt wurden am 22. April vom Oberſten VBelasquez 
ohne Widerftand an General Worth übergeben. 

Die Feftung wird für eine der ftärfften in Mexico ge— 
halten und ihre Uebergabe an vie Amerifaner ohne Wi— 
derftand war ein nationeller Berluft. 2000 Mann Trup— 
pen nebſt Offizieren fünnen ganz bequem Quartier in 
derielben finden. und Magazine, 24 bäufer und Waſſer 
die Fülle. Die Kriegsvorräthe, weldye in die Hände der 
Amerifaner fielen, beitanden aus mehr als 50 Kanonen 
und Mörfern von verichiedenem Kaliber, die Mehrzahl 
in brauchbarem Zuftande, 1165 Kanonenfugeln, 14,300 
Bomben und Handgranaten und 500 Musfeten. In 
der Feftung fand man die Generale Landero and Moras 
les, welche Seit der Uebergabe von Bera Eruz dort in 
Verhaft ſaßen. Diefe, nebft fieben amerikanischen Ges 
fengenen, wurden in DIENEN BERBT. 
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Nicht lange nach der Beſitznahme von Perote wurde 
der Marſch auf Puebla fortgeſetzt. Dieſe Stadt iſt mit 
Mauern umgeben und befeſtigt; ſie iſt von Stein gebaut 
und gut gepflaftert. Sie liegt in der Richtung von Vera 
Cruz, an dem Ende einer ausgedehnten Ebene und befigt 
eine Bevölferung von 50 bie 80,000 Einwohnern. Der 
öffentliche Platz würde wohl in jeder Stadt ver Welt bes 
wundert werden. Er bilvet ein vollfommenes Viered. 
Die Domkirche richtet ihre Fagade gegeu venjelben und 
auf den Drei andern Seiten ſtehen prächtige Paläſte. 
Außer diefen befinden fich manche andere Gebäude von 
bemerfenswerther Schönheit. Wenige Firchen bejigen 
prachtvollere Verzierungen, ala vie Domfirche. Alle 
Kronleuchter und Lampen [und ihre Anzahl ift beveutenv] 
find von maffivem Gold und Silber; ver Dom beitebt 
ans mericaniichem Marmor und ift von großer Schöns 
heit und fünftlich gearbeitet, die zehn Kapellen find reich 
verziert und jede wird von einer eifernen Thüre von aro- 
er Höhe und herrlicher Arbeit verſchloſſen. Die Kirche 
wurde im Jahre 1803 beenvigt und foftete, wie man 
verfichert, 700,000 Dollars. 

Der Almeida, over Öffentliche Spaziergang, wird wohl 
gehalten; er befteht aus drei Allen, jeve 5 oder 600 Fuß 
lang, und das Ganze ift von einer Dauer umſchloſſen, 
an deren Fuß ein reizenver Fluß binfließt. 

Solches ift eine Skizze vom Puebla, welches die Divi— 
fion von General Worth, 2000 Dann ftarf, am 15. Mai 
in Befis nahm. Dan erwartete einen lebhaften Wider— 
ftand, da man wußte, Daß der Feind die Stadt in beveu: 
tender Anzahl beſetzt hielt; der Widerſtand war jedoch 
höchſt unbedeutend. Es zeigte ſich bei Amazogue, uns 
gefähr 12 Meilen von ver Stadt entfernt, ein Corps 
Yanziers unter Santa Anna. Ein Scharmügel fand 
fatt, während welchem die Amerifaner feinen und Die 
Mexicaner einen unbedeutenten Berluft erlitten. Legtere 
zogen jich bald zurück und ließen jo ven Weg zur Stadt 
on General Worth nahm nach feinem Einmarid 
Beſitz von folchen Gefangenen und öffentlichem Eigen 
thum, als fich vorfand. Er etablirte bier fein Haupts 
quartier, während Santa Anna jicdy nach ver Hauptſtadt 
zurückzog. 

Während der nächſtfolgenden Wochen fand Feine Bes 
wegung von Wichtigfert ftatt.. Die Armee ruhte aus und 
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rekrutirte fich. Capitain Bainbridge, von der Iten\, 
tillerie⸗Brigade, marſchirte am 8. Inni mit 150 Mah 
theils Soldaten, theils Bürgern von Puebla, nach Ber, 
Iruz und erreichte Jalapa ohne Hinderniß. Hier hörte” 
er jedoch, daß die Landſtraße von Guerillas beläftigt fei. 
Die Anzahl dieſer vergrößerte ſich täglich mehr in ver - 
Nähe des Kriegsihauplages. Sie beſtanden entweder 
aus detaſchirten Banten von Soldaten over aus Bür— 
gern, weldye, geſchützt in den Gebirgen, wenn es ihnen 
beliebte, Angriffe auf Feine Detafchements oder Wagen 
üge machten. Wir mögen hier bemerfen, daß die Oraus 
Samfeit und Barbarität Tiefer Banden in das Unglaub— 
liche geht, fo daß vie Geſchichte fie nicht aufzeichnen wür— 
de, würde dag einftimmige Zeugniß derer, Die das Glück 
hatten, ihren Händen zu entwilchen. dieſe nicht beftätigen. 
Als Capitain Bainbrivge in vie Nähe von Cerro Gorto 
fam, wurde er benadrichtigt, daß eine anfehnliche Anzahl 
Mericaner dort im Hinterhalt liege und daß er mit großer 
Gefahr bedroht ſei. Er feßte eson einen 
Marich fort und erreichte an demfelben Abend ohne Wis 
derſtand die Nationalbrüde. Während er bier mit ver 
Befeftigung des Lagers beſchäftigt war, wurde er benady- 
richtigt, W: der De im Begriffe wäre, ihm turd Bars 
rifaden ven Marſch über vie Brüde abzufchneiven. Am 
folgenden Morgen jedoch wurde die Brüde ohne Wider— 
ftand gefäubert und das Hauptdetafchement paffirte die— 
felbe in Sicherheit. Den Wagenzug erwartete jedoch ein 
anderes Schickſal. Ein Officier nebft einem. Solvaten 
wurden über die Brüce zurüdgefchieft, um legtern herüber 
zu bringen. Hier wurden fie von den Guerillag 
angegriffen. Ein Wagenmeifter nebft vier Mahn von 
dem Train wurden getödtet und der Wagen wurte ges 
nommen. apitain Salnbringe machte hierauf Vorbe⸗ 
reitungen zum Angriffe, die Mexicaner zogen ſich jedoch 
zurüd. Gr fette feinen Marfch fort und erreichte in Si— 
cherheit das Lager von Col. Madintofh. Diefer Officier 
war früher von Guerillas angegriffen worden und erwars 
tete Berftärfungen. Der Feind fegte während ver Nadıt 
fein Feuer auf das Lager fort und manövrirte bisweilen, 
als wenn er einen Angriff auf vafjelbe machen. wollte. 
Capitain Duperus, defien Muth ſonder Zweifel das ganze 
Commando feine Sicherheit zu verdanken hatte, erwar 
fih bier mwohlverbienten Ruhm. Capitain Bainbridge 
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erreichte am folgenden Tage Vera Cruz in Eicherheit. 
Capitain Duperus jedoch, welcher einen Train zu beglei⸗ 
tin hatte, wurde bei Santa Fe angegriffen, ſchlug jerom 
den Feind, ver bedeutend ſtärker war, zurück und erreichte 
Vera Enz mit einem Berlufte von Drei Todten und Ver 
wundeten nebft wenigen Wagen. General Catwallater 
erreichte glütlicherweife Tag Lager von Col. Madintoib 
mit 800 Dann und zwei Haubigen an demſelben Tage, 
an welchem Capt. Bainbridge daſſe be verlieh. Als er 
die Nationalbrüde erreichte, wurde er von einem ſtarfen 
Corps Mericaner angegriffen; der Kampf war kurz, ob- 
ſchon heftig und blutig. Der Erfolg war die Alucht des 
Feindes mit einem Verluſte von 100 Getödteten nebit 
vielen Berwundeten ; der Berluft ver Amerikaner überftieg 
nicht 15 Todte und zwifchen 30 und AU VBerwunvete. 

ol. Madintofh hatte vor tiefem Gefechte beveutenten 
Berluft erlitten. In einem dieſer Gefechte zog fich ver 
Oberſt mit ver Eskorte zurüd, um den Wagenzug zu ret- 
ten; der Feind jedoch , jtatt Ihn zu verfolgen, warf ſich 
auf ten Train und erbeutete 28 Wagen und beinahe Aw 
Pad-Maulthiere; das Ganze wahrfcheinlich son einem 
Werthe von 4000 Tollars. 

Die Ausfichten Merico’d waren während der vergan> 
genen Monate augenjcheinlic täglicy Düfterer geworten. 
Einer jeden Schlacht folgte eine Niederlage ; Die Regie— 
rung war uneinig ; ihre Generale waren entweder Gefans 
gene over hatten ın Folge ihrer wiederholten Niederlagen 
das Zutrauen des Volkes gänzlich verloren. Die body: 
mütbhige und aufgeblalene Sprache Santa Anna’s vor 
der Schlacht von Cerro Gordo und feine eilige und un: 
rühmliche Flucht, ehe Tiejelbe beenvdigt war, hatten das 
Zutrauen beider Armeen und des Volfes in ihn zerftört. 

Es erwuchs außerdem eine fich ftet3 vermehrenve Par: 
tei, welche den Frieden wünjchte, und die jegt obne Furdt 
die Wahl von Herrera ala Präfiventen, um Dies Ziel zu 
erreichen, predigte., Zu dieſer Partei gehörte vie Gchh- 
lichkeit und eine achtungswerthe Minorität im Congrefie; 
die Armee und eine Mehrheit ver Nation wollte jedoch 
auf ſolche Maßregeln nicht eingehen. 

Der Zuftand der Dinge und fein Unglück entmutbigten 
fogar Santa Anna und veranlaßten ibn wabricheinlich 
um dieſe Zeit, an ven Congref feine Nefignation als 
Präfident und Oberbefehlähaber der Armee einzufchiden. 
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Es gab jedoc Viele, welche bierin blos ein Manöver 
faben, worurch der fchlaue Parteigänger feine vorige Po— 
pularität wieder gewinnen und fich Toppe t fo feft in ſei— 
ner Gewalt verfichern wollte. Was immerhin feine Be: 
weggründe gewefen fein mögen , feine Pläne hatten ven 
erwünjchten Erfolg. Der Congreß lehnte jeine Reſigna— 
tion ab. Seine frühern Dienfte wurten gerühmt und 
volles Zutrauen in feine Vaterlanvsliche und Fähigkeit 
gelegt; dieſer Schritt war zweifelsohne von Vortheil für 
Merico. Ein temporärer Sporn trieb alle Operationen 
an; das Zutrauen vergrößerte fi und die Refrutirung 
der Truppen war leichter und in größerer Anzahl. 

General Ecott blieb nothwendigerweiſe längere Zeit 
in Puebla, um auf Verftärfungen zu warten. Die Me— 
ricaner, troß ihren Niederlagen, waren mittlerweile 
eifrigft Damit befchäftigt, eine antere Armee zu ſammeln 
und die verfchiedenen Wege nach ter Hauptftatt zu be— 
feftigen. Nachdem General Scott entlidy einige Verſtär— 
fungen empfangen hatte, brach er fein Yager auf und 
marichirte nad) ver Hauptſtadt. Man erwartete reinen 
lebhaften Widerſtand in dem Rio Frio-Paſſe [fo genannt 
nach einem kleinen Fluſſe, der hier turchflieft] ; tie Me— 
ricaner hatten feit längerer Zeit diefen Paß befeftigt ; ale 
jetody unfre Armee dieſes gefürchtete Defile erreichte, war 
fein Feind zu erbliden. 

Die hoch Diyifionen ter amerifanifchen Armee, 
welche Puebla am 7., 8, 9. und 10. Auauft verlafien 
hatten, ſchloſſen fich einander an der Spitze des Chalfos 
Sees an. Der Pennon, ein ifolirter Berg von bedeuten 
ver Höhe, 8 Meilen von Merico entfernt und ftarf be— 
feftigt, wurde am 12. und 13. recognogeirt. Der Fuß 
tiefes Berges iſt mit Yaufaräben umgeben, die mit Waſſer 
"ln find. Da dieſes Feſtungswerk in ver Nähe ver 

tationalftrage lag, fo beberrfchte es den wichtigften öſt— 
wa Weg zur Hauptftant. Die ausnehmente Etärfe 
dejielben bewog den General Scott, alle Idee eines Ans 
arte auf ven Pennon aufzugeben und einen alten, ver— 
yorgenen Weg zu benugen, auf welchem auch wirklich tie 
ganze Armee in Eicyerbeit erft Ayotla und Tann Can 
Auguſtine [am 17.) erreichte ; diefer Drt liegt ungeräbr 
10 Meilen ſüdlich von Merico, an der Landſtraße nad) 
Acapulco. Diefer meifterhafte Schritt traf Die Mexica— 
ner gänzlich unerwartet. Sie glaubten, daß die Feſtungs— 
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werfe auf dem Pennon ten Amerifanern ein unübers 
windliches Hinderniß Darbieten würden, und wenn Letztere 
auch daſſelbe geftürmt haben würden, fo hätte dies blos 
mit ungebeurem Berluft an Menfchenleben gethan wer 
den können. 

Am 18. marſchirte die Divifion son Worth und die 
Kavallerie von Harney in ver Richtung von San Anto— 
nio. Dieſes Dorf wurde mit Feldichanzen ftart betedt, 
ſchweren Kanonen und einer zahlreichen Garniſon. Ca— 
pitain Thornton, vom 2ten Dragoner-Negimente, wurde 
während einer Recognoscirung von einer Kanonenkugel 
getüdtet. Die Dragoner zogen ſich in Folge deſſen zurüd, 
den Tag über jedoch fanden verfchiedene Bewegungen 
ftatt, die alle zum Zwede hatten, eine Stellung zu gewin- 
nen , von welcher die Mericaner mit Bortheil angegriffen 
und vertrieben werden fonnten ‚um den Weg nad ver 
Hauptftadt zu erreichen. in Falter und unaufbörlicher 
Regen bewog jedoch ven Dber-General, weitere Bewe— 
gung für dieſen Tag aufzufchieben. A 

Der Morgen des 20. fand die amerifanijche Armee, 
trogdem Daß Die Truppen die Nacht über auf dem Felve 
ohne Zelte und Deden und einem unaufbörlichen Regen 
ausgejest auf der Erde gelegen hatten , bereit für neuen 
Dienft und für die Erringung folder Siege, als nie über 
troffen worden find. 

Am Abend des 19. befanden ſich die Generale Schields, 
Smith und Cadwallader mit ihren Brigaden nebft dem 
15ten Regimente unter Obrift Diorgan in um ven les 
en Contreras, einer höchſt wichtigen Pofition, und eine ' 
halbe Meile ver Stadt Merico näher, als das verfchanzte 
Lager des Feindes auf derfelben Straße. 

Es war nothwendig, dieſes Lager zu ftürmen, und Dies 
ohne Artillerie und Gavallerie, dann das Avance-Corps 
des Feindes auf die Straße von San Auguftin nadı ver 
Stadt zurüdzumerfen und fo eine Bahn durch San An- 
tonio zu erzwingen. Um Unfällen zu begegnen, wurde 
General Worth beorvert, eine feiner Brigaren am Meor- 
gen des 20. zurüdzulaflen, um San Antonio zu maski— 
ren und mit der andern, via San Auguftin auf Contreras 
zu marfchiren. Andre Bewegungen fanden nun ftatt in 
der Abficht, einen allgemeinen, vereinten und erfolgreichen 
Angriff auf die Verſchanzungen des Feindes bei Contre: 
ra“ zu machen. Es reicht bin, ohne auf Einzelnheiten 
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einzugeben, in ver Sprache des Ober-Generals in feinem 
offieiellen Berichte zu jagen: „Ich zweifle, ob die Ges 
Icyichte einen glänzendern oder enticheidentern Sieg aufs 
zumweifen bat, wenn wir vas Terrain, die fünftlichen Vers 
theitiqgungsmittel, Batterien und Die aufierortentliche Ins 
gleichbeit in der Anzahl in Anfchlag bringen.“ 

„denn wir alle unfre Truppen, vie in dieſem Angriffe 
beichäftigt waren, incl. ter Brigade von Schields in Tem 
Flecken, in Anſchlag bringen, jo hatten wir ficherlich nicht 
über 4500 Bajonette, und wir willen nady dem Zeugniſſe 
unſerer Mugen und jeittem mit mebr Gewißheit, aus vie— 
len erbeuteten Dofumenten und Briefen, daß ter Feind 
auf dem Flecke weniaftens 7000 Mann in Dem Feuer hats 
te, mit wenigftens 1200 Dann innerhalb Schußweite. — 
Ale Mericaner, die nicht getödtet orer gefangen wurden, 
flohen nun in der größten Erle.‘ 

„So wurde ter große Sieg bei Contreras gewonnen, 
eine Straße nad) ter Hauptitadt eröffnet, 700 Feinde ge— 
tödtet,, 813 gefangen, incl. 88 Offizieren, 4 Generälen, 
nebft vielen Fahnen und Feldzeichen, 22 fupfernen Kano— 
nen, die Hälfte von ſchwerem Kaliber, Tauſende von Ges 
wehren u. |. w., eine unermeßliche Quantität von Kugeln, 
Bomben, Pulver und Patronen, 700 Laſtmaulthiere, viele 
Pferde 20. erbeutet.“ 

Es iſt höchft befriedigend, daß, in Folge von geichiefter 
Rorbereitung und Schnelligkeit ver Ausführung , unfer 
Berluft an Setödteten und VBerwundeten auf dem Flecke 
nicht 60 überftieg ; unter Erftern war ter tapfere Capi— 
tain Sharles Hanſon, vom bten Infanterie-Regimente, 
ebenfo ausgezeichnet Durch feine Tapferkeit als feine Bes 
jcheidenbeit, quten Sitten und Frömmigkeit. Lieutenant 
3.9. Johnſton, der in Sapitain Magruders Batterie 
diente, fiel ven Abend vorber. 

Eines der erfreulichften Ereigniſſe des Sieges ift Die 
Mievererbeutung durd Gapitain Drum, von der Aten 
Artillerie = Brigade, unter Major Gardon, von zwei 
Sechspfündern, welche in ver Schlacht von Buena Viſta, 
obichon ohne Berluft an Ehre, von einer andern Coms 
pagnie deſſelben Negiments, Durdy Den Feind genommen 
worden waren, vem Ziege von Contrerag, folgte beinahe 
unmittelbar ein anterer glänzenter Steg, nämlich der 
Sturm von San Antonio. Dies aeichab großentheils 
dur die Divifion von GeneralWortb. Die Befisnahme 
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dieſer Stellung war von großer Wichtigfeit, indem das 
durch ein Fürzerer und bejierer Weg zu ver Hauptſtadt 
eröffnet wurde. Es war eine fühne That, jedoch zwei 
felsohne leichter errungen in Folge ter gänzlichen Nievders 
lage Des Feindes bei Contrerag. 

Sobald dies gefchehen, vereinigte fich Die Divifion, vie 
temporär getrennt worden war, und verfolgte ven Feind. 
General Pillow, welcher auf feinem Marſche von Carya- 
cor entvert hatte, daß San Antonio eritürmt war, 
ſchwenkte fogleich links und eilte, troß den Gräben und 
Moräſten, zum Angriffe von Churubuseo. 

Diejer Flecken zeigte, außer tem befeftigten Klofter, 
einen ftarfen tete de pont mit regelmäßigen Baftionen 
und Feldwerken; an ver Ertremität ter Breite, über 
weldye die Straße von San Antonio nad der Hauptſtadt 
geht. Tie ganze Übrige Streitmacht yon Mexico, einige 
27,00 Mann, Kavallerie, Artillerie und Infanterie, be 
fanden ſich zu diefe: Zeit auf den Alanfen oder in ver 
Nähe dieſer Verſchanzungen und jchienen entichloften, 
einen legten und verzweifelten Widerſtand bieten zu wol— 
len, venn im Falle fie bier geichlagen würden, fo Fonnten, 
wie es auf beiden Seiten wohlbefannt war, die Ichwächern 
Reftungswerfe, vier Meilen entfernt, an den Pforten ver 
Stadt, Die Sieger feine Stunde zurüdhalten. Die Anz 
areifer waren entjchloffen, Die Dauptftadt eines ehemaligen 
Haiſerreichs und jeßt einer Republik, over einen Frieten 
zu gewinnen. Kein Amerifaner, und ihre Anzahl war 
blos ein Drittel von der des Feindeg, hatte den geringiten 
Zweifel binfichtlich des guten Erfolgs, Das befeitigte 
Hloſter hatte bereit3 über eine Stunde gegen die bigigen 
Angriffe des Generals Twigg ausgebalten, als 848 
und Pillow - Letzterer mit Cadwälladers Brigade — 
anfingen,, in ver Nähe des tete dr pont, und innerbalb 
Schußweite des Klofters zur Linfen zu manöpriren. Die 
Brigade von Sarland, welcher ſich das leichte Bataillon 
unter Obriftlieutenant Smitb anſchloß, fubr fort, unter 
einem beftäntigen Feuer vorzurüden, und Clarfe, von 
perielben Divifton, [Worths], rüdte auf der Landſtraße 
vor. Zwei Reaimenter von Cadwallader, das 14te und 
fAte, nahmen Theil an diefer Bewegung; das Ste [Die 
Roltigeurs] wurde in Reſerve aebalten. Die meiſten 
biejer Truppen, beſonders Clarks Brigade, litten viel 
von dem feuer am tete de pont, und fie würden beveutent 
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mehr gelitten haben, hätte Twiggs die Werfe nicht anf 
der andern Seite angegriffen. Die verichiedenen Corps 
griffen jest den tete de pont an und nahmen ibn mit dem 

ajonette. Der tiee und weite Graben wurde zuerft 
von den 3. und 5. JnfanteriesRegimentern unter Major 
Walker und Obriftiieutenant Seott Überfchritten, ihnen 
folgte das bte Infanterie-Regiment [von derfelben Bri— 
gadel, dann das 11te, unter Obriftlieutenant Grabam, 
und Das IAte, unter Obrift Trousvale, beide von Cad— 
walladers Brigade Der Feind, in der F onte von Gars 
land, zog ſich zu derjelben Zeit nach einem hartnädiges 
Widerſtande von anderthalb Stunden nad ver Haupt— 
ſtadt zurüd. 

Das unmitte!bare Ergebniß dieſes dritten Triumphes 
waren: drei Feldſtücke, 182 Gefangene und die Fahnen, 
weldye am tere de pont genommen worden waren. Dem 
Sturme der tete de pont folgte fogleich vie Uebergabe des 
Klofters. Dieſe zwei Werfe waren blos 400 Yards von 
einander entfernt, und ſobald erſteres eingenommen 
worden war, wurde ein erbeuteter Vierpfünder 
gegen das Klofter gerichtet. Obriftlieutenant Dun— 
can richtete bald mit gutem Erfolge zweit Kanonen 
auf das Hauptwerf und auf ven Thurm der Kirche. Ends 
licy nach einem Kampfe von 2 und einer 4 Stunde und 
20 Minuten nad) vem Sturme des tete de pont ergab fich 
dag Klofter an die Divijion von Twigg. Die Früchte 
dieſes Sieges waren: fieben Feldſtücke, etwas Munition, 
eine Fahne, Drei Generale und 1261 Gefangene mit Of- 
fieieren. Die Amerifaner verloren auf ibrer Seite an 
Dffieieren vie Car itaing Capron und Burfe und Lieute— 
nant Hoffmann, alle von der eriten Artillerie-Brigade, 
und Capitain Anverfon und Lieutenant Eaftley von dem 
2ten nfanterieregimente. General Schields errang 
während dieſes Kampfes, in dem Rüden von Churubusco, 
einen fünften Steg. „Dieſe Schlacht‘, befchrieb fie Der 
Dbergeneral, „war bartnädig, langmwierig und wechſel— 
haft. Sieg Frönte jedoch endlich den Eifer u. die Tapfer= 
feit unfrer Truppen, welche mit Kunſt von ihrem ausge 
zeichneten Befehlshaber, des Generals Schielo , geleitet 
wurden.’ 

General Pierce wurde während viefes Kampfes in 
Folge eines Falles und here Schmerzes und Erichöpfung 
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ohnmädhtig. Col. Morgan wurde ſchwer verwundet und 
das Commando des 15ten Infanterieregiments fiel Obrife 
lieutenant Howard anheim. Colonel Burnett empfing 
eine ähnliche Wunte, jo dag das Commando der News 
Yorker Freiwilligen auf Obriftlieutenant Barter fiel. — 
Nach dem Tode von Col. H. M. Butler fiel das Com— 
mando der Süd-Carolina Freiwilligen auf Obriſtlieut. 
Dickinſon, und nachdem dieſer ebenfalls ſchwer verwundet 
worden war, unter den Befehl von Major Gladden. 

Die Lieutenonts D. Adams und W. B. Williams, von 
demſelben Regimente, Capt. A. Quarles und Lieut. J. 
B. Goodman, vom 1dten und Lieut. E. Chandler vom 
New-York Regimente, alle tapfere Officiere, fielen in ver 
ſelben Schlacht. BR: 

Gen. Schields nahm 380 Gefangene mit ihren Dfficies 
ven, und es iſt unbezmweifelt, daß die Wuth des Kämpfes 
zwifchen ihm und dem Feinde, gerade in dem Rüden des 
tete de pont, beveutenvden Einfluß auf die Uebergabe vie 
fer ftarfen Werfe hatte, 

Sobald der tete de pont geftürmt war, festen die Divi— 
fionen von Worth und Pillow über die Brüde und vers 
folgten mit Hitze den fliehenden Seind. Gen. Schields 
pereinigte fich mit ihnen und alle verfolgten nun den Feind 
bis innerhalb_anverthalb Meilen von der Hauptſtadt. — 
Spk Harney fprengte bier mit einem Theile feiner Ras 
vallerie vorwärts u. folgte dem Feinde bis zu dem Thore. 

Solches waren die Erfolge diefes wichtigen Tages. — 
32,000 Mann waren in verfchiedenen Schlachten geſchla— 
gen und zerftreut, 3000 Gefangene mit 8 Generalen und 
205 andern Dfficieren gemacht worden. A000 war 
ren getödtet oder verwundet worden, 37 Feldſtücke nebit 
einer großen Anzahl Eleinerer Waffen und großen Quan— 
titäten von Munition jeglicher Art wurde erbeutet. 

Der Verluft auf Seite der Amerifaner 1053 , getödtet 
139, incl. 16 Dfficiere, verwundet 871 mit 60 Dfftcieren. 

Die fo erfochtenen Siege hatten ung einen leichten Zu— 
tritt zu der Hauptftadt verfchafft, und leßtere würde zwei— 
felsohne denfelben Abend eingenommen worten fein — 
Herr Trift jedoch, welcher von unferer Regierung abges 
fchicft worden war, um wo möglich einen Frieden abzus 
fchließen , befand fich jegt bei ver Armee, und da man 
hoffte, die Zeit fei gefommen, alle Schwiertiafeiten ohne 
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ewaltthätige ber Hauptftadt zu beſeitigen, fo entfchlo 
Bi der Obergeneral, feine fiegreiche en ſogar 
Thoren der Hauptſtadt zu halten und abzuwarten, . wag 
man thun werde 2 | 

Am Morgen tes 2Iften wurden Vorfchläge zu einem 
Waffenſtillſtande gemacht. Am 22ften ftellten Die Ober- 
befeblshaber beider Armeen Commiljaire an, am 23ften 
wurde der Waffenftillftand abgefchloffen und am 24iten 
deren — gewechſelt und unmittelbar darauf 
fanden Zuſammenkünfte zwiſchen Herrn Triſt und den 
mexicaniſchen Commiſſairen ftatt. Dieſe Verhandlungen 
dauerten bis zum 2. September, ala Herr Triſt fein Ulti⸗— 
matum binjichtlid der Gränzen überreichte und beide Par⸗ 
teien ji) bis zum bten vertagten. 

Es war in dem Waffenftillftande bevungen worden, da 
bie mericanifchen Autoritäten ter amerifanifchen Armee 
die Zufuhr von Vorräthen nicht abſchneiden folle, noch 
daß während feiner Dauer die ſchon beſtehenden Berfchans 
zungen und eftungswerfe weder verftärft noch vergrößert 
werten follten. Die Mericaner aber brachen dieſe und 
andere Beringungen beſonders binfichtiich die ver Vers 
theirigungswerfe um die Stadt. General Scott feßte 
Gen. Santa Anna hiervon in Kenntniß; Letzterer jevod) 
antwortete hierauf mit Unverſchämtheit und Läugnen. — 
Da vie Commiffaire fich nicht vereinigen fonnten und bie 
Bedingungen des Waffenftillftantes verlegt worden wa= 
ren, fo beichloß ver amerifanijche Befehlshaber, Legterem 
ein Ende zu machen und ſich auf den Marſch nad) ter 
Hauptftadt vorzubereiten. 

Am 7. September wurde eine ftarfe Abtheilung bes 
Feindes bei den Molinos del Rey, ohngefähr eine Meile 
von Tacubaya, dem Hauptquartier von General Seott, 
entdeckt. Molinos del Ney enthielt, wie man verficherte, 
eine Kanonengießerei, mit einem großen Vorrath an Puk 
ver. Gen. Scott beſchloß die Zerftörung der Gießerei. 

General Worth wurte beorvert, Molınos del Rey zu 
at und feine ganze Aufmerkfjamfeit darauf zu bes 

ränfen. 

Nachdem Gen. Worth feine Streitfräfte, fo wie es die 
Umftände geboten, poftirt hatte, ſetzte er um 3 Uhr des 
Morgens, am Sten, feine verjcyiedenen Corps in Bewe— 
gung. Der Tagesanbruch follte der Moment des Ans 
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griffs fein; diefes wurde den Truppen durch Tas Feuern 
von Huger's Kanonen auf den Molinog del Rey anges 
zeigt. Sie fuhren fort, auf Legtere zu fpielen, big ein 
unbezwetfelter Einprud gemacht worden zu fein fchien. 
Une nun fprangen 500 ausgefuchte Leute, unter Eom⸗ 
mando von Major Wrigbt, zum Sturme vorwärts. Sie 
ftürmten vorwärts, unerfchüttert durch einen beftändigen 
Regen von Musfetenfugeln und Kartätichen und trieben 
. Artillerie und Infanterte mit dem Bajonette vor ſich hin. 
Die Felvbatterie des Feindes murde genommen und bie 
Kanonen auf feine eignen Mafien gerichtet. Che legtere 
jedoch gefeuert werben konnte, Fehrte der Feind, ver wahr 
nabm, daß er vor einer fo geringen —— geflohen war, 
zurück und machte einen verzweifelten Verſuch, feine Kas 
nonen wieder zu nehmen. Die zurüdziehenden Mafien 
fammelten ſich und die ganze Linie des Feindes, unters 
Kügt von der Infanterie auf, den Dächern, eröffnete jegt 
ein fürchterliches Feuer auf die Stürmenven, worurd 11 
von den 14 Dfficieren, die die Abtheilung befebligten, 
elen, und Unterofficiere und Gemeine im Berhältnig. 
ajor Wright, Capt. Mafon und Lieut. Fofter, Inge 
nieure, fielen fchwer verwundet, Hülfe follte jedoch bald 
fommen. Garlands Brigade, unterftügt son Drums 
Artillerie, hatte mittlerweile ven linfen Flügel des Fein— 
des angegriffen und trieb ihn nach einem hartnädigen 
Kampfe unmittelbar unter die Kanonen vor bapulteper 
von feiner, fcheinbar uneinnehmbaren Stellung. Der 
Kampf war allerwärts tödtlich und vlutig. Der Berluft 
an Offteieren war im Verhältniß fehr groß, unter Andern 
Colonel Madintofh, Obriftlieutenant Scott und Major 
Wail, Erfterer und egterer fchmer verwundet und Scott 
getödtet. Endlich jedoch triumphirte amerifanifche Tapfers 
eit und Ausdauer, und ver fiegreiche General mit dem 
Ueberbleibfel feiner Truppen kehrte nach Tacubaya mit 
3 von den 4 Kanonen des Feindes [die Ate wurde vernas 
gelt], einer großen Anzahl von Kleingewehren und über 
Gefangenen, worunter 5% Iffictere, zurüd. Die 
Macht des Feindes überftieg 14,000 Mann, unter Befehl 
von Santa Anna in eigner Perfon. Sein Totalverluft 
an Todten (worunter die Generale Baldaroz und Leon), 
Berwundeten und Gefangenen betrug 3000, außer eini— 
gen 2000 Mann, welche nach der Schlacht vefertirten. 


J 
F 
— 


3 —W 
| N — — 


> 
u WERBIG 

u Wie >. N 

41 * * - 


Ndonndvqd uoa mani 





Digitized by Google 


Allgemeine Gefhichte. 629 


Die amerifanifche Streitfraft betrug nicht 3100 Mann 
von allen Waffen. Der Kampf dauerte zwei Stunden 
und die Hartnädigfeit defielben wird leider nur zu Kar 
durch den fchweren Verluft an Officieren dargethan — 
9 Dfficiere wurden getödtet und 49 verwundet, 729 Ges 
meine wurden getödtet und verwundet; dem Siege vom 
Sten folgten ſogleich Recognoscirungen hinſichtlich eines. 
Angriffs auf vie Stadt ſelbſt. Die Stadt Merico fteht 
auf einer leichten Erhöhung ‚ in der Nähe des Centrumg 
von einem unregelmäßigen Becken und wird größtentheilg 
von einem Graben, welcher durch feine große Breite und 
Tiefe fihtbar ift, umfchloffen. Es war natürlicherweife 
fchwer, über diefen Graben im Angefichte des Feindes eine 
Brüde zu fchlagen. Es beftanten acht Brüden und eben 
fo viel Thore, alle jedoch wohl befeftigt und vertheidigt. 
Auf der Außenfeite und innerhalb Des Kreuzfeuers biefer 
Thore befanden ſich andere Hinverniffe, nicht minder 
—58— Alle Zugänge zu der Stadt gehen über er— 

öhte Dämme, welche, um die Amerikaner am Vorrücken 
zu hindern, an vielen Orten durchſchnitten und auf jeder 
Seite von einem Graben yon ungewöhn'ichen Dimenſio— 
nen flanfirt, waren. Alle Kreuzwege hatten ähnliche 
Graben und die Brücken, wo fie ſich durchſchnitten, wa= 
ren alle abgebrochen worven. 

Solches waren einige von denHinderniſſen, die ſich einem 
Marfche auf die Hauptftadt entgegenftellten. Außer dieſen 
eriftirte ein anderes, welches zuerft aus dem Wege ges 
räumt werten mußte — die Feſtung von Chapulteper, 
ein natürlicher und tolirfer Hügel von großer Höhe, ftarf 
befeftigt von dem Fuße big zur Spike. Hier waren, aus 
er einer ſtarken Garniſon, die Militair = Akademie der 
Republif mit einer großen Anzahl yon Unterlieutenantg 
und Cadetten. Tacubaya lag in Kanonenſchußweite 
von der Afademie und die Amerikaner konnten, ohne letz— 
tere zu ftürmen, der Stadt von der MWeftfeite nicht ankom— 
men. Man bielt e8 demnach für nothwendig, um die 
Seltnng mit Erfolg anzugreifen und viefen Weg auf bie 
Stadt zu gewinnen, einen falichen Angriff auf ven ſüd— 
liyen Theil der Stadt zu machen. Diefe Lift hatte ganz 
ten erwünſchten Erfolg, und der Feind fah nicht eher, als 
bis am 13ten, wo e8 zu fpät war, ein, Daft er getäuscht 
worden war. Eon 
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Am 12ten fing pas Bombardement unter Capt. Huyer 
an. Es wurde noch vor Abend augenfcheinlich, daß ein 
entichievener Einprud auf die Werke gemadyt worden 
war; man bemerfte während Diefes Angriffs Ten Feind 
in ftarfer Anzahl in ver Richtung von Ter Stadt, um im 
Aulle eines Sturmeg die Garfon verffärfen zu fünnen, 
marjchieren. Als am folgenden Morgen die Kanonade 
wieder eröffnet wurde, bemerfte man vasjelbe Corps in 
terielben Stellung. 

Am 13ten, um 8 Uhr des Morgens, wurde das Signal 
zum Angriffe auf vie schung gegeben. Kine jtarfe Res 
doute mußte jedoch zuerit gejtürmt werden. Das Vor 
rüden der Soldaten, angeführt von ihren tapfern Offi— 
cieren, war nothwendigerweiſe langfam, allein nichtgteftos 
weniger beftäntig,»über Felfenflüfte und Minen, unter 
einem bigigen Kanonen = und Kleingewehrfeuer Die 
Nevouten ırde geftürmt; der Feind wurde unaufbaltiam 
von einer Verſchanzung zur andern getrieben; die Berfol- 
gung war jo bisig, daß Die Minen nicht geiprengt wers 
ven fonnten, ohne Freund und Feind zu zerftören. 

Unfere Soldaten erreichten envlich Den Graben und bie 
Mauer des Hauptmwerfeg, Die Leitern famen an und meh— 
rere Berfuche wurden yon DOfficieren und Solvaten ge— 
macht, Die Mauern zu erfteigen Viele vieler Tapfern je 
Doch, Die es zuerſt verluchten, fielen. Colonel Antrewg, 
deſſen Regiment ſich höchlichſt außzeichnete, fowie Obriſt⸗ 
lieutenant Johnſton und Major Galtwell zeichneten ſich 
durch ihre Tapferkeit und Kühnbeit aus, Shriftlieut, 
Johnſton erhielt drei unten, feine jedoch gefährlich und 
nicht hinreichend, ihn in feinem Vorrüden aufzubalten. 
Der Fahnenträger fiel, und Capitain Barnard ergriff Die 
Regimentsfahne, erftieg tie Mauer und hatte vie Ehre, 
der Erſte zu fein, der die amerifanische Flagge aufpflanzte. 

Der tapfere Col Nanfom wurde an ver Spige ſeines 
herrlichen Regiments, den Degen in der Hand. von einer 
Kugel durd) ven Kopf getödtet. „Ich war ſelbſt“, jagt 
General Pillow, „ein Zeuge feines Heldenmuthes, bis 
ich an feiner Seite fiel. Mein Herz blutet über den Ver: 
luft eines jo tapfern Mannes “ Das Commanto des 
Negiments fiel jegt auf Major Seymour, welcher, obne 
zu zögern, mit denen Leuten das Parapet erftieg, und mit 
feinen eigenen Händen die merifantiche Sahne herabrit. 
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Nicht weniger ausgezeichnet und ruhmwürdig war das 
Betragen des 15ten — jetzt unter 
Befehl yon Obriſtlieut Howard Dieſes Regiment, 
welches ſich in der Schlacht von Churubusco a! 
ausgezeichnet hatte, wo der tapfere Obrift Morgan ve 
wundet wurde, bevedte fich jegt mit neuen Ehren und 
Korbeeren unter der Anführung feines alten Commans 
deurs und feines tapfern Majors Woods Capt. Chafe 
und Lieutenant Beach zeichneten fich bier Sehr aus. 

Lieut. Selten vom 8. Infanterie-Regimente war einer 
der Erften auf den Sturmleitern ; er fiel fchwer verwune 
det; Lieut. Rogers vom 4. Inf. Reg. und Lieut. Smith 
vom 5. Pl Reg., von derſelben Abtheilung , zeichneten 
* durch ihren Heldenmuth und ihre Kühnheit aus, und 

eide fielen, gleich Helden, an der Spitze ihrer Leute. — 
Capitain MeKenzie, der die Stürmer von der erſten Di— 
viſion anführte, machte der Diviſion von Veteranen, zu 
welcher er gehörte, volle Ehre. 

So fiel Chapulteper und ſomit Die Strafe zur Haupt— 
ſtadt. Von EChapultepee führen zwei Straßen nady leß- 
terer, eine auf der Rechten in das Thor von Belen mit 
der Strafe von dem Süden via Piedad, die andere, in 
einer fchiefen Richtung nach der Linken, um die große 
weftliche, oder San Eosme Strafe in der Vorftadt, aus 
ßerhalb des Thores von San Cosme, zu Durchichneivden 

Worth und Quitman zögerten nicht, ven fliehenden 
Feind, erfteren auf ver San Cosme Wafferleitung, legtern 
auf dem von Belen zu verfolgen. 

a legtere Straße böchit Schwierig war, jo war es bie 
Abficht des Dberbefeblshabers, Daß Quitman blos einen“ 
falichen Angriff madyen und das Thor von Belen bedro— 

en Jollte, während ver Hauptangriff unter Worth auf das 
San Cosme Thor ftattfinden follte. 

Die Tapferkeit Quitmang und feiner Truppen wollten 
fih jevod, feinen Aufichub gefallen laſſen. Selbſt tapfer 
und mit Fähigkeit von feinen Brigadierd Schields und 
Smith unterftüßt, marldrirte er unter einem Seiten= und 
Srontfeuer vorwärts, ftürmte eine Batterie von 10 Ka— 
nonen und dann dasThor, Alles vor 2 Uhr Nachmittags. 
Alles dies geſchah jedoch nicht ohne verhältnißmäßigen 
Verluft, ver noch durch die Behauptung diefer Stellung 
vergrößert wurde. Quitman, der fich jegt in der Stadt 
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befand, verſtärkte feine Stellung mit einigen Verſchanzun⸗ 
gen, fo weit es thunlich war, und erwartete Tagesanbrud 
unter den Kanonen der Gitatelle, 

General Worth war während diefer Bewegungen Quit— 
man's fleifig beſchäftigt, fich einen Weg zu dem Tan 
Cosme Thore zu bahnen. Um 8 Uhr des Abends hatte 
er zwei Batterien in der Vorſtadt erſtürmt und bier po= 
ftirte er auf Befehl des Dbergeneralg feine Diviſion für 
dieſe Nacht. Das San Cosme Thor war das einzige 
Hindernig zwiſchen ihm und dem großen Palaftplage ın 
ter Statt, und e8 war wohlbefannt, daß dieſes Thor un— 
fern fchweren Kanonen feine 30 Minuten bei Tage wi- 
derſtehen konnte. 

Solches war die Lage der Dinge während der Nacht 
des 13ten. Um 4 Uhr des Morgens, am lAten, kam je— 
doch eine Deputation des Stadtrathes zu dem Obergene— 
ral mit der Nachricht, daß die Bundes-Regierung und 
die Armee die Stadt verlaſſen hätten, und daß ſie ſelbſt 
gekommen ſeien, um eine Capitulation zu Gunſten der 
Kirche, Bürger und Munizipal-Authoritäten zu verlan— 
gen. Dies Verlangen wurde jedoch auf der Stelle abge— 
ſchlagen. Die Stadt, verſicherte General Scott, ſei in 
Wirklichkeit in der Macht ver Amerikaner, und Letztere 
würden ſich zu keinen Verbindlichkeiten verpflichten, die ſie 
nicht ſelbſt diktirt hätten. 

Dies endigte die Verhandlung, und General Scott gab 
fogleich Mortb und Quitman Befehl, ſangſam und vor— 
fichtig, um fich gegen Verrath zu ſchützen, auf das Herz 
der Stadt vorzurüden uud alle Pofittonen von Wichtigkeit 
in Befiß zu nehmen. Gen. Quitman marjcirte nad) 
dem großen Palaftplage, wo er Wachen ausfiellte und tie 
Ber. Staaten Flagge auf dem Nationalpalafte aufpflanz⸗ 
te. Wäre es jedoch nicht in Kolge von befenvern Befeh— 
len von Scott geweſen, fo wäre Worth dem Gen. Quit— 
man zuvorgefommen. „Die Hauptſtadt“, jagt Gen. 
Scott in feinem Berichte, „erlag nicht einem over dem 
andern Corps, fondern dem vereinten Talent und Patrio— 
tismus, Wiſſenſchaft und Tapferkeit Der Armee.‘ 

Sobald tie fiegreiche Armee einmarfchirte und im Bes 
ariffe war, Befig von der Stadt zu nehmen, jo wurte von 
den flachen Dächern, von Fenftern und Ötraßeneden ein 
Feuer von 2000 Verbrechern auf fie eröffnet, welche die 
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Schlacht von Huamantla — Tod von Capi. Walker. 
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Regierung Tags zuvor ihren Gefängniſſen entlaſſen hatte 
und die ſich mit den zerſtreuten merikaniſchen Soldaten 
(außer Uniforn) vereint hatten. — Dieſer ungeſetzliche 
Kampf dauerte länger als 24 Stunden, und ek 
deffelben wurten mehre Offiziere und viele Soldaten ge— 
töttet, Die Stadtbeamten fonnten dem Kampfe feinen 
Einhalt thun. So fiel in die Hände der Amerifaner 
‚eine Stadt, berühmt feit vem Tage ihrer Entdeckung durch 
ihre Pracht und ihren Neichtbum, mit einer Bevölferung 
von 200,000 Menfchen und zur Zeit ihrer Einnahme von 
einer ftarfen Armee und allen möglichen Berfchanzungen 
und Keftungswerfen vertheitigt. 

Eine ähnliche Reihe von Eiegen, mit fo wenigen Hän— 
den, in iolcher Entfernung von ver Heimath, in einem 
feintlichen Rande, und gegen einen Feind, der für feine 
Altäre ftritt, erfochten, bat die Gefchichte Faum aufzumei- 
fen. Die ganze Streitmadt, inel. der Garnifon von Jas 
lapa, und von 2429 Mann, welche General Cadwallader 
mit ſich brachte, betrug, ala Scott Puebla verlief , blog 
10,738 Bajonette, Säbel und Artillerie. Bei Contrerag, 
Churubusco ꝛc., am 20. Auguft, waren 8497 Mann im 
Gefechte. In Molinos del Rev 3251: Brei ver Ein 
nahme ver Stadt überftieg die Haht der Dienſtfähigen nicht 
6000. Der Totalverluſt der Amerikaner nach allen dieſen 
Schlachten im Becken von Merifo wird auf 2798, incl. 
von 383 Offizieren, gefchäst. Bon der Drigin@borce 
der Merifaner, welche auf 32,000 geſchätzt wird, wurden 
mehr als 7000 getödiet und verwundet und 3730 wurden 
aefangen. Unter ven Legtern waren ein Eiebentheil Of: 
fisiere, 13 Generale, von welchen 3 das Präfitentenamt 
der Republif befleivet hatten. Mehr als WO Fahnen 
und Feltzeichen wurden erbeutet, 75 Kanonen nebft 75 
Mallftüfen, 20,000 Kleingewehr nnd eine.unermeßlidye 
Duantität an Kugeln, Bomben und Pulver. 

Mit ver Eroberung von Meriko ſchien Die Macht und 
der Einfluß von Santa Anna zu enden. eine Klugheit 
und Talent als General, wenn un nicht feine Bater- 
Jantsliebe, wurden allgemein bezweifelt und beftritten. — 
Er zog fich als Flüchtling von der Hauptſtadt zurüd, feine 
Armee war in der Wirklichkeit zerftreut. Als er tie Prä— 
fiventichaft refignirte, hatte er Pena ? Pena an feiner 
Stelle zum Präfiventen ernannt Dieter er ieß am 19. 
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Oktober eine Proffamation, durch welche er ven Congreß 
in Queretaro verſammelte. Dieſer Proklamation folgte 
am 20. Oktober eine Adreſſe des Staatsſekretairs Roſa, 
in welcher er im Namen des Präſidenten die verſchiedenen 
Gouverneure der Staaten einlud, am 10. November in 
Queretaro zuſammenzukommen, um ſich mit dem Präſi— 
denten und ſeinem Kabinete über Gegenſtände der höchſten 
Wichtigkeit zu berathen. 

General Pena y Pena, temporärer Präſident ver Repu— 
blik, entſetzte jetzt Santa Anna ſeines Commandos und 
übergab vasfelbe an Don Manuel Rincon. Er befahl 
zu gleicher Zeit, zu warten, bis ein Kriegsgericht über ven 
Berluft ver Stadt urtheilen würte. 

Santa Anna veröffentlichte am 16. Dftober eine Ab— 
Schtevsaprefie an die Armee, worin er, in Anjpielung auf 
feine Abfegung , ſagt: „Sch ſcheide von Eudy und dem 
Kriegstheater, vielleicht um mid, der Nache meiner Feinde 
aufzuogfern, over um einen ruhmloſen Frieden zu bewerf- 
ftelligen, welchen ich nicht beiftimmen fonnte, weil 68 gegen 
mein Gewiſſen ft itt ” 

Diefer Arrefje folgte eine zweite, eine Art Manifeftes, 
gegen die Regierung ; hierin beflagt er fich laut gegen die 
Regierung und Alle, welche fich vereint hatten, ihn des 
Dperbefehls und feines wohlverdienten Ruhmes zu beraus 
ben. Er wies mit Unwillen die Anklage feiner VBater- 
landsliebe zurüd, und berief fi) auf Scott und Taylor 
und forderte fie auf, zu gefteben, daß er alle Pflichten eines 
merifantfchen Generals erfüllt habe. 

Es ift nothweudig, um eine vollftäntige Ueberſicht ver 
Armee-Operationen zu erhalten, die Operationen in an— 
dern Theilen des Landes zu bemerfen 

Santa Anna z09 fich von Merifo mit einer unanſehn— 
lichen Macht auf Puebla zurüd ; General Schileds kom— 
mandirte ungefähr 400 Mann, während in ven Hoſpitä— 
lern 1800 Kranfe lagen Col. Schields fand es nothwen⸗ 
dig, die Kranfen innerhalb Des Korts San John zu brins 
gen. Hier wurde er während 23 Tagen und Nächten von 
den Merifanern belagert. Der Feind wurde täglich ftärs 
fer; der Proviant wurde abaelchnitten und ver Verſuch 
wurde fogar gemacht, ver Garnifon das Mailer abzu— 
Schneiden. Santa Anna erichien in der Nacht ves 22iten. 
Ein allgemeines Olodengeläute und ein Feuer von Bons 
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ben ıc. von Saretto in das Herz der Stadt, machten dies 
allgemein befannt. Santa Anna forderte am 25. Seps 
tember die Garniſon auf, fich zu ergeben. - Am 30. batte 
er feine Batterie gegen San John errichtet und eröffnete 
fein Feuer mit großer Yebbaftigfeit. 

Endlich fam jevoch ver belagerten Sarnifon Hülfe. — 
Gen. Yane erreichte am 13. Oktober mit einer binreichen 
ven Macht Puebla. Er marſchirte ſogleich in die Stadt 
in der Richtung des Hauptplages und trieb den Feind 
überall ber. „Nie, fagt Colenel Childes, „haben 
Truppen mehr Geduld und Tapferkeit gezeigt, noch 

rößere Strapatzen erduldet. Es gab kein gefährlicher 
Doflen ‚ den die tapfern Burſche nicht Füllen wollten ; 
wenn eine Schildwache erſchoſſen wurte, jo war jogleich 
ein Anderer bereit, ihren Plag zu nehmen; Offiziere 
und Gemeine wetteiferten mit einander, ſich für ihr 
Vaterland aufzuopfern.” 

Zwei andere Gefechte haben feit ver Einnahme von 
Mexiko zwifchen ven beiten Nationen ftattgefunden : 
das eine in Huamantla am 9. Oktober, Tas andere in 
Atliro am 19ten. Die Stärfe General Lane's am 9. 
beftand aus dem Bataillon von Col. Wynkoop (von 
Perote) , Col. Gormans Regiment von Indiana Frei— 
willigen, Capt. Heintelmans Bataillen von ſechs Com⸗— 
pagnteen; 4 Compagnieen Cavallerie unter Gapt. Gas 
muel 9. Walfer, von ven berittenen Scharffchügen, 
und 5 Stüden Artillerie unter Capt. Taylor, von ver 
sten Artillerie-Brigave und Lieut. Sield. 

Die Stärke ver Merifaner wurde auf 4000 M. ges 
ſchätzt; Der größere Theil dieſer beftand aus Lanziers, 
unter dem unmittelbaren Befehle von Santa Anna. — 
Obſchon durch den langen Marſch ermüret, fo gingen 
vie amerifanijchen Truppen dennoch mit großer Lebhaf— 
tigfeit in Das Gefecht. Colonel La Vega und Major 
Iturbide befanden fih unter den Gefangenen. Der 
(Heneral fpricht, wie folgt, von dem Theile, ven Capt. 
Malfer in tiefem Gefechte nahm: 

„Als wir in der Nachbarfchaft ver Stedt anfanten, 
wurte Capt. Walker, der vie Cberittene) Avantgarde 
befebligte, beordert, vorzurüden,, jevoch fo, daß er im 
Falle Der Noth unterftügt werten könnte, und wenn 
ber Feind zu ſtark fein ſollte, zu warten, bis die Ins 


636 Allgemeine Gefhidte. 


fanterie ihn erreicht habe Als Eapt. Walker innerhalb 
3 Meilen von Stadt gefommen war, fah er Ab— 
theilungen von Gavallerie nad) der Stadt galloppiren, 
worauf er einen Gallopp oronete. In Folge der dich— 
ten Maguay=Gebüfche auf beiven Seiten der Landſtraße 
war es unmöglich , feine weiteren Bewegungen zu uns 
terfcheiden. Kurze Zeit darauf hörte man feuern in 
der Stadt; das Feuern dauerte fort und die Colonnne 
avancirten fo fchnell als möglich In Diefem Augen 
plide fprengten ungefähr 2000 Lanziers über die Hügel 
nad) ver Stadt. ch befahl Colonel Gorman, in die 
Stadt von der weftlichen Seite und Col Wynkoop mit 
der Artillerie von ver öftlichen Seite in die Start zu 
rüden. Captain Heinkelman marſchirte auf ver R 
ten des Letztern und Major Lally bilvete die Referve. 
„Als Captain Walfer an dem Eingange der Stavt 
anfam entdeckte er das Hauptcorps des Feindes (um- 
gefähr 500 Mann ftar) in ver Dauptplaza. Er be 
rabl fogleich, anzugreifen; ein Gefecht fand ftatt; ver 
Angriff war fo entichloffen, daß ver Feind genöthigt 
war, naczugeben und feine Kanonen im Stiche zu 
laſſen. Unjere Dragoner verfolgten ihn anf eine ge> 
wilfe Entfernung , wurden jedoch durch Die ne rei 
gen des Feindes im Schache gehalten. Col. Gorman 
erreichte jedoch Die Stadt zu gleicher Zeit mit ven Wer: 
ftärfungen des Feindes. — Er eröffnete fogleich fein 
Feuer und trieb fie von dem Felde. Er marfchirte in 
eigner Perfon mit dem linken Slügel feines Regiments 
nach dem obern Theile ver Stadt, aus welchem er ven 
Feind vertrieb; der Feind floh allenthalben ; das Com: 
mando von Walker focht 3 Stunven, ehe die Infanterie 
die Stadt erreichen Fonnte; er erbeutete 2 Kanonen von 
dem Feinde, ohne fie jedoch gebrauchen zu können. 
„Der Sieg ward jedoch nicht ohne den Verluſt die: 
ſes ausgezeichneten Dffiziers errungen. Er fiel, tödts 
lich verwundet, in vem Augenblide, als er den Feind aus 
der Plaza geichlagen hatte. Sein Berluft wurve um 
fo aufrichtiger bedauert, als er felbft fo viel zu dem 
Siege beigetragen hatte. Der ZTotalverluft der Amert- 
faner war 13 Zodte und 11 Berwundete Cine Gpfün- 
der Kanone und eine Berg - Haubiße wurden erbeutet 
nebft einer großen Quantität Munition und einigen 
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— der Verluſt des Feindes betrug ungeſähr 150 
ann. 
Gen. Lane's Macht in dem Gefechte bei Atlirfo bes 
ftand aus dem Aten Ohio Regimente, ven Bataillonen 
von Major Lally und Capt. Heingehnan, Col. Wyn- 
koop's Bataillon von dem Penn ylvania Regimente, 
A Compagnieen ſtark, ven leichten Artillerie Batierien 
von Capt. Taylor und Lieue. Pratt und einer Schwa— 
dron Dragoner, unter Capt. Ford. — Die Avantgarde 
des Feindes wurde zuerft ungefähr 3 Meilen von ber 
Stadt entvedt. Diet wurde von der Kavallerie vers 
folgt; als fie jedoch einen Heinen Hügel erreicht hatte, 
hielt fie feft und focht hartnädig, big bie amerifaniiche 
Infanterie erfchien, worauf fie die Flucht ergriff. e 
Dragoner wurden zum zweiten Male beordert, fie zu 
verfolgen. Nach einem laufenden Gefechte von beinahe 
4 Meilen und innerhalb anderthalb Meilen von der 
Stadt, entdedte man die ganze Macht des Feindes, 
unter Befehl von General Rea. Sie hatte fih in 
einem Chaporal, hinter Heden aufgepflanzt ; bier fand 
ein blutiger Kampf ftatt, während die Infanterie zum 
zweiten Male erichien, worauf ber Feind, wie vorber, 
floh. Die ganze Kolonne RE jet vorwärts, 
die Nacht kam jedoch herbei, ehe fie die Stadt erreichen 
fonnte; die Artillerte aber, begünftigt durch den bellen 
Monpfchein nahm ihre Pofition auf einem Hügel in 
der Nähe ver Stadt und eröffnete ihr Yeuer, Nach 
einem erfolgreichen Feuer von x Stunden und nachdem 
das Feuer der Stadt zur Ruhe gebracht worden war, 
marfchirten die amerifanischen Truppen in diejelbe, wo 
ver Stadtrath dem General Lane jeine Aufwartung 
machte und den Wunſch — er möge die Stadt 
fchonen. Der Verluſt des Feindes betrug 219 Todte 
und 300 Verwundete. Blog Ein Amerikaner wurde 
getödtet und Einer verwundet. Der Sieg in Atlirto 
war um fo wichtiger, als dieſe Stadt lange das Haupt⸗ 
quartier der Guerillas in diefem Departement geweſen 
war. General Lane kehrte nach dieſem Siege nad 
Puebla zurüd. a 
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Die Einnahme der Stadt Mexiko durch die Amerikas 
nifche Armee mag als die faftifche Beendigung des Krie— 
ge3 angefehen werden. Wenige andere Gefechte, wovon 
wir die Mehrzahl angeführt, fanden noch ſtatt zwiſchen 
beiden Armeen. Der große und langerſehnte Zweck war 
jedoch erreicht worden; die ſtolze Hauptſtadt der Azteken 
war in unſerm Beſitze, und die Amerikaniſche Flagge 
wehte im wörtlichen Sinne des Wortes über den Hallen 
Montezuma’s. 

Für die Merifaner war dies ein unermwarteter und 
demüthigender Schlag. Er zerfchmetterte ihre Hoffnuns 

en und lähmte ihren Unternehmungsgeilt. Keine Einig- 
eit in ihren Plänen, ihr Gongreß zeritreut. Generäle 
und Armeen desorganifirt, blieb ihnen Feine vernünftige 
Ausficht, den Krieg mit Kraft und Erfolg fortzufegen. 

In diefer Lage der Dinge erneute Nicolaus P. Triſt, 
der Geſandte der V. St., feine Friedensvorfchläge. Nach 
einem Auffchube von mehreren Monaten, a theils 
eines Mangels der nothwendigen Zahl von Congreßmit— 

liedern, theils auch des Zwiefpaltes in der öffentlichen 
einung, wurden endlich die Verhandlungen eröffnet, 
und am 2. Februar 1848 wurde au Guadaloupe Hidalgo 
von Hrn. Triſt einerſeits, und Luis Cuevas, Bernardo 
Conto und Miguel Atriſtain andererſeits, ein Friedens— 
und Freundſchafts-Vertrag abgeſchloſſen. 

Sobald der Präſident den Vertrag empfing, ſandte er 
denſelben an den Senat. Die Debatte in Letzterem war 
lang und aufgeregt. Die Mehrzahl der Senatoren war 
feineswegs mit den Bedingungen zufrieden, auch war 
e3 außerdem befannt, daß die Vollmacht des Hrn. Triſt 
zurüdgenommen und Leßterer felbft abberufen worden 
war, ehe e8 in Merifo zum Friedensabfchluffe gekom— 
men mar. 

Die Gefahr jedoch einer Erneuerung und unbeftimms 
ten Fortjeßung der Feindfeligfeiten, im Kalle der Ber: 
werfung deffelben, bewog den Senat, denfelben zu ratis 
fiziren. Da diefer Staatsförper jedoch wichtige Amende— 
ments machte, fo wurde eg nothwendig, denfelben nad 
Mexiko zurüczufchiden, um die Genehmigung des Gons 
grefles und der Regierung zu erhalten. In der Abficht, 

iefe Modiftfationen des Vertrages zu erflären, wurden 
bie Herren Sevier von dem Senate und Nathan Clifford, 
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General-Anwalt der Vereinigten Staaten, als Gefandte 
angeftellt und bevollmächtigt, mit Merifo Ratıftkationen 
auszutaufchen, im Kalle Letzteres den modifizirten Ver— 
trag annehmen wolle. Diefe Herren langten am 25. Mat 
in Queretaro, der Reſidenz des Merifanifchen Gongrei 
es, an. Die Deputirten= Kammer hatte bereits de 

ertrag genehmigt, und der Senat that dafjelbe durch 
ein ſtarkes Botum am Tage der Anfunft der Amerikas 
nischen Gefandten. 

Der Amerifanifche Präftdent machte am 4. Juli, dem 
Sabrestage der Unabhängigfeits-Erflärung, dem Volke 
die Ratiftfation des Vertrages bekannt.“»Am 6ten wurde 
derjelbe in Begleitung einer Glückwunſch-Botſchaft dem 
Congreß offiziell mitgetheilt. 

Die —— Artikel dieſes Vertrags ſind die hin— 
ſichtlich der Gränzen, der Entſchädigung an Mexiko — 
Entſchädigung an Amerikaniſche Bürger—und des Ab— 
marſches der Amerikaniſchen Truppen aus Mexiko. 

Die Gränzlinie zwiſchen beiden Republiken ſoll, in 
Folge des 5. Artikels, beginnen in dem Golf von Mexiko, 
drei Meilen landeinwärts, gegenüber der Mündung des 
Rio Grande, auch Rio Bravo del Norte genannt, oder 
gegenüber der Mündung ſeines tiefſten Zweiges, im Falle 
er mehrere ſolcher Zweige haben ſollte, die ſich direlt in 
die See münden, von da aufwärts durch die Mitte dieſes 
Fluſſes, und im Falle mehrere Branchen vorhanden ſein 
ſollten, ſtets die tiefſte verfolgend, bis zu Dem Punkte, 
wo derſelbe die Südgränze von Neu-Mexiko berührt, von 
da in einer weſtlichen Richtung der ganzen ſüdlichen 
Gränze von Neu-Mexiko entlang, welche nördlich von 
der Stadt Paſo läuft, bis zu ihrem weſtlichen Terminus, 
von da gegen Norden, entlang der Weſtgränze von Neu— 
Mexiko, bis derſelbe den erſten Zweig des Gila-Fluſſes 
berührt, oder, im Falle er keinen ſolchen Zweig berühren 
ſollte, zu ſolchem Punkte auf beſagter Gränze am nahe— 
ſten zu ſolcher Branche und von da in einer graden Linie 
zu demſelben, von da abwärts durch die Mitte des Zwei— 
ges und befagten Fluffes, bis derfelbe fich in den Rio 
Colorado entleert, von hier über den Rio Colorado, die 
Scheidungslinie zwifchen Ober» und Unter-Galifornten 
dis zu dem Stillen Meere verfolgend. Die freie Schiffs 
fahrt des Golf von Kalifornien und des Golerados 
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Fluffes, von der Mündung des Gila bis zu dem Golf, 
find den Vereinigten Staaten gefichert. 

Der zwölfte Artifel beitimmt die Entſchädigung an 
Meriko zu funfzehn Meillionen Dollars. Von Ddiefer 
Summe wurden drei Millionen bei Abfjchluß des Ber: 
trages bezahlt. Die übrigen zwölf Millionen follten in 
jährlichen Friften zu je Drei Millionen jährlich abge 
tragen werben. 

Hinfichtlich der Anfprüche der Amerifanifchen Bürger 
an Meriko beftimmt der dreizehnte Artifel, daß die Ne 
gierung der Bereinigten Staaten alle folche Anfprüche 
übernehmen und abzablen fol. Das — ſoll jedoch 
nicht mehr als 8 3,250,000 betragen. Die Vereinigten⸗ 
Staaten-Mtegterung macht ſich ferner verbindlich, Merifo 
gegen die Indianer, welche das abgetretene Gebiet be: 
wohnen, zu fehüsen, und den Schaden, den Letztere ans 
richten mögen, zu vergüten. 

Die Truppen der V. St. endlich follen innerhalb dreier 
Monate aus Merifo zurücgezogen werde.', es fei denn, 
daß die Fränfliche Jahreszeit eintreffen ſollte. In leßtes 
rem Kalle follten fie in einer gefunden Lage campiren 
und dafelbit von den Merifanern mit Xebensmitteln und 
allem Notbwendigen verſehen werden. 

Neu-Mexiko und Galiforuien, folchergeitalt an die 
DB. St. abgetreten, find groß genug, um ein Reich für fich 
zu bilden. Sie umfaffen beinahe zehn Längengrade und 
erjireden fich von dem Stillen Meere bis zu dem Rio 
Grande—eine Entfernung von beinahe taufend Meilen. 

Die V. St., durch den Befi der Häfen von San 
Diego und San Francisco, beherrfchen ohne Zweifel den 
Handel in dem Stillen Ocean. Es fegeln gegenwärtig 
ftebenhundert Amerifanifche Wallfifchfänger, von zwans 
zigtaufend Matrofen bemannt, und zu einem Werthe 
von nicht weniger denn vierzig Millionen gefchätt, im 
Stillen Ocean. Durch diefe neuen Bejigungen fommen 
wir in unmittelbare Nachbarfchaft mit der Weſtküſte 
Afrifa’s, mit den Infeln des Stillen Meeres, und durch 
eine direfte Gommunifation durch Dampf können wir in 
weniger als dreißig Tagen in Santon und andern Häfen 
China's fein.*) 


*Präſidenten Botfchaft, 
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Galifornien und Neu-Merifo, we'che durch Viele zur 
Zeit ihrer Befisnahme durch die V. St., mit Ausnahme 
Des Hafens von San Francisco, als beinahe völlig werth— 
[v8 erachtet worden waren, find plößlich zu großem Anz 
feben gelangt, befonders Eriteres in Kolge der großen 
Duantitäten Goldes, welche in feinem Boden verborgen 
liegen follen. 

eographifch betrachtet, mag Ober - Galifornien in 
mehrere Dijtrifte abgetheilt werden. Ein Hauptzug ıft 
eine Gebirgsreibe, Sıerra Nevada (Schneeberg) genannt, 
welche dafjelbe in zwei Theile tbeilt und einen großen 
Einfluß auf Clima, Boden und Erzeugniffe übt. Diefeg 
Gebirge erftreckt fich der Küſte entlang in einer durchs 
fehnittlihen Entfernung von 150 Meilen. Dejtlich von 
der Sierra Nevada und zwiſchen derfelben und dem Fels 
fengebirge befindet fic) das große Bafin, etwa 500 Mei- 
len im Durchmeffer, 4= bi8 5000 Ruß über der Meeres— 
fläche und ringsum von Bergen eingejchloffen. 

Der allgemeine Charafter deffelben ift der einer Wüfte, 
wenige Stellen ausgenommen, welche fich zum Anbau 
eignen. In diefen Stellen haben fid; die Mormonen 
niedergelaffen. ; 

Weſtlich von der Sierra Nevada liegt die See-Region, 
welches der zweite große Dijtrift von Californien ift 
und welches, nad) Col. Fremont, der einzige Theil ift, 
welchem die Einwohner ſelbſt den Namen Galifornien 
zugeſtehen. Diefe Region ift total verfchieden von den 
andern in Clima, Erzeugniffen, geologifcher Bildung, 
furz in Allem. Cie umfaßt von Norden nach Süden 
10 Grade. Bon DOften nach Weiten, von der Cierra 
Nevada bis zur See durchfchnittlich ungefähr 150 Meilen 
in den mittlern Tbeilen, in den nördlichen 200, fo daß 
das Ganze eine Oberfläche von ungefähr 100,000 Qua— 
drat-Meilen liefert. Wenn man von der Eierra nad) 
Werften blickt, fo ift das Bemerfenswertbeite Das lange, 
niedere und breite Thal der Klüffe Soaquin und Sacra= 
mento. Beide Thäler bilden blos eins, find 500 Meilen 
lang und 50 breit, erftrecen fi; entlang des Fußes der 
Sierra, und find im Welten durch eine niedere Gebirgs- 
reibe, welche eg von der Zee trennen, begränzt. 

Die Thäler des Sacramento und San Soaauin, obs 
ſchon eing, werden dennoch mit den Namen, welche Die 
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Flüffe führen, bezeichnet. Ste fangen an entgegengefeß» 
ten Enden des Thales an, empfangen mehrere Ströme 
und ergießen fich endlich vereint in die Bat son Can 
Francisco. 

Das Thal des San Joaquin iſt ungefähr 300 Meilen 
lang und 60 breit, und erhebt ſich im Allgemeinen nur 
wenige hundert Fuß über der Meeresfläche. Das Thal 
des Sacramento wird in das Obere und Untere getheilt, 
das Obere ungefähr 100, das Untere vielleicht etwas 
über 200 Meilen lang. Das Obere verdient ſeinen Na— 
men nicht blos, weil es an dem obern Ende des Fluſſes 
gelegen, ſondern auch, weil es mehrere tauſend Fuß 
höher über der Meeresfläche gelegen it. Dieſes Obere 
Thal ıft ftarf behofzt, und Glima und Erzeugniffe werden 
durch feine Höhe modiftzirt. Der Sacramento ift fchiff- 
bar bis an die Fälle, eine Entfernung von ungefähr 200 
ne und vergrößert ſich von 150 big 600 Yurds in 

reife, 

Die Bat von San Francisco iſt feit ihrer erjten Ents 
deckung als einer ber beften Häfen der Welt gerühmt 
worden. Niedere Berge trennen e8 von der See. Durch 
diefe Berge führt ein einziger Ausweg, einen Gebirgs— 
paſſe ähnlich. Dies ift der Eingang zu der großen Bat, 
und bildet die einzige Waffer-Sommunifation der Küfte 
mit dem Innern, 

Sie ift ungefähr 75 Meilen lang, oder 35 ober= und 
unterbalb des Einganges. Vorgebirge und Engen theilen 
fie in drei verfchiedene Bufen, von denen die beiden nörd— 
chen San Pablo und Suiſoon-Bai's genannt werden. 
Die Epiße der Bai liegt ungefähr 40 Meilen von der 
Eee und beginnt dort ibre Bereinigung mit den ftolzen 
Thälern von San Soaquin und Sacramento. Die Tiefe 
des Waffers in der Bai iſt binlänglich für die größten 
Echiffe, und bier können, wie man fagt, die Flotten der 
Welt vor Anfer liegen. 

Das Hanptintereffe jedoch in diefem neuerworbenen 
Gebiete iſt das Sacramento-Thal, indem eg fich an meh— 
reren Orten durch feine „Placers” oder Gold-Niederlagen 
auszeichnet. Es iſt wahrfcheinlich, daß die Eriftenz des 
Goldes in diefen Niederlagen fehon längft einzelnen Ju— 
dividuen bekannt war, jedoch gebeim gehalten, bis es 
endlich Durch einen bloßen Zufall befannt gemacht worden 
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war. Ungefähr vierzig Meilen von der Mündung auf 
wärts liegt am Sacrantento Sutter's Kort. Im Sep⸗ 
tember 1847 contrabirte Gapitain Cutter mit Herrn 
Marfchall, daß Feßterer ibm eine Sägemühle oberhalb 
feines Forts bauen follte. Das Waſſer, welches zu Diejer 
Mühle geleitet wurde, ſchwemmte zugleich eine Maſſe 
Erde mit ſich. In dieſer Erde ſah Herr Marſchall die 
erſten Goldkörner. Er überzeugte ſich ſogleich von deren 
Werthe, und machte Capitain Sutter mit feiner Ent—⸗ 
deckung befannt. Weitere Forſchungen fanden ſogleich 
ſtatt, und es bewies ſich bald, daß Gold in großer Menge 
in dem ganzen Thale vorhanden ſei. 

Wir wollen es nicht verſuchen, die Aufregung, welche 
dieſer Entdeckung folgte, zu beſchreiben. In gegenwär— 
tigem Augenblicke erſtreckt ſie ſich nicht allein uͤber Ame— 
rika, ſondern beinahe über die ganze Welt. 

Es kann nicht behauptet werden, daß die Verwaltung 
des Herrn Polk, trotzdem daß ihn feine Parthei unter⸗ 
ftüßte, populär war. Ein Beweis davon iſt, daß nur 
wenige davon zu Gunften feiner Wiedererwäblung mas 
ren. Bei der demofratifchen National-Berfammlung, 
welche am 21. Mai 1848 zur Ernennung eines Candi⸗ 
daten gehalten wurde, wurden andre vorgefchlagen, wäh— 
rend feines Namens nicht gedacht wurde. Die vorras 
gendften Namen waren Lewis Caß von Michigan, James 

uchanan von Pennſylvanien und Levi Woodbury von 
Keushampfbire. Nach mehreren Abftimmungen wur—⸗ 
den Lewis Caß und W. O. Butler von Kentucki ald Gan- 
didaten zum Präfidenten und Vicepräfidenten ernannt. 

Am 7. Suni wurde zu gleichem Zwecke in Philadelphia 
eine Whig-Gonvention gebalten. Der Erfolg war bie 
Ernennung des Generals Zacharias Taylor. Er erhielt 
von zweihundert und achtzig, hundert und ——— 
men. Herr Clay hatte zwei und dreißig und General 
Scott drei und ſechzig. Millard Fillmore wurde zum 
Vicepräftdenten ernannt. 

In der demofratifchen Convention zu Baltimore war 
der Staat Neu⸗York nicht vertreten. Es waren nämlich 
von dieſem Etaate zwei verfchiedene Delegationen gegenz 
wärtig, und infofern die Konvention fich nicht vereinigen 
fonnte, welche zugelaffen zu werden verdiente, entſchloß 
fie ſich zulegt, beide zurüczumeifen. Die Folge davon 
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war: daß die „Frei Boden’ Parthei fi in Utifa ver» 
fammelte und Martin Ban Buren ernannte, Ihre Abs 
ficht hierin war einestheils die Wahl von Cap zu vers 
eiteln und eine neue „Frei Boden“ Parthei zu bilden, 
welche nach und nach politifch überwiegen follte. 

Während des darauf folgenden Sommers thaten alle 
Partheien ihr Möglichites, ihre Zwecke zu erreichen. Res 
den wurden gehalten, Zeitjchriften circulirt, politiſche 
Agenten burchfreiften das Fand und die Preſſe wurde, 
wie gewönlich, benugt, den Sandidaten entweder zu nugen 
oder zu fehaden. 

Die Wahl, die endlich im November gehalten wurde, 
endigte mit der Wahl von 3. Taylor zum Präfidenten 
und Millard Fillmore zum Vicepräftventen der V. Staa⸗ 
ten. L. Caß und General B. O. Butler erhielten hun⸗ 
dert und fiebenundzwangzig Stimmen. Martin van Buren 
erhielt die Stimme feines einzigen Staates. 

Der dreißigfte Congreß beichloß feine zweite Sigung 
am 3. März, oder vielmehr, er dehnte Dietefbe big fieben 
Uhr am Sabbath Morgen aus. Dies kann nicht genug 

etadelt werden, indem nur wenig Maaßregeln von 
ichtigfeit feinem Gutachten überlaffen waren. Der 
Congreß ließ Californien ohne irgend eine (ſogar provis 
forikhe) Regierung, welches um fo mehr zu bedauern iſt, 
indem eine — — aſſe Einwanderer von verſchiedenen 
Nationen und gegenſeitigen Antipathien, und außerdem 
von einem unauslöfchlichen Golddurſte beſeelt, dahin⸗ 
ſtrömen. Ein neues Miniſterium, „Miniſterium des 
Innern“ genannt, wurde geſchaffen. Dieſes Miniſte— 
rium, dadurch daß es von ſchon beſtehenden Miniſterien 
manche Laſten wegnimmt, muß Letztere bedeutend er 
leichtern. 

Die Amtsfriſt des Herrn Polk endigte am 3. März. 
Die Inauguration General Taylorg follte nady der Sons 
ftitution am 4. ftattfinden; da jedoch diefer auf den 
Sonntag fiel, fo wurde es auf Montag verſchoben. 

Um zehn Uhr organifirte fidy) der neue Senat. Um 
halb ein Uhr betraten der neuerwählte Präjident, in Bes 
gleitung des Erpräftdenten und der Committee, die Kam— 
mer des Senats. Kurz durauf bildete fich der Zug, wel 
cher dann nach dem öftlichen Eingange des Gapitols ſich 
bewegte, wo in der Gegenwart von Tauſenden General 
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Taylor feine Antritts-Nede bielt. Nach Beendigung der: 
felben ſchwor der Präſident in die Hände des Oberrichterg 
Taney den gewöhnlichen Dieniteid. 

Die Antritrsrede war, mit Ausnahme der des Herrn 
Madifon, die fürzefte, die von einem Präfidenten gebalten 
worden war. Dennoch war fie volljtändig genug und 
befriedigend für die Mebrzabl feiner politifchen Freunde. 
Sie war nicht mit Berfprechungen und Declamationen 
gefüllt, und es wurde vielleicht von Manchen gewünfcht, 
er hätte über manche Maßregeln feine Ans und Abfichten 
mitgetbeilt. Es war ein einfaches, männliches und 
umfaflendes Dofument, in einer fchönen und beredten 
Sprache abgefaßt. ihre Kürze verdient alles Lob und 
wenn auch ın Feiner andern, fo ıft fie Doch in diefer Hins 
ficht zu Fünftiger Nachahmung zu empfeblen. 

Folgendes find einige Auszüge aus derfelben : 

„Mit folchem Beiftande (der Gefeßgebung und den 
Gerichtshöfen), und mit dem redlichen Borfaße, zu thun, 
was recht ift, hoffe ich, die mir obliegenden mannigfaltigen 

flichten mit Eifer, Unpartbeilichfeit und zum Beſten des 

andeg zu vollziehen. In der Erfüllung diefer Pflichten 
wird mein Leititern fein die Sonftitution, welche ich 
am heutigen Tage ſchwöre zu erhalten, zu beſchützen und 
zu vertheidigen. Die Auslegung jener Urfunde werde 
ich entnehmen aus den Entfcheidungen der Durch ihre Au— 
torität eingefeßten Gerichtshöfe und aus der Gewohnheit 
der Regierung unter den frübejten Präfidenten, welche an 
deren Abfaffung einen fo bedeutenden Antbeil hatten.’ » 

„Durch die große Mafle des Volks unter der Zufage 
gewählt, daß meine Verwaltung der Wohlfahrt des ganz 
zen Landes gewidmet fein follte und nicht der Unterftüßung 
‚einer befondern Kandesgegend oder blos örtlicher Inter 
reffen, — erneuere ich am heutigen Tage die früher von 
mir abgegebenen Erklärungen und verfunde meinen feften 
Entſchluß, nach meinen beiten Kräften die Negierung in 
ihrer urfprünglichen Neinbeit zu erbalten und jene repus 
blifanifchen VBorfchriften, welche die Kraft unferer Nottos 
naleriftenz bilden, meinen öffentlihen Maßregeln zu 
Grunde zu legen.’ 

„Mein Beitreben wird dahin geben, dem Gongreffe 
folche verfaffungsmäßige Verfügungen zu empfehlen, 
welche nothwendig und geeignet fein mögen, um den 
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—— unſeres Landes, dem Ackerbau, dem 

Jandel und den Manufakturen Aufmunterung und 
Schutz zu gewähren; — um uufere Flußſchiffahrt und 
Häfen zu verbefjern ; — um die fchleunige Tilgung der 
öffentlichen Schuld zu bewirfen ; — um eine ftrenge Ber: 
antwortlichfeit aller Regierungsbeamten zu fichern und 
um die größte Sparfamfeit bei allen öffentlichen Ausgas 
ben zu ſichern.“ 

„zum Schluſſe wünfche ic; Ihnen, meine Mitbürger, 
Glück zu dem hohen Wohlſtande, zu welchem die Vorſe— 
bung unfer gemeinfames Baterland erhoben bat. Laſſet 
ung von ihr eine Fortdauer derjelben ſchützenden Obhut 
erflehen, welche ung von Fleinen Anfängen zu der erha— 
benen Stufe-geführt bat, auf der wir am heutigen Tage 
ftehen und laffet ung fuchen, denfelben zu verdienen durch 
Mäßigung und Klugheit in unfern Berathungen. Durch 
ein wohlgerichtetes Beftreben zur Milderung der Bitters 
feit, die zu oft die Meinungs-Berfchiedenheit begleitet, 
durch die Befennung und Ausübung gerechter und freis 
finniger Grundfäße und durch eine umfaſſende Vater: 
landsliebe, welche feine Grenzen fennt als die Marfen 
unferer eigenen großen Republik.’ 

Da Herr Polk den Senat auf den Tag der Inangu— 
ration zufammenberufen hatte, fo fchicfte General Taylor 
Die folgenden Ernennungen zu Mitgliedern feines Gabi 
nets an denfelben. Sohn M. Clayton von Delaware, 

als Staatsfefretär; William M. Meredith won Penn— 
ſylvanien, als Schaßfefretär; Thomas Ewing von Ohio, 
als Sefretär des Innern; Georg W. Crawford von 
Georgien, als Kriegsfefretär; William B. VPrefton von 
Virginien, als Marinefefretär; Jakob Gollamer von 
Dermont, als General-Poſtmeiſter; und Neverdy Sohn: 
fon von Maryland, als General-Anmalt. 

Keine andere Nation bietet ein Schaufpiel wie die 
Verein. Staaten jeßt bieten, dar. Unfere Wahlkämpfe 
ſuchen ihres Gleichen. Trotz all dem Zanfen, Kämpfen 
und aller Aufregung während der Wahl, fobald die 
Frage entfchieden ift, gleichwie für welche Parthei, fobald 
ift Alles rnhig und zufrieden. Jeder Partbeimann wirft 
die Politik bei Seite und wirft fich wieder in fein gewöhns 
liches Gefchäft und die Regierung, gleichwie von welcher 
Parthei, organifirt fich und fchreitet ruhig und in Freu—⸗ 
den den Gang ihrer Pflicht und Schuldiafeit fort. 
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